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Vorrede. 



Von den Artikeln, welche die vorliegende Schrift enthält, 
sind 36 bereits vor mehreren Jahren in einer Festschrift 
gedruckt erschienen. Dieselben sind in diese Schrift wieder 
aufgenommen , nachdem sie vermehrt, vermindert, verändert, 
verbessert worden sind. 

Die Absicht des Verfassers ist, die sprachlichen Wen- 
dungen aufzuzählen und durchzugehen, welche insbesondere 
bei den Griechen personificirend gebraucht werden. Diese 
Wendungen zerfallen in zwei Hauptgruppen. Die erste der- 
selben ist in dem vorliegenden Theile behandelt. Das Cha- 
rakteristische dieser Gruppe ist, dass die ihr zugehörigen 
Wörter und Wendungen die Vorstellung der menschlichen 
Körpergestalt erwecken. Es geschieht zunächst durch Wör- 
ter, welche Theile des menschlichen Körpers bezeichnen; 
die menschliche Gestalt ist es auch, welche von der Be- 
zeichnung durch d^sog und durch die Beflügelung zur An- 
schauung gebracht wird. 

Die Menschengestalt gelangt ferner zu sichtbarer Indivi- 
dualität durch Kleidung, Schmuck, Wohnung und dergleichen ; 
Waffen, Geräthe und Derartiges erhöhen die Eigenartigkeit 
der Erscheinung; auf dem Gebiete der hier bezeichnenden 
Wendungen ist der Verfasser vorzugsweise von den myihi- 
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sehen Personen ausgegangen, um durch die angeführten 
Beispiele den Eeichthum der Alten in der plastischen Dar- 
stellung zu veranschaulichen. Schon hier, ferner in den 
Wörtern, welche aus der Sphäre der Pietätsverhältnisse 
stammen, in den Bezeichnungen durch Lachen, Weinen und 
manchen anderen treten Züge des Seelenlebens hinzu; doch 
sind sie noch gebunden und die menschliche Körpergestalt, 
deren Anschauung durch diese Wendungen hervorgerufen 
wird, bleibt das Ueberwiegende und ist das Gemeinsame, 
welches alle Artikel dieses Theiles, wenn auch nur mit 
lockerem Bande, zusammenschliesst — Der Verfasser weiss 
es wohl und hat es in manchem der folgenden Artikel aus- 
gesprochen, dass in vielen dieser Wörter und Verbindungen 
die Kraft der Personification verblasst oder erstorben ist, 
dass sie durch langen Gebrauch die Schöpfungsfrische ver- 
loren haben und Münzen geworden sind von verwischtem 
Gepräge; wenn er dessen ungeachtet auch solche Wendun- 
gen angeführt hat, so geschah es aus dem Bestreben, den 
bildlichen Gebrauch der fraglichen Wörter bis an die 
äusserste Grenze zu verfolgen; hat er hier des Guten zu 
viel gethan, so mag der unerbittlichen Kritik gegenüber 
die „Liebe zum Worte" und das Interesse für die poetische 
Sprache wenn nicht als Anwalt, so doch vielleicht als Für- 
sprecher für ihn auftreten. 

Die zweite Gruppe und der zweite Theil dieser Schrift 
wird das Gebiet der Wendungen und Wörter behandeln, 
welche Geistesverhältnisse bezeichnen, menschliche Gesin- 
nung und Seelenleben oder eine hieraus entspringende Thätig- 
keit ausdrücken und personificirend auf N*atur- und Zeit- 
verhältnisse, abstracte Begriffe und mechanische Gegenstände 
übertragen werden. Auf diesem Gebiet feiert die Sprache 
Shakspere's durch Originalität und verwegene Combination 
ihre glänzendsten Triumphe, bleibt aber auch der Nieder- 
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läge durch Anwendung des Seltsamen, Gesuchten und Bizar- 
ren nicht immer fem. 

Auch in dem vorliegenden Theile hat Shakspere's 
Sprache ein Contingent von zum Theil sehr originalen Beispielen 
gestellt. Neben ihm ist von deutschen Dichtern Göthe mit 
anderen benutzt worden. Aus beiden Dichtern zu schöpfen 
war dem Verfasser subjectives Bedürfniss. Beide bezeichnen 
die Summe der höchsten Leistungen, welche der poetische 
Genius der neueren Zeit hervorgebracht hat; beide, wie ver- 
schieden auch unter sich, stehen gleichberechtigt auf der 
höchsten Höhe dichterischer Genialität. Wenn auch der 
Satz des G. G. Gervinus zweifelhaft ist, dass Shakspere ein 
Lehrer von unbestreitbarer Autorität und der wählens wür- 
digste Führer durch Welt und Leben sei, eine Autorität 
und Führerschaft, gegen welche G. Rümelin in seinem geist- 
vollen und schön geschriebenen Buche Protest erhoben 
hat, so ist doch gewiss, dass beide Dichter die freigebigsten 
Begleiter ^) auf der Lebensbahn für diejenigen sein können, 
die es lieben in die Tiefen des Menschenherzens hinabzu- 
steigen, die Mannigfaltigkeit der Schönheitsformen zu erken- 
nen und practische Weisheit in goldnen Sprüchen aus der 
Hand der Muse zu empfangen. Für die specielle Arbeit 
des Verfassers war die Benutzung der beiden Dichter auch 
objectiv geboten. Durch Shakspere wollte er an vielen Stel- 
len den Unterschied des malerisch - individualisirenden Stils 
von dem antik -plastischen kenntlich machen, ohne für den 
willigen Leser immer mit dem Finger auf denselben hinzu- 
weisen, durch Goethe die Verwandtschaft mit den Alten. 



1) Jüngling, lerne du bei Zeiten, 
Wenn sich Sinn und Geist erhöht, 
Dass die Muse zu begleiten, 
Doch zu leiten nicht versteht. 

Göthe. 



-In dieser ist der deutsche Dichter für den deutschen Philo- 
logen ein unvergleichlicher Schatz; denn die Plasticität der 
Alten erzog seinen Formensinn, ohne seiner Seele die freie 
Originalität und die germanische Tiefe zu rauben. Aus dem 
Grunde der Verwandtschaft hat auch der geläuterte und 
hohe Formensinn Schiller's Beispiele geliefert und Hölderlin 
so wie andere neuere Dichter sind Quellen gewesen. 

Schliesslich bitte ich die wenigen Leser, welche diese 
Schrift benutzen wollen, die sinnstörenden Druckfehler zu 
entschuldigen und die Berichtigungen derselben sich ansehen 
zu wollen. 

Parchim, den 6. Januar 1868. 

Hense. 
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G. Bernhardy, der grosse Philolog, den ich mit Ver- 
ehrung und Dankbarkeit nenne, sagt in dem Grundriss der 
griechischen Literatur 1 p. 6 (3. Bearbeitung) von der plasti- 
schen Form bei den Griechen: „sie macht den in Freiheit 
und Schönheit vollzogenen Vertrag des Geistes mit der Natur 
sinnlich klar und fassbar und verkörpert ihn in individuellen 
Grössen. In keiner Nation hat die Plastik tiefere Wurzel 
geschlagen oder einen gleich weiten Spielraum erworben: 
nicht nur ist sie der Euhm und Lebenspuls des griechischen 
EpoSy wodurch es in seiner Art einzig geworden, sondern 
offenbart sich auch im allgemeinen Triebe zur Mythenbildung, 
in der konkreten Gestalt des Bildes und Gleichnisses, vor- 
züglich aber durchdrang sie jedes Feld der bildenden Kunst." 
Aus diesem plastischen Sinne der Griechen stammt daher auch 
auf dem Gebiete der poetischen Sprache ihre grosse Neigung 
zur Personification, die sie vor anderen Völkern des Alter- 
thums zu reicher Mannigfaltigkeit und zu hoher Vollendung 
ausgebildet haben. Die Personification gehört indessen der 
menschlichen Phantasie und der Poesie überhaupt an; hat die 
letztere den Beruf, das Schöne zur Ansehauimgr zu bringen, 
und ist das poetische Ideal wesentlich personbildend , so fallt 
mit diesem Berufe der Poesie die besondere Thätigkeit der 
Personification zusammen. „Alle Mittel der Veranschauli- 
chung," sagt der berühmte Aesthetiker Fr. Vischer, „drängen 
als beseelend wesentlich zur Personification hin." Ihr Reich- 
tbum erweist sich in der schöpferischen Kraft, dass sie sowohl 
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verkörpert als beseelt; den Gegenständen, wie sehr sie sich 
durch Formlosigkeit, wie Luft, Wind und Wasser, der Schranke 
der Gestalt entziehen, giebt sie das Maass anschaubarer For- 
men; die Verhältnisse des Geistes, ihrem Wesen nach der 
sinnlichen Anschauung entzogen, treten durch sie, die ächte 
Dichterin, in die Erscheinung und werden sinnlich anschaubare 
Gestalten; leblose Gegenstände, von Natur dem empfindenden, 
denkenden Leben entfremdet, werden durch sie zum Gefühl 
und zur Empfindung ei*weckt und erhalten eine Seele und 
Gesinnung. Auf den Menschen und sein gesammtes Wesen, 
auf sein Verhältniss zu den Offenbarungen Gottes, auf seine 
Beziehungen zur Natur ist die Darstellung der Kunst und 
Poesie gerichtet; in den Kreis des Menschen zieht sie alles 
hinein; er allein unter den Wesen dieser Erde ist Person; 
die Poesie mit schöner Freigebigkeit theilt daher das mensch- 
lich persönliche Leben überallhin aus. Die Schönheit der 
Personification besteht nicht bloss in der lebhaften Ver- 
anschaulichung, in der tiefen Beseelung überhaupt; als menseb- 
lieb gestaltete Wesen begegnen uns durch sie die leblosen 
Gegenstände, eine menschliche Empfindung und Gestalt brin- 
gen uns durch sie die Begriffe und Ideen entgegen, die an 
sich nicht fühlen und nicht weinen; in einem ächten Drama 
der grossen Griechen, Shakspere's, Göthe's, Schiller*s treten 
nicht bloss Menschen mit ihren Leidenschaften, Gesinnungen 
und Handlungen au^, sondern durch die Personification wan- 
deln für das Auge der Phantasie noch viele andere Gestalten 
in denselben und vermehren den Reichthum und die Fülle 
des persönlichen Lebens. — 

Der Ursprung der Personification ist demnach in der 
Phantasie zu suchen. Sie ist schon mit der Sprache selbst 
gegeben, indem dieselbe vermöge der Einbildungskraft den 
Dingen ein bestimmtes Geschlecht giebt (vgl. Welcker, Grie- 
chische Götterlehre 1 p. 72 und J. Grimm, deutsche Gram- 
matik 3 p. 344 flg.). Bei den Griechen ist sie mit der plasti- 
schen Kunst, mit der Götter.- und Mythen - bildenden Thätigkeit 
auf das Innigste verbunden. Die bildende Kunst, von der 
religiös plastischen Personification ausgegangen, wirkte auf 
die poetische Personification ein. Wenn Pindar (fir. 104) 
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ausruft: „Im Goldgewande und Wagen thronsitz, o du heiligstes 
Gebilde, Theba," wenn derselbe Dichter (Isthm. 1, 1) Theben 
anredet: „Meine Mutter, Theba mit dem Goldschilde,** so ist 
an ein Standbild zu denken, wie es in Griechenland auch von 
anderen Städten Statuen gab. Wenn bei Aristophanes in den 
Rittern der Demos als Person mit mannigfaltigen Eigenschaf- 
ten auftritt, so weiss man, dass Pausanias Bilder des sparta- 
nischen, des athenischen Volkes, ja sogar der Demokratie 
kannte. ^) Dichter der Anthologie schildern die Persönlichkeit 
des Momus nach einem Bilde. Durch die Götter - und Mythen- 
bildende Thätigkeit werden bei den Griechen die Erscheinun- 
gen der Natur zu Personen der religiösen Anschauung; aber 



1) Vgl. Bissen zu Pind. Isthm. 1 , 1 in Boeckh's Explic. p. 482. 
Kock zu Arist. eq. 43. Jac. Anth. 4 p. 174, No. 272, 273, Teuffei zu 
Arist. nub. 995. Dass auch neuere Dichter plastisch - persouifieirende 
Bilder entwerfen , beweisen Shakspere und Götbe. Im Timon von Athen 
1, 1 (Del. p. 14.) sagt der Poet: 

Ich stelle dar 

Fortuna, wie auf hohem, schönem Hügel 

Sie thront: der Fuss des Berges ist umrankt 

Von allerlei Verdiensten, mannigfaltigen 

Naturen, die bemüht, ihr Glück zu machen, 

Zur Busenwölbung ihrer Sphäre streben. 

Und unter diesen Allen, deren Blicke 

Sich heften auf die königliche Frau, 

Stell' einen Mann ich dar von Timons Bildung: 

Den winkt zu sich Fortuna mit der Hand 

Von Elfenbein, und diese Macht der Gnade 

Macht schnell aus allen seinen Mitbewerbern 

Bediente, Sclaven. 
Hierauf erwiedert der Maler: 

Sinnige Idee! 

Mich dünkt, der Thron, Fortuna und der Hügel, 

Der Mann, den aus den Uebrigen von unten 

Herauf sie winkt, und der den steilen Berg 

Hinan mit vorgebeugtem Haupte klimmt. 

Das war' ein schöner Gegenstand wohl auch 

Für unsre Kunst. 
Bei Göthe ruft Iphigenie aus: 

So steigst du denn , Erfüllung , schönste Tochter 

Des grössten Vaters, endlich zu mir nieder! 

"Wie ungeheuer steht dein Bild vor mir ! 

Kaum reicht mein Blick dir an die Hände etc. 
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dieser religiös personificirende Trieb erschuf nicht allein die 
Naturgötter, wie die Eos, den Aeolus, die Flussgötter, die 
Nymphen und alle die Gestalten, welche als Gottheiten ein 
Naturgebiet beherrschen oder eine Naturerscheinung verkör- 
pern; unter dem Einflüsse, durch die Erscheinung der Gatter 
gewinnt die Natur überhaupt persönliches Leben und indivi- 
duelle Empfindung. Wenn Poseidon bei Homer über die 
Flut föhrt, springen die Ungeheuer um ihn empor aus den 
Tiefen, und erkennen den Herrscher; frohlockend treten die 
Wogen des Meeres auseinander. In einem Hymnus des Al- 
cäus auf Apollo föhrt der Gott auf einem Schwanengespann 
von den Hyperboreern nach Delphi ; „ die Cicaden, die Schwal- 
ben, die Nachtigallen singen ihm zu Ehren, der Kastalische 
Quell floss leuchtender, der Kephisos hob seine Wellen 
höher." In einem Chore der Antigene des Sophokles wird 
Dionysos angerufen als Chorführer der funkensprühenden 
Sterne ; sie nehmen Theil an dem nächtlichen Reigen, den 
der Gott anführt; in der Gegenwart des Dionysos, heisst es 
im Euripideischen Chorliede, tanzt der Aether mit dem Ster- 
nenantlitz, tanzt der Mond, tanzt die Erde. Als Latona den 
Apollo gebar, erzählt der Homerische Hymnus und Theognis, 
da lächelte die Erde, die Insel Delos wurde weit und breit 
mit ambrosischem Duft erfüllt, es freute sich die tiefe Flut 
des Meeres. Beim Nahen des Gottes muss die Natur schwei- 
gen. Stellen bei Euripides und Theokrit, des Dionysius Hym- 
nus auf Apollo stellen dieses grossartig dar. ^) 

Von Schönheit und Kunst, von Gesang und Poesie wur- 
den die Griechen so tief ergriffen, dass nach der Darstellung 
der Dichter die Wildheit vor dem Zauber des Liedes und der 
Töne verstummte und die leblose Natur die Wirkungen der- 
selben empfand. Der herrliche Eingang von Pindar's erster 
pythischer Ode stellt die Macht dar, welche die goldne 



1) Vgl. die Stellen: Hom. II. 13, 27; Alcaeus bei Bergk, poetae 
lyrici (xr. (1. A.) p. 569. Leider habe ich nur die erste Ausgabe des 
trefflichen Werkes benutzt. Lehrs, populäre Aufsätze aus dem Alter- 
thume p. 112, 113; Soph. Ant. 1145 und Schneidew. , Eur. Ion. 1089; 
Hom. n. 14, 347, hymn. in Apoll. 118, Theogn. 8; Eur. Bacch. 1077; 
Dionys. hymn. in Apoll. 6 (Jacobs, Anth. 1 p. 230), Theöcr. 2, 38. 
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Phorminx, die Poesie ausübt, und der Pythier, der Gesanges* 
fürst, bringt mit seiner Lyra selbst die Wogen des Meeres 
zur Ruhe. ^) 

Daher ist die Personification lebloser Naturgegenstände, 
welche der Macht der Schönheit sich nicht entziehen können, 
in herrlicher Weise in Sängersagen, insbesondere in der Sage 
des Orpheus ausgeprägt. Seinem Gesänge folgten, wie Ho- 
raz schön sagt (Carm. 1, 12, 7 fg.), willenlos die Wälder, mit 
der Kunst der Mutter hielt er den reissenden Lauf der 
Ströme auf und die schnellen Winde, und mit dem Schmei- 
chelton der Saiten führte er die horchenden Wälder mit sich. 
Von vielen Dichtern ist diese Macht der Töne, mit welcher 
Orpheus auf die leblose Natur wirkt, besungen worden; wie 
eine sprichwörtliche Wendung kehrt dieser Orpheus - Mythus, 
diese Naturpersonification bei denselben wieder; nicht allein 
Bäume , Felsen , Flüsse , sondern auch die Erscheinungen der 
Luft und das rauschende Meer sind des Orpheus seelenvolle 
Hörer.*) Wie sich die verschiedenen Bäume zu ihm drän- 
gen, hat Ovid mit spielend individualisirender Darstellung 
besungen und Shakspere hat den tiefen Sinn der Sage nicht 
allein benutzt, sondern auch schön gedeutet. „Leise nach 
des Liedes Klange fügte sich der Stein zum Stein" zu The- 
bens Mauernbau, Arion fesselt die Wogen durch sein Lied, 
Hesiodus führt durch seinen Gesang die starren Eschen von 
den Bergen herab, und überhaupt wird der Werth des Sän- 
gers nach seinem Einflüsse auf die Natur gemessen; die 
schöne und sangeskundige Nymphe Canens wirkt wie Orpheus 

1) Find. Pyth. 1 , 1 fg. Vgl. Arist. Thesm. 40 fg., Callim. hymn. 
in Apoll. 18, Eur. Ale. 578 — 587. Dionys. 2, 17 (Jac. Anth. 2 p. 231). 
Procl. hymn. in Sol. 20 (Jac. Antb. 3 p. 148, cf. 10 p. 278). 

2) Vgl. Aesch. Ag. 1598 Schneidew. Auf Orpheus wird bezogen 
Simonid. fr. 51 (Bergk poet. lyr. Gr. p. 764, Ausg. 1). Vgl. Eur. Bacch. 
560, Iph. Aul. 1211 — 14, Ale. 366. Med. 542 — 44, Cyel. 646. Nauck, 
Trag. Gr. fr. adesp. 102 (p. 670), 461 (p. 724); Antipat. Sidon. 67, 1 — 
4 (Jac. Anth. Gr. 2 p. 24 und 8 p. 62); Demaget. 5, 2 (Jac. Antb. 2 
p. 40 und 8 p. 110); Apollon. Rh. 1, 23 — 31, Orpb. Argon. 1010. Virg. 
Georg. 4, 454 — 510. Propert. 3, 2, 1 — 6. Virg. Ecl. 6, 29 — 30; 3, 44— 
46. Hör. carm. 1, 24, 13. 

H e n 8 e , Poet. Pers. b 
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and in der deutschen Dichtung im Gudrun -Liede übernimmt 
Horand seine Rolle. *) 

Nimmt die Xatur an dem Leben der Sänger tiefen An- 
theil, so bleibt sie auch nicht gleichgültig bei dem Tode der- 
selben. Der Fluss Meles beklagte den Tod des herrlichen 
Sohnes, des Homer; beim Tode des Dichters Bion weint er 
um den andern Sohn und schmilzt in neuem Grame. Ist 
dieses mythisch gedacht von Moschus, so ruft derselbe Dich- 
ter in poetischer Personification den Thälem und den Strö- 
men Siciliens zu, dass sie um Bion's Tod weinen; weinen 
sollen die Kräuter und die Haine klagen; mit traurigen Kro- 
nen sollen die Blumen den Odem verhauchen; den Rosen und 
Anemonen soll das Roth zur Trauer werden; der Hvakinthos 
soll seine Schrift aussprechen und des Wehes mehr mit den 
Blättern flüstern ; denn der liebliche Sänger ist todt. *) Um 
den Tod des Orpheus weinen die starren Felsen, trauert der 
Baum, vermehren die Ströme ihre Flut durch Thränen. Im 
Sinne der empfindenden Xatur ist auch der Wunsch des Dios- 
korides fiir den gestorbenen Anakreon gedichtet; mögen die 
Gärten ihm von selbst das Veilchen, die den Abend liebenden 
Blumen bringen und die Myrte, vom zarten Thaue genährt, 
ihm spriessen. *) Um den Tod der Schönheit klagen selbst 
die Steine, üeberhaupt trauert die Natur bei dem Tode 
bedeutender Menschen. Aus Leid um den Tod des Ptolemäus 
hüllt sich die Mondgöttin in Dunkel und verlässt die Sterne 
und die Pfade des Himmels. *) Dieser mythischen An- 



1) Ovid. Met. 10, 85 fg. 99. 143. 144. — 11, 1—2. 10—13. 41—43. 
Ovid. Tr. 4, 1, 17—1^. Shaksp. Henry VIII 3, 1. — Onestes 7, 4 
(Jac. Anth. 3 p. 4), cf. Onestes 6. Propert. 2, 1, 43. Anth. Lat. III, 182. 
Jac. Anth. 9, 337. Nitzsch, Beitrage zur Geschichte der epischen Poesie 
der Griechen p. 73. — Ovid. Fast. 2, 83 — 84. 115 — 116. Virg. Ecl. 
e^ 69_71. 8^ 1 — 5. Ovid. Met. 14, 337 —40. Gudrun von Plönnies 
p. 21. Hoftn. Peerlkamp zu Hör. c. 1, 12, 9. 

2) Mosch. Id. 3, 72 und 1 — 7. Der ersten Stelle ähnlich spricht 
Alcaeus Mess. 19, 5 — 6. 

3) Ovid. Met. 11, 44—49. Dioscorid. 24, 4 (Jac. Anth. 1 p. 250). 

4) Antip. Sidon. 99, 8 (Jac. Anth. 2 p. 35), Crinagoras 38, 2 (Jac. 
Anth. 2 p. 138). 
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schauung des Antipater Sidonius, welche Criuagoras nach- 
ahmte , entspricht es , wenn den Bäumen , die auf dem Grab- 
hügel des Protesilaus standen, von Antiphilus Zorn zugeschrie- 
ben wird ; wenn sie die Mauer von Troja erblicken, vertrock- 
net der Unmuth ihr Laub. Wegen des Todes des Agricola 
weint, wie derselbe Antiphilus darstellt, die Quelle und ver- 
trocknet. ^) 

Die Personification der Natur entspringt ferner aus der 
Leidenschaft des Menschen. Je lebhafter dieselbe ist, desto 
mehr ist er geneigt, der Natur eine moralische Gesinnung 
und Theilnahme zuzuschreiben. An die lebendige moralische 
Theilnahme der Natur appellirt Prometheus bei Aeschylus 
(Prom. 88 — 95) in seinen gewaltigen Leiden: „o heiliger 
Aether," ruft er aus, „schnellbeschwingter Windeshauch, ihr 
Stromesquellen, du Meer, das in unzähligen Wogen lacht, 
Erde AUgebärerin , und Du allschauendes Auge der Sonne, 
Euch ruf ich an ! sehet, was ich, ein Gott, von Götteni dulden 
mu88; erblicket, von welcher Schmach gequält ich Jahrtau- 
sende hier mich abhärmen soll." *) 

1) Antiphil. 37, 5 (Jac. Anth. 2 p. 164). Antiphil. 39 (Jac. Anth. 
2 p. 165). 

2) Diese Anschauung kehrt bei neueren Dichtern wieder; in indi- 
Tidualisirender Energie bei Shakspere im König Lear. Von der Undank- 
barkeit seiner Töchter tief ins Herz getroffen ruft der greise König aus 
(3, 2; Del. p. 72); 

Blast, Wind', und sprengt die Backen! Wüthet! Blast! 
Ihr Cataract' und "Wolkenbrüche , speit, 
Bis ihr die Thürm' ersäuft, die Hahn' ertränkt! 
Ihr schwef lichten , gedankenschneUen Blitze, 
Yortrab dem Donnerkeil, der Eichen spaltet, 
Versengt mein weisses Haupt! Du Donner schmetternd, 
Schlag' flach das mächt' ge Bund der "Welt; zerbrich 
Die Formen der N&tui , yernicht' auf Eins 
Den Schöpfungskeim des undankbaren Menschen. 
In Goethe's Drama „Die natürliche Tochter" p. 286 ruft der Her- 
zog* aus, da er die geliebte Tochter für todt halten muss : 

Ihr Fluthen schwellt, 
Zerreisst die Dämme, wandelt Land in See! 
Eröfhe deine Schlünde, wildes Meer! 
Verschlinge Schiff und Mann und Schätze! "Weit 
Verbreitet euch, ihr kriegerischen Reihen, 

b* 
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Je lebhafter^ je erregter die Stimmung ist, desto mehr 
wird der Natur Mitempfinduug zugesehrieben. Hochpoetische 



Und häuft, auf blufgen Fluren, Tod auf Tod! 
Entzünde Strahl des Himmels dich im jLeeren 
Und triff der kühnen Thürme sichres Haupt! 
Zertrümmr', entzünde sie und geissle weit, 
Im Stadtgedräng , der Flamme Wuth umher, 
Dass ich, von allem Jammer rings umfangen. 
Dem Schicksal mich ergebe, das mich traf! 

Bei der Nachricht, dass Teil gefangen und der Freiherr Ton At- 
tinghausen todt sei, ruft der Fischer (Schiller, Wilhelm Teil p. 111) aus: 

Erheb' die freche Stime, Tyrannei, 

"Wirf alle Scham hinweg! Der Mund der Wahrheit 

Ist stumm , das sehnde Auge ist geblendet, 

Der Arm, der retten sollte, ist gefesselt! 
Der Fischerknabe bemerkt: es hagelt schwer; und der Fischer 
fährt fort: 

Raset, ihr Winde! Flammt herab, ihr Blitze! 

Ihr Wolken berstet! Giißsst herunter, Ströme 

Des Himmels, und ersäuft das Land! Zerstört 

Im Keim die ungeborenen Geschlechter! 

Ihr wilde Elemente werdet Herr! 

Ihr Bären, kommt, ihr alte Wölfe wieder 

Der grossen Wüste! euch gehört das Land. 

Wer wird hier leben wollen ohne Freiheit? 
Julian in Geibers König Roderich p. 65 ruft aus, als er die Schande 
seiner Tochter erfahren hat: 

So brecht 

Zusammen denn, ihr Pfeiler dieses Hauses! 

Begrabet mich und meine Schmach! Empor, 

Du zorn'ge See aus deinen trägen Ufern 

Und reisse diesen Fels in deinen Schlund, 

Und mit ihm meinen Schandfleck! Auf, ihr Donner 

Des Firmaments, und läutet Sturm im Weltall, 

Dass man yor eurem Dröhnen nicht die Kunde 

Vernehme, wie die Tochter Julian's 

Zur Dirne ward. 
Grabbe, Kaiser Friedrich: 

Vom Himmel stürzet Sonnen! Alpen 

Schmelzt hin wie Schnee, wenns thaut im Lenz; 

Erdball 

Erbebe! Felsen löst euch auf in Rauch 

Und Dampf, denn heut vergeht die deutsche Treue. 
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Stellen sind bei Shakspere. Hamlet bezeichnet die That sei- 
ner Mutter, die mit dem Mörder ihres Gemahls sich verbun- 
den hat, als eine so entsetzliche, dass „des Himmels Antlitz 
glüht, dass die Erde trotz ihrer Festigkeit und Massenhaftig- 
keit mit traurigem Antlitz, als nahte sich der jüngste Tag, 
trübsinnig über diese That ist." ^) Im Macbeth 2 , 4 (Del. 
p. 62) ist durch die grausige Ermordung Dunkan's das Le- 
ben der mitempfindenden Natur gestört: „Du siehst es, guter 
Vater," sagt Rosse, „wie der Himmel auf diese blutige Bühne 
niederdräut, als ob das Spiel der Menschen ihn verfinstere. 
Der Uhr nach ist es Tag, doch dunkle Nacht erstickt die 
Wanderlampe; Uebermacht des Dunkels ist es oder 
Scham des Lichts, dass Finsterniss das Angesicht der Erde 
umgruftet, während sie der Sonne Kuss beleben sollte." 

Eine moralische Indignation wird der Natur zugeschrie- 
ben. Dem Mythus gehört an, dass Helios sein Antlitz abwen- 
det von grossen Verbrechen und Vergehungen, eine schöne 
Vorstellung, den antiken Dichtern geläufig und von neueren 
wie von Göthe in der Iphigenie benutzt, von Aristophanes 
zur Verspottung des Kleon gebraucht. ^) An das moralische 
Grefühl des Helios wird daher appellirt, dass er Verbrechen 
verhüte, wie in einer Stelle des Ennius; an seine mitempfin- 
dende Theilnahme wendet sich das Unglück, wie bei Euripi- 
des und Theodectes. ^) Wie Helios sein Haupt abwendet von 
Verbrechen, so empfinden die Quellen schimpfliche Thaten 
mit verzehrendem Kummer. Eine Quelle, die reine genannt, 
80 dichtet Apollonidas, verschwand, weil ein Räuber Männer 



Lindner, Stauf und Weif: 

Stürzt vom Himmel, Sonnen, beugt ihr Alpen 
Die Häupter in das Meer! Komm wieder, Chaos! 
Denn heut vergangen ist die deutsche Treue! 

1) Shaksp. Haml. 3, 4 (Del. p. 100). Vgl. 1, 1 (Del. p. 15). 

2) Vgl. die Stellen bei Welcker, die griechischen Tragödien 1 p. 361. 
Ovid. Tr. 1, 8, 1. 2. Loers zu Ovid. Tr. 2, 391. Propert. 3, 22, 30. 
Statyll. Fl. 9, 2 (Jac. Anth. 2 p. 240). Eur. Or. 1001 — 1006. Soph. 
OT. 1424 — 28. Ar. nub. 575. 

3) Ennius 237—39. Euripides in Jac. Anth. 1, p. 496. Theodectes, 
fr. 10 (Nauck p. 625). 



getödtet hatte, die neben ihr ruhten, weil der Bänber die 
mordbefleckte Hand in dem heiligen Wasser gewaschen hatte; 
sie Terschwand und spmdelte nicht mehr für den Wanderer, 
denn nun wäre sie die reine nicht mehr genannt worden. 
Dieselbe Anschaaong herrscht in dem nachgeahmten Epi- 
gramme des Antiphanes. ^) 

Da man der Natar moralische Gesinnungen zuschreibt^ 
erfahrt sie für ihre Handlungen auch Tadel oder Anklagen. 
Durch Schiffbruch Umgekommenen wird eine anklagende An- 
rede an das Meer in den Mund gelegt von Leonidas Taren- 
tinus. Ein anderer Schiffbrüchiger klag^ das Meer an, dass 
es nicht aufhöre, seine Asche zu beunruhigen. Archias schreibt 
dem Meere eine feindselige, Antipater Thess. eine unyer- 
söhnliche Gesinnung zu. In einer Fabel des Babrius klagt 
der Landmann das Meer als grausames, den Menschen feind- 
seliges Element an, das Meer seinerseits vertheidigt sich. 
Seine Verwunderung spricht in schön personificirender Weise 
Antiphilus über den Winterstrom, Duris über die Wolken 
aus, aus welchen die üeberschwemmung von Ephesus 
stammte. *) Wie man die Natur anklagt, ihr Vorwürfe 
macht, so wird sie auch begrüsst, ihr Dankbarkeit erwiesen. 
Anmuthig ist das Epigramm des Leonidas Tarentinus, nach 
welchem Aristokles der Quelle, die seinen Durst gestillt hatte, 
einen Becher weiht. Freue dich, ruft er aus, kühles aus dem 
Felsen hervorspringendes Wasser. *) 

Diese personificirende Beseelung der Natur, in der Göt- 
ter bildenden Phantasie der Alten bereits unermüdlich thätig, 
ist den neueren Dichtern nicht minder eigen. Oft schliessen 
sie sich an die mythischen Gestalten des Alterthums an. 
Göthe's Gedicht an Luna, Rückert's „An die Göttin Morgen- 
röthe," Hölderlin's „Sonnenuntergang" und „Dem Sonnen- 



1) Apollonid. 11 (Jac. Antb. 2, p. 121). Antiphanes 7 (Jac. Anth.2 p. 189). 

2) Leonid. Tarent. 96 (Jac. Anth. 1, p. 180). Vgl. auch Ascle- 
3S 38 (Jac. Anth. 1 p. 152). Philipp. 81 (Jac. Anth. 2 p. 218). 

Archias 33, 3 (Jac. Anth. 2, 89). Antipat. Thessal. 69, 1 (Jac. Anth. 2, 
p. 113). — Antiphil. 31 (Jac. Anth. 2 p. 162). Vgl. Ovid. Amor. 3, 6, 
6. Duris (Jac. Anth. 2 p. 59). Babrius 71, 3 — 6. 

3) Leonid. Tarent. 58 (Jac. Anth. 1 p. 169). 
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gotte'* mögen aus der grossen Fülle von Beispielen hervor- 
gehoben werden. Dichter, wie der letztere, von glühender 
Liebe zu den Griechen erfüllt, haben auch die mythische Na- 
turpersonification derselben vorzugsweise sich angeeignet, wie 
die Elegie „ Archipelagus " vor allem beweist. Aber von 
allem Mythischen losgelöst in frei poetischer Weise hat die 
neuere Poesie diese Belebung und Gestaltung der Natur her- 
vorgebracht und zwar mit einer Individualisirung und Ver- 
tiefung, mit einer malerischen Innigkeit, wie sie den Al- 
ten fremd war. Mahomet's Gesang von Göthe, Möricke's 
„Mein Fluss*', Lenau's „Sturmesmythe" personificiren Quell 
und Fluss und Meer in tief empfundener, frei poetischer 
Weise, während das herrliche Gedicht des Horaz an Bandu- 
sia's Quell (3, 13) an das Mythische anknüpft. Ueberaus 
häufig erscheint diese personificirende Neigung der Neuern 
in der Darstellung der Tages - und Jahreszeiten ; mit Herder's 
Gedicht an die Nacht mag Rückerts schönes Gedicht (An die 
Nacht p. 248) oder das phantasievolle von Möricke „Tag und 
Nacht" verglichen werden; in dem Gedichte der Felicia He- 
mans (the song of Night) spricht die Nacht selbst von allen 
den Gaben, welche sie den Menschen bringt. Welche per- 
sönlichen Eigenschaften diesen personificirten Gestalten gelie- 
hen werden, geht aus der Stimmung der Redenden hervor: 
der finstere König Johann, auf den Tod des Arthur sinnend, 
nennt dem Hubert gegenüber bei Shaksp. den Tag stolz, der 
von den Ergötzungen der Welt umringt allzu üppig und zu 
geputzt sei, um ihm Gehör zu geben; er nennt ihn den brü- 
tend wachsamen Tag und Möricke sagt: „der freche Tag 
verstummt." Ueberaus häufig ist die Personification des 
Frühlings, Herbstes, Winters. In einem herrlichen Gedichte 
Tieck's (Sternbald's Wanderungen, Werke 16, 135) ist der 
Frühling ein Kind, das den Obstbaum mit röthlicher Hand 
rührt, die Aprikosenwand hinaufklettert, in den verschlossnen 
Garten in Eile übers Gitter steigt, seine Spielkameraden, die 
Lilie, Tulpe, Rose ruft u. s. f. Oder Frühling und Winter 
treten selbst als Personen auf, wie bei Shakspere in „Verlor- 
ner Liebesmühe", freilich hier nur als allegorische Gestalten. 
Je mehr auf dem Naturgebiete die freipoeti^cbß Personifica- 



tion der K^eueren von dem mythischen Bande gelöst ist, an 
welchem die antike so oft noch gehalten wird, desto mehr 
zittert in ihr ein bewegtes, empfindungreiches Leben. Einen 
Anflug davon haben spätere griechische und römische Dichter; 
die Trauer der Natur über den Tod Bion*s in dem von Mo- 
schus verfassten Epitaphium, bis in Einzelnheiten zur Dar- 
stellung gebracht, muthet uns fast an wie modernes Senti- 
ment; aber kein antiker Dichter würde sich zum Ausdrucke 
von Vorstellungen verstiegen haben, wie sie Shakspere hat, 
wenn er das frühe Veilchen schilt, dass es seinen Duft dem 
Athem des Geliebten gestohlen, die Purpurwange mit seinem 
Blute gefärbt, wenn er die Lilie die Diebin seiner Hand, den 
Majoran den Bäuber seiner Locken nennt. 

Die Personification abstracter Begriffe insbesondere sitt- 
licher Ideen und Mächte, ging bei den Alten von dem mythi- 
schen Bewusstsein und der götterbildenden Phantasie aus. 
Als Götter vorgestellte Wesen, wie Dike, die Erinyen, Ne- 
mesis, Peitho und viele andere sind noch religiös geglaubte 
Gestalten. Wie nahe es lag, von ihnen in die frei poetische 
Personification überzugehen, kann des Baechylides Päan auf 
Eirene, des Aristoteles Gedicht auf die l^gerd und das Sko- 
lion auf die ^YyUia lehren. ^) Bei Horaz ist in der Personifi- 
cation der virtus das Mythische kaum noch sichtbar und bei 
neueren Dichtern ist der Friede, wie von Göthe und Schiller, 
„Der du von dem Himmel bist, alle Noth und Schmerzen 
stillest," „Schön ist der Friede, ein lieblicher Knabe liegt er 
gelagert am ruhigen Bach'* in freipoetischer Personification 
dargestellt worden. ^) Der TJebergang aus dem Mythischen 



1) Bei Bergk, poet. lyr. Gr. p. 823 (Ausg. 1); Jac. Anth. 1 p. HO 
und p. 92. 

2) Es ist bemerkenswerth, dass in dem Skolion des Aristoteles die 
Areta zwar offenbar noch eine mythisch geschaffene Persönlichkeit ist, 
aber durch naoH^^vogj nicht durch d-iog oder d-ia bezeichnet ist. Ebenso 
wenig in anderen Stellen, vgl. z. B. Simonid. 14 (Jac. Anth. 1 p. 61): 

Eari, 7 ig Xoyog xav uiqexttv vnCuv övgafißuTOig inl n^TQacg, 

vv ^^ /Aiv &OUV /b)Qov ttyvov äucf^Tretv ov^k navTiav ßlsfpn- 

^otg d^vaTbiv egonrog, (p fiij ^ax^d^v/nog i^Qwg H'öo&ev f^oXrfy 

i'xTjf ig äxQov av^QStag, M^asalcas 14 (Jac. Anth. 1, p. 126): Ü4^ 



XXV 

zur freibildenden poetischen Personificatioii ist an vielen Ge- 
stalten sichtbar, welche von den Dichtem der Griechen erschaf- 
fen wurden. Insbesondere waren die Dichter der Komödie 
kühn genug, Gestalten zu bilden, die in dem Götterstaate des 
Volksglaubens Bürgerrecht weder hatten noch erlangten. ^) 

^ym a TXdfiayv !4QiTa naqa tJJc Xtt&rj/LiM 'HdovT], ai(X/C(XTO)g xsiQa/ji^Vft 
nXoxttfjLovg y d-u/nov ä/ai /nfyaXü) ßfßoXr]fj.iva, kintQ unaai/v a xctxo- 
tfQüJv T^QXpig xQ€ioaov i/Liou xixQiTcci, Mnasalcas benutzte das Epi- 
gramm des Aristoteles 6 (Jac. Anth. 1 p. 112): «J' lyot « rXcifKov 
Mq^ra nuQct rr/icT« xdd^fiat AtavTog ivfAßi^^ xetoau^ra nXoxnfiovg, 
d-vfiov tt/at fiaydXtp ßaßoXrj/usvcc , ovrax IdxavoTg ä öoX6(f>Qoyv jinaTtc 
XQsaaov i/nov xexQtrat, Antip. Sidon. 65 (Jac. Anth. 2, 24) : Zij/na ntiQ 
AiavTitov inl 'Potirji'oiv dxiatg d-vfxoßuQrig /iQnd fAVQOfxat k^o^ivct^ 
anXoxafiog, nivoeaoa, ^va x^(at,v ottc ITe)May(ov ovx «(^>6t« vixäv 
eXXttxav, aXXa dolog, vgl. Demaget. 9, 5 (Jac. Anth. 2 p. 41). Die virtus 
bei Horatius schön personificirt Carm. 3, 2, 17 — 24; vgl. carm. 3, 24, 
31, carm. saec. 58, epod. 9, 26. Das Epigramm des Aristoteles übersetzte 
AuBonius Ep. III p. 191 (Jac. Anth. 6 p. 369). 

1) Dikäopolis redet die JiaXXayri an Ar. Ach. 953 : w KvnQtdi t/J 
xuXTji xcu XiiQvot raXg if.(Xcitg ^vvTQoqe AiaXXay^ , (6g xaXbv f/ovaa to 
ngofStonov uif ^XavS-uveg; Vgl. Lysistr. 1114. Die Göttin der Bestech- 
lichkeit z1o)Q(ü kommt bei Ar. eq. 529 vor; sie war von Kratinus erschaf- 
fen in den EvraT^ta , wo sie angeredet wird /icjQoT avxojr^ihXe , cf. Mei- 
neke, fr. com. 2,1p. 58. Wie /1(oq(6 ist Jt^to nach Hesychius eben- 
falls von Kratinus gebildet. Dämonen wie ZxiTciXoi,, ^Pivuxtg, BiQ^o/a- 
&oi, KoßciXot, MoO-wv werden von dem Wursthändler bei Ar. eq. 635 flg. 
angerufen. Wie JCxr] Göttin ist , so bildet Aristophanes eine Göttin des 
Trugs, Nub. 1151, w TTcc/jßdaiXei* ^.naioXr]. Ein Dämon Dummbart, wie 
£ock übersetzt, ist bei Ar. equit. 221: on^röa rqj KoaXf^u). Wenn 
Homer dem Ares den jjtTuog und 4*6ßog zu Gesellen und Dienern giebt, 
den KvdotfAog zum Gefährten der Enyo und der Ker (II. 5, 593. 18, 535, 
vgl. Hes. theog. 755) macht, so haben diese Gestalten als Gefolge eines 
grossen Gottes , des Ares , noch ein mythisches Gepräge ; dagegen ist 
freiere, wenn auch mythisch gebildete Personiflcation des Polemos bei 
Aristophanes pac. 254. 239. 205. 223, und in den Acharnern (v. 941 — 
951) geht der Dichter zur freipoetischen Personiflcation des Polemos über, 
indem er ihn nctQoCviog uvriQ nennt. Ich erinnere noch an die von Ari- 
stophanes verspotteten, den Naturphilosophen zugeschriebenen Gottheiten, 
wie jiriQ (Nub. 264 , oi Sionox* avcc^, d/nsTQrji* !4rjQy vgl. Kock) , Ava- 
nvori, bei welcher Sokrates schwört (nub. 627), /ITvog (nub. 828, 1471 
ylivog ßaaiXavH^ tov JC i^fXrjXaxtogy vgl. nub. 380 — 382 und dazu 
Teuffei), Ai^riQ, nub. 570, ran. 892, Xuogy nub. 424, und an das Euri- 
pideische Fragment: OQtfg tov vipov tovö* itTTicfjov dsQa, tovtov vo/ntCa 
^fjva, Tovö* riyov ^«dr. 
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In die frei poetische Personiflcation ist übergegangen , wenn 
bei Cratinus der Oknos, die Methe als Personen auftraten, 
wenn Aristopbanes die Komödie als Jungfrau darstellt, die 
Tragödie als weibliches Wesen, wenn in den Wolken des- 
selben der dUcaog Xoyog und der äömog koyog im heftigen 
Kampfe begriffen sind, wenn in den Komödien die l^Tcavtj^ 
der Od^ovog, der ^'Eleyxog handelnde Personen waren, ja auch 
in der prosaischen Darstellung die lAqexri und Kaxia wie in 
des Prodicus Erzählung bei Xenophon oder die Philosophie 
und bildende Kunst bei Lucian persönliches Leben haben. ^) 
An solchen Gestalten aber, die als freipoetische Personificatio- 
nen auftreten, ist die neuere Poesie ausserordentlich reich; 
statt vieler Beispiele, die in allen Dichtern begegnen, erinnere 
ich nur an Rückert's schönes Gedicht „An unsere Sprache" 
(Gedichte p. 32) und an die höchst individuelle Weise, mit 
welcher Faulconbridge in Shakspere's K. Johann (2, 2) den 
Eigennutz zur Person macht, wie Heinrich V (4, 1) die „Cä- 
rimonie" und Heinrich IV (II, 3, 1) den Schlaf als persönliche 
Wesen anreden. Wie weit in der Personification abstracter 
Verhältnisse der Dichter gehen kann, kann eine Stelle in 
Tieck*s Fortunat zeigen, in welcher die Redensart „Kamt Ihr 
gestern " zur Person gemacht ist ^) 

Wie gern die Phantasie der Griechen ganz leblosen 
Gegenständen von mechanischer Beschaffenheit ein Leben, 
eine persönliche Neigung zugeschrieben hat, beweist schon 
Homer. Für die Helden des trojanischen Kriegs ist die 
Lanze ein beseeltes Wesen, die sich im Fleische der Feinde 



1) Vgl. Arist. eq. 517 und dazu Kock, pac. 148, ran. 95, Hör. de 
arte poet. 232. Meineke, fr. com. gr. 2 p. 204. Xenoph. Mem. 2, l, 
21 fg., Lucian. Somn. 6. Vgl. die empfundene Anrede Cicero's an die 
Philosophie, quaest. Tusc. 5, 2. 

2) Schriften 3 p. 314: 

Ja, „kamt Ihr gestern" ist Geschwisterkind 
Mit dem verruchten Balg „ein andermal 'S 

Die Lumpensippschaft stammt von Lug und Trug, 
Und Kargheit säugte sie an schlaffen Brüsten, 

Wohin man kömmt, sind die Unholde da 
Mit ihrem dummen Zähnefletsch und Grinsen. 
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sättigen will. ^) Das Schiff, die Lampe, die Flasche, die 
Thür und ihre Riegel und viele andere Gegenstände wer- 
den zu persönlichen Wesen und für die Kohlen brennen- 
den Acharner bei Aristophanes ist der Kohlenkorb ein Lands- 
mann, ein Kamerad, der nicht verrathen werden darf.*) Die 
neuere Poesie hat die Personification mechanisch -lebloser Ge- 
genstände insbesondere im Mährchen, wie Andersen, und 
statt vieler Beispiele erinnere ich an die phantastische Weise, 
mit welcher in Tieck's Zerbino der Stuhl, Tisch, Spiegel, die 
Schüsseln, die Geige, die Harfe, Flöte u. a. wie Personen 
reden und sich geberden. 

Die Form der Personification wird insbesondere durch 
das Epitheton, die Apposition, das Verbum mit ihren weite- 
ren Entwickellingen und Zusätzen hervorgebrächt; als eine 
überaus häufig vorkommende Form ist die Anrede zu erwähnen. 
Nicht nur die Lyriker, welche diese Anrede ausserordentlich 
oft anwenden, auch die Epiker und Dramatiker benutzen sie. 
In diese Anrede legt die Leidenschaft, die Abneigung und 
der Hass wie die Liebe und die Sehnsucht, ihre Stärke und 
Heftigkeit. Die sittliche Indignation leiht anredend dem 
Gegenstande die Macht oder die Schuld, die nur dem Urtheil 
oder der Leidenschaft des Menschen angehört; so reden alte 
und neuere Dichter personificirend z. B. das Gold oder das 
Geld an. ^) Häufig ist die Anrede an Heimath und Vater- 



1) Hom. IL 15, 317, ^ovoa — Xilaio/ueva /Qoog «rtai, ^ 21, 69, 
iyX^ifJ isfjLivri XQOog äfxevcti av^QOf4,ioio , 4, 125, «Aro 6* oiarog 
S^vßeXrjg, xad-* öjuikov iTiiTiTia&at, fxivtaCvtov, 

2) Vgl. Arist. eq. 1300. Catull. 4. Hör. carin. 1 , A4. — Statyll. 
Flacc. 3 (Jac. Anth. 2 p. 238 und 9 p. 269), Marc. Argent. 4, 3, Hör. 
carm. 3, 8, 14. 21, 23. — Marc. Argent. 18. 21 (Jac. Anth. 2 p. 246. 247). 
— Plaut. Cure. 1, 2. Ovid. Amor. 2, 1, 22. 1, 6, 73. 74. Hör. carm. 1, 
25, 4. 5 und Orelli. 

3) Inc. fr. trag. 102 (Nauck, tr. gr. fr. p. 670) : 
w XQvai, ßldarrjutt /&ov6g, 

oiov €Qb)Ta ßooTolGi (fk^yug, 

navTfov XQttTiaT€ , navifov tvqccvvs' 

noXifjLug ö* "Aqeog 

xotCaoop^ e/cjv öuvafiiVf 

navra d-iXyiig* inl yaq ^OQffeCavg (aIv o)^alg 
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land, an geliebte Orte, die bei der Anknnft begrüsst werden, 
denen beim Abschiede Lebewohl wie empfindenden Wesen 
gesagt wird. Der Herold in des Aeschylus Agamemnon, der 



ffnero SivSqia xai 

&TjQdiv dvorfra y^vrj, 

(jol Si xai x^'^ nuaa xal novrog xal 6 nafifjtrjaTtog Ikgrig. 

Pallad. Alex. HO (Jac. Anth. 3 p. 136): 
/Qva^y ndreQ xoXaxorVy dSvvrig xal (fooviCdog vti, 
xal TO l/€*r tJ€f (foßog' xal fjri e^^iv or*, ödvvrj. 
Propert. 3 , 7 , 1 — 4 : 

Ergo sollicitae tn causa, peconia, vitae es! 

Per te immaturum mortis adimus iter. 
Tu Yitiis hominum cmdelia pabula praebes: 
Semina curamm de capite orta tno. 
Shakspere's Timon, Ton der Undankbarkeit der falschen Freunde 
bis zum Wahnsinn gekränkt, schreibt sein Unglück nicht seiner eignen 
Thorheit, sondern der Macht des Goldes zu und charakterisirt es anredend 
mit dem Hasse individualisirender YertieAing (4, 3; 5, 1): 
Komm her, verfluchter Dreck! Du Alltagsmetze 
Der Menschenbrut, die du nur Ungleichheit 
Und Zwietracht säst und Volk und Volk yerhetzest. 



Du süsser Königsmörder, theurer Meister 

Der Scheidekimst , der Sohn und Vater trennt! 

Du prächt'ger Sudler, der das keuscheste 

Ehbett befleckt ! du tapfrer Mars , du feiner 

Beliebter, ewig frischer, junger Buhler, 

Der weg mit seinem glühend rothen Strahl 

Den heiigen Schnee vom Schooss Diana's schmelzt! 

Sichtbare Gottheit du, die fest zusammen 

Unmöglichkeiten löthet, dass sie küssen 

Sich müssen; Bedner du, der jede Sprache, 

Und der zu jedem Zweck sie spricht ! du Prüfstein 

Der Herzen! — denke dir, der Mensch, dein Sklave, 

Empört sich; hetze sie durch deine Macht 

AU aneinander. 



Du bist's, der Schiffe rüstet und den Schaum 

Des Meers durchpflügt, der Ehrfarcht und Bewundrung 

Dem Sklaven schafft. Anbetung 

Sei dir! Und deine Heiligen, die dir fröhnen, 

Sie soll ein Domenkranz von Plagen krönen. 
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mit des zehnten Jahres Sonne in die theure Heimath zurück- 
kehrt, begrüsst dieselbe mit freudiger Anrede, Orestes bei 
Sophokles redet heimgekehrt das Land seiner Ahnen an. 
Tiefer noch empfunden, weil aus schmerzlichen Empfindungen 
entsprungen, ist Richards II. Gruss an das heimathliche Land 
bei Shakspere. Von inniger Freude hervorgerufen ist die 
anmuthige Anrede CatuU's an sein Sirmio, wohin er zurück- 
kehrt. Diese Anrede dient auch zum Ausdruck starker Sehn- 
sucht derjenigen, welche von der Heimath fem sindj die 
Schiffsmannschaft des Ajas, der Chor der Sophokleischen Tra- 
gödie, muss unter grossen Leiden auf den feuchten Wiesen- 
gründen am Ida ausharren; sehnsuchtsvoll klingt seine Anrede 
an die Heimathsinsel Salamis ; eine tiefpoetische Strophe ist in 
Wieland*s Oberen die Anrede Scherasmin's an den kleinen fernen 
Ort, wo er das erste Licht gesogen, während er mit Hüon dem 
Lauf des hohen Euphrat nachzieht durch das schönste Land der 
Welt. Diese Anrede gehört femer der bewegten Empfindung des 
Abschiedes an, sei es, dass das Leiten überhaupt oder nur 
die Heimath verlassen wird. Herrlich ist des sterbenden 
Ajas Anrede an die ferne Heimath, der sterbende Beranger 
ruft seinem Frankreich in einem schönen Gedichte Lebewohl 
zu, die Jungfrau von Orleans sagt den Bergen und Triften 
der Heimath, den traulich stillen Thälern, den Wiesen, Bäu- 
men, Grotten und Brunnen für immer Abschied und statt vie- 
ler anderer Gedichte will ich nur an Rückert's „Abschied" 
(Gedichte p. 236) oder an Geibel's „Abschied von Lindau" 
erinnem.^) Die Anrede an Abstracta, wie Hoffnung, Genesung 
und unzählige andere Vorstellungen ist bei den Dichtern alter 
und neuer Zeit zahllos häufig; und wie weit dieses Gebiet 
sich erstreckt, mag die so häufig vorkommende Anrede an 
die eigne Seele, das Herz, Gemüth beweisen. *) 



1) Aesch. Ag. 481—96 Herrn., Soph. El. 67 — 72, Shaksp. 
Kich. II. 3, 3. CatuU. 31. — Sx)ph. Aj. 597 — 600. Wielands Oberon 4, 
22. Beranger bei Geibel und Leuthold, fünf Bücher, franz. Lyrik 
p. 161. SchiUer's Jungfrau yon Orleans Prol. Sc. 4. 

2) Pind. Pyth. 3, 61 firi, (fiXcc ipvya, ßCov a^Kvarov anev^B. 
Ol. 1,4 d 6* äi^Xa yaqviv ^X^eai , ifCXov ^to^. Ol. 2, 89 int/e 

vvv axonfp to^ov, aye d^vfA^, Scol. fr. 2 , 1 XQV' f^h xarä xat^by 
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Durch diese Anrede gewinnen auch Gegenstände mecha- 
nischer Beschaffenheit eine höchst innige persönliche Bezie- 
hung; man denke an die tiefpoetische Weise, mit welcher 
Faust bei Gothe die „krystallene Schale'* anredet und ihre 
Geschichte erzählt, oder wie Othello, durch innere Qualen um 
allen Frieden gebracht, dem schmetternden Erze , der muth- 
schwellenden Trommel,' dem munteren Pfeifenklange, dem 



l(}(6Ta)v ^Q^neodai y -ihv/bii, ahv ahx^ec, Pind. fr. ine. 133 (Dissen) etfj 
xnl ^()(iv xal e^cjit, /KQ{CiaS'tti xarce xulqov fji) TToeGßvr^oay uQtd-fj.ov 
^((tiXBj S-vui, Ttqä^LV. Sehr bedeutend ist die Stelle des Archilochus fr. 
60 (Bergk); Ov/n^j yhvfjL* afirD^ävoLai xr^haiv xvx(o^ivt, uva^^xev, fx^vcjv 
(V äk^^sv TiQooßaXtiiv IvavrCov ot^qvov , iv öoxovovv l)^(ycmv nlrjaiov 
xaraaraß-elg äacf ak^cjg' xal firjTe vixc5v aficpd^rjv itydXleOj fxtjf^ft vtxr)- 
S-elg Iv otx(^ xuraneotov o^vqso. dkla j^aQToiacv n X^^Q^ ^^^ xaxoiaiv 
ttaxd)M fxr\ Utjv ' yivwaxe <f* oiog (jvauog dv^Qtonovg (/h. Theogn. 
695 ov SvvafxaC (Xoi, B-vfii ^ nagaa/eiv aQfj.€va ndvra. Tiriccxh' tcüv de 
xalctiv ovTi ah fiovvog tqc^g, Theogn. 1029 JoXfjia S^vf^k xaxoiatv ofxcjg 
«VAr^T« 7t€7iov^(6g' ShXcjv tov xQudlri ylvfrat o^vr^Qt} , /litj^^ av y* 
linprixtoiaiv in* ^Qy^iaOiv ccXyog di^cav ?/^6o, «i/J* ci/S-ov, fxrjdf^ (fCXovg 
dvCuy fir^ö* ^/t9-^oi;? fvipQcavs. Ibycus fr. 3 (Bergk) ahC fi\ m (flXe d^vfxiy 
TdVuTiTeoog (og oxa noQcpvgtg. Anacreontea 62, 24 aye -ß-v/Liäy Tirj fA-äfirj- 
vng /javCrjV (xaveig dgCorriv; Soph. Trach. 1259 äys vvv, naiv rrivö* 
dvaxivfjaai voüov y w ^P^/^l oxXrjQd , /dXvßog XvihoxoXXrirov aro/biiov Jia- 
g^/ovo*, dvdnavi ßorjv. Eur. Iph. T. 334 w xuqSCu TdXacva, tiqIv fAtv 
eig ^^vovg yuXrjvbg '^ad-a xal (fitXoxrC^fHüV de(j sfg S^ovfjiocpvXov dvaue- 
Toovuivrj Sdx(jv. Ibid. 819 tpf^df tI (ficS, 854 <5 fjteXia ipv/d. Med. 
1242 oTtX^Cov, xaQd(a, Arist. Ach. 425 (o 0-1)^1% öo^g ydg wg dnüjd^ovfxai 
66u(t)V TioXXwv ötofxevog axevaQ^cüv. — Ibid. 456 w S-vfj,*, av€v axdv- 
Jixog ifXTTOQSviäa y 459 nQoßaivf vvv, w ^vfi^y 461 äye vvVj (6 rdXaiva 
xaQÖCay ansXxi* Ixslae y xara rrjv xsipaXfjV ixil naQaa/sgy (tnovcf an* 
dv avrrj aoi Joxj. Ar. eq. 1194 w d^vfi4 y vvvl ßio/uoXo/ov UfvQ^ Tt. 
Die Aristophanischen Stellen parodiren den Euripides , insbesondere Med. 
1057 fir} (^rJTtty ^vfj^, fjirj au y* iqydar^ rdSi. Neophr. Med. 2, 1 ahv rC 
dodangj (hvfii; ßovXevaat xaXdÜg tiqIv fj i^afiaQTstv xal rd nqoa(f>iXiajaTa 
ev^iara d^^a^ai. Shaksp. Haml. 3, 2 (Del. p. 94) o heart, lose not thy 
nature ; my tongue and soul in this be hypocrites : how in my words soe- 
yer she be shent, to give them seals neyer, my soul, consent. Göthe, 
Iph. p. 63 : bleibe ruhig , meine Seele ! beginnst du nun zu schwanken 
und zu zweifeln? Tasso p. 213: So halte fest, mein Herz, so war es 
rfecht. Möricke, Gedichte p. 137: Und ich sprach zu meinem Herzen: 
Lass uns fest zusammenhalten! Denn wir kennen uns einander, wie ihr 
Nest die Schwalbe kennet, wie die Cither kennt den Sänger, wie sich 
Schwert und Schild erkennen, Schild und Schwert einander lieben. 
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Mordgeschoss , dess rauher Schlund des ewigen Jovis Donner 
wiederhallt, „Fahr wohl" zuruft. Neben der Anrede dient 
der poetischen Personification die andere Form, dass die Ge- 
genstände als redende eingeführt wprden und als eigne Per- 
sonen sprechen. Diese Form ist häufig bei den Dichtern der 
griechischen Anthologie; im mythischen Sinne ist es gedacht, 
wenn bei Onestes Theben über seine Zerstörung klagt , oder 
bei Munatius Mycenä; aber auch Bäume und Pflanzen spre- 
chen, die Gegend, die Monate, der Briel, das Buch, der Thurm 
und viele andere Gegenstände; namentlich ist diese Form in 
der Räthseldichtung der Alten sehr gebräuchlich; ein in epi- 
scher Breite ausgeführtes Beispiel ist, dass Edelstein und 
Perle bei Rückert ihre Geschichte erzählen, während von Tieck 
im Zerbino Tisch, Stuhl u. s. w. als dramatische Personen 
behandelt werden. ^) 

Der Unterschied, welcher in der Personification der 
neuem Dichtung im Verhältniss zur antiken hervortritt, liegt 
in dem Wesen der Plasticität und des malerischen Individua- 
lismus. Nirgends tritt dieser Unterschied so stark hervor als 
bei Shakspere. Er ist mit Recht der malerische Individualist 
in der Poesie genannt worden ; ^) er ist es auch in der Per- 
sonification. Die neuere Zeit mit der grösseren Mannigfaltig- 
keit und Vertieftheit ihrer Lebensverhältnisse tritt auch in 
Shakspere's Personificationen hervor; wie* seine Dramen poly- 
mythisch sind im Gegensatz zu der Monomythie in den anti- 
ken Dramen, so haben viele seiner Personificationen eine Fülle, 
eine individuelle Vertiefung und weite Ausführung, wie sie die 
Alten in ihrer einfachen Plasticität nicht kannten. Man. ver- 
gleiche die Personification des Schlafes in Shakspere's Hein- 
rich IV (II 3, 1) mit dem . Schlummerliede des Chors im 



1) Onestes 6. 7 (Jac. Anth. 3 p. 4). Anton. Arg. (Jac. Anth. 2 p. 223), 
Munatius (ib. p. 224). Johann. Barb. 8. 9. 10 (Jac. Anth. 3. p. 234). — 
Julian. Aeg. 37 (Jac. Antb. 3 p. 203), Zelotus 1 (Jac. A. 3 p. 108), 
Problem, arith. 14 (Jac. A. 3 p. 184), Menses Rom. (Jac. A. 3 p. 219); 
Ovid. Tr. 3, 1, 1 — 2. ö, 4, 1 — 4. Agathias 34, 1. Epigr. ine. 373. 1— 
2 (Jac. Anth. 4 p. 196). Aenigraata (Jac. 4 p. 286 fg.). 

2) Von Fr. Vischer, Aesthetik 3 p. 1235. Wir verweisen auch 
auf den Abschnitt des grossartigen Werkes über die Personification 3 p. 1220. 
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Sophokleischen Philoktet (827 — 832), oder die Anrede des 
Herolds in des Aeschylus Agamemnon mit der Begrüssung des 
Vaterlandes durch den heimkehrenden König Richard 11, und 
man wird den Unterschied des plastischen und individualisi- 
renden Stils auch in der Personification erkennen. Derselbe 
lässt sich bis in die grössten Einzelnheiten verfolgen. Es ist 
plastische Personification, wenn Aeschylus die Hohen die Nach- 
barn der Sterne nennt, individueller empfunden, wenn Shak- 
spere von Hügeln spricht, die den Himmel küssen; es ist 
plastisch, wenn Aeschylus sagt, dass Feuer und Meer, sonst 
Feinde, sich verschwuren und sich Treue bewiesen, indem sie 
das unglückliche Heer der Argiver vernichteten; es ist indivi- 
duell, wenn Shakspere Meer und Wind alte Zänker (Rauf- 
bolde) nennt, die augenblicklich einen Waffenstillstand machen.^) 
Wenn derselbe Dichter den Wind einen Buhler, die Luft einen 
ungebundenen Wüstling, das Gelächter einen Gecken, den 
Eigennutz einen Herrn mit glattem Angesicht nennt, wenn er 
von der Zeit sagt, sie trägt einen Ranzen auf dem Rücken, 
worein sie Brocken wirft für das Vergessen; wenn er die Zeit 
mit modern individueller Anschauung den alten Glöckner, 
den kahlen Küster nennt, so sind das Personificationen, welche 
sich bei den Alten nicht finden und nicht, finden können. 



1) Aesch. Prom. 746 , uGTQoyECTOvag xoqv(fttg, Shaksp. Hamlet 3, 
4 (Del. p. 101), heaven-kissing hill. Vgl. Lucrece 196 (Del. p. 94), wo 
von einem Gemälde die Rede ist, auf welchem dargestellt wird the power 
of Greece, for Helenes rape the city to destroy, threatening cloud-kissing 
Hion with annoy; which the conceited painter drew so proud, as heaven, 
it seem'd, to kiss the tiirrets bow'd. Aesch. Ag. 632, ^vvtofjioaav yaQ, 
oyres l^x^iaxot rb tiqIv, tivq xal d-dXaaau, xal rä nCat' idei^^drriv, 
(fd^aCQOvre xbv ^varrivov jiQyaCfüV argarov, Shaksp. Troil. 2 , 2 (Del. 
p. 45), the seas and winds (old wranglers) took a truce. 



1. Kdqa^ ytagrjvov ^ xe^a/ij, caput, head. 

1. Jjlach der schönen mythologischen Darstellung Ovids 
birgt der Sonnengott sein Haupt im Ocean, erhebt die Nacht 
ihr Sternenhaupt, vergl. Met. 15, 30. 31: Candidus oceano 
nitidum caput abdiderat Sol et caput extulerat densissima 
sidereum Nox. Ohne Mythologie mit Anlehnung an die 
Alten, aber in freier Personification spricht Shakspere vom 
Haupte der Sonne in Sonn. 7: lo, in the Orient when the 
gracious light lifts up bis burning head, each under eye doth 
bomage to his new - appearing sight. Vergl. Rom. 5, 3 
(Del. p. 124) : A glooming peace this morning with it brings, 
the sun for sorrow will not show his head. Ein Haupt wird 
von den Dichtern den Bergen zugeschrieben z. B. dem Atlas 
in einer ausgeführten Personification von Virgil. Aen. 4, 247: 
Atlantis, cinctum assidue cui nubibus atris piniferum caput 
et vento pulsatur et imbri, vgl. Avien. perieg. 484 surgit 
caput Apenninus. Hes. theog. 118. 794 xccqt] viq)6evTog 
^OlvfiTtov; Hom. II. 20, 5 Tigarog äjt^ OvXv(jltcoio ttoXv- 
TtTvxov, doch ging die personificirende Kraft dieser Wörter, 
wie auch in yiaQijvov {Ovlvft7Coio nccQrjva, Mvzdhjg aijceivä 
xaQTjva H. 2, 869, KwqUov axgof yiaQrjva, Hymn. in Ap. 1, 
39) frühzeitig verloren und in die Bedeutung von „Gipfel" 
über; beiläufig erwähnen wir Composita: ProbL arithm. 15, 7 
(Jac. Anth. 3 p. 185) ^^Xuiog vifftytaQrjvov, Pind. Parthen. 9, 4 
(Dissen) TQL%aqavov ITccoov Y.ev&i.aüva, Ovid. Met. 2, 221 
Pamassusque biceps. Vgl. Hölderlin 1 p. 109: wo sein einsames 
Haupt in Wolken der heilige Berg hüllt; p. 99: Fröhlich 
baden im Strom den Fuss die glühenden Berge, Kränze von 
Zweigen und Moos kühlen ihr sonniges Haupt; p. 99: Fern- 
hin schlich das hagVe Gebirg, wie ein wandelnd Gerippe, 
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hohl und einsam und kahl blickt aus der Höhe sein Haupt. 
Vom Felsen Shaksp. Lear 4, 1 (Del. p. 98): there is a cliff, 
whose high and bending head looks fearfully in the con- 
fined deep. Flüssen wird häufig ein Haupt zugeschrie- 
ben, im mythischen Sinne sagt Ovid. Met. 5, 487 von der 
Nymphe Arethusa: tum caput Eleis Alpheias extulit undis 
rorantesque oomas a fronte removit ad aures. Vom Nil sagt 
Tibull. 1 , 7 , 23 : Nile pater, quanam possum te dicere causa 
aut quibus in terris occuluisse caput? und Ovid. Met. 2, 254; 
Nilus in extremum fugit perterritua orbem occuluitque caput. 
Sehr schön spricht Shakspere Henry IV. P. I, 1, 3. (Del. 
p. 28) vom Flusse Severn: who, afirighted with their bloody 
looks, ran fearfully among the trembling reeds and hid bis 
crisp head in the hoUow bank. In stärkster Individualisirung 
sagt Shaksp. von den Winden, dass sie beim Scheitel die 
tollen Wogen packen, ihnen das ungeheure Haupt krausen: 
Henry IV. P. II, 3, 1 (Del* p. 59): take the ruffian billowß 
by the top curbiüg their monstrous heads. Dieselbe Anschau- 
ung K Henry VIII, 3, 1 (Del. p. 68) even the billows of the 
sea hung their heads. Vergl. Merchltnt of Ven. 2 , 7 (Del, 
p. 46) the watry kingdom, whose ambitious head spits in the 
face of heaven. 

Eine schöne Personification gewinnt durch TLdqa die 
Stadt Theben. „Im Wogenaufruhr schwankt die Stadt," 
sagt der Priester zu Oedipus, „und kann ihr Haupt nicht 
mehr erheben aus der finstem Todesfluth"; Soph. Oed. T. 22-: 
Ttohg yoQ, ägTteq Tcairdg elgoQag , ayav ijdr] aalevec xdva- 
'Kovq)LaaL xaga ßvd^üv ex ovx ota tb q>ocvlov odkov, Vergl. 
Hom. H. 2, 117 og öfj Ttolkdcov tioXiwv xareXvae xdg^riva. 
Von lateinischen Dichtem wird caput gern von Rom gebraucht; 
verbunden mit vertex und videre von Ovid. Fast. 1, 209: at 
postquam Fortuna loci caput extulit huius et tetigit sumlnos 
vertice Roma deos; Fast. 4, 256: post ut Roma potens opi- 
bus iam saecula quinque vidit et edomito sustulit orbe caput. 
Vergl. Ovid. Amor. 1, 15, 26. Das Emporragen des Hauptefe 
(Roms) bezeichnet Virgil durch einen Vergleich Ecl. 1, 24: 
verum haec tantum alias inter caput extulit urbes, quantum 
lenta solent inter vibuma cupressi. Propert. 3, 11, 25: iusmt 



«t imperio Bürgiörd Bactra cÄput. Schön sagt Höldblrliii, 
Wei-ke I, p. 97: Dfenn mit heiligem Laub umkramßt erhebet 
die Stadt schon, die gepriesene, dort, leuchtend ihr priester- 
lich Haupt. Ibid. p. 1Ö4 von Delos: Riligs voll Strahlen 
umblüht erhebt zur Stunde des Aufgangs Delos ihr begeister- 
tes Haupt 

2. Kd^tjvovy naqa werden auf Bäume und Pflanzen 
angewandt; d^vegvxptiictqrpfOL Hom. U. 12, 132, hymii. in Ven. 
'SBö; tomutrjg (alysigov) xap« Soph. fr. 24 (Dind.); zu verglei- 
chen ist auch Hörn. Od. 11, 588 Stvdqea & vtpiTthiqXa natd- 
liQtfd^ev x^^ naQTtov. — Shafcsp. Rieh. II 3, 4 (Del. p. 72) 
go thou and like an executioner, cut off the heads of too ftiöt 
growitg sprays, that look too löfty in öur common wealth. — 
Von Pflanzen ist der Mohn zu erwähnen bei Homer II. 8, 
306 : (iirpiiov S* i^g eregcoae KaQt] ßdkev, r(t ivi yLrjTtfi) 'AaQ7C(^ 
ßQid^o^evYj voTlfjffl TB ElaQivfjtJiv , WQ iitQtoa rj^tat KaQrj 
TtrjlTjKi ßaqw&iv. Hiermit vgl. Ovid. Met. 10, 190 ut si 
^uis viölas riguoque papavera in horto liliaque infringat ful- 
vis haerentia virgis, marcida demittant subito caput illa gra- 
vatum nee se suötineant spectentque cacumine terram, sie 
voltus moriens iacet. Virg. Aen. 9, 436 laösove papavera 
coUo demisere caput. In Hymn. in Cer. 12 töv ^ixi anb 
^Ihjg e^atop ye xa^y iTteqrmu giArg dife Persönification 
wohl verloren. Höchst anmuthig ist Shaksp. Cyinbel* 4, 2 
(Del. p. 96) they are as gentle as zephyrs Wowing below 
the violet, not wagging his sweet head. — Tieck, StembalA 
p. 135: da sterben sie allte am süsfifeii Verlangeto (dife 9Bltt- 
iBfen), dass sie mit welken Häup^tetn stehn. Geibel, Gedichte 
p. 244 : Die Halm und Blumen neigen das Haupt im Mondeli- 
schein. 

3. Theilen des menschlichen Körpfers wird wieder beson- 
ders ein Haupt zugeschrieben, so bei Paul. Silent. 8, 3 (Jac. 
Anth. 4, 43): fifiXa 'na^TjßaQiBOvta ytöQv/iißo'ig. Jac. AML 11, 
p. 129: zoQVjußoi hoc loco sunt papillae in mailimis; mammae 
Autem Kagrißagiovoai j quasi capitibus gl*avatis {et Macödon. 
Ep. 26), quae paul<) flaccidiores pfemdent 

4. Zeitverhältniöse erhalten ein Haupt, von H6r. epöd. 
^,16 der Herbst: vel cumr d^corum mitibus poiiiis Caput 
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Auctumnus agris extulit. Sbakspere spricht von der kahlen 
und eisgrauen Glatze des alten Winters Mids. 2, 2 (Del. 
p. 29): old Hiems' thin and icy crown. Hierher gehört noch 
der weisshäuptige Frost Mids. 2, 2 (Del. p. 29): hoary- 
headed frosts fall in the fresh lap of the crimson rose. Der 
Frühling schüttelt froh das Köpfchen dass ihm die Arbeit 
gelingt (Tieck, Sternbald p. 134). Von der Nacht Fr. ßü- 
ckert, Gedichte p. 415: Nacht, Allmutter des Lebens, ich 
preise dich, herrliche Göttin, Königin! keine wie du kränzet 
mit Sternen ihr Haupt. Von der Zeit vgl. Shaksp. Much 
ado 1, 2 (Del. p. 18): he meant to take the present time 
by the top. 

5. Ein Haupt und dadurch persönliche Existenz bekom- 
men geistige Verhältnisse und abstracto Begriffe. Mythisch 
ist die grossartig -plastische Stelle bei Hom. H. 4, 440 von 
der Eris: ^'Eqig a^oxov /ns/javlUf Z^geog ccvÖQOCpovoio 
'/Maiyvrjfvri kraQf] re ' tjr oh'yt] /tiiv TtQtoTa noQvaasraiy aircäq 
eTCEixa ovQavqj eaxrjQi^a "^ccQrjy xat hil %^ovl ßalvei. Vgl. 
auch IL 19, 126 avTixa (f £xA' ^^Acrjv x€q)a)Jjg XinaqojvXo' 
xdfxoio. Aus der Mythologie ist auch die anmuthige Stelle bei 
Theocrit. 16, 5 zu erwähnen: „Wer öffnet unsem Charitinnen 
(Liedern) sein Haus und nimmt sie freundlich auf und schickt 
sie nicht ohne Geschenke hinweg? Murrend kehren sie wie- 
der nach Hause, verdriesslich harren sie am Boden des ledi- 
gen Kastens, das Haupt auf die kalten Kniee niedergebeugt 
{xjJvxQolg 6v yovaTeaac xagt] ßaXotaai). Mörike, Gedichte 
p. 130: Also geht, ihr braven Lieder, dass man euch die 
Köpfe wäscht. Trygäus redet die Friedensgöttin (EiQrjvri) an 
bei Arist. pac. 665 : zrp^ y,€q)alfjv Ttol usQidyeig ; In Bezug 
auf die Armuth (Ilevia) sagt Chremylus bei Arist. Plut, 611: 
liQeiTTov yccQ ^01 Tikovrelv eariv^ ai 6^ e^v yckdeiv fiaxQa 
xrpf y.eq)aXr^v. Tibull. 1 , 1 , 70 : lam veniet tenebris Mors 
adoperta caput. In der Stelle des Eur. El. 941 : yj ydq cfyvGig 
ßißaiog, ov xd xqrj^axa' rj fiiiv ydg dal TtaQa/nevova atgac 
xorxa, hat Tyrwhitt al^ac xaQa zu lesen vorgeschlagen, was 
Hermann Aeschyl. 2 p. 502 billigt. Im Sinne der reinen 
Personification ist gesagt, was Wüstemann ad Theoer. 16, 
11 aus Cebes Tab. p. 82 anführt: fj tyjv xaq)altjv ejil Toig 



yovaatv exovaa IvTtrj, Ovid. Trist. 4, 3, 81 giebt der pietas 
ein Haupt: dat tibi nostra locum tituli fortuna caputque con- 
spicuum pietas qua tua tollat, habet. Shaksp. Jul. Caes. 4, 3 
(Del. p. 78): and chastisement does therefore hide bis head. 
Tim. of Ath. 3, 5 (Del. p. 57): and set quarrelling upon tbe 
head of valour. Shaksp. K. John 2 , 2 (Del. p. 44) that bro- 
ker, that still breaks the pate of faith. Vgl. Mach. 4, 1 
(Del. p. 92) rebellious head, rise never, tili the wood of 
Bimam rise. Offenbar wird auch der adversity von Shaksp. 
As you like it 2, 1 (Del. p. 36) ein Haupt zugeschrieben. 
In witziger Weise wendet Aristophanes Haupt und Fuss auf 
TTQay^ara an, Plut. 649: a-Aove toiwv, cbg kyu) tcc TtQayinaTa 
iy. Tiov TtoScüv ig rrp^ yt€<palrjv aoc navx egco. Plaut. 
Asinar. 3, 3, 139 quin nee caput nee pes sermonum appa- 
ret. — Wichtig Horat. Carm. 1, 18, 15 et toUens vacuum 
plus nimio gloria verticem (über Vertex vgl. Forcellini s. v.) — 
Vgl. Shaksp. Temp. 5, 1 (Del. p. 74): now does my project 
gather to a head. Das Haupt der Rathsversammlung Arist. 
equit. 661 iyMQadoTirjaev elg ejti fj ßovl^ TtdXiv, vgl. 655; 
von der Volksmenge Shaksp. Henry IV. II, Induct. (Del. 
p. 14) the blunt monster with uncounted heads, the still - 
discordant wavering multitude. Dem Testament wird ein 
Kopf zugeschrieben von Arist. vesp. 584: xlaeiv fi^ielg jnaxgä 
TTjv Y.a(paXrjv BiTtovcag Trj diccd-rjxrj. 

6. Von Gegenständen mechanischer Art erhalten ein 
Haupt die Säule bei Göthe in dem Gedichte: Der Wan- 
derer: Wie du emporstrebst aus dem Schutte, Säulen- 
paar! Und du einsame Schwester dort, wie ihr, düsteres 
Moos auf dem heiligen Haupt , majestätisch trauernd herab- 
ßchaut auf die zertrümmerten zu euren Füssen, eure Ge- 
schwister! — Antipater, Lid. 26, 2 (Jac. Anth. 2, 12) 
nennt tiie Spindel yiaqrjßaqeovTa TtoXvQQolßöijvov arga- 
ycTOv, von Jac. 8 p. 35 durch fusus in superiore sua parte 
lanae globo gravatus erklärt. Ein Haupt hat auch der 
Krug, der Spiegel: Arist. Plut. 545 ävrl de d'Qccvovg azd' 
(.ivov Tieq^alfp^ yiareayoTog exeiv. Plaut. Mostell. 1 , 3 , 109 
(Ritschi) Ei mihi misero: savium speculo dedit: nimis velim 
lapidem, qui ego illi speculo dimminuam caput. 



Noch möge ejciv^vaiv und annuere hier erwähat werdes, 
welches zuweilen v^\i Abstracten verbuHdeü wird, z. B. in 
^urigarum st^tuas 49 (Jac. Anth. 3 p. 260) aXlu 7fQ&(it 
0V7C €7C€vevae (Dvoig^ vgl. Catull. 61, 161 usque dum tremu- 
lum movens c^a tempus Senilitas omnia omnibus adnuit. 
Virg. Aen. 12, 18? si npstrum ^xi^uerit ^lo-bis victori^ 
Martern. 

2. Ko^riy (poßrj, xoiiiSv, Xdaiog, ßoarQvxog,' 
coma, crinis, hair, Ttaiywv, 

1. In den Bäumen wohneu Nymphen, durch die My- 
tholo^e haben sie persönliches Leben. Ovid's Erzählung von 
Eriöichthon stellt dies tragisch dar. Erisiohtbon (Ovid, Met 
8, 758) lässt die heilige Eiche föllen: cont^ernuit gemitumque 
dedit Deoia quercus et pariter fronides, pariter p^rllescere glan- 
des coepere ao longi pallorem ducere rami. Cuius ut in 
triinoo fecit manus impia vulnus, haud aliter fluxit discusao 
cortice sanguis quam seiet etc. Eine ähnliche Stimmung ist 
in e^em von Virgil. Aen. ? , 626 — 631 gebrauchten Ver- 
gleiche: Ac veluti aummis antiquam in montibus ornum. cum 
ferro accisam crebrisque bipennibus instant eruere agricolae 
certatim; illa usque minatur et tremefacta oomam concu^sa 
vertice nutat, volneribus donec paulatim evicta supremum. 
coi^gemuit t^'axitque iugis avolsa ruinam. Den Bäumen, die 
auf dem Grabmale des Protesilaus standen, wird von Antipbi- 
lus Zorn zugeschrieben; wenn sie die Ma,uer von Troja 
erblickw, vertrocknet der Unmuth ihr Laub: Ant. 37, 5 
(Jac. Anth. 2, p. 164): öivdqaa &va^i^nTa, xai ^v tiov^ 
tbIxoq l^öioac Tgciioy, ccvaliccv (pvkXaxoevvuc y,6jtirjv. Durch 
diese Stellen erhält der bei Griechen und Lateinern so beliebte 
Ausdruck, vom Haar der Bäume zu reden, tiefere Bedeutung. 
(poßtj, yto/xtj, coma, das Verbum y,o/Aäv und das Adjectiv 
Idaiog u. a. W. kommen vor. Wir fuhren eine Reihe von, 
Stellen an, verkennen aber nicht, dass die Personification offe 
ganz verblasat ist. Ben^erkenswerth ist Hom. Od. 14, 327 
Tov 6^ ig Jco&iovrjv (pavo ßi^fievai , oq)Qa &eoXo H Sqvoq 
vipixofioio Jiog ßovlip^ ijcayLOvqaa, vgl. II. 14, 398. Od. 12, 3&7. 



SopL Aöt. 419, Ttaaav alyJCcov q)6ßrjv vXr]g Tteöiadog. Eur. 
Bacch. 679, tvqoq ildrrjg ffoßrjv. Ion. 120, juvQoivag Uqäv 
q>6ßciy. Bacch. 717, ^ä/ivcov 6" illoxi^o^iev cpoßaig xQvxpav- 
r€,g (xvTovg. Eur. Ale. 172, TtToq&iov anoaxl^ovaa fivQaivcov 
q>6ßr]v. Sabin. 2 (Jac. Anth. 3, p. 18) vti evTierdloig q)6' 
ßaig. Hom. Od. 23, 195, xcx/ tot irceiT ccjtenoipa KOfii^v 
TawcpvlXov skalrjg. Catull. 4, 5, ubi iste, post phaselus, 
antea fuit comata silva, nam Cytorio in iugo loquente saepe 
sij^ilum edidit coma. Catull. 4, 11, comata silva. Tibull. 1, 

4, 30, quam cito fonnosas (deperdit) populua alba comas. 
Hör. carm. 1, 21, 4, laetam fluviis et nemorum coma. 4, 3, 
1 1 , »pissae nemorum comae. 4 , 7 , 2 , redeunt iam gramina 
campTs arboribusque comae. Ovid. Met. 10, 647, medio nitet 
arbor in arvo fulva comas. 10, 103, et succincta comas hirsu- 
taque vertice pinus, Amor. 2, 16, 36 arboreas mulceat au'ra 
comas. Propert. 1, 7, 54 populeas Ventilat aura comas. Hier 
mag noch der Vergleich Shakspere's stehen, wenn er Henry V. 

5, 2 (Del. p. 116) Hecken, deren Zweige unordentlich nach 
allen Seiten hin wachsen, mit Gefengenen vergleicht, denen 
im Gefängnise das Haar nicht abgeschnitten wird, her hedges 
even-pleached, like prisoners wildly overgrown with hair, 
put forth disorderd twigs. Das Verbum yto/iiav kommt in die- 
sem Gebrauche bei späteren Dichtern vor, Apoll. Rh. 1, 928, 
alyeiQog qwXKotaiv nofiocooa. Theoer. 7, 8, aiyeiQoc ^rre- 
Idav TB evamov akaog ecpacvov xXw^olocv Tteräkoiöc TtaTrjQe- 
(pieg xoiÄoajaac, Geistreich und interessant sind die Composita 
von ytojiirji Eur. Ion. 920 cpoiviyicc TtaQ aßQom/iiav, Bacch. 871 
OT^iaQOnofiov iv £QV€aiv vXrjg, Ale. 585 vi^umficov Ttiqav 
ßaivova elaTav und Theoer. 22, 41 axQOxo^tOL KVTtdgiaaoi, 
Archias 29 (jae. Anth. 2 , p. 87) axuQag änQoyco/iiov niTvogy 
vgl. Plato 13, 1 (Jac. Anth. 1, p. 105 und 6, p. 349), in 
Musarum imagines 6 (Jac. Anth. 3 , p. 220) öaq)vox6/iioig 
QHtißoLQ nagd TQCTtoÖGaac , Iph. A. 759 /icogoxo/u^ OTeqxivip 
Sdcpvag, Das Ac^jectiv Xdoiog insbesondere auf Eichen ange- 
wendet, Kaaiag ÖQVog Theoer. 26, 3; Theoer. ep. 5, 5. (vgl. 
Passow 8. V. Xdaiog). Auch deutsche Dichter haben den 
Ausdruck „Haar der Bäume" etc. Einige Stellen ange- 
führt von Nauck zu Horat. carm. 4, 7, 2. Vgl. Göthe, 
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Weiden Haargezweige scherzen auf der nächsten Flut. 

Gesträuchen, Pflanzen und Blumen wird Haar zuge- 
schrieben: avd-QvayLOv (poßrj Cratin. bei Meinecke, fr. com. 
gr. 2, 1 p. 73; aancthxd^oi yiOf.i6covTc Theoer. 4, 57; (og ajt 
axavd^ag rai Y.anvQai ;fcitl2rat Theoer. 6, 16; x6f.trjv ykwietav 
alyiXov le aal axivov Babrius 3, 4; von der Aehre, xojLKXTag 
öxayrvg Heraclides 3, 4 (Jac. Anth. 2, p. 238); dQTi7t6f.iav 
xaQTtov Y.eiQOfj.ivov d-tQeog^ Meleager 26, 2 (Jac. Anth. i,> 
p. 11); vom Epheu ev^ctiTrig maaog Marfan. 3, 8 (Jac. Anth. 
3, p. 313) und Ttkoyta/not yciaaov Anacr. 6, 5; Meleager 
110, 12, eQexpaf,ievog TQi%a yuaaod; Simmias Theb. 2, 1, 
rjQ6f.i vTteq rv/ußoio ^ocpo'/,Xiog, '^/Q^t-^cCf y.ioa€, eQnvtotg xkoe- 
Qovg €K7rQox€iov 7tXoy.df.iovg. id. 1 , 4 ßlaiaog ^u^xagviTrjg 
Ttiaaog tqexpe ^ofir^v. Antipat. Thess. 25, 2 (Jac. Anth. 2, 
p. 102) ataiv ^^x^Q^^^S y.ioa6g STti x^^^QV^ novkvg laeiae 
yiOfiTjv. (vgl. Eur. Antiop. 4 (Wagner p. 94), xo/ncovra Y.iaai^ 
OTvXov Evtov d-eov, Bacch. 1048, dvqobv Kiaail) TiOfn/jirp^). 
Vom Weinstock: Hie doeuit teneram palis adiungere vitem, 
hie viridem dura eaedere falce comam Tib. 1,7, 34. Vom 
Bohr: Simmias Bhod. 5, 8, vrjaovg, vxpiy.oi-ioiöiv €7trjQ€q)eag 
dovdxeaoiv. 

Die Bäume und Pflanzen selbst bilden das Haar für 
Berge, Thäler, für die Erde, für Wohnungen: viprjliov oQecjv 
7C0Qvq)dg eni^ dsvdQOxof^ovg Arist. nub. 280; ßoCTitjOei öel- 
qTivag 6 devÖQOXofirjg ^Egvfiavd^og Bufin. 14, 5 (Jac. Anth. 3, 
102); OQog y.ey.of.i7jfUvov vir], Callim. h. Dian. 41. Eur. 
Andr. 284, vk6y.of.iov vanog, Me tegat arborea devia terra 
coma Propert. 3, 16, 28; ivavleloig vtvo devdqoY.6fiOLg Eur. 
Hei. 1107. Für die Wiesen sind Gras und Blumen das Haar, 
ev xofiiJTT] Xeificüvc Eur. Hipp. 210. Xeifitoviov xofiag Herod. . 
Att. 11 (Jac. Anth. 3, 14); für den Acker die Aehren: Rura 
ferunt messes, calidi cum sideris aestu deponit flavas annua 
terra comas, Tib. 2, 1, 48, cf. Ovid. Am. 3, 10, 11. 

Vom Haar der Erde spricht Geibel, Juniuslieder p. 141 : 
Sie (die Erde) flicht sich blühende Kränze ins Haar und 
schmückt sich mit Bösen und Aehren. Der Berg Atlas 
hat einen Bart bei Virg. Aen. 4, 251 glacie riget hör- 



rida barba. Fr. Rückert, Gedichte p. 165: Die Berge sind 
kleiner geworden, geschoren ihre freien Locken: über die 
kahlen Stirnen zieht die Furchen des Kummers der knech- 
tische Pflug. — Ländern und Städten wird Haar zuge- 
schrieben: Ovid. Amor. 1, 14, 45 nunc tibi captivas mittit 
Germania crines. Propert. 2, 15, 45 nee totiens pro- 
priis circum oppugnata triumphis lassa foret crines solvere 
Eoma 8U0S. 

» Von den Naturgegenständen wird ferner der Morgenröthe, 
dem Blitze, dem Feuer, der Fackel, dem Strome, dem Winde Haar 
geliehen. Aus der Mythologie vgl. Ovid. Met. 5 , 440 illam non 
udis veniens Aurora capillis cessantem vidit, non Hesperus, und 
Amor. 2 , 4 , 43 placuit croceis Aurora capillis ; sehr kühn 
Aesch. Prom. 1080: in ei-ioi ^iTtTea&io f,iev nvqog af.icp^yirjg 
ßoazQvxog. Aehnlich itvQog Ttcoycov bei Aesch. Ag. 291, 
nachgeahmt von Eurip. im Phrixus (Nauck fr. 833 p. 497). 

Shakspere: the red and bearded fires. Vom Feuer, 

Seneca Oed. 309 , utrumne' clarus ignis et nitidus stetit rectus- 
que purum verticem coelo tulit Et summam in auras fusus 
explicuit comam? Ebenso crinis bei Valer. Flacc. 1, 205. 
Vgl. Valck. ad Eur. Phoen. 1261. Von Fackeln, Catull. 61, 
77 viden', ut faces splendidas quatiunt comas ; 61, 99, viden*? 
faces aureas quatiunt comas. — Fr. v. Stollberg sagt vom 
Felsenstrom, den er einen unsterblichen Jüngling nennt: Wie 
bist du so schön in silbernen Locken! Dem Sturme legt 
Lenau (1. p. 127) „fliegende Locke" bei. In Bezug auf den 
Notus heisst es bei Ovid. Met. 1, 266 barba gravis nimbis. 

2. Der Zeit, den Jahres- und Tageszeiten, wie dem 
Winter, der Nacht wird Haar zugeschrieben. Sehr charakte- 
ristisch war in der allegorischen Figur des KaiQog von 
Lysippus das Haupthaar behandelt: dasselbe hing vom lang 
herab, während der Hinterkopf, ohne ganz kahl zu sein, nur 
kurzes nicht fassbares Haar trug (Overbeck, Geschichte der 

I griech. Plastik 2 p. 67). Danach sagt Phaedr. fab. 5, 8, 3 
von der Occasio, sie sei comosa fronte. Shaksp. Much ado 1, 

» 3 (Del. p. 18) he meant to take the present time by the 
top. — Ovid. Met. 2, 30 glacialis hiems, canos hirsuta capil- 
los, vgl. Sh. Mids. 2, 2 (Del. p. 29) hoary-headed frasts fall 



8 

Chinesisch -Deutsche Jahres- nnd Tageszeiten VIlI: Schlanker 
Weiden Haai^zweige scherzen auf der nächsten Flut 

Gesträuchen, Pflanzen und Blumen wird Haar zuge- 
schrieben: uvd-Qvüy.oi' (foßjß Cratin. bei Meinecke, fr. com. 
gr. 2, 1 p. 73; doTtaiuxd^oi y.oji6c'jvTi Theoer. 4, 57; cig cltv 
ay,av&ag ral yxxTtvQai yalrai Theoer. 6, 16; yofurp' ykvysictv 
alyi)j)v T€ y.al axirov Babrius 3, 4; von der Aehre, yjOfiäTag 
araxvg Heraclides 3, 4 (Jac Anth. 2, p. 238); aqriy.opiav 
^(XQTtov xeiQOinevov -S-eQeog, Meleager 26, 2 (Jac. Anth. i, 
p. 11); vom Epheu ev/aizr^g yuaaog Marian. 3, 8 (Jac. AuUl 
3, p. 313) und nloyMiaoi yjaonv Anacr. 6, 5; Meleager 
110, 12, eQi\l*afievog rqixa yjaaov; Simmias Theb. 2, 1, 
rjQifi v7r€Q Tv/.ißoio ^o(poy)Jog, r^Qfua, yuaai, eqnvtoig xkoe- 
Qoig ex/rQOxecjv 7r)j)y.d^otg. id. 1 , 4 ßXaiaog ^^yaqvitrig 
xiaaog i'qexpe xof^irjv. Antipat Thess. 25, 2 (Jac. AntL 2, 
p. 102) atoiv ^^yaqvevg yuaaog i/tl /Aot^^y nov)xg laeiae 
y,6firjv, (vgl Eur. Antiop. 4 (Wagner p. 94), yMf.wjvTa yiaatp 
OTvlov Evtov ^€or. Bacch. 1048, dvQijdv yuaGi^ß xo^iijri^). 
Yom Weinstock: Hie docuit teneram palis adiungere vitem, 
hie viridem dura caedere falce comam Tib. 1,7, 34. Vom 
Bohr: Simmias Bhod. 5, 8, vrjaovg, vxpiy.6i.ioi(Jtv STtr^q^eag 
dovdy.eaaiv. 

Die Bäume und Pflanzen selbst bilden das Haar für 
Berge, Thäler, für die Erde, für Wohnungen: vipi]hx)v OQtvjv 
xoQV(p(tg €7tl^ devdQoyAfÄOvg Arist nub. 280; ßoaxrjoei del- 
(pivag 6 devdQ0x6inr]g ^Eqvincev&og Rufin. 14, 5 (Jac. Anth. 3, 
102); OQog y.axof.irjj[ievov t'Aiy, Callim. h. Dian. 41. Eur. 
Andr. 284, vX6'ao/.iov vinog, Me tegat arborea devia terra 
coma Propert. 3, 16, 28; ivavleloig vtco devdQoy.6fj.oig Eur. 
Hei. 1107. Für die Wiesen sind Gras und Blumen das Haar, 
SV xofiijTrj Xeif.iu)VL Eur. Hipp. 210. XtifÄWi'wv xofiag Herod. 
Att. 11 (Jac. Anth. 3, 14); für den Acker die Aehren: Rura 
ferunt messes, calidi cum sideris aestu deponit flavas annua 
terra comas, Tib. 2, 1, 48, c£ Ovid. Am. 3, 10, 11. 

Vom Haar der Erde spricht Geibel, Juniuslieder p. 141: 
Sie (die Erde) flicht sich blühende Kränze ins Haar und 
schmückt sich mit Rosen und Aehren. Der Berg Atlas 
hat einen Bart bei V^irg. Aen. 4, 251 glacie riget hör- 
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Delius: ,,hair erklärt Johnson richtig mit complexion, cha- 
racter, indem die Farbe des Haars im weiteren Sinne genom- 
men wurde „Ansehn, Naturell." Wahrscheinlich gehört hier- 
her die Stelle des Cratin. fr. ino. 24 (Meinecke p. 184): 
Tovzov f,iev ovv Y.akÜQ dtSTirjvUioag loyov, diese Rede hast 
clu mit falschem Haar verschen, d. h. auf Täuschung be- 
rechnei 

4. Gegenständen mechanischer Art werden comae zuge- 
theilt. Ovid überträgt auf sein Buch die Zeichen menschli- 
cher Trauer und redet es an Trist. 1, 1, 12: nee fragili 
geminae poliantur pumice frontes, hirsutus passis ut videare 
comis. Vgl. TibuU. 3, 1, 10, lutea -sed niveum involvat 
membrana libellum, pumicet et canas tondeat ante comas. 
Witzig vom Haar des Wamses Shaksp. Temp. 4, 1 (Del. 
p. 73), now, jerkin, you are like to lose your hair and prove 
a bald jerkin. 

Hier ist auch die Kahlheit zu bemerken. Shakspere 
giebt der IJeit ein kahles Haupt: Comedy of errors 2, 2 
(Del, p. 29): by a rule as piain as the piain bald pate 
of father Time himself. Ibid. p, 30 Time himself is bald. 
Vgl. die humoristische Bezeichnung der Zeit in K. John 3 , 1 
(Del. p. 56) Old Time the clock-setter, that bald sexton, 
time. Der Winter und der Monat December sind kahlköpfig, 
Shaksp. Mids. 2, 2 (Del. p. 29) old Hiems' thin and icy 
Qrown. Sonnets 97, 3 what freezings have I feit, what dark 
days Seen, what old December's bareness every where. Minder 
biedeutend sind Wendungen wie kahles Schwatzen, Henry IV. I, 
1 , 3 (DeL p. 26) this bald unjointed ohai Zu vgl Cymb. 
3, 5 (Del. p. 82) the bare fortune. 

Von Bom sagt P. Heyse, Bafael p. 168: Heut eine 
Greisin, tief gebeugt, kahlhäuptig mit verdorrter Brust, die 
nie mehr ein Lebendiges säugt. 

3. ^yyiSipalog, brain. 

In den Aenigmata 3 bei Jac. Anth. 4 p. 286 erzählt 
eine Pflanze, nivccQa, Cactus oder Artischocke genannt, von 
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sich: i'piqaXov cpOQeo) xsipal^g cireg' eif.u di x^-^^ ctixivog 
ex doXixov yr^ev auqo^Uvr^. — Als gehirnkrank werden 
von Shaksp. bezeichnet das Verlangen und der Krieg : Lucrece 
25 (Del. p. 57) bat honest Fear, bewitch'd with lust's foul 
charm doth too-too oft betake him to retire, beaten away by 
brainsick rüde Desire, Timon of Athens 5, 2 (Del. p. 97) 
giving our holy virgins to the stain of contumelious , beastly, 
mad-brain'd war, 

4. MezcjTtov, frons, forehead. 

1. Den Naturgegenständen wird eine Stirn zugeschrie- 
ben, so dass bei Pindar der Berg die Stirn der fruchtreichen 
Flur heisst, Pyth. 1, 30: o^oc, ei'/MQjroio yaiag (.driOTrov, 
Bei Shakspere Henry V. 1 Chor. (Del. p. 18) heissen „die 
Kalkfelsen der einander gegenüber liegenden Küsten von 
England und Frankreich" die aufgerichteten Stirnen dieser 
Länder: two mighty monarchies, whose high upreared and 
abutting fronts the perilous, narrow ocean parts asunder. 
Felsen haben eine Stirn ine. poet. epigr. 366 ,3,4 (Jac. 
Anth. 4, p. 195): l'^oxcc di Ttocn'afj qoov vdazog djTtaoev 
'^aatr) 7ro)Mdv TrezQaiav axXrjQa uino^xa repitüv. Vgl. Ovid. 
Met. 4, 525: imminet aequoribus scopulus: pars ima cavatur 
fluctibus et tectas defendit ab imbribus undas, summa riget fron- 
•temque in apertum porrigit aequor. Die „ sonnbeglänzte Stirn 
des Berges" beiGöthe, Wanderer's Sturmlied. Vgl. Rückert, Ge- 
dichte p. 504 : Wo der Goldberg seine Halde sanft zum Mittags- 
strahle kehrt und die Stirn mit Eichenwalde gegen Nord nnd 
Ost bewehrt. Geibel, K. Roderich p. 83 vom Berge Calpe: 
Kühn streckt er seine schroffe Felsenstirn ins Meer hinaus. 
Shaksp. lässt Glendower von der Stirn des Hinmiels spre- 
chen, Henry IV. I, 3, 1 (Del. p. 61) at my nativity the front 
of heaven was füll of fiery shapes. Der Mond wird in Chapman's 
Hymns bei Delius zu Sh. As you like it p. 55 angeredet: 
Natureis bright eye-sight and the Nights fair soul that with 
thy triple forehead doth control earth, seas and hell. Vom 
Winde mythisch Ovid. Trist. 1,2, 30 : nunc Notus adversa 
proelia fronte gerit, rein personificirend von den Wolken 
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Lucret 6, 117: ut non tarn concurrere nubes frontibus ad- 
versis possint quam de latere ire. 

2. In Bezug auf die Zeit sagt der Langschläfer Mene- 
nius bei Shaksp. Cor. 2, 1 (Del. p. 46), dass er mehr Ver- 
kehr habe mit dem Hintertheil der Nacht als mit der Stirn 
des Morgens: one that converses more with the buttock of 
the night than with the forehead of the morning. 

3. Abstracta werden durch frons persönlich. Nicht 
auffallen kann es, wenn von der ßovli^, der E-athsversamm- 
lung, von Arist. eq. 631 gesagt wird: sßleipe vänv xal zä 
f4€T(07v dveOTtaacv, vgl. Vesp. 655. Bei Hör. serm. 1, 1, 103 
wird der senectus obducta frons zugeschrieben, Epod. 13, 5 
solvatur obducta fronte senectus. Die grösste Abstraction 
erhält Leben durch frons bei Hör. serm. 1, 1, 103: pergis 
pugnantia secum frontibus adversis componere. Babrius 95, 
57 sagt von dem Fuchse: tj ö* dvaiöelag 6q)Qvv i'xovaa ytal 
f^uTioTiov eioTTJüSi, Mit der grössten Schönheit spricht Ham- 
let von der Stirn unschuldvoller Liebe, Shaksp. Haml. 3, 4 
(Del. p. 100): such an act, that — takes of the rose from 
the fair forehead of an innocent love. So spricht Shakspere 
noch von der Stirn des Kampfes, der Fehler, vom Stirnrun- 
zeln der Fortuna und des Glücks, des Krieges: Troil. 2, 2 
(Del. p. 49) so rieh advantage of a promised glory as smiles 
upon the forehead of this action. Hamlet 3, 3 (Del. p. 96) 
even to the teeth and forehead of our faults. Henry V. 3, 6 
(Del. p 69) Fortune is Bardolph's foe and frowns on him Lear 
5, 3 (Del. p. 129) myself could eise outfrown false fortune's 
frown. K. John 3, 1 (Del. p. 49) : rough frown of war. Vgl. 
K. Rieh. IIL 1, 1 (Del. p. 19): grimvisaged war hath smooth'd 
Ms wrinkled front. Göthe , Pilgers Morgenlied : Allgegenwärtige 
Liebe! Durchglühst mich; beutst dem Wetter die Stirn, Ge- 
fahren die Brust. Geibel, Neue Gedichte p. 70 : Bis endlich — 
die Göttin (Freiheit) aufsteigt aus den Schlacken, unschuldig, 
auf der Stirn den Strahl von oben. 

4. Von den leblosen und mechanischen Gegenständen 
erhalten die Bücher eine Stirn, häufig bei Ovid, z. B. Trist. 1, 
1, 127, wo die Personification durch fratres verstärkt wird. 
Er sagt in der citirten Stelle : Adspicies illic positos ex ordine 
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fratres, quos eiadium cimetos evigilavit idem« Cetera ixabk 
palam titnlos ostendit apertos et sna detecta nomina fronte 
gerit. Vgl. ib. 8, 11. Sehr anziehend ist der Ausdruck 
Ovid. Trist 2, 241: Dia quidem fateor firontis non esse seve- 
rae scripta. Diese Stellen und Trist 1, 7, 33. 34 rechtferti- 
gen es, dass G. Bemhardy, wie Grarcke zu Horat 1, 7, 7, 
p. 25 seiner Quaestiones erwähnt, in dieser Horazischen 
Stelle unter frons die Stirn des BucAes v^steht. 

5. KgoTafpog, 

1. Dem Kaukasus werden Schläfe zugesehrieben von 
der kühnen Sprache des Aeschylus, Prom. 743: ttqiv av 
TtQog avTov Kar/.aaov fiolijg, oqwv vipiarov, evd^a Ttoza/ndg 
ix(f)VGa f.tavog xQOuiq^iov ari avTcuv. Ebenso kommt bei Phi- 
liades Meg. (Jac. AMh. 1, 80) vor vrco yiQOTaq>oig "^EXiyiwvög, 

2. Sehr anziehend sind die verwandten Ausdrücke 
TtohoxQOTcicpov yrjqag und (fQovxideg Ttoho'AQOTaq^i. Den 
ersteren braucht Bacchylides fr. 3 (Bergk p. 821): üccv- 
QOiai de d-vcaiüv töv cmavta xQ^^^'^ äaljuiov l'dwxei' 
jrqaaöövrag iv yMiQ({i 7tohoKQ6Taq)ov yrJQag licvela^ai, tvqlv 
iyyivQoai dv(jc. Den andern Ausdruck braucht taulus Silent. 
75, 2 (Jac. Anth. 4 p. 71). Vgl. zu der ersten der beiden 
Stellen Catull. 61, 16l: usque dum tremulum movenö cank 
tempus anilitas omnia omnibus annuit. 

6. ^Oq)Qvg, supercilium, brow. 

1. Naturgegenständen, wie Hügeln und Bergen, wird 
ocp^vg und supercilium zugeschrieben, Homer. II. 20, 151 S7t 
oipQvai KaXkiY.oXij!ivr)g , Pind. Ol. 13, 106 ra eiv 6q)^vi 
Ila^vaaiq, von Bergfen auch Virgil. G. 1, 108, supörcilio di- 
vosi tramitis undam elicit. Mit diesen Wendungen mag man 
die Sophokleische Stelle Ani 831 vergleichen, wo es von der 
Niobe, die in einen stets weinenden Felsen am Berge Sipylos 
nach der Sage verwandelt war, heisst: ziyyei vu oipqvai 
JiayxkavTOig deiqddag. Ebenso in der latein. Prosa, vgl. Por- 
cellini. Von Flussrändem kommt d<pQvg häufig vor, Apoll. 
Arg. 1, 178 STT 6g)Qvoiv alyidloio. 4, 1300 nalä vdovTog 



15 

in oipQvaL Ilaxtüßkoio. In diefsen Wendungen ist keine 
PteröonificatiöA ^ wohl aber bei Arist. nub. 573, wo die Wol- 
ken den Athenern sagen: elta tov ^eoioiv ix&^bv ßvQOo- 
öiipTiv Ilacplayova fjvL% ijqeia&a aTQaTrjv6v, rag 6(pQvg 
avrffofiev. 

Schön ist die Personification des Landes Italien durch 
brow bei L. Byron, Child Harold's pilgrimage 4,42: Italia! oh 
Italia! thou who hast the fatal gift of beauty, which become 
a funeral dower of present woes and past, on thy sweet 
brow is sorrow plough'd by shame. 

2. Städte haben ohne Personification das Epithe- 
ton otpQvoeig schon bei Homer. ^'Ihog ofpqvosoaa IL 22, 
4:ll;^'Ihog 6q)qv6eGOa KaTijQCTtev epigr. ine. in Jac. Anth. 4, 
p. 110. Orakel bei Herodot. 5, 92, 2: ot negl ytaXijv Tlei- 
gtjvifp^ oixBlte ytat ocpQvoevra KoQivd^v, — Shakspere K. 
John 2, 1 (Del. p. 26): our cannon shall be beut against 
the brows of this resisting town. — Bei Shakspere heisst 
die Nacht black - brow*d , Romeo 3, 2 (Del. p. 76) Mids. 3, 
2 (Del. p. 59); vgl. K. John 5, 6 (Del. p. 99): here walk 
1, in the bkck brow of night. 

3. Abstracta bekommen durch ocpQvg persönliche (xe- 
stalt. Mythologisch in dem Hymnus auf die Nemesis sagt 
Mesomedes v. 12 (Jac. Anth. 3, 6) veveig ö^ vtco ndkrtov 
ael xato) 6q)qvv. Vgl. Sti*ato 2 , 5 (Jae. Anth. 3 p. 68) aAA 
IhxQolg XajQi%e60v ^efxtyf^iivov ff6vv ^'Ego^a ytal Bgo/tiiov 
rovTOig ö" oqiqveg om €7TQ€7rov, Bei Ariötophanes Ran. 922 
werden von Euripides die Worte des Aesdiylus ^YjfiaTa ocpQvg 
hXOVTCL genannt, womit Antipater Thess. 57, 1 (Jac. Anth. 2, 
p. 110) zu vergleichen ist, o TQayiTLOv gxjivrjina Kai 6q)Qv6ea' 
actv aoidfjv TCvqyciaag azißaQfj TtQükog iv eventy u4Yö%vXog 
EixpOQiwvog^ wozu Jac. 8, p. 335 Plutarch p. 68 D. anfuhrt: 
h mvcSv iv Ttatdi^ Xoyov, ScpQvv avaaTtwvTa xat awiarovra 
TO TtQogwTtov. Babrius 95, 57 sagt von dem Fuchse: fj d* 
avaideirjg oq)Qvv ixovaa y,at ^{twtiov €\<JtriKei, Von Shakspere 
wird brow der Gnade, der Offenheit, d«p Grerechtigkeit, dem 
Wefh, dem Schrecken, der Verschwörung zugeschrieben, vgl. 
Mach. 4, 3 (Del. p. 100): though all things foul would 
wear the brows of grace, yet grace must stUl look so. 
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^ratreft, €{ao8 srtndiiiHi cBseto» evi^ßsvii iä&ai. Cetßrsk. tatba 
palam tituloi^ oatendit apertoa et ^¥Qa deceeta aMsina ^«te^ 
geht V»i. ib, >*, 11. l^Wir anaäehenä ifit der Aoadmck 
Ovid. Triftt. % 241: lila qui^em tateor trooti» mm esee smp?«- 
rae i^rrpta, Die«e J^ellea und Trist. 1, 7, 33. 34 pe^itlKrtfc- 
gen e», daas (x. Bemkardy. wie Garoka za Hora^ I, 7, I, 
p. 25 :^ner Ci^iaestioiies^ ^rwahirt, in dieser HoraBaeiii^ 
Stelle uBter Irons die Jätim des Biu^ie» versteht. 

1. Dem Kaukasus werden Stihläfe zngesohrieben von. 
der kühnen ^rache des Aeschylu?* , Prom. 743 : roiv Sv 
.T^g cn^nv Kav'jtaanv iin/Lij^, ooiuv riViarnv, kvO-a .rnzauot^ 
S'AfpvtTa udvng jtQovdrpunf olzz ca^Tiuv. Ebenso kommt hei Phi- 
liades Meg. ( Jac, Antfa. I, SO) vor utto Aqovdfpoig. ^ EJU'Atjvng, 

2. Sehr anziehend mnd die verwandten Ansdrdcke 
ftnkiOTi^Tafpov ;*i]Qag and fjpgovridag .rokinxot)Taq}oi. Den. 
ersteren braucht Bacchylide» fr. 3 (Bergk p. .^21): Ilav- 
QOiiJi äp. (hrarücjv zhv Sffrcnrua XQ^wnv öaUuütif Bdamsf 
;roda(J6VTag ay '^cugto xnJLL07tq6i:aq)nv yrJQag rjtvsiiT^hu, .rqiv 
^/yv^ai Sva, Den andern Ausdruck braucht Paulus Süent. 
75, 2 (Jac. Anth. 4 p. 71). YgL zu der erstMi der beiden 
Stellen CatrulL 61, löl: usque dum tremulum movens cana 
tempus anilitaa omnia omnibus annuit^ 

S. X^ipQug. supercilium, brow. 

I. ^^aturgegenatanden y wie Hügeln und B^rgoi^ wird 
n^^iq und aupereilium angeschrieben, Homer. IL 20, 151 liw 
i^^^i KetäJurjtfihdmiQ ^ Plnd. OL 13, 106 wcl &t' otf^i 
Tkt^fmtöiff, 7<>n Bergen aaieh Virgü. €r. 1^ 108, anpercüio efe- 
¥0^ tranitis undam elieil. Mit diesen Wendungen mag Biaa 
die Bö^okleisehe Stelle Ant. 831 ver^ttehen., wo es von der 
Niobe, d^e in einen i^tets weinenden Felsen am. B e rg e S^yios 
Aaeh der Soige rerwaaidelt war, beisstr idf/ei ü.t wpQvOi. 
^Tcr/xiMT^g du^aduf^ Ebenso in der latcin. Ptosak vgL For- 
ceilini. Von Flumirändem kottmt otf^g häufig vor, ApoIL 
Arg. 1, 178 ^' ^^fp euytaJimo^ 4, ISOO imJti wm9T0^ 
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seif same sun, that shines upon his court, liides not bis visage 
from our cottage, but looks on alike; Venus and Adonis 1 
(Del. p. 7) even as the sun with purple - eolour'd face had 
ta'en his last leave of the weeping morn. Mit Anknüpfung 
an griech. Vorstellungen Göthe Iphig. 1,3: Du wendest 
schaudernd dein Gesicht, o König; so wendete die Sonn* ihr 
Antlitz weg und ihren Wagen aus dem ew*gen Gleise. 
Geibel, Brunhild p. 160: Nun kehrt die Sonne selbst ihr 
Antlitz von der thatenlosen Erde und birgt ihr strahlend Aug* 
auf immerdar in Finsterniss. — Ein Antlitz haben die Sterne: 
Ovid. Trist. 4, 3, 9 redet sie an: inque meam nitidos domi- 
nam convertite vultus. Shaksp. Lucrece 218 (Del. p. 100) 
and little stars shot from their fixed places, when their glass 
feil wherein they view'd their faces. Göthe, Gesang der Gei- 
ster über den Wassern: „und in dem glatten See weiden 
ihr Antlitz alle Gestirne." Vom Lichte Himer. Or. III p. 426 
bei Bergk poet. lyr. p. 691 (ed. I) /al^c cpilov (pdog x^Q^^^^^ 
ln€idi6ov TtQoadjK^^ ein Fragment des Anacreon, wahrschein- 
lich an eine Person gerichtet, wie Sappho fr. 1 (Bergk) die 
Aphrodite anredet w jnaxaigay jueididaaia aO^avdrii) TtQOOtoTt^), 
Oefter bei Shaksp. das Angesicht des Himmels und der Erde: 
In höchst empfundener Weise sagt Hamlet zu seiner Mutter 
Shaksp. Haml. 3, 4 (Del. p. 100): Heaven's face doth glow, 
yea, this solidity and Compound mass with tristful visage as 
against the doom is thougt-sick at the act. K Lear 3, 4 
(Del. p. 81) swore as many oaths as I spake words and 
broke them in the sweet face of heaven. Romeo 3, 2 (Del. 
p. 76) and he will make the face of heaven so fine; Makb. 
4, 3 (Del. p. 99), new sorrows strike heaven on the face; 
schwülstig, weil Marokko spricht, Merch. of Ven. 2, 7 (Del. 
p. 46) the watry kingdom , whose ambitious head spits in the 
face of heaven. Love's labour's 1. 3, 1 (Del. p. 34) by the 
favour, sweet welkin, I must sigh in the face. — Das Antlitz 
der Erde : Makb. 2 , 4 (Del. p. 62) is 't night*« predominance 
or the day's shame, that darkness does the face of earth 
entomb, when living light should kiss it? Timon of Ath. 4, 
3 redet die Erde an: teem with new monsters, whom thy 
upward face hath to the marbled mansion all above never 

Hense, Poet. Pers. 2 
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presented. Tit. Andr. 3, 1 (Del. p. 46) and keep eternal 
spring -time on thy face. Henry IV I, 2, 4 (Del. p. 49) 
if manhood, good manhood be not forgot upon the face of 
the earth, then am I a shotten herring. Von den Kreide- 
felsen der englischen Küste, K. John 2, 1 (Del. p. 26) toge- 
ther with that pale, that white -faced shore, whose foot spurns 
back the ocean's roaring tides. Von England sagt Bucking- 
ham in Rieh. IH 3, 7 (Del. p. 90): this noble isle his want 
her proper limbs : her face defac'd with scars of infamy. Vgl. 
ibid. 3, 4 (Del. p. 68) then thousands bloody crowns of mo- 
ther's so»s shall ill become the flower of England's face. 
Vgl. Ovid. Met. 1, 6 unus erat toto naturae vultiis in orbe. — 
Das Antlitz des Meeres: Himer. bei Phot. p. 614 tpq)ov 
iyei To TtQoawTtov trjs d^aXaTzrjg, ovav ayQiaivrj TaQaaao- 
fihnrj. Virg. Aen. 5, 848 salis placidi voltus; vgl. Ovid. 
Met. 8, 738, interdum faciem liquidanim imitatus aquarum 
flumen eras. Shaksp. Tit. Andr. 3, 1 (DeL p. 53), if the 
wind rage, doth not the sea wax mad threat'ning the wel- 
kin with his big-swoln face. Vom Winde: Shaksp. ßomeo 
1, 4 (Del. p. 38) turning his face to the dew-dropping south. 
Erwähnt seien die Städte, welche bei Arisi pac. 533 mit ein- 
ander sprechen und lachen, obwohl ihre Gesichter furchtbar 
zerschlagen sind (xoft rovra daifiovlcog VTtcoTViaafiivai). Hier- 
mit vgl. die ßovXi] Ar. eq. 646: fj de {ßovXrj) ev&iiog ra 
nQoacoTca dieyahfjviaev^ und den ärjfxog ibid. 394: i'wg av £^, 
TO ßovXevTTjQiov Ttal TO Tov örff-iov TtqoacoTVov juorxxo^ i^ad-tjf.ievov. 
2. Der Zeit wird ein Antlitz zugeschrieben: (reibel, 
Juniuslieder p. 85: Wohl schwillt mir hoch die Brust mit 
raschem Klopfen, seh' ich, im Angesicht des Schweisses 
Tropfen, die junge Zeit, wie sie gewaltsam ringt. Vgl. K. 
Eoderich p. 21. Ebenso dem Winter, der Nacht: Ovid. 
Trist 3, 11, 9 at cum tristis hiems squalentia protulit 
ora. Shaksp, Much ado 5, 4 (Del. p. 84) what's the mot- 
ter, that you have such a February face, so füll of 
frost , of storm and cloudiness. Der Nacht : Shaksp. Venus 
and Adonis 129 (Del. p. 32) for by this black-fac'd night, 
desire's foul nurse. Sonnets 27 (Del. p. 130) presents thy 
shadow to my sightless view, which, like a jewel hung in 
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ghasly night, makes black night beautous and her old face 
new. — Tieck, Genoveva 230: Wie die Nacht mit ernstem 
Angesicht hoch in den Himmel stehet aufgerichi Mörike 
p. 236: Bedächtig stieg die Nacht ans Land, lehnt träu- 
mend an der Berge Wand, ihr Auge sieht die goldne 
Wage nun der Zeit in gleichen Schalen stille ruhn. 

3. Abstracta erhalten durch TtQoawTtov schöne Personi- 
fication. Der Mythologie gehört an, wenn Eirene bei Arist. 
pac. 600 evTiQoacoTtog heisst; Eunapius Exe. p. 42 ed. 
Bonn. svTtQoacüTtov elqijvt^v. Hierher gehören die schönen 
Worte Arist. Ach. 933, (5 KvrtQidi rfj naXy yuxt Xdqiai, 
ToiQ q)lXdig ^vTQoq)e ^lalXayi^, cug -/.alov exovaa ro ngog- 
WTtov aq iXdvd^aveg, und Arist. pac. 516 olov d' exetg to 
TtQoacüTtov (S &€a)Qla. Simonid. fr. 82 (Bergk p. 771), 
BimqoatoTtov eqonsg. Soph. fr. 780 (Nauck p. 252), deivov 
TO Tag Ileid'ovg TtqoacoTtov, Nicht minder schön ist Arist. 
av. 1321 TO Tfjg dyavocpqovog ^Hav^iag evdfieqov TcqoawTtov. 
Nach Hermann's Verbesserung steht bei Aesch. Choeph. 963 
Tvxv ^v7tqoaco7tOKOiT<jc, vgl. Ovid. Tr. 1, 1, 120 Fortunae vultus. 
Im Geiste dieser mythologisch - personificirenden Bilder schrieb 
Eur. Ion. 621: Tvqawldog fuev Ttjg fndTr]v alvov/.ievTjg to 
(lev TtqoacüTtov fjöv. Der adixog loyog will dem dUaiog bei 
Arist. nub. 946 mit seinen Ideen Gesicht und Augen zer- 
stechen, TO TtqoatoTtov artav ytat T(aq)d'akfX(h xevTovjuevog 
uigneq V7t avd'qrjviov vtto TCiyv yvo}(.io)v dTtoXeiTai. So erhal- 
ten die aldcog, dldd-eia, öixaioavtnj, Tqvcpi^ durch Ttqoawfcov 
persönliche Gestalt. Vgl. Eur. Iph. A. 1089, 7t ov to Tag 
aldovg rj to Tag dqsrag kx^i ad'ivetv tl TtqoawTtov; sehr 
schön sagt Pindar. Nem. 5, 16 ov toc anaoa Tteqdiary 
(paivoioa TtqoaiOTtov dkd&Bi aTqeytrjg („die Wahrheit bringet 
nicht, enthüllt sie getreulich das Antlitz, stets Gewinn"). 
Eur. Melan. (Nauck fr. 490 p. 407) hat dcxaLoavvrjg to xq^- 
aeov TtqoawTtov, Vgl. Schiller Braut von Messina (Werke 5, 
p. 566): der Gerechtigkeit heilige Züge. Hiernach ist Tqv- 
(pag TtqoacoTtov Ar. Eccl. 974 und Soph. 0. R. 533 ^ togovS* 
exeig Tolfitjg TtqoacoTiov zu erklären. Schiller in der Braut von 
Messina (Werke 5, p. 467) spricht vom Antlitz der That: 
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„ein anderes Antlitz ehe sie geschehen, ein anderes trägt die 
vollbrachte That. MuthvoU blickt sie und kühn dir entgegen, 
wenn der Rache Gefühle den Busen bewegen. Aber ist sie 
geschehn und begangen, blickt sie dich an mit erbleichenden 
Wangen." Hier ist in modemer individuell ausgetuhrter 
Personification der Gedanke dargestellt, den Eur. Ion. 885 
ausdrückt: nv TctvTov etdog qaiverai tojv nQay^idtojv TCQoacü- 
d-ev ovTiov tyyvd'iv ^' ogw^uviov. -Vgl. Lucian. lup. tr. 43, 
Xgr^o^og ducQoafOTtog. Am kühnsten ist die Personification 
der Abstracta durch TTQoaiOJtov , wenn von Pindar dem Lie- 
derschatze ein hellstrahlendes Antlitz oder dem beginnenden 
"Werke ein femleuchtendes Antlitz zugeschrieben wird : Pind. 
Pyth. 6, 14 FTOifiog vfuvwv &tjaavQ6g — q^dei jiQoaoynnv iv 
YMd'aQ(p Tcatql T€(p, O^aavßov?^, y,oivdv re yeve^ Xoyoiai 
ihfUTÜv elüSo^ov agfiari vlxav Kgialaioiv iv Trrvxalg arcay- 
yÜjTi, Vgl. hiermit Pind. Isthm. 2, 8 agyigcjO^eiaai Ttqog- 
(jjj'tu f.taXd'ay.oq^cjvoi dotdccL Eur. Phoen. 1336, ovtl evnqog- 
wjcoig ffQOif.uoig ccqx^i loyov. Auch die Prosa wandte 
ev7tq6ö(x)7tog auf die Rede und verwandte Begriffe an, Stel- 
len bei Nauck, Euripideische Studien 1 p. 117. Die andere 
Stelle bei Pindar ist Ol. 6, 3 a^o/^fVor S* eqyov TTQoaioTtov 
XQTj d'tf.iev Tr^Xa.vyig. Babrius 89, 3 sagt vom Wolfe: tyyikrj^a 
ä* txS^gag svjtQoawTtov etfjfcei. Aesop. Fab. 14 evTrQoacüTtcüv 
dnokoyiav y angeführt von Nauck p. 117 welcher auch ver- 
mnthet, dass Eur. Med. 279 xorx eanv aTrjg evrtqoawTCog 
tTißaoig geschrieben habe, während die herkömmliche Lesart 
evTtQoaoiOTog sehr passend ist. Valer. Fl. 8, 164 alieno 
gaudia vultu semper erant. Ovid. Met. 4, 484 Luctus comi- 
tatur euntem et Pavor et Terror trepidoque Insania vultu. 
Hör. epod. 4, 9 ut ora vertat huc et huc euntium liberrima 
indignatio. P. Syri sent. 497 (Ribbeck com. lat. rel. p. 287) 
virtutis vultu s partem habet victoriae. Geibel, Brunhild 
p. 161: und Liebe, die so lang vom Hass das Antlitz 
geborgt, naht dir in eigner Bildung nun. Shakspere nennt 
mit individualisirender Personification den Eigennutz, der die 
Menschen kitzelt, einen Herrn mit glattem Angesicht, K. John 
2, 2 (Del. p. 44) that smooth-faced gentleman tickling com- 
modity; ähnliche Composita sind in fair-faced league K John 
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2, 2 (Del. p. 39), bare-fac'd power ^akb. 3, 1 (Del. p. 70), 
false-faced soothing Coriol. 1, 9 (Del. p. 41), for in a theme 
so bloody-fac'd as this, Rieh. Ill 5, 4 (Del. p. 137) enrich 
the time to come with smooth-faced peace, ibid. 3, 7 (Del. 
p. 93) foul-faced reproach, Makb. 3, 2 (Del. p. 70) with 
bare-fae'd power. Die Personification der Abstracta durch 
face und visage ist bei Shaksp. überaus häufig: das Antlitz 
des Kriegs, der Verschwörung, des Zwiespalts, der Dienst- 
beflissenheit, der Bosheit, des Vergehens, der Gelegenheit, 
des Rechts, der Forderung, der Weise u. a. kommt bei ihm 
vor. Ant. and Cleop. 3, 11 (Del. p. 89) you fled from that 
great face of war; Rieh. IIL 3, 1 (Del. p. 19) grim-visaged 
war. In lul. Caes. 2, 1 (Del. p. 38) wird die Verschwö- 
rung angeredet: 0! then by day where wilt thou find a 
cavern dark enough to mask thy monstrous visage? K. Lear 

3, 1 (Del. p. 70) there is division, although as yet the face 
of it be covered with mutual cunning; Othello 1, 1 (Del. 
p. 11) trimm*d in forms and visages of duty; Othello 2, 1 
(Del. p. 49) knavery's piain face is never seen, tili us'd; 
Winter's tale 1, 2 (Del. p. 31), let me know my trespass by 
its own visage; Henry IV. I, 1, 3 (Del. p. 34), and only 
stays but to behold the face of that occasion; K. John 5, 2 
(Del. p. 91) you taught me how to know the face of right; 
Tim. of Ath. 2, 1 (Del. p. 34), a visage of demand; K John 

4, 2 (Del. p. 72) the antique and well-noted face of piain 
old form is much disfigured. Vgl. Hamlet 3, 3 (Del. p. 96) 
where to serves mercy but to conlront the visage of offence? 
Das Gewissen heisst in Rieh. III. 1, 4 (Del. p. 48) a blu- 
shing shame-faced spirit. — Hamlet 3, 2 (Del. p. 88) each 
opposite, that blanks the face of joy. Vgl. Geibel, K Rode- 
rich p. 76: der Gefahr rief ich ihn keck ins Antlitz. Geibel, 
Neue Gedichte p. 189: Aus jeder Grossthat sahn der Selbst- 
sucht Züge mich versteinernd an. Juniuslieder p. 170: Doch 
in dem Staub geboren weis't er (der Gedanke) offen nicht 
gleich sein Antlitz. Vgl. Neue Gedichte p. 68. Mörike 
p. 119: vergieb, du Vielgetreue (Hoffnung)! Tritt aus 
deinem Dämmerlicht, dass ich dir ins ewig neue, monden- 
helle Angesicht einmal schaue recht von Herzen. 
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4. Gegenständen mechanischer Thätigkeit wird ttqooü}- 
Ttov, vultus und face zugeschrieben. Das Schiff hat ein Ant- 
litz, Achill. Tat p. 58, 5 xara TiQooiojrov xJ^g ri^og (cf. Ja- 
cobs p. 612). Bemerkenswerth Ovid. Tr. 3, 9, 9 adspicerem 
patriae dulce repente solum desertaeque domus vultus memo- 
resque sodales, und Shaksp. K John 2, 1 (Del. p. 34) old- 
fac'd walle. 

8. Complexion. 

Wichtig ist, dass Naturerscheinungen, wie der Nacht, 
und Abstracten, wie dem Kriege, dem Glücke, der Liebe 
eine Gesichtsfarbe zugeschrieben wird, so Shaksp. Sonn. 28 
(Del. p. 131) so flatter I the swart - complexion*d night. — 
Henry V 3, 3 (Del. p. 62) what is then to me, if impious 
war, array'd in flames like to the prince of fiends, do, with 
bis smirch'd complexion, all feil feats enlink*d to waste and 
desolation? — Winter's tale 4, 3 (Del. p. 96) prosperity's 
the very bond of love, whose fresh complexion and whose 
heart together affliction alters. Much ado 1, 1 (Del. p. 17) 
how sweetly do you minister to love, that know love's grief 
by bis complexion! 

1. Naturgegenstände erhalten Personification , indem 
ihnen bleiche Gesichtsfarbe zugeschrieben wird, wie dem Him- 
mel, dem Monde, dem Tage: Shaksp. As you like it 1 , 3 
(Del. p. 34) by this heaven, now at our sorrows pale. Mids. 
2 , 2 (Del. p. 29) therefore the moon , the govemess of 
floods, pale in her anger. Henry IV 5, 1 (Del. p. 95) how 
bloodily the sun begins to peer above you busky hill: the 
day looks pale at his distemperature. Henry V 5, 2 (DeL 
p. 124) that the contending kingdoms of France and Eng- 
land, whose very shores look pale with envy of each others 
happiness, may cease their hatred. Von Arist. pac. 625 wird 
der Stadt, welche öfter als Person dargestellt wird, bleiche 
Gesichtsfarbe zugeschrieben: fj nokiq yaq wxQuoaa y.olv (poßifi 
xad-Tjinivrj, 

Naturgegenstände werden durch „Erröthen" personifi- 
cirt , z. B. die Sonne bei Shaksp. K. Rieh. II 3 , 3 (DeL 
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p. 66) see, see, king Richard doth him seif appear, as doth 
the , blushing discontented sun from out the fiery portal of 
the east. Die Kohlen: K. John 4, 2 (Del. p. 70) an if you 
do, you will but make it blush and glow with shame of your 
procedings, Hubert. 

2. Von Abstracten wird die bleiche Gesichtsfarbe zuge- 
schrieben dem Tode, der Furcht, der Melancholie, der Hoffiaung, 
dem Frieden, der Macht, der Liebe: Hör. carm. 1, 4 pallida 
Mors aequo pulsat pede pauperum tabernas etc. — Henry IV 
n, 3, 1 (Del. p. 79) let pale-fac*d fear keep with the mean- 
born man. Mids. 1, 1 (Del. p. 13) tum melancholy forth to 
funerals, the pale companion is not for our pomp. — Makb. 
1 , 7 (Del. p. 42) the hope hath it slept since and wakes it 
now, to look 80 green and pale? Rieh. 11 3, 3 change the 
complexion of her maid-pale peace to scarlet indignation. 
Coriol. 1, 1 (Del. p. 22) to break the heart of generosity 
and make bold power look pale. Sehr wichtig Hamlet 3, 2 
(Del. p. 76) and thus the native hue of resolution is sick- 
lied o'er with the pale cast of thought. — As you like it 
3, 4 (Del. p. 71) if you will see a pageant truly play'd bet- 
ween the pale complexion of true love and red glow of scorn 
and proud disdain. 

Von Abstracten erröthen die Scham, die Anklage, das 
Gewissen, der Verrath: Hamlet 3, 4 (Del. p. 102) o shame, 
where is thy blush? Vgl. hiermit Anacreontea 16, 20 
(Bergk) eQvd-rj^a ^\ wg av uäldovg övvaaaL ßaXeiv, Tiolrjaov 
(an einen Maler, der den Bathyllus malen soll, gerichtet). 
Winter's taJe 3, 2 (Del. p. 58) innocence shall make false 
accusation blush. Das Gewissen nennt Rieh. lEI 1 , 4 (Del. 
p. 48) a blushing shame -faced spirit. Rieh. II 3 , 2 (Del. 
p. 59) his treasons will sit blushing in his face. 

3. Von mechanischen Gegenständen ist das Papier zu 
merken: Ovid. Trist. 3, 1, 54 et quatitur trepido litera nostra 
metu. Aspicis exsangui chartam pallere colore? 
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9. "0////a, ßXecf aqov ^ Composita von üxp \xn^ 

Verba des Sehens. 

1. Die Personification von Naturverhältnissen, denen ein 
Auge oder die Thätigkeit des Sehens zugeschrieben wird, 
erstreckt sich namentlich bei Aeschylus auf das Feuer und 
seine Erscheinungen. Die Quelle dieser schönen Wendungen 
ist in Helios selbst zu suchen. Er wird der allsehende 
genannt; in einem herrlichen Fragmente des gelösten Pro- 
metheus nennt ihn Aesch. (fr. 202 Herrn.) TKXvcojtTag ^ vgl. 
Prometh. vinct. 9 tov navnnTrjv ^Hllov '/.vxlov, im Hymn. 
auf den Apollo 17 (Jac. Anth. 3, p. 218) heisst er nav^ 
deqwfj^, Epitheta, deren Sinn in mannigfachen Wendungen 
erscheint: o '/.qaTLOTevtov '/,ax ofif-ia Soph. Trach. 101, d-ecov 
6 TidvTa levoacov *^'Hhog Soph. OC. 873, o navT eTCOTiTevwv 
zdde, ^'Hhog Aesch. Ch. 972 , mirlg IdtXiov noXvGY.07te Pind. 
Hyporch. fr. 4, ^Hakiog TtolvdeQKrjg Hes. Theog. 451 , Dionys. 
hymn. in Apoll. 13 atykag TtokvdeQycta jcaydv neqi yalav 
a/taaav elioacüv, womit Aesch. Ag. 616, 659, insbesondere 
aber fr. 177 Herm. ag out€ 7ce/,i(pi^ rjliov TiQogdeQycevat und 
Prom. 820, ferner Soph. Trach. 606 firjö" oxpeum viv (.irfue 
(piyyog fjliov und ^ewv a^aOTCog rjöi ^al avögiov Hymn. in 
Cer. 63 zu vergleichen. Die Wendung rjehog ytad'OQ^ bei 
Theogn. 168, 616, 850, Selon, fr. 14 (Bergk p. 329), vgl. 
ovdeva avyat (paeaifißQOTOv fjelioio avdq eq)oqtoöL Theogn. 
1185, Helios angeredet mit -Ktnaölq'^eaL a^riveaaiv Hom. 
Od. 11, 16, Hymn. in Cer. 70, angerufen bei Eur. Med. 1252 
Iw rä y,al 7taf,iq)ar]g duTig- ^^eXiov , '/.ttTtdeT Yöere rdv oXo- 
(.dvav ywal^a, vgl. ib. 352 ttqovvvstcco Ö€ ooi, el o fj 
^Tiiovaa XcLf.i7idg oxpexai d^eov. Sehr schön ist die Stelle in 
dem Skolion des Aristoteles v. 17 (Jac. Anth. 1, p. 111): 
öctg (f evsTcsv (piXiov /AOQq)ag xat o ^^ragveog avTQoq)og l^€- 
llov XVQ^^^^ avydg: „ob deiner (der ^gerd) holden Reize 
verwaiste auch Atama^s Zögling den Blick des Helios.** Ilgen 
sagt (carmina convivalia Grraecorum p. 164): sie declaratur 
desiderium, quod Sol sentiat, quum Hermias non amplius in 
conspectum eins veniat. Von den Lateinern wird häufig 
videre, pervidere, visere von Sol gebraucht. Bei Ovid. Met. 
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4, 227 sagt Sol von sich: omnia qui video, vgl. 4, 172; 13, 
853 qui pervidet omnia, Solem, ib. 14, 375 nil illo fertur 
volucrum raoderator equorum post Phaethonteos vidisse dolen- 
tius ignes, vgl. Met. 14, 423. Trist. 2, 5, 13. 14 cum Sol 
altissimuß orbe tantum respiceret quantum superesse videret. 
Sehr schön fleht Horat. carm. saec. 9 den Sonnengott an: 
alme Sol, curru nitido diem qui promis et celas aliusque et 
idem nasceris, possis nihil urbe maius visere Roma. Hör. 
epod. 9, 15 interque signa turpe militaria Sol adspicit cono- 
pium. Göthe, Römische Elegien 15: Hohe Sonne, du weilst 
und beschauest dein Rom! Grösseres sähest du nicht und 
wirst nichts Grösseres sehen, wie es dein Priester Horaz.in 
der Entzückung versprach. Göthe, Herbstgefühl: Euch brütet 
der Mutter Sonne Scheideblick. Alle diese Wendungen sind 
auf das Homerische og Ttdvz* icpoQ^g ycal Ttdvv* STta^oveiQ 
(Hom. II. 3, 277, Od. 11, 109, vgl. Soph. El. 825) zurück- 
zuführen. Oft wird das Auge des Helios erwähnt: Soph. 
Ant. 880 otjTceTL (.tot rode ka/,i7Tddog hQov of.if.ia d'efug bqäv 
Talaiv(f, in der tiefsten Beziehung in Eur. Iph. T. 194, wo 
es heisst, dass Helios das „heilige Strahlenauge" abwandte 
von den Gräueln des Atreus und Thyestes {dlld^ag d* evT 
€^ ydqag eaTQ€(p€v uqov ofifia aiyag äking)^ womit Eur. 
El. 739 zu vergleichen. Derselbe giebt dem Helios ein goldnes 
Auge {xQvoiDTtov eÖQav), wahrscheinlich ist auch Soph. fr. 313 
(Nauck p. 162) ed'avfiCLOag TtjleoxoTtov nefiq)iya XQ'^^^^^ Idwv 
vom Helios zu verstehen, vgl. Christodor. ecphr. 77 (Jac. Anth. 3, 
p. 164): TjaXiog — '^ad^aQrjv de (plqev TtjleaytOTVOv aYylrjv, 
Vgl. Catull. 63, 39 sed ubi oris aurei Sol radiantibus oculis 
lustravit aethera album; Aeschylus giebt dem Helios ein 
Feuerauge fr. ine. 305 Herm. : iv d^ ijhog Ttvqojitbg iyi^dfi- 
^«S X^ovt T^xeL TtBTQaiav xiova. Parodirend Arist. Ach. 
1147 u) yXblvov (ififia, vvv Ttarvararov & löwv Xurtw (pdog 
ye Tovfiov, Eur. epigr. 2 (Bergk p. 434 ed. I) w tÖv dyi^- 
QavTOv TtoXov ald-eQog, ^'Hhe, Tefivwv, dq^ slöeg tolov^ ofifiaÖL 
TtQoad^e ndx^og; Vgl. Theodectes 10 (Nauck p. 625) w xaXh- 
(psyyfj XafiTcdd^ eiXiaatov (pXoyog^ rjhe^ — etdeg xiv^ dllov 
7t(ti7tOT eig ovTco fieyav eXd^ovr^ dyiova etc., und Ennius 237 
lupiter tuque alme Sol, qui omnes rös inspicis, — inspice 
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hoc facinus. Seneca Herc. fur. 592 o lucis alme rector et 
coeli decus — da , Phoebe, veniam, si quid illicitum tui videre 
vultus. Bei Orph. hymn. in öol. 8, 7 wird der Sonnengott 
angeredet: ytlv^i f-iccjcag^ TcavdeQ'Kig e'xcov alciviov Of.if.iay Titocv 
Xqvaavyrjg, vgl. Epigr. ine. 495, 3 (Jac. AntL 4) örjf.iog 
6 Kififieqiwv 7tavÖ€Qxeog üfifiOQog äLylrjg ^HeXiov. Von 
Shakspere wird oft das Auge der Sonne erwähnt; mytho- 
logisch Henry V 4, 1 (Del. p. 87) sweats in th© eye of 
Phoebus; ausserdem treten charakteristische Epitheta hinzu: 
das heilkräftige Auge des majestätischen Sol verbessert den 
Aspect bösartiger Sterne: med'cinable eye corrects the ill 
aspects of planets evil, Troil. 1, 3 (Del. p. 28). Vgl. Romeo 
2, 3 (Del. p. 54) now, ere the sun advance his burning eye; 
Winters Tale 4, 3 (Del. p. 102) the sun looking with a 
south-ward eye upon him; Sonn. 25 (Del. p. 129) great prin- 
ces' favourites their fair leaves spread but as the marigold 
at the sun's eye. Vgl Henry V 3, 5 (Del.p. 66) on whom, as 
in despite, the sun looks pale, killing their fruit with frowns? 
Romeo 1, 3 (Del. p. 28) the all-seeing sun ne'er saw her 
match. Man vergleiche das Verbum to peer; Shaksp. Romeo 
1, 1 (Del. p. 20) an hour before the worshipp'd sun peer'd 
forth the golden window of the east ; Henry IV I, 5, 1 (Del. 
p. 95) how bloodily the sun begins to peer above you busky 
hill: the day looks pale at his distemperature. Anton, and 
Cleop. 4, 8 (Del. p. 107) to-morrow, before the sun shall 
see US. Makb. 1, 5 (Del. p. 37) never shall sun that mor- 
row see. 

Das Auge des Mondes kann nicht befremden, da 2e~ 
Xrjvrj oder Mi^vrj eine Göttin ist. Sie heisst evwmg Pind. 
OL 11, 77: ev ö* eOTteqov e(fXe^ev evwTtiöog öeXdvag bqcltov 
qxiog, womit die schönen Worte bei Pindar Ol. 3, 20 zu ver- 
gleichen: dixofirivig okov %QVG(XQfi(xxog eGTieqag .6q)x^aXfidv 
dvrecpXe^e Mrjva, wozu Tafel, Dilucid. Pind. p. 148. Nonn. 9, 
66 evvvxov ofifxa ^eldvag (vgl. 11, 189) anführt; cf. Metrodor. 
probl. arithmet. 33, 2 (Jac. Anth. 3, p. 190) fiagalverai ofifia 
^elavag. Bei Arat. Phaen. 1152 heisst sie %(XQ0zt6g. Auf- 
fallender ist das Beiwort dareQWTtog. In einem Fragmente 
des Aeschylus Xantr. 177 (Herm.) ist doTeQtjTtov ofifici 
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^Yjfct^ag y^OQtjg vom Monde gesagt, bei Eur. Hipp. 851 heisst 
es: 07c6oaQ i^poQ^ ^^yyog aeklov re xal vvnTog aGrsQWTiog 
aeXciva, eine Wendung, die Eur. wahrscheinlich dem Aeschy- 
lus entlehnte. Vgl. noch Eur. fr. ine. 208 (Wagner 497) 
yXavyLionig fii^vrjy Epigr. ine. 377 (Jac. Anth. 4 p. 197) 
ccQyvQeog Jtolog omog, orvt] OaeS^ovra ^eki^vtj dsQytetai. Vgl. 
Shaksp. Mids. 3, 1 (Del. p. 45) the moon, methinks, looks 
with a watery eye; ibid. 1, 1 (Del. p. 13) and then the 
moon, like to a silver bow new-bent in heaven, shall behold 
the night of our solemnities. Shaksp. Ant. and Cl. 4, 13 
(Del. p. 121) and there is nothing left remarkable beneath 
the visiting moon. Winter's tale, 4, 3 (Del. p. 83) for never 
gaz^d the moon upon the water etc. Sehr anmuthig ist As 
you like it 3, 2 (Del. p. 55) and thou thrice-crowned queen 
of night , survey with thy chaste eye , from thy pale aphere 
above, thy huntress name. Göthe, Meine Göttin, von der 
Phantasie: Sie mag, immer wechselnd wie Mondesblicke, den 
Sterblichen scheinen. Geibel, Juniuslieder p. 94: Und wenn 
des Mondes klares Auge dann im Blauen aufging. 

Den Sternen werden Augen zugeschrieben von Eur. 
Hec. 1103, 'ß^tW ?J 2€iQiog ev&a nvQog (pXoyiag 
dfplrjatv (iaaiov avydg. Schwächer Catull. 7, 7 aut quum 
sidera multa, cum tacet nox, furtivos hominum vident amores 
und Horat. carm. 2, 17, 17 seu libra seu me scorpios aspi- 
cit formidolosus , man vgl. noch die von Orelli und Baiter 
angeführten Stellen; ein Dichter der Anth. Lat. 3, 192, 45 
sagt von der Rose: quam modo nascentem rutilus conspexit 
Eons, hanc rediens sero vespere vidit anum. Göthe, Die Ge- 
heimnisse: Er klopft zuletzt, als schon die hohen Sterne ihr 
helles Auge zu ihm nieder wenden. Göthe, Ilmenau: Im 
finstern Wald, beim Liebesblick der Sterne, wo ist mein 
Pfad? Geibel, Brunhild p. 21 : Nein, bei den Sternen, die mit 
düstem Augen ins Fenster schauten, wenn um Minnelohn auf 
Tod und Leben je gerungen ward. 

Da die Eos Göttin ist, kann ihr Auge nicht verwun- 
dern. Hes. theog. 450 nennt sie jcolvöeQxrjg, Dionys. Hymn. 
in Apoll. 6 (Jac. Anth. 2 p. 230) xiovoßiAfpCLQog , Agathias 
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hoc facinus. Seneca Herc. fur. 592 o lucis alme rector et 
coeli decus — da , Phoebe, veiiiam, si quid illicitum tui videre 
vultus. Bei Orph. hymn. in Sol. 8, 7 wird der Sonnengott 
angeredet: xlvd^i ficcxaQ^ TcavösQxig t%(x)v aldviov ofifiay Titccv 
Xqvaavyrjg, vgl. Epigr. ine. 495, 3 (Jac. Anth. 4) drj(.ioq 
6 KLf.i^ieqia}v Ttavdegxeog ajHf.iOQog aiylrjg ^Heliov. Von 
Shakspere wird oft das Auge der Sonne erwähnt; mytho- 
logisch Henry V 4, 1 (Del. p. 87) sweats in th© eye of 
Phoebus; ausserdem treten charakteristische Epitheta hinzu: 
das heilkräftige Auge des majestätischen Sol verbessert den 
Aspect bösartiger Sterne: med'cinable eye corrects the ill 
aspects of planets evil, Troil. 1, 3 (Del. p. 28). Vgl. Romeo 
2, 3 (Del. p. 54) now, ere the sun advance his burning eye; 
Winters Tale 4, 3 (Del. p. 102) the sun looking with a 
south-ward eye upon him; Sonn. 25 (Del. p. 129) great prin- 
ces' favourites their fair leaves spread but as the marigold 
at the sun's eye. Vgl. Henry V 3, 5 (Delp. 66) on whom, as 
in despite, the sun looks pale, killing their fruit with frowns ? 
Romeo 1, 3 (Del. p. 28) the all-seeing sun ne'er saw her 
match. Man vergleiche das Verbum to peer; Shaksp. Romeo 
1, 1 (Del. p. 20) an hour before the worshipp'd sun peer'd 
forth the golden winde w of the east ; Henry IV I, 5, 1 (Del. 
p. 95) how bloodily the sun begins to peer above you busky 
hill: the day looks pale at his distemperature. Anton, and 
Cleop. 4, 8 (Del. p. 107) to-morrow, before the sun shall 
see US. Makb. 1, 5 (Del. p. 37) never shall sun that mor- 
row see. 

Das Auge des Mondes kann nicht befremden, da 2€~ 
kfjVT] oder Miji^rj eine Göttin ist. Sie heisst evwTng Pind. 
Ol. 11, 77: ev ö* ^OTtegov t(fke^ev evwTtidog aeXdvag iqaTOV 
qxiog, womit die schönen Worte bei Pindar Ol. 3, 20 zu ver- 
gleichen: dixofirjvig oXov xqfvöaQf.iaTog ea7ceQag .otpS'aXfxbv 
dvT^tpXe^e Mrjva, wozu Tafel, Dilucid. Pind. p. 148. Nonn. 9, 
66 ewvxov ofxfxa AeXdvag (vgl. 11, 189) anfuhrt; cf. Metrodor. 
probl. arithmet. 33, 2 (Jac. Anth. 3, p. 190) fiagalveraL of.if.ia 
AeXdvag, Bei Arat. Phaen. 1152 heisst sie x^Q^^^S- ^^^" 
fallender ist das Beiwort doTeQWTtog. In einem Fragmente 
des Aeschylus Xantr. 177 (Herm.) ist doreQOJTtdv ofifia 
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hide from heaven's eye, our empress' shame etc. Hamlet 2, 
2 (Del. p. 69) would have milch the burning eyes of heaven. 
Vgl. noch Tw. -nigth 1, 1 (Del. p. 12) the dement itself — 
shall not behold her face at ample view. 

Wie der Himmel ein Antlitz hat, ebenso auch die Wolke, 
bei Find. Pyth. 1, 7 -^eXaiviojciv vecpelav, die dunkelblickende 
Wolke. Diese schöne Personification erinnert lebhaft an die 
Worte, welche die Wolkenpersonen bei Ar. nub. 290 von 
sich selbst sagen: 87tidw(.ieda Ti]kEG%67H^ oiLiiAaTt yaiav, 
vgl. 282 iva TrjX€q^av€lg ono/cidg dq)OQw/Äed^a (die Wolken), 
ebenso 300 ecavögov yav KeTiQOicog oxpo^ievai nolvrjQaTOv. 
Der Sturm erfasst mit blinder Wuth das weisse Haar des 
Lear und achtet .es für nichts, Shaksp. K. Lear 3, 1 (Del. 
p. 70) the impetuous blasts with eyeless rage. Als Gegen- 
satz dient eine Stelle bei Propert. 3, 7, 71 at tu, saeve 
Aquilo, nunquam mea vela videbis. N. Lenau sagt vom 
Sturme (Werke 1, 127): wie sucht sein strahlender Blick 
nach Gott durch die Weiten! 

Die Sonne wird das Auge der Welt genannt, Orph. 
hymn. in Sol. 8, 14 (Herm.) ycdofiov to Tieqldqofiov o^tfia, 
vgl. Ovid. Met. 4, 226 omnia qui video, per quem videt 
omnia* telluR, mundi oculus. 

Das schon angeführte TtvQWTtog wird dem Blitze beige- 
legt von Aesch. Prom. 668. Herm.: TtvqiOTtov ix Jtog jnoXelv 
7i€Qaw6v. Das Feuer selbst erhält ein Flammenantlitz oder 
Flammenauge, Aesch. Prom. 255 xat vvv q)koy(jD7t6v tzvq 
b%(n)0 Eq>ri(.ieQOL , woraus Prom. 364 zu erklären: i^ dfif^driiüv 
rjöT^ama yoQyiOTtöv aeXag, Hiermit ist zu vergleichen Hes. 
Theog. 566 axa^dtoio nvqog TtjlcaycOTCOv avyrjv, Eur. Syl. 
fr. 4, 3 ofifxa TtvQog, Orph. hymn. 11, 17 elacpQauarov nv- 
Qog o^fxa. Von der Weissagung aus dem Feuer braucht 
Prom. bei Aesch. Prom. 507 die Worte xal q^XoywTrd ai^fictTa 
ISofijtidTCjaa. Dem cpXoywTtov tvvq ist Eur. Suppl. 1019 
cux^oTtL q)Xoy(A(^ , femer Eur. Bacch. 594 aTtre xcQavviov 
aix^OTta Xa(.i7tdda zu vergleichen; auch entspricht ihm die 
Personification in Aesch. Prom. 816 Tcqbg dvroXdg q)Xoyi07taQ 
'^XiOOTißelg. Daher wird auch dem Lichte ein Auge beige- 
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legt, Eur. Ion. 188 xalXißkecpaQOv (ftog^ das schönblickende 
Licht. Empfehlenswerth ist die Conjectur von Fr. Jacobs in 
Eur. Hcc. 439, wo Polyxena ausruft: oj q'cog, Trageineiv yäg 
aov ofxfj* (statt ovoju) t^eaTi fioi. Wenigstens sagt Antigene 
in Soph. Ant. 880 in ganz ähnlicher Lage, ovy.€ti fioi rode 
lafunddog ieqdv ofA(.i(x d-^ug OQciv Talalv(f. In komischer 
Weise wird das Auge des Lampenlichtes angeredet bei Ar. 
EccL 1 c3 Xa^iTtQov o(.i^ia, tov TQOxrjXdrov Xvxvov. Vgl. 
Statyll. Flacc. 3, 4 Ivxvog — rrjg eTtiOQxov TtavroTra^fj 
xovQTjg dioxjf^a öeQxofxevog, Meleag. 71 , 6 (Jac. Anth. 1, 
p. 22) XvxvBy av <f ev Y,6X7toig avtov og^g htiqwv. 103, 7 
(Jac. 1, p. 30) (itinoTSy Ivxve, raur eoldoig, Gallienus in 
Anthol. Lat. 3, 258, p. 684: Vigiles nolint exstinguere 
lychnos: omnia nocte vident, nil cras meminere lucemae. 
Shaksp. Cymb. 2, 2 (Del. p. 41) The flame o'the tapers 
bows toward her, and would under-peep her lids, to see 
the enclosed lights, now canopied under these Windows, 
white and azure, lac'd with blue of heaven's own tinct. 
Durch die Personification von (fcog ist Pindar Nem. 3, 84 zu 
erklären: rtV ye /.lev, evd'QOVOv KXeovg i'd^eXoiaag, äed-Xocpo- 
Qov Xrjfxarog iveytev Ne/neag ETtidavQod-ev x ano xal Meyd^ 
Qiov dedoQY,ev cpaog. 

Bemerkenswerth ist, dass die Dichter örtlichen &egen- 
ständen einen Blick beilegen, wie es durch die Adjectiva 
evQCJTtog, y,OLXa)7t6g, '^aTOipiog, xaTOTtrog geschieht. Karsten 
zu Empedokles 129 sagt: Terminatio — lOTtog poetis eadem 
est quae vulgo — eidi^g. Dieser Satz kann nur mit Ein- 
schränkung gelten und in einer Anzahl von Beispielen vrird 
der specielle Begriff von aitp wenigstens festgehalten werden 
können; so in Eur. Iph. T. 263 ^v rig ÖLaQQio^ xv^uaroiv 
7toXX(p aaX(^ 'KoiXiOTtbg c^y^iog, eine hohläugige Felsenkluft; 
Antip. Sid. 27, 5 (Jac. Anth. 2 p. 13) KOilcoTtiv oqeiada 
övaaTO TteTQTjv. Eur. Iph. T. 626 %dafj.a t evqcoTtov TtaTqag, 
Agath. 52 (Jac. Anth. 4 p. 21) xojqog eyio totcqIv fiev evpf 
arvyeQCJTvdg löead^ai. Vgl. Shaksp. Henry V. 5 , 2 (Del. 
p. 124), that the contending kingdoms of France and England, 
whose very shores look pale with envy of each other's happi- 
ness; Henry IV II, 1, 1 (Del. p. 17) so looks the .Strand, 
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whereon the imperious flood hath left a witness'd Usur- 
pation. Wie in den oben aus Euripides und Antipater Sid. 
angeführten Stellen dem Felsen ein Auge zugeschrieben wird, 
so ist demselben auch ein Blick in personificirender Weise 
verliehen von Eur. Hipp. 30 Jtetqav Tta^ avTrjv Flakkaöog, 
TcaToxpiov yrjg T^g(Jß, vgl. Valcken. zu d. St.; ganz in dersel- 
ben Weise ist zu erklären Aesch. Ag. 292 xal 2aQ(ß}viY,ov 
TtoQd'f.iov xctTOTtTov TVQWv V7t€Qßdlk€iv, uud Hom. Hymu. 18, 
11 dxQOTaTrjv xoQvq)r]v fiirjXoaxoTVOv elgavaßaiviov , den Gipfel, 
der auf die Heerde schaut; hierher gehört auch Soph. Ant. 
1011 TtaXaibv S^wycov oQVLS^oaKOTtov, Eur. Bacch. 1384 
e%d'Oif,u ä* 07T0V furjTe Ki&aiQcov fxiccQog (jl ialdov; Simonid. 
fr. 88, 1 (Bergk) ^SQir] FeQaveiay xaxoy IsTtagy djq)€l€g 
^^lazQov Ti]Xe -^al ig 2xv&e(ov f.iaycQdv oQav Tavaiv, vgl. Crina- 
goras 28, 1 (Jaa Anth. 2 p. 135) ovqea IIvQTjvaia xat ai 
ßad'vdyxeeg ^^ilTceig, ai ^Prjvov 7TQO%oag iyyvg ceTtoßkeTtere. 
Ovid. Met. 11 , 150 nam freta prospiciens, late riget arduus 
alto Tmolus in adscensu; Virg. Aen. 1 , 419 iamque ascende- 
bant collem, qui pluriraus urbi imminet adversasque adspe- 
ctat desuper arces; Ovid. Met. 8, 329 Silva frequens trabi- 
bus, quam nuUa ceciderat aetas, incipit' a piano devexaque 
prospicit arva. Man vergleiche ferner Ovid. Met. 15, 53 
vixque pererratis, quae spectant litora, terris. Ovid. Fast. 4, 
404 tum primum soles eruta vidit humus. 

Die Schönheit dieser Ausdrucksweise wird noch stärker 
hervorleuchten, wenn man sich erinnert, in wie vielen Dich- 
terstellen das Auge oder der Blick von Ländern, Städten, 
Häusern, erwähnt wird. Eur. Iph. A. 1378 elg s/ä' "^EXldg 
rj fieyiaTTj Ttaaa vvv aTtoßXeTtBL. Vgl. Eur. Suppl. 320 bq^g^ 
aßovXog cog ytexsQTOf^rjiLUvrj Toig '^eQTOjnovoi yoqyov (og dva- 
ßke.irei orj TtaTQig; vgl. ib. 325. Alcaeus Messen. 6, 4 (Jac. 
Anth. 1 p. 238) fir] Tavr* (ifiinaaiv ^Elldg ^idot. Ov. Tr. 1, 2, 
94 aspiciat voltus, Pontica terra, meos. Eur. Herc. für. 220 
vom Hercules, og stg Mirvaiai Ttäai diä f^dxtjg fioliov &rjßaig 
i'dTjxep oft/ii eXevd'BQOv ßkinBiv. Aesch. fr. 456 (Herm. 1 
p. 409) Ttciüa ydq Tqoia öiöoQxe (lebte) ^'ExTOQog Tvxr/g ötaL 
Coluth. rapt. Hei. 163 yvf^q)iov dS^qrjaei de fierd TqoItjv uda- 
Tcedaifuav^ Virg. Georg. 1, 489 ergo inter sese paribus con- 
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cuirere teils Romanas acies iterum videre Philippi. Ovid. 
Tr. 3, 8, 51 dumque suis victrix Septem de montibus orbem 
prospiciet domitum Martia Roma , legar. Ib. 1 , 5 , 69 sed 
quae de Septem totum circumspicit orbem montibus imperii 
Roma deumque locus. Tib. 1, 7, 19 utque maris vastum 
prospectet turribus aequor prima ratem ventis credere doeta 
Tyros. Shaksp. K. John 1, 1 (Del. p. IG) be thou as 
hightning in the eyes France. Tit. Andr. 1 , 1 (Del. p. 18) 
in the eyes of royal Rom. So heisst die Familie des Theron 
bei Pind. Ol. 2, 10 das Auge Siciliens, was Boeckh* vortreff- 
lich erklärt Explicat. Pind. p. 123; so heissen bei Aesch. 
Eum. 1007 (Herrn.) die Mädchen, Frauen und Greisinnen das 
Auge des ganzen Theseuslandes (o/z/wa yccQ Tcdarjg x&ovo(; 
Qrjafjöog i^inoir «V, evYXerjg koxog Ttaidojv, ywaiiMov yüal 
OToXog TtQeaßvtiöwv), die Gegenwart des Herrn ist das Auge 
des Hauses, Aesch. Pers. 173 o(.i^a yccQ dofxwv voiLiit,o) 
öeaTVOTOv Ttagovaiav , bei Aesch. Choeph. 921 heisst Orest 
das Auge des Hauses, 6q)d-akf.idv oYxwv fifj jtavdXe-d-Qov 
jteaeiv. Insbesondere gehört hierher Aesch. Choeph. 795: 
el Sog avctdvv (wie Frantz aufgenommen hat) d6f.iov avdoög 
Yxxi tkevd'SQlag Xa/mgov Ideiv (pdog Ofj(.iaGiv e% övocpeqag 
xakvTCTQag. Sehr ähnlich dieser Stelle ist Eur. Ion. 1465: 
ävrjß^ d* ^Egex^sig o re yrjyeverag dofxog ov^izi vmxoL dsQ- 
xeiaL, *^^Xiov 6" ävaßliTcei laftTidai, und Soph. El. 1497: 
7] Ttao avayxr] Trpfde ttjv oreytp^ löelv zd x ovxa yiai f,i€X- 
Xovra TleXoTtidav yiaxd; Eur. Bacch. 1306 (p dwfi dvsßXecp, 
og awslxeg, (o zexvovy Tovfidv fuelad^Qov, Herc. für. 434 elg 
de adg x^Q^S ßkenec öufiax ov naqovTog, Der Gebrauch, 
den Ländern ein Auge beizulegen, ist auch den Lateinern 
geläufig, wie die von Boeckh explic. Pind. p. 124 beweisen: 
lustin. 5, 8 Athenae Graeciae oculus; Cic. de Nat. Deor. 3, 
38 Corinthus et Carthago oculi orae maritimae; Cic. ad Att 
16, 6 villulae meae ocelli Italiae. Zum Vergleiche sei ange- 
führt Catull. 31, 1 : Peninsularum, Sirmio, insularumque ocelle. 

Das Wasser gilt für das Auge der Landschaft. Flüs- 
sen wird ein Blick zugeschrieben, schon w^eil sie Götter sind. 
Ovid. Met. 8, 164 vom Maeander, occurrensque sibi venturas 
aspicit undas. Jac. ad Philostr. p. 378 führt eine Stelle aus 
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Himerins an, in welcher es von einem Flusse heisst: vvv de 
fioi axvd'QcoTtdg ovtojq xat (xeXag iyivero xal Kionvrov 
xai !^xiqovTog TtavTog otvyvorsQog. Vgl Antip. Sid. 53, 
6 (Jac. Anth. 2, p. 21) x^Q^^V ^^ TteXayet, ebenso Meleag. 
10, 4, Meleag. 68, 1 xaqojtoig Iv nvfiaai, SopL Aj. 418 
€0 ^xafidvÖQioi yeiToveg ^oai, evq^QOveg Itiqyuoig, ovx ¥i* 
avdqa fifj xovS l'örjrs. Wichtig Anyte 5, 3 (Jac. Anth. 1, 
p. 131) äftq^l öi Ttovvog dsifiaivei Xitkxqöv öeQxoinevog ^oavov 
(der Aphrodite). Geibel, K. Roderich p. VIII Langsam ringt 
im dunkeln Schacht die Flut, bis hoffend sie hervorspringt 
und das heissersehnte Licht, den goldnen Tag mit klaren 
Augen grüsst. Von der Meeresstille heisst es bei einem 
Dichter der Anth. xal xaQOTCOv yXavmiTtiv V7t€Q novroio 
yalrjvTjv. Vgl. Meleag. 69, 1 « q^lkegcog xctQOjrolg ^axlrjTiiag, 
oia yahqvrig ofx(xaai av/^iTteid-ei ndvTag €Qarro7cXoeiv. Auch 
die elegante von Jacobs, AntL 8 p. 376 zu Mosch. 5, 3 
gemachte Conjectur sei erwähnt: Tleid^ei öe ttoIv TtXiov oiijua 
yaldvag. Ovid. Met. 7, 395 sagt: flagrantemque domum 
regis mare vidit utrumque. 

Eine schöne Vorstellung ist es, wenn die Poesie* den 
Pflanzen oder Bäumen Augen leiht, z. B. bei Aesch. Eum. 
927 cpXoyfiog ö/njtiaTOOreQrjg qnrvajv. Die Worte des Sopho- 
kles Oed. Col. 685 xpt'(rat;y^^ y,q6Y.og (vgl. Curtius, gr. Etym. 
p. 107) heissen bei Geibel, Gedichte und Gedenkblätter p. 137: 
Schüchtern lauscht am Hügelsaume goldnen Blicks der Kro- 
kus vor. Hölderlin, An den Aether (I p. 102): Himmlischer, 
sucht nicht dich mit ihren Augen die Pflanze? Göthe im 
Tasso 1,1: „ Die Blumen von den Beeten schauen uns mit 
ihren Kinderaugen freundlich an." Göthe, Mahomets Gesang 
(Werke 2, p. 43): „Doch ihn hält kein Schattenspiel, keine 
Blumen, die ihm seine Knie' umschlingen, ihm mit Liebes- 
augen schmeicheln." Sehr anmuthig Shaksp. Cymb. 2, 3 
(Del. p. 43) and winking Mary-buds begin to ope their gol- 
den eyes. Mids. 4, 1 (Del. p. 63) and that same dew, which 
sometime on the buds was wont to swell like round and 
Orient pearls, stood now within the pretty flowerets' eyes like 
tears. Makb. 1, 6 (Del. p. 38) look like the innocent flower. 
Vgl. Winter's Tale 4, 2 (Del. p. 72) when daffodils begin to 

Hense, Poet. Pen. 3 
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peer. Vgl. As yon like it 2, 1 (Del. p. 37) under an oak, 
whose antique root peeps out upon the brook. L. Tieck, 
Genoveva p. 70: Ihr hohen Bäume, heilig dunkle Gänge, 
wie blickt ihr ernst und gross auf mich danieder. Ibid. 
p. 242 : Busch und Wald sieht mich mit finstern, grimmen 
Augen an. Die Augen des Weinstocks heissen ocfd^aXfiotj 
vgl. Ion Chius 1, 6 (Jac. Anth. 1, p. 93 und 6 p. 312). 
Der Wein selbst heisst TCcvQcoTtog bei Ion fr. 9 (Bergk) ada- 
fiov Ttaida, Tavqojftov, vkov ov veov, fjdiGTOv nqonokov te 
ßaQvyöavTtwv eQOjrwv, otvov aeQoivoov^ ävd'q(x)7cu)v nqv- 

TOVLV, 

Auch den Theilen des menschlichen Körpers wird ein 
Sehen zugeschrieben, vgl. Aesch. Sept. 550 /fi^ 6q^ to 
öqaoif.LOv (Göthe, röm. Elegien: fühle mit sehender Hand), 
vgl. Tvq)lr]v xEQa Eur. Phoen. 1715, cf. Apitz. Bei Arist. 
nub. 1 93 fragt Strepsiades : ri dtjd-' 6 TtgioKTog eg tov ovga- 
vmf ßXinBi; Shakspere Winter's tale 4, 3 (Del. p. 81) but 
that your youth and the true blood, which peeps fairly 
through it, wozu Delius Marlow's Hero and Leander anführt: 
through whose white skin, softer than soundest sleep, vrith 
damask eyes the ruby blood doth peep. 

Wenn die Träume bei Hom. Od. 24, 12 als Gottheiten 
auftreten, wie bei Ovid. Met. 11, 592 als allegorische Ge- 
stalten, so ist dagegen poetische Personification in der Steüe 
des Eur. Herc. für. 111, wo sich der Chor mit dem Traume 
vergleicht: eTtea jnovov Y.al dontj/Aa fxovov vvxTSQWTcdv ivviH 
%u)v ovsiQiüv. Vgl. Aesch. Ag. 12 evvtjv oveiQOig ov% ent- 
aTcoTtovfievrjv. Wichtig ist die parodische Stelle bei Arist. 
ran. 1337: o) NvxTog naXaivocpaijg 0Qq>va, rlva jnoi dvava^ 
vov oveiQOv TtefiTtug e^ acpavovg — q)Qi7Lwöri deiväv oxpiv, 
q)6via, (povia öeq'KOfj.Bvov, Femer gehört hierher ai'&oxff 
hf^og, der heissblickende Hunger, bei Hes. op. 361. Lucas, 
quaest lexic. p. 100 meint, dass der Begriff von aiifj 
hier geschwunden sei. Aber Simonid. Amorg. 6, 102 hat 
hfiog dvG(.ievrjg d^eog und bei Aesch. Ag. 1631 findet sich 
hfjiog mit ecpoqav verbunden: akk* o dvgcptkijg ax6T(p h(.idg 
^omog fxaXd^awv Gq> inoxpeTai. Bei Aesch. Eum. 915 



35 

ist daY^voyv ßio'g dfißlcoTtog ein Leben, dessen Augen 
durch Thränen blind geworden sind. Zur Personification von 
ßiog ist Eur. Andr. zu vergleichen: €ig Ttäig od* fjv fnot 
Xoinog, ocpd-aX^iog ßiov. Sehr auffallend sind die von der 
Trunkenheit von Critias bei Athen. 432 E (Jacobs Philostr. 
p. 348) gesagten Worte: Ttqog 6* ofxfj ax^vg a/,ißXco7tdg 
itdvei. Vom Tode Geibel, Juniuslieder p. 159: Und drunten 
seh' ich sitzen den Tod mit Augen hohl und grass. 

2. In herrlicher Weise wird der Tag personificirt, 
wenn der Strahl der Sonne sein Auge genannt wird, Soph. 
Ant. 104 dytrlg dekiov, %Qvamg ßkecpagov dfiegag. Vgl. Gei- 
bel, Neue Gedichte p. 289: Glückserge StundM In stiller 
Glorie ging des Tages Strahlen wimper langsam nieder; an 
Tempeln und Cypressen scheidend hing sein Feuerblick. Mö- 
rike, Gedichte p. 2: Dort sieh! am Horizont lüpft sich der 
Vorhang schon, es träumt der Tag, nun sei die Nacht ent- 
flohn, die Purpurlippe, die geschlossen lag, haucht halbgeöffnet 
süsse Athemzüge, auf einmal blitzt das Aug' und wie ein 
Gott der Tag beginnt im Sprung die königlichen Flüge. Schiller, 
Erwartung: Des Tages Flammenauge bricht im süssen Tod. 
Vgl. f]iA€Qai GKv&QWTtai bei Plutarch (vgl. Passow s. v. 
axvd^QiOTtog), Plaut. Capt. 3, 2 nam hercle, ego huic diei, 
si liceat, oculos effodiam libens. Shaksp. Lucrece 156 (Del. 
p. 85) revealing day through every cranny spies, and seems 
to point her out where she sits weeping; to whom she sob- 
bing speaks: o eye of eyes! why pr/st thou through 
my window? leave thy peeping. Makb. 3, 2 (Del. p. 73) 
come, seeling night, scarf up the tender eye of pitifiil day. 
Hamlet 3, 3 (Del. p. 94) and do such bitter business as the 
day would quake to look on. Richard 11 3, 2 not able to 
endure the sight of day. Tieck, Fortunat p. 480: War mein 
Erglänzen mehr als kalte Pracht des heitern Wintertages, 
der — liebäugelnd mit der starren todten Erde u. s. w. — 
Auch den Morgen personificirt Shaksp. auf diese Weise; am 
schönsten im Sonnet 33 (Del. p. 133) Füll many a glorious 
moming have I seen flatter the mountain - tops with sove- 
reign eye, kissing with golden face the meadows green gilding 
pale streams with heavenly alchymy. Romeo 2, 3 the grey- 

3* 
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ey*d morn smiles in the frowning night; 3,5 TU say, yon 
grey is not the mornings eye. 

Die Nacht hat als ihr Auge den Mond bei Aesch. Sept. 
370 XajUTtQce di Ttavaekrjvog ev fieO(p aaxfit, TtgsaßiaTov 
aazQwv, wxTog 6q)d'akin6s, TtgiTCsi. Vgl. Philipp. Thess. 24, 
1 (Jac. Anth. 2 p. 202) ovQavog olötqcl xdxiov ccTtoaßiaei rj 
rdxcc vvxTog rjiXiog q>aidQrjv oxpiv drceQydasTai. Auch vom 
blinden Auge der Nacht ist die Rede, Empedokles 198 (Kar- 
sten) hat die Worte vvxTog eQtjiiialrjg dXawTviöog, Dieses Epi- 
theton wird durch Eur. Phoen. 546 erläutert: w^xog dq)ey- 
yig ßl€(paQOv, worunter nicht der Mond zu verstehen ist, wie 
Apitz zu Phoen. 533 meint, sondern die Nacht selbst, wie 
auch in den Stellen Eur.Iph. T.llO, ozav de WTiTog Of.ifia Xvyairjg 
(jLoXy^ und Aesch. Pers. 426 ewg xslaivrjg wytTog ofxfi dq)eiXexo, 
Ebenso Alexis, Thespr. 2 (Meiueke, fr. com. 3 p.419) vvnTog i^ 
Ofifia Tfjg fiekafiTtCTikov. — Shaksp. K. Lear 2, 1 (Del. p. 49) 
thus out of season, threading dark-ey*d night. Mids. 5, 1 
(Del. p. 77) grim-look'd night. L. Tieck, Genoveva p. 117: 
Der hohe Wald ist düster ^ es äugelt die Nacht in den Bu- 
chengang hinein. Geibel, K. Roderich p. 76: Es schaut 
mich rings die Finsterniss mit schwarzen Augen an. 

Hier möge auch die Zeit überhaupt, das Alter und das 
Jahr erwähnt werden, denen ein Auge oder Blick geliehen 
wird: Sophocl. Hippon. 288 (Nauck p, 155) Ttqog xavra 
liQVTtTE firjöiv e5g 6 Ttavd-^ bqtov xal Ttdvz^ dnoviov ndvd-* 
dvaTtTvaaei XQOvog, Eur. Mel. fr. (Nauck p. 413) 6^ ßXe- 
ncjv ydg 6 XQOvog xd ndvO-' 6q^. Vgl. Lent. Gaet. 8, 1 
(Jac. Anth. 2 p. 153) w Kqovb, Jtavxolcov dyrp;dig rtava- 
TtianOTts daiiLiov, Shaksp. Romeo 4, 5 (Del. p. 107) most 
miserable hour, that ever time saw in lasting labour of bis 
pilgrimage. Henry IV II 5, 2 (Del. p. 103) the ijondition 
of the time, which cannot look more hideously upon me. 
Vgl. Shaksp. Makb. 4, 3 (Del. p. 102) the time you may so 
hoodwink (der Zeit d. h. der Mitwelt eine Binde um die Au- 
gen legen). — Tibull. 3, 4, 25 non illo quicquam formosius 
ulla priorum aetas, humanum nee videt illud opus. Shaksp. 
Rieh. III 3, 4 (DeL p. 82) I propheay the fearfiül'st time to 
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thee, that ever wretched age hath look'd npon. — TibuU. 2, 
5, 75 ipsum etiam Solem defectum lumine vidit iungere pal- 
lentes nubilus annus equos. Das Greisenalter: Antiphan. bei 
Meineke, fr. com. 3 p. 129 aoq)6v ye toi ri Ttgog ro ßov- 
XevBLV ex^L x6 yrJQccg, wg dri noXK Idov xe ycat Ttad^ov, 
Eur. Baooh. 1252 dvaytoXov tö y^qag ev t* ofif^iaat okV" 

3. Die abstracten Begriffe gewinnen durch das Auge 
und den Blick, welche ihnen die Dichter leihen, persönliche 
Existenz. Durch solche Epitheta und Wendungen erhält die 
Darstellung acht poetische Farbe, und „die Anmuth des grie- 
chischen Geistes" tritt hier besonders hervor, wie Bern- 
hardy. Wissenschaftliche Syntax der griechischen Sprache, 
p. 50 not. 79 vortrefflich bemerkt. Aus der Mythologie ist 
es besonders Dike, die Tochter des Zeus, die Mutter der 
Hesychia (Find. Pyth. 8, 1), die Schwester der Eunomia und 
Eirene (Pind. 13, 7), deren. Augen und Blick die Dichter oft 
erwähnen. Ihr Bild beschreibt Chrysippus bei Gellius N. A. 
14, 4 : axvd-QCüTtfj yQd(p€Tai xai avvearrjxdg eypvoa tö ngoatt)- 
Ttov "Kai kvTovov xal äedoQmg ßleTtovaa, digre TÖig fisv 
ddUoig q>6ßov sfiTtoulv, zolg de dcxaioig d^dqaog. So Aesch. 
Ag. 750: JUa de XafiTtec ev dvanaTCvoig öcSf^atfiv, tov d* 
ivaiaif^iov tIbl ßiov, xd XQ^^OTtaara cJ' eäed^Xa avv Tclvip 
XeQCüv TcaXivTQOTtoig OfujnaOL Xinovaa etc. Eteocles sagt von 
Poiynices Aesch. Sept. 653 Blomf. , Dike habe deoselben nie- 
mals angeblickt (z/txij Ttqogelde)-, Hermann vertheidigt indes- 
sen die Lesart der Codices TtgogelnSy (vgl zu v. 648 Thl. 11, 
p. 324). Soph. Aj. Locr. 11. Dind.: to xQ^^^^^ ^^ ^% ^^'- 
Tcag öedoQ'Kev oftiina, tov xt* aäiytov ccfnelßeTaL. Sehr schön 
ist das Epigramm eines nicht bekannten Dichters der Antho- 
logie (Jac. Anth. 4 p. 219): xdv /le xarax^v/rriyg, wg ovöevog 
avÖQog OQiüVTog, ofxfxa JUrjg TLad-oq^ nivTa tcl yivofxeva, 
Jacobs führt hierzu (12 p. 139) die Worte eines unbekannten 
Dichters bei Stob. Ecl. VII, p. 111 an, welche nach Nauck 
p. 617 dem Dionysius gehören: 6 Tt^g Jixrjg ocp^aXfjibg (hg 
dl! fjavxov Xevao(ov TCQoacüTtov rcdvd^ of^tog dei ßXeTtei^ und 
eine andere bei Plut. II p. 1124 F: eOTcv jUrjg ocp^al^iog, 
dg Td 7tdv9^ bq^y welche bei Philemon (Meineke, fr. com. 4 
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p. 67) und Menander (ib. p. 345) vorkommt Ein unbekann- 
ter Tragiker bei Kauck p. 715: akk' rj JUrj yaQ ycal xazä 
axoTOVQ ßXeneL^ vgl. ibid. fr. 419 (Nauck p. 717) Jvxaq 
i^elafxxpe d^elov (päog. Orph. hymn. 62, 1 (Herrn.) oftfia 
^inTjg (.leXTCO) 7tavdeQy,iog , ibid. 69, 11. 8, 18 heisst Helios 
oftif^a dixacoavvrjg, Ygl. Aesch. Choeph. 55, ^otctj (f iTriano- 
Ttel Jixag xaxeia rovg f.iev ev q>aec. Schön ist das Euripi- 
deische Fragment des Archelaus 37 (Wagner 261): Joytelg 
xä rd)v -d-eaiv ^erä vixrjaeiv Tcace yuxt Trpf ^iKtjv fxaxQav 
aTtqmlad'aL ßgoriov, rjS iyyvg ioxiv^ ovx OQtJf^svrj 6q^, ov 
XQTj xoldl^eiv %^ oldev, während Antigene sagt bei Eur. Phoen. 
1729, oij OQ^ JUcL xofxorg. Bio Chrysost. Or. 1 p. 68 (bei 
Jacobs ad Philostr. p. 348) sagt von der Dike: rfie (Ltev fj 
TtQogoQioaa yoqyov %b -mi tvq^ov, «t de^icov 'Ka%h]iii€vrj. So 
heisst auch Oifiig TtavdeQwfjg bei Quint. Calabr. 13 , 299 und 
Aesch. Suppl. 345 sagt: Xdöito drJT* avazov qwyav ix£oia 
d'ifiig Jibg YlaqLov, Ygl. Babrius 43, 6: TtaQtjv di vifteaig, 
if] za yavgi sTtOTiTevei. Vgl. Schiller's Lied von der Glocke: 
„denn das Auge des Gesetzes wacht." 

Das Auge der Tyche erwähnt ein Epigramm (elg ar^- 
lag 14, Jac. Anth. 3 p. 241) : Tcavra Tvxrjg ogd'aXinog eTceQx^- 
Tat' «Ar €7tl (jLOvvoLg noQqwQLOv xafioTOcg ehceuaL OfifAcc 
Tvxrjg. Aristaenet. 1,19: MehaaaQiov evfieviaiv dq>d-akfiöig 
eXnaq nore xat vvv eldev f] Tvxt]. Mesomed.. hymn. eig Ne- 
f^isaiv 7 (Jac. Anth. 3, 6): VTto obv tqo^ov aaTorov, aaTcßfj 
XccQOTTa fjLBQOTtojv aTQ€q)eTac Tvxa. Fr. adesp. tr. 425 (Nauck 
p. 718) fj xa drrjToiv y,ai ra d'fTia navi^ €7tia'KO/tov& ael 
xat v€f.iov(f TjfjLÜv e-Kaarii) xrjv xar' a^ioiv Tvxrj fieQcda, Hier- 
mit ist Pind. Pyth. 3, 85 zu vergleichen: laysTav yag toi 
Tvqavvov dsQxeuai, et tiv dvd'QciTtcjv , 6 (Jteyag noT^og, 
Virg. Aen. 3, 318 aut quae digna satis fortuna revisit (te)? 
Göthe, Tasso p. 143: Das Glück erhebe billig der Beglückte: 
Er dicht ihm hundert Augen fürs Verdienst und kluge Wahl 
und strenge Sorgfalt an. 

In Bezug auf die Erinnyen erinnere ich an Eur. Or. 260 
w (Pol/?, CLTtOTiTevovoi (J ael YvvwTtideg^ yogycoTceg, eveQiov 
UQiai, deival d^eai. Vgl. Soph. Aj. 835 xaAc5 S' aQcoyovg 
rag äei re naqd^ivcrvg äst d* OQciaag Ttdvxa xdv ßQOzoig 
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TtddTjj aefxväg ^Eqlvvvq TavavTtodag, vgl. Oed. Col. 42. Antip. 
Sidon. ep. 78, 9 (Jac. Anth. 2, 28) ovdi yaq 6 TtgoTtdgoi'&e 
Ttopwv ^Yyiad'og doiddv ofxfxa fxeXafXTteTclwv enqwysv Ev^ievi- 
öo)v. Damit vgl. man Pind. Ol. 2, 41 Idölaa d^ o^ela ^Eqiv- 
vvg, wozu Diasen Cic. de nat. deor. 3, 18 anführt, Aesoh. 
Eum. 476, ßQoroaxoTcayv fxaivddwv (von den Erinnyen gesagt), 
Eur. Andr. $79 alfxaTWTvdg d^edg, Göthe Elpenor p. 380: 
Vor dem Herrschen ihres grossen Auges (der Bache) ziehet 
sich — in der Brust das feige Herz zusammen. Hierher 
gehört die herrliche Stelle bei Aesch. Sept. 692: q)iXov ydq 
sxd-qd fxoL TtaTQog tUsl' dga ^rjQÖlg dxXcevroig ofif-iaot 
TtqooiCjdvei, 

Das Auge der Peitho, welche Ibycus fr. 4 Sehn, dya- 
voßXecpaqog nannte, hat Aesch. Eum. 955: ategyco d' ofifiara 
Heid'ovg^ OTL fxov ylwaaav xai oxofjC irvwTt^ etc. 

Ausserordentlich schön redet Licymnius fr. 4 (Bergk 
p. 840) die' (jesundheit, welche von Ariphron (Ilgen, car- 
mina convivalia Graecorum p. 126) TtQeaßlaza (xaxdqiov ge- 
nannt wird, mit den Worten an: ^iTtago/^iftave fxaT€Q, vxpi- 
(TTcov 'd'QOvwv oefjLvciv u47r6Xk(j)vog ßaaiXeia nod'etvd, Ttqrjvye- 
Xoyg ^Yyieia. Der Schlaf wird in dem Skolion des Aristoteles 
ILialaxavyrjTog (sanffcäugig, von avyi^) genannt, vgl. Dgen, 
p. 136. 157. Das Gegentheil Antiphil. 13, 3 (Jac. Anth. 2 
p. 147) Foqyovg Xi&odeqY.eog, 

Ueber den Blick des Polemos entsetzt sich Trygäus bei 
Arist. pac. 239 ooov -Ka'KOv Y.ai tov Ho'kif.iov tov ßXif.if.ia'vog, 
Ygl. Shaksp. Henry IV II 4, 2 whereon this Hydra son of 
war is born; whose dangerous eyes may well be charm'd 
asleep. — Hierher gehört auch, dass Homer die ^itai schie- 
lend nennt, D. 9, 503 xat ydg re ^ixai elai ^log xovQac 
(LieydXoio, xcoXaL te ^vaal ts, nagaßlÜTtig % ocpd'aXfxci, Vgl. 
auch Hom. IL 11, 173 ^'EQig d* «§' ex^iQC noXioTOvog elgo- 
Qowaa. 

Das Auge der Musen und Charitinnen wird in der 
besonderen Beziehung erwähnt, dass diese, wie überhaupt die 
Götter, durch ihren Blick Eigenschaften mittheilen, eine rei- 
zende Vorstellung der Griechen, welche Hör. carm. 4, 3, 1. 2 
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aufgenommen hat: qnem tu, Melpomene, semel nascentem 
placido lumine videris. Stellen, in denen das Auge in der 
bezeichnenden Weise erwähnt ist, findet man angeführt von 
Valck. ad Hipp. 1339, Blomf. ad Aesch. Sept 644, Mitscher- 
lich und Orelli ad Hör. carm. 4, 3, 2 Jacobs ad Meleagr. 23, 
1 (Anth. 6 p. 42 und 7 p. 310), Bissen ad Find. Ol. 7, 12, 
Wüstemann ad Theoer. 9, 35. Die Chans konSnt in dieser 
Weise bei Find. Ol. 7, 12 vor, aXXace d'aXXov eTtOTCzevei 
XccQig ^(o&akiLuog, Schön sind die Worte E. Mörike's auf 
Schiller, welche die Stimmung so manches Musenfreundes 
bezeichnen: „der in der Musen Blicken selige Wahrheit las, 
in ewigen Weltgeschicken das eigne Weh vergass." Die 
Harmonia bezeichnet Empedokles (Karsten 24, 25) als ^€- 

flCQCüTtig. 

Im weiteren übertragenen Sinne gehört hierher Plato 
de leg. 4 p. 417 D näaL yag imaxoTiog Tolg neqi Toiavva 
irdx^ z/^xi^g Neixeaig ayyeXog. Vgl. Ammian. Marc. 14, 11 
Adrastia, quam vocabulo duplici etiam Nemesin appellamus: 
quam theologi veteres fingentes lustitiae filiam ex abdita quadam 
aeternitate tradunt omnia despectare terrena. Bemerkens- 
werth auch Soph. Aj. 854 c3 Qavate, Oavare, vvv fx erdaxe- 
xpm inoXiov, vgl. Sh. Rieh. II 2, 1 (Del. p. 43) even through 
the hollow eyes of death I spy life peering. Wichtig ist 
auch Stat. Silv. 3, 3, 1 summa Deum pietas, cuius gratissima 
coelo rara profanatas inspectant numina terras. 

Dagegen liegt die freie poetische Personification in den 
Worten des Aeschylus Prom. 134 d^efxeQCJJtiv aldo), wenn 
auch Aldtjg bei Soph. 0. C. 1270 Göttin ist. Poetische Per- 
sonification ist ferner in fxaQ^iaQOJTtLg Avooa Eur. Herc. für. 
883, denn die hier auftretende Avaaa ist eine von der dich- 
terischen Phantasie gebildete Gestalt, welcher die Shakspere'- 
sche fire-eyed fury Romeo 3, 1 und the fire-eyed maid of 
smoky war Henry IV I, 4, 1 entspricht. Der fxaQfnaQiOTCig 
ytvaoa lässt sich ai'^oifj ]ßaaxavia bei Agathias Ep. 14, 10 
(Jac. Anth. 4 , p. 9) vergleichen : fxexQt xat ccvrov ßXiiAfxaTog 
evarrjaag aid'ona ßaaycavitjv, die Verläumdung mit dem bren- 
nenden Blicke. Man vgl. Rufin. 34, 5 (Jac. Anth. 3 p. 106) 
OfilÄa ßdXoL de (jLrjTCOx* sqf rjfxereqaig cXtvIol ßaa'Kavit]. So 
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nennt Shakspere die Eifersucht green-eyed und green-eyed 
monster March. of Yen. 3, 2 und Othello 3, 3 (Del. p. 73) 
O! beware, my lord, of jealousy; it is the green-eyd mon- 
ster. Der ßaaxavia verwandt ist der Neid, von welchem 
Antiph. 8, 6 sagt: 6 (pd-ovog elg nokvv ^y},ov aTteßlsTtev, 
das Auge der Megaira, des personiflcirten Neides erwähtt der 
Dichter der Lithica 222: a^q>i d^ ag^ av%iva Ttaidog asQTa- 
tovaa Ti&rjvYj läav iQrjTvasi ytaycof^irjriog ooöb MeyaiQrjg^ vgl. 
Apulej. met. 4, 14 p. 270 nee ille tarn clarus tamque splen- 
didus publicae voluptatis apparatus invidiae noxios effugit 
oculos. Sehr schön schrieb Soph. der «Axa einen heiteren 
Blick zu, 0. ß. 189 wv vitsQ, w xQvoia dvyateq ^log, 
evwTta 7ii(.i\pov dlxav. Eur. Phoen. 40Ö legt der Hoffnung 
ein Auge bei: ar skTtideg naloTg ßXeTtovOi / o/iifiaai, fxil- 
XovOi de. Vgl. Aesch. Prom. 258 rvcpXag ev avroig eXniöag 
7caT(^ytiaa. Vgl. Göthe, Elpenor p. 384: Ein stiller Keim 
firiedlicher HoflEhung — blickt bescheiden nach dem grünfarb- 
nen Lichte. Im Shakspere'schen Geiste ist die Personification 
des Geizes bei Tieck, Fortunat p. 339: Geiz! Du Scheu- 
sal, das mit schiefen Augen nur mehr und mehr zu häufen 
sucht und ekle Verzerrung grinzt, soll es dem Nachbar leihn: 
zeigst du so scheusslich dich in armer Wohnung beim Bür- 
ger, Kaufmann und dem Wucherer, wie widerwärtig ist dein 
Angesicht, liegst du auf Haufen ungemessnen Goldes, schielst 
unter Kronen du vom Thron herab. Göthe, die natürliche 
Tochter p. 342 : Verbannung, Tod, Entwürdigung umschliessen 
mich fest und ängsten mich einander zu. Und wie ich mich 
von einem schaudernd wende, so grinzt das andere wie mit 
JBtöUenblick; p. 353: wenn im Herzen der Selbstsucht Unge- 
heuer lauschend grinzt. L. Tieck, Eortunat p 345: das 
höchste Elend trifft es im Innern uns selbst nur noch, so 
scheut es sich mit Grimm uns anzublicken, krümmt sich 
furchtsam, kriecht etc. Aesch. Ag. 1631 Ttiv&aia drj^ixdg- 
diög dofxwv endarov TtQejtei. Bei Soph. Trach. 202 hat die 
(pi^fjLrj ein Auge: cpcüVT^aaz^ w yvvcuY.eg^ a% t* eau) GTeyrjg a% 
X* i^Tog avA^g, c5g aekmov o(Ä(.i efjLol (pi^firjg avaaxov Ttjgäe 
vvv xaQTCOvf.ied'a. Sehr schön bemerkt Schneidewin zu dieser 
Stelle, dass Deianira mit dieser Bückdeutung auf den Eingang 
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der Farodos die unerwartet gekommene frohe Kunde der auf- 
gegangenen Sonne vergleiche. Die Personification von qnjfirj 
wird dadurch nicht aufgehoben. Kühn ist die Personification 
von XQTfiiiog bei Aesch. Ag. 1150, xal ^rpf 6 XQTfi^oq oviux^ 
fcx xaXvfifidT(jjv tovai dedoQiubg veoydfiov vvfig)tjg dixrp^, wo- 
mit Eur. Iph. T. 1279 fiavroovva vvxTOßTtog „vaticinatio noctu 
videns" zu vergleichen. 

Im personificirenden Sinne mit konuscher Uebertreibung 
bezeichnet Arist ran. 923 die Worte des Aeschylus als solche, 
die das Aussehen von Gespenstern haben, ^rj^aTa — deiv 
aVrof ^OQfWQCJTtd. In den Worten des Soph. Aj. 965 xekac- 
v(07tag 'dvfxög steht xehxivwnag nicht fiir das einfache nEkai- 
vög, wie Lobeck will, sondern es heisst: der finsterblickende 
Sinn. Diese Erklärung wird dadurch unterstützt, dass q>Qi]v 
mit Augen versehen gedacht wird bei Aesch. Choeph. 841 
(WTOL q}Qev' av ^ xXejpeiev (ifxfxazwfxevrp^ (vgl. Blomf gL), 
womit Aesch. Eum. 104 aidovaa yäg q)Q^v ofxfiaaiv Xafx- 
Ttqvverai und Pind. fr. ine. 152 avveoig TCQooxoTiog iadioaev 
zu vergleichen. Sehr wichtig ist in dieser Beziehung eine 
Stelle in einem Epigramm eines unbekannten Verfassers (Jac. 
Anth. 4 p. 240): ^ /.liya yiXeivog cnnjg, og vov cctco ^vqIov 
OfjLfia ixtelvag xqoviovg TtQi^^tag e^e/xad-e, wozu Jacobs 12 
p. 191 das Platonische ofifxa xpvxrjg und ähnliche .Stellen aus 
Heliodor und Themistius vergleicht. Zu erwähnen ist auch 
Lucian. vit. auct. 18: TvcpXbg yäq ei TTjg xpvx^g tov 6q}&al- 
f.i6v. Wenig wichtig ist Hei. 122 vovg bqa und DiphiL fab. 
ine. 13 (Meineke, fr. com. 4 p. 421) Ttqbg rö Xaßelv yciQ äv 
6 vovg TciXi! ovx oq^, wichtiger Aesch. Eum. 103 6q^ de tvXt^ 
ydg TCLgde ytagdia aed^sv, und Soph. Phil. 1013 fg. all* ij 
xax^ arj did (xvxüfv ßXe7iov& del ifjvxr} („nur deine Falschheit 
mit dem Lauerblick"). Dieser (jebrauch ist auch bei lateini- 
schen Schriftstellern: Ovid. Met. 15, 63 oculis ea pectoris 
hausit; Cic. Cat. maj. §. 42 impedit enün consilium voluptas; 
rationi inimica est; mentis, ut ita dicam, praestringit oculos. 
Vgl. Ovid. Met. 10, 349 nee metues atro crinitas angue soro- 
res, quas facibus saevis oculos atque ora potentes noxia corda 
vident? Vgl. Shaksp. Haml. 1, 2 (Del. p. 27): I see my 
father — in my mind's eye, Horatio. Vgl. CatulL 18, 21 
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• 
talis iste meus Stupor nihil videt, nihil audit. In derselben 

Art wird zvcpXog verbunden, Pind. Ol. 12, 9 zcov di fxeXXov- 
Tiov TCTvcpXwvcai (fQadai („die Erkenntniss des Zukünftigen 
ist blind"), Tvq)X(avcovoav xfwx^v 7C€Qig)€Qa)v Luc. Nigr. 4 
(vgl. Jac. ad Philostr. p. 218); femer Pind. Nem. 7, 24: 
Tvq)k6v d' s^Bi rjTOQ ofxilog avögiüv o TcXelavog, Sehr schön 
ist Pind. Isthm. 4, bQ'ovroi TetvcpXoycai (xanqbq (.lo^d-oq 
dvdQcov („die lange Arbeit hat die Seh- und Lebenskraft 
nicht verloren"), vgl. TtlovTog ov Tv^pldg^ aXl' 6^ ßlAntov 
Plat. Leg. 1, 631 c. — - Zu bemerken Virg. Ecl. 1, 27 liber- 
tas, quae sera tarnen respexit inertem. Noch sei erwähnt die 
schöne Stelle des Simmias Theb. 1, 5 (Jac. Anth. I p. 100), 
welcher in Bezug auf Sophokles sagt: xvfxßog exsi Y.al yr^g 
oXiyov f-iegog, aXl^ 6 TCßQiaadg altov ad^avdtoig degTiezat ev 
aekiai („doch wohnet des Lebens nimmer verlöschendes Licht 
in dem unsterblichen Lied" Jacobs). Vgl. Pind. Ol. 1, 94 
To de xliog Ttjlod'ev dsdogyie räv ^OXv/iiTtcddcov ev ögof-ioig 
üeXonog (aus der Ferne der Zeiten blickt der in den olym- 
pischen Spielen von Pelops erlangte Ruhm her). Die grösste 
Abstraction erhält durch äxp einiges*Leben bei Empedocl. 137 
(Karsten): 6C dXhriXciyv de d^iovxa ylyvBTCii alkoicortd („was 
sich vermischt, nimmt ein anderes Antlitz an'*). 

Die Ausdrucksweise, abstracto Begriffe durch ein Auge 
zu verkörpern , ist sehr häufig bei Shakspere. Ausser den 
schon angeführten Stellen sei noch das Auge des Eriedens, 
des Kriegs, der Freigebigkeit, des Mitleids, des Glücks, der 
Blick der Verbannung, das Auge der Erwartung, des Ver- 
dachts, der Sorge, der Angst, der Furcht, des Aergers, der 
Wuth, der Verachtung, der Verschwörung, der Tyrannei, des 
Todes erwähnt: K. John 4, 3 (Del. p. 85) dogged — war 
snarleth in the gentle eyes of peace; Cymb. 5, 2 (Del. p. 112) 
and the discorder 's such as war were hood-winked. Merch. 
of Ven. 4, 1 (Del. p. 75) glancing an eye of pity on bis 
losses; anderswo t' is pity bounty had not eyes behind; 
K. John 3 , 4 (Del. p. 64) when fortune means to men most 
good, she looks upon them with a threatening eye; Romeo 
3, 3 (Del. p. 80) for exile hath more terror in bis look; Ti- 
men 5, 1 (Del. p. 91) promising — opens the eyes of 
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exspectation; Eich. 11 2, 2 (Del. p. 45) for sorrow's eye 
glazed with blinding tears; Eückert, Ged. p. 559 vom 
Leide: dann gehn die Augenlieder dem Kindlein wieder zu. 
K Lear 4, 5 (Del. p. 106) whose power will close the eye 
of anguish. Eomeo 3, 1 and fire-eyed fury be my conduct 
now. Jul. Caes. 2, 1 (Del. p. 39) so let high-sighted tyranny 
ränge on. Henry IV I 5, 2 (DeL p. 100) Suspicion all oijr 
lives shall be stuck fuU of eyes; Troil. 3, 2 (Del. p. 66) if 
my fears have eyes; Winter's Tale 2, 2 (Del. p. 47) red- 
looked anger; K John 4,- 3 (Del. p. 82) wall-eyed rage; 
Tempest 4, 1 (Del. p. 64) sour-eyed disdain, ibid. 2, 1 (Del. 
p. 44) open-e/d conspiracy his time doth take; Henry IV 
I, 1, 3 (Del. p. 29) and on my face turn'd an eye of death; 
Rieh, n 2, 1 (Del. p. 43) even trough the hollow eye of 
death I spy life peering. Henry IV I 2, 3 (Del. p. 42) 
thick-eyed musing; Pericl. 1,2 dull-eyed melancholy; Merch. 
of Ven. 1 , 2 (Del. p. 20) within the eye of honour. Henry 
IV I 4, 1 (DeL p. 84) the eye of reason. 

Wie eye wird auch das Verbum to look gebraucht: 
Shaksp. Cymb. 2,4 let iier beauty look through a casement 
to allure false hearts. Troil. 4, 5 (Del. p. 95) her wanton 
spirits look out at every point and motive of her body. 
Othello 3, 3 (DeL p. 85) even so my bloody thoughts, with 
violent pace, shall ne'er look back; Twelfth- night 3, 1 (DeL 
p. 53) what a deal of scom looks beautiful in the con- 
tempt and anger of his lip; Henry IV II 5, 2 (DeL p. 103) 
I do arm miyself, to welcome the condition of the time, 
which cannot look more hideously upon me than I have 
drawn it in my fantasy. Sonnets 59 (Del. p. 146) o that 
record could with a backward look, even of five hundred 
courses of the sun, show me your image in some antique 
book. Love^s L 1. 4, 2 (Del. p. 44) o than monster ignorance, 
how deformed dost thou look. TiuL 3, 5 (DeL p. 57) you 
cannot make gross sins look clear. Ibid. 3, 5 (DeL p. 57) 
striving to make an ugly deed look fair. Winter's tale 4, 
3 (DeL p. 83) he looks like sooth. Timon 1, 2 (Del. p. 25) 
those healths will make thee and thy state look ill. Makb. 1, 7 
(DeL p. 42) was the hope drunk, wherein you dress'd 
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yourself? hath it slept since and wakes it now to look so 
green and pale etc.? Henry IV II 4, 2 (Del. p. 92) life 
looks 80 and will break aut. Henry IV I, 4, 1 (Del. p. 84) 
if that the devil and mischanoe look big upon the maiden- 
head of our afifairs. Henry VIII 1 , 1 (Del. p. 26) for from 
this league peep'd harms that menaeed him. Cymbel. 2, 4 
(Del. p. 50) or let her beauty look through a casement to 
allure false hearts. 

4. Auch den Werken der mechanischen Thätigkeit wird 
ein Auge, Blick oder Aussehn zugetheilt. Vgl. Virgil. Aen. 7, 740 
et quos nialiferae despectant moenia Abellae und Stat. Silv. 2, 
2 , 3 Celsa Dicarchei speculatrix villa profundi. Vgl. 
Sbaksp. K John 2, 1 (Del. p. 32) before the eye and pro- 
spect of your town. Ibid. p. 32 confront your city's eyes, 
your winking gates. Vgl. TtvXav aywd-QcoTtai bei Plut. (Pas- 
sow im Wörterbuche) und Eur. Ion. 1611 svioTtol nvXai^ 
Bemerkens werth ist TgciTte^a XiTcaQcoxfj Philoxen. bei Athen. 4 
p. 146 F und das komische xaQLXoßXicpaqog (.ioü^cl Eubul. 
bei Athen, p. 685 E, womit zu vergleichen Hom. epigr. 15 
TtQid^alrjv evcoTtiöa atjOafioeaaav. Am wenigsten kann dieser 
Ausdruck auffallen bei den Schiffen. Sie waren für seefah- 
rende Völker von so grosser Wichtigkeit-, dass sie die Be- 
deutung von Personen gewannen. Unter den vielen Stel- 
len, die dieses beweisen, mag nur an Arist. eq. 1300 flg. 
erinnert werden, wo der Chor scherzend sagt, dass, wie man 
erzähle, die Trieren zusammengekommen seien, um Bath zu 
halten, eine ältere habe gesprochen: habt ihr nicht gehört, 
ihr Jungfrauen, was man vorhat in der Stadt u. s. w. Bei 
Catull. 4 erzählt die Barke (phaselus) gleichsam ihre Ge- 
schichte. Eine durchgeführte Personification des Schiffes ist 
auch Hör. carm. 1, 14. Vgl. Aesch. Suppl. 686 xat Tcqi^qa 
7tQ6od^ev ofifjKxaiv ßlircovcf odov. Aus dieser poetischen 
Kühnheit ist y.vaviü7ttg als Epitheton der Schiffe zu erklären 
bei Aesch. Suppl. 713 doQVTtccyeig d* e%oirceg TCvariOTtidag 
vfjag und Pers. 565 ofxoftteqoL yi.vavoj7Cideg v^eg. Vgl. Ovid. 
Met. 9, 502 ipsa quoque bis agitur vicibus Trachinia puppis 
et nunc sublimis veluti de vertice montis despicere in valles 
imumque Acheronta videtur. Dass an das Vordertheil ein 
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Auge gemalt war, geschah nach 0. Jahns Deutung zur Ab- 
wehr bösen Zaubers (über den Aberglauben des bösen Blicks 
bei den Alten, Berichte der kgl. sächsischen Gesellschaft der 
Wissenschaften 1855 p. 65). — Eine empfundene Stelle, in 
welcher der Bogen angeredet wird, bei Soph. Phil. 1128 fg: 
d To^ov q>iXov, w (piXcoV ;f6t^wr hAßeßKxaf.dvov, vj itov ilei- 
vbv OQ^g, q)Qevag ei tivag exeig, tov ^Hgaycleiov aQ&^iov — 
OQCJV (lev alaxQctg aTtdvag. Shakspere giebt dem Papier 
harmlos unschuldigen Blick, Cymbel. 3, 2 (Del. p. 61) sensi- 
less bauble, art thou a feodary for this act and look'st so 
virgin-like without? Vgl. Ovid. Tr. 5, 4, 1 Litore ab Euxino 
Nasonis epistola veni, lassaque facta man lassaque facta via. 
Qui mihi flens dixit: Tu, cui licet, adspice Bomam, heu 
quanta melior sors tua sorte mea est. Man bemerke noch 
Eur. Ion. 209 yogycoTtov Ytvv, Christ. 94 (Jac. AntL 3 
p. 164) alyida ßXoavQWTtiv, Theaet. 1, 1 (Jac. Anth. 3 p. 214). 
Yirg. Aen. 2, 46 at haec in nostros fabricata est machina 
muros, inspectura domos venturaque desuper urbi. 

Anmerkung. Es ist zu bemerken, dass in den Com- 
positis von aixp der Begriff des Blickes nicht immer festge- 
halten werden kann, sondern im Sinne von „Ansehn, Farbe" 
gefasst werden müss. So in aXS^oxp xaTtvog Hom. Od. 10, 
152, aid^oip ohog II. 1, 259, Od. 12, 19, ai^oxp tah(.6g. 
Indessen vergleiche man zu aid^oxp xaTtvog Soph. Ant. 1126, 
as v7t€Q dil6q)oio 7t€TQag aT€^otp orccjne hyvvg wegen 
OTCiOTce, Soph. Oed. T. 215 dyXawTtidi Ttevxijc und Paul. 
Silent. 17, 5 (Jac. Anth. 4, 47) ^Ivdi^rj & vamv^og t^ei /a- 
Qiv (ud-OTtog aiylrjg, — zu aid'oxp laX-^og Posidipp. 14, 2 
(Jac. Anth. 2, 50) nvq toi 6 ;faAx6g oQrj. 

10. OvaToevg, auritus, ear, xwcpog, surdus, deaf. 

1. Horaz nennt die Eichen, die dem Gesänge des 
Orpheus lauschen, auritas, c. 1, 12, 11 blandum et auritas 
fidibus canoris ducere quercus. Ygl. Hör. carm. 1, 24, 13 
qubdsi Threicio blandius Orpheo auditam moderere arboribus 
fidem. Sidon. Apoll. Carm. 2, 71 qui cantu flexit scopulos 
digitisque canoris compulit auritas ad plectrum currere silvas. 
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Vom Isthmus Ovid. Heroid. 4, 106 et tenuis teUus audit 
utrumqui mare. Vgl. Senec. Thyest. 113 vicina gracili divi- 
dens terra vada longe remotos latus exaudit sonos. Andere 
Stellen bei Heinsius zu Ov. Her. 4, 106. Vgl. Rückert, Ged. 
p. 410: Die Sterne traten aus des Himmels Kranze hervor, 
und horchten auf das Lied genau. Mythologisch Neptune's 
ear Shaksp. Troil. 5, 2 (Del. p. 113), Shaksp. Jul. Caes. 1, 1 
(Del. p. 16), that Tiber trembled underneath her banks to 
hear the replication of your sounds? Geibel, Juniuslieder 
p. 303: Es horcht die Luft, es horcht das Meer bezaubert 
in der Runde. Das Ohr des Himmels Shaksp. K John 5, 2: 
(Del. p. 94) and another (drum) shall, as loud as thine, rattle 
the welkin's ear. Das Ohr der Nacht öfter bei Geibel, König 
Roderich p. 31. 121. Ebenso Shaksp. Henry V 4 Chor. 
(Del. p. 77) the night's dull ear. EichendoriF, der letzte Held 
von M. p. 509: und stachle dich nicht mit Fechterworten, die 
das Ohr der ersten Nacht verstör'n. Ebendaselbst p. 497: 
Hut' dich, es hat die Nacht ein leis Gehör und schlauer Arg- 
wohn wacht. 

2. Bei Shaksp. kommen die Ohren des Schwurs, der 
Rache und der Wollust u. a. vor. Cymbel. 2, 1 (Del. p. 39), 
when a gentleman is disposed to swear, it is not for any 
Standers -by to curtail his oaths: ha? — No, mylord, (aside) 
nor crop the ears of them. Troil. 2, 2 (Del. p. 48), for 
pleasure and revenge have ears more deaf than adders to the 
voiee of any true dicision. Vgl. Troil. 2, 1 (Del. p. 41), his 
evasions have ears thus long. Zu vergleichen Shaksp. Troil. 
5, 6 (Del. p. 113), Fate, hear me what I say! Geibel, K. 
Roderich p. 163: Argwohn hat leisen Schlaf und horcht mit 
scharfem Ohr. 

3. Die Ohren der Stadt, der Burg und des Hauses 
Shaksp. Ant. and Gl. 4, 8 (Del. p. 108), Trumpeters, with 
brazen din blast you the city*s ear; Rieh. 11 3, 3 though 
brazen trumpet send the breath of parle into his ruin'd ears. 
Merch. of Ven. 2, 5 (Del. p. 41), but stop my house's ears, 
I mean my casements. Bemerkenswerth Sidon. carm. 16, 4 
auritos erigere carmine muros. — Scherzhaft die Ohren des 
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Schwertes bei Shaksp. Romeo 3, 1 (Del. p. 71) will you 
pluck your sword out of the pilcher by the ears ? 

Hier sind auch die Adjective ^cocpog, surdus und deaf 
zu erwähnen, die insbesondere mit Naturgegenständen ver- 
bunden werden, wie mit Felsen, dem Meere. Vgl. Horat. 
epod. 17, 45 quid obseratis auribus fundis preces? non saxa 
nudis surdiora navitis Neptunus alto tundit hibemus salo. 
Hör. carm. 3, 7, 21 scopulis surdior Icari voces audit adhuc 
integer. Ovid. Amor. 3, 7, 57 illa graves potuit quercus 
adamantaque durum surdaque blanditiis saxa movere suis. 
Marcian. Capeila lib. IV sed nee Arioniam marmora surda 
chelyn temsero. Vgl. Eur. Med. 28 cog de Ttexqog rj d^aXria- 
aiog xlvdcüv ol'aovbl. In der Stelle des Moschion fr. 8,3 
(Nauck p. 634) eTtrjv yag f) ytQivovaa ^al Tag rjdovag xat 
Tccvtagä cpQOvdog aiodTjaig (p^ciQfj, t6 acofxa yicjcpov ra^tv 
ei'ktjqisv necQOVj ist xwqpog im Sinne von „stumpf" gebraucht, 
vgl. Moschion fr. 7, 12 (Nauck p. 633) aXK tjv anif^iov 
yi(oq>evovaa ^eovoa yrj. Vom Meere xwydg, surdus, deaf; 
Alcman. fr. 6 (Bergk p. 540) xeqaovde xajqicv ev qruKeaoL 
TtiTvel offenbar von der Welle gesagt, wie Ovid surdis flucti- 
bus sagt, Ovid. Met. 13, 804 surdior aequoribus, 14, 711 
surdior illa freto surgente, Heroid. 8, 9 surdior ille freto, A. 
am. 1, 531 Thesea crudelem surdas clamabat ad undas. Vgl 
Philodem. 20, 5 (Jac. Anth. 2 p. 75) , akV JW novxi^ ^lovii^ 
[.iv^ojv eiikveg rjfxeteQoyif. Shaksp. K. John 2, 2 (Del. p. 40) 
the sea enraged is not half so deaf. Vgl. die angeführte 
Stelle aus Eur. Med. 28. Von den Winden: Quint. Maecius 
9, 6 (Jac. Anth. 2 p. 223): xwqpoig 7ii(.iTte XiTOtg ävef,ioig. 
Vollständig tritt die Personiflcation hervor, wenn bei Arisi 
eq. 44 Jrjuog IIxjxyiTrjg, dvaxoXov yeQOvriov, VTtonoxpov 
genannt wird. 

Die Taubheit der Thiir Öfter bei Ovid.; Am. 1, 8, 77 
surda sit oranti tua ianua, laxa ferenti. ibid. 1, 6, 54 et sur- 
das flamine tunde fores. 62, o foribus surdior ipsa tuis. 
Stellen aus anderen römischen Dichtem bei Heinsius ad Ovid, 
Am. 1, 6, 62. 
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11. naqeiiy gena, cheek. 

1. Im mythologischen Sinne sagt Ovid. Fast. III , 403 : 
cum croceis rorare genis Tithonia coniux coeperit. Shakspere 
spricht von den Wangen des Himmels, der Winde: Rieh. II 
3, 3 (Del. p. 66) the Clements of fire and water, when their 
thundering shock at meeting tears the cloudy cheeks of hea- 
ven. Temp. 1, 2 (Del. p. 14): the sea mounting to the, 
welkin's cheek. Ebenso L. Tieck, Sternbald's Wanderungen 
p. 134: Prächtig mit Eubinen und Saphiren siehst du dort 
den Abendhimmel prangen, goldenes Geschmeide um ihn han- 
gen, Edelsteine, Hals und Nacken zieren und in holder Gluth 
die schönen Wangen. Die Wangen (Ter Winde K Lear 
3, 2 (Del. p. 72): blow, winds, and crack your cheeks. 
Die Wange des Meeres bei Lord Byron, The Giaour 
p. 3: Ocean's cheek reflects the tints of many a peak 
caught by the laughing tides, der Blumen, Tieck, Stern- 
bald p. 135: dann küsst der Frühling die zarten Blumen- 
Wangen, und scheidet und spricht: ich muss nun. gehn. Da 
sterben sie alle am süssen Verlangen, dass sie mit welken 
Häuptern stehn. Die Wange des Ostens, des Morgens, des 
Tages, der Nacht: Shaksp. Sonn. 132 (DeL p. 180) and truly 
not the morning sun of heaven better becomes the grey 
cheeks of the easi Lord Byron, Harold 3, 98: The mom 
is up again, the dewy mom, with breath all incense, and 
with cheek all bloom, laughing the clouds away with playful 
Bcorn. Geibel, Juniuslieder p. 341: In kühler Morgenstunde, 
da der junge Tag mit rosenrothen Wangen noch auf den 
Bergen lag. Shaksp. Bomeo 1,5 (DeL p. 40) upon the 
cheek of night. 

2. Von den Abstracten werden die Wangen des Nei- 
des (Livor) in einer Schilderung der ganzen Persönlichkeit 
erwähnt, *in welcher auch andere Körpertheile vorkommen, 
von einem Dichter der Anthol. Lat. 1 p. 546: ut debet, sibi 
poena semper est. Testatur gemitu graves dolores; suspirat, 
fremit incutitque dentes. Sudat frigidus intuens quod odit. 
Effundit mala lingua virus atrum ; pallor terribiiis genas colo- 
rat; infelix macies renudat ossa. Mythisch sagte von d$r 

Hense, Poet. Pers. 4 
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Pandora Macedon. 40, 5 (Jac. Anth. 4 p. 92) fj di yvvij (.lerä 
Ttioiia xaT(üXQ^(fC[(Jcc Ttagetag etc. 

3. Die Wangen der Stadt bei Shakspere K. John 2, 

1 (Del. p. 33): to save unscratch'd your cit/s threaten'd 
cheeks. 

Eine Wange wird schon von Homer dem Schiffe gege- 
ben: vrjeg ^ulTondQfjoi H. 2, 636. Od. 9, 125; viag q>oc' 
viycOTcagyovg Od. 11, 124. 23, 271. Bei Kndar öfter die 
Erzwange des Speeres, x<^^^^^ QV^^ cncovza Pyth. 1, 12. 85. 
Nem. 7, 71. 

12. MvxTiJQ, Nase. 

1. Von Naturgegenständen schreibt Göthe den Fel- 
sen Nasen zu im Faust: „Felsenhasen, wie sie schnarchen, 
wie sie blasen." Höchst eigenthümlich und dem Charakter 
Othellos entsprechend sind die Worte Shaksp. Othello 4, 

2 (Del. p. 109): Heaven stops the nose at it and the 
moon winks: the bawdy wind, that kisses all it meets, 
is hush'd within the hoUow mine of earth and will not 
hear it. 

2. Scherzhaft wird von Aristophanes Eccl. 5 der Lampe 
eine Nase zugeschrieben. Die Lampe wird auch durch die 
Anrede der Praxagora, wie durch die Ausdrücke o/^ln(x, yoval 
und Tvxcci zur Person: yovdg t€ yäg aäg xal xv^ctg drjlciao- 
fiev TQOX(^ ycLQ eXad^alg xegaf^m^g Qv/iiVig ano fxvxr^QOL kafi- 
TtQccg rjXlov Tifxdg e%eig. lieber fxv^a, difxv^og, vgl. Pas- 
sow's Wörterbuch, über nares und nasus Forcellini s. v. 

Dem Lampenlicht wird das Niesen zugeschrieben in 
einem Epigramme (adesp. 61, Jac. Anth. 4 p. 130): i]di] q>lX' 
TOT« XiyiyB, TQtg eTCTaqeg, fj %d%a T€Q7tv^v ig -d-aXd^ovg 
fj^eiv ^vTiyovrjv TtQoXeyeig; Ovid. Heroid. 19, 151 stemmt 
et lumen (posito nam scribimus illo), stemuit et nobis prospera 
Signa dedit. 

13. ^ro^a, OS, mo.uth. 

1. ^TOfia und os verloren frühzeitig die personificirende 
Kraft, und auf Flüsse, Meer, Hafen, Quellen angewandt, ent- 
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sprechen sie dem deutschen Worte „Mündung." Stellen in den 
Wörterbüchern von Passow und Forcellini. Ich erwähne nur 
Composita wie exazoaTOfxog y Eur. Bacch. 404 av ^' exa- 
TOGTOfioi ßaQßcxQov TCOvafjLol ^oal naQTti^ovoiv evofißqoi. 
Am meisten erhielt sich die Personification in solchen Stellen, 
wie Epigr. ine. 75 ^AXq)eiov OTOf^ia q)€vy€y (piXei xoX/vovg 
^uiQed-ovarjg. 

Bemerkenswerth ist der Ausdruck des Antip. Sidon. 
68, 3 (Jac. Anth. 2 p. 25), wo Homer der nie alternde Mund 
des Weltalls genannt wird (ayi^QavTöv arofxa xoaiiiov). Der 
Mund der Erde bei Rückert, Gedichte p. 162: Thu deinen 
Mund auf, Erd*, und juble Lieder. In solchen Wendungen, 
wie Soph. Phil. 16 dloTO/itog TtivQa, vgl. Ovid. Met. 13, 892 
osque cavum saxi sonat exsultantibus undis, und Soph. Oed. 
C. 300 ivd-a diGTOfiOi /.idXtata avfißdXlovoiv i^i/roQcov odoi, 
ist die Personification erloschen. Dagegen tritt sie auf bei 
Sbaksp. K John 3, 4 (Del. p. 94), wo der Donner einen Mund 
erhält: o! that my tongue were in the thunders mouth, vgl 
K. John 5, 2 (Del. p. 94) and mock the deep-mouth'd thun- 
der. Mythisch ist der interessante Ausdruck bei. Soph. Phil. 
188 cidvQoaTO/itog «x^. Vgl. Göthe, Bergschloss: Es zeugte 
statt der Menge der Echo schallender Mund. — Rückert, Ge- 
dichte p. 44: Mit sieben Zungen thut die Lilie sich kund 
und halbgeöfihet schweigt der Rose Knospenmund. — Die 
Wunden des menschlichen Körpers haben einen Mund : Shaksp. 
Rieh, m 1, 2 (Del. p. 26) dead Henryks wounds open their 
congeal'd mouths, vgl. Julius Caes. 3, 2 (Del. p. 71) show 
you sweet Caesar's wounds, poor, poor dumb mouth's and 
bid them speak for me und Henry IV I, 1, 3 (Del. p. 27) 
those mouthed wounds. 

2. Vom Frühlinge L. Tieck, Sternbald p. 134: Dann 
geht er und schläft im waldigen Grund und haucht den Athem 
aus den süssen, um seinen zarten rothen Mund im Grase 
Viol' und Erdbeer spriessen. 

3. Geistige Verhältnisse und abstracte Begriffe erhal- 
ten einen Mund: mythisch ist Ibycus fr. 24 (Bergk) "Egtöog 
fiaqyov aTOf^a, vgl. Virg. Aen: 1, 296 Furor impius intus 

saeva sedens super arma et centum vinctus aenis post tergum 

4# 
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nodis fremet horridus ore cruento. In den Ausdrücken arofia 
noUjJOv, va^utTjg bei Hom. II. 10, 8. 19, 313. 20, 359 ist 
Personification nicht anzunehmen. Bei Aeschyl. Prom. 683 
kommt vor aloloOTOfxovg XQriaf.i(yvg^ ibid. 989 aefxv6aTOf.iog 
f.iV'&og (womit yXcoaaa dqaavaTOfjiog und iXevd-sQoaTOfxog bei 
Aesch. Ag. 1370 und Suppl. 911 zu vergleichen). Aehnlich 
Geibel, Juniuslieder p. 223: Mit bleichem Munde scheu durch 
die Gassen irrt die Trauerkunde. 

Abstracta werden von Shaksp. durch mouth personifi- 
cirt, wie die Geschichte, die Beleidigung, die Schulden ; Henry 
V 1, 2 (Del. p. 31) either cur history shall with ftill mouth 
speak freely of our acts ; vgl. Geibel, K Roderich p. 37 dass 
nicht künftig mit erznem Mupde künde die Geschichte. Ro- 
meo 5, 3 (Del. p. 122) seal up the mouth of outrage; Timon 
2, 2 (Del. p. 41) and what remains will hardly stop the 
mouth of present dues. 

3. Von Gegenständen mechanischer Art erhalten ein 
OTOjLta die Lanze, das Schwert; Soph. fr. 164 Dind. doQog 
dix6atO}.iov TtXaxTQOv; Eur. Or. 1303 diatoiKx qxiayava; 
Hei. 893, 1044 dlazo^iov ^i(pog, Suppl. 1206 o^varofxov jua- 
X(xiQ(xv, Bemerkenswerth Eur. Meleag. fr. 14 (Wagner p. 275): 
TceXeycetog di dioTOfxov yevvv enaXi! Idy-Koiog, Die Trompete, 
Soph. Aj. 17 %cir^xoö"ro^«oi> nddcjvog^ der Schiffsschnabel, 
Aesch. Pers. 424 ig^ißSloig xci^^oarof^oig ; die Angel, Theaetei 
1, 6 (Jac. Anth. p. 214) dyTclatQcov i%dv7C0Lyri OTOftara, 
Von den Kanonen Shaksp. K. John 2, 2 (Del. p. 38) by east 
and west let France and England mount their battering can- 
non charged to the mouths, tili their soul-fearing clamours 
have brawl'd down the flinty ribs of this contemptuous city. 

Sehr häufig ohne Personification von den Thoren der 
Städte, Eurip. Phoen. 289, Suppl. 1221 €7tT(iaTOfiov TtvQ- 
ycjfia, Bacch. 916 nokiGii iTticuoxo^iov, Suppl. 401 eicTaaTO- 
fiOL TtvhxLy vgl. Soph. fr. 701 (Nauck p. 238); über STtraTtiH 
lov atofxa vgl. Schneidewin zu Soph. Ant. 119; vom Grab- 
gewölbe Shaksp. Romeo 4, 3 (Del. p. 102); shall I not then 
be stifled in the vault, to whose foul mouth no healthsoma 
air breathes in, vgl. Tit. Andr. 2, 4 (DeL p. 39) what subüe 
hole is this, whose mouth is coverd with rude-^rowin^ 
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brierg; von einem Gefass OTevoatOfiov to rev^oq AescL 
fr. 112 Herrn. Entschieden dient OTOfia der Personiflcation 
in einem Epigramm des Marc. Argentarius 18 (Jac. Anth. 2, 
p. 246), in welchem die Flasche mit Vorliebe und Zärtlich- 
keit von einem homo vinosus angeredet wird: ^Ag^alrj aw- 
deirtve, ycaTttjXim fiirgct q)iX^aay ^Xake, TtQtjvyelcog, ^avofie, 
fiaxQoqxxQvy^ , alev sfirjg nevlrig ßqa^avfißoXs fivazv, Xd- 
yw€ etc. Ebenfalls personificirend ist OTOf^ict für die Oel- 
flasche in dem Epigramm des Philippus 11 (Jac. Anth. 2 
p. 198): Yxxl ßQoxvcpeyyitov Xvxyov aekag Ix ßiO(peidovg 
(„qnae suis bonis parcit'^ Jacobs) olTtrjg fnaified-ei TtivoiiB-- 

14. Xaafiaad^ai, Y.aTaxQifi7tTead^ai, 

Der Wursthändler in Arist. eq. 824 spricht vom Gäh- 
nen des Jriiia%idiov\ fiiaqcixaTog^ c3 ^rjfia^idiov, nat Trkeiaza 
Ttavovqya dedgcc^dg, orc&tav xiOfx^ etc. Der Chor redet die 
Muse an bei Arist. pac. 782 : wv (den Dichter Melanthius und 
seinen Bruder) ycaTCcxQefiipctf^svri jLiiya nat nlatv, Movaa 
^soty fi€T* Ifiov ^(XTtattß rrjv coqtt^v, Rückert, Gedichte 
p. 571: Und selbst die Berge schütteln ihre Glieder in Un- 
muth, dass sie dazu sind gedungen, euch auszuspei'n die 
Goldschlack' eures Jammers. 

15. rkwaaa, tongue. 

1. Wenn Satyrius ThuilL 2, 1 (Jac. Anth. 2 p. 252) 
ayXcoaaog ^Ayjia fiiXftevaL sagt, so giebt Shakspere Romeo 
2, 2 (Del. p. 53) dem Echo eine Zunge: eise would I tear 
the cave, where echo Hes, and make her airy tongue more 
hoarse than mine with repetition of my Romeo's name. Gei- 
bel, JuniusHeder p. 185: Es hat der Wald mit seinen grünen 
Zungen bis diesen Tag dasselbe Lied gesungen. Neue Ge- 
dichte p. 276: Sieh und plötzlich reckt sich hoch die Flamme, 
blitzt ihn an und spricht mit rothen Zungen. 

2. Schön sind die Composita, in welchen geistigen 
Verhältnissen eine yXwaaa, offenbar im Sinne von Rede, 
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Sprache, zugeschrieben wird. Ich übergehe itaklyyhaoüo^ 
(Pittd.) und führe an Aesch. Sept. 787 TtixQoyltoaaoi^g ctgag, 
Pind. Ol. 13, 100 advyXwaaog ßod, Aesch. Suppl. 746 evylcüa- 
aoig Ttei^ovg STcaoidaiai, Bacchyl. fr. 13 (Bergk p. 823), 
jLieXiyhoaawv doidav avd^sa. Vgl. Eur. Ale. 661 yta^öylcia- 
aov ßofjg. Bei Shakspere kommt vor die Zunge der Ver- 
läumdung, des Verdachtes, der Klugheit, des Gerüchts, der 
Ehre, des Krieges, der Beredsamkeit, der Einfalt: Cymb. 3, 4 
(Del. p. 70) *t is sländer, whose edge is sharper than the 
sword; whose tongue outvenoms all the worms of Nile; 
Henry IV II, 1, 1 (Del. p. 18) see, what a ready tongue 
suspicion hath! Romeo 3, 5 (Del. p. 92) and why, my lady 
wisdom , hold your tongue , good prudence. King John 4,' 2 
(Del p. 75) but this from rumour*s tongue I idly heard. 
Henry IV I, 1, 1 (Del. p. 16) a son, who is the theme of 
honour's tongue. K. John 5 , 2 (Del. p. 94) let the tongue 
of war plead for / cur interest. Höchst individuell Mids. 5 , 1 
(Del. p. 74) te rattling tongue of saucy and audacious eloquence, 
and. tongue -tied simplicity. Vgl. auchRiöh. III 5, 3 (Del. p. 131) 
my conscience hath a thousend several tongues and every 
tongue brings in a several tale. Ibid. 3, 7 (Del. p. 91) ton- 
gue -tied ambition. Makb. 1, 7 (Del. p. 41)* his virtues will 
plead like angels, trompet - tongued. Sonn. 85 (Del. p. 158) 
my tongue -tied muse in manners holds her still. Vgl. Gei- 
bel, Neue Gedichte p. 176: Sprach hier in dunklen Zungen 
aus Felsgeklüft und Tann der Geist der Nibelungen geheim- 
nissvoll mich an. Vgl. noch Shaksp. Haml. 2, 2 (Del. p. 71) 
.for murder, though it have no tongue, will speak with most 
miraculous organ. Tit. Andr. 5, 3 (Del. p. 99), o why should 
wrath be mute and fury dumb? Rückert, Gedichte p. 109: 
Phantasie mit Donnersturm that auf den Mund.. 

3. Zu bemerken ist auch Mids. 5 , 1 (Del. p. 82) the 
iron tongue of midnight hath told twelve. Eichendorfif, der 
letzte Held von M. p. 559: Wie ein wilder Mahner mfb 
diese Nacht mit feur'gen Zungen: Schlaft nicht. 

4. rlwaaa und lingua von verschiedenen leblosen 
Dingen gebraucht (vgl. Passow und Klotz), haben die personifi- 
cirende Kraft verloren, wie im Deutschen Erdzunge, Zunge 



55 

der Wage. Dagegen ist dieselbe sichtbar in cpoQfuy^ eTCxa- 
yXtüoaog bei Pind. Nenu 5 , 24, denn der cpogfity^ wird auch 
sonst persönliol^es Leben zugeschrieben. Von Shaksp. wird 
der Glocke eine eiserne Zunge gegeben: K John 3, 3 (DeL 
p. 59) if the midnight bell did with his iron tongue and 
brazen mouth sound on in to the drowsy race öf night. 

Beiläufig sei hier der Gebrauch von lambere erv«:ähnt, 
welches Flüssen zugeschrieben wird, vgl. Hör. carm. 1, 22, 7 
quae loca fabulosus lambit Hydaspes, Stat. Theb. 4, 51 quos 
pigra vado Langia tacenti lambit. Andere Stellen bei Hofm. 
Peerlkamp zu Hör. und Heinsius zu Ovid. Met. 14, 633. — 
Auch die Heiserkeit mag erwähnt werden: Shaksp. Romeo 
2, 2 (DeL p. 53) bondage is hoarse and may not speak 
aloud. 

16. ^Odovg, dens, tooth. 

1. Von Naturgegenständen erhält das Wasser Zähne, 
Petron. 42 aqua dentes habet, womit Hör. carm. 1, 31, 6 zu 
vergleichen, non rura, quae Liris quieta mordet aqua tacitur- 
nns amnis. Vom Boreas sagt Simonid. 99, 2 (Jac. Anth. 1, 
p. 78) dvdQiov axkaivcov edane (pqivag. Vgl. Hör. Serm. 2, 6, 
45 matutina parum cautos iam frigora mordent, Martial. 8, 14 
mordeat et tenerum fortior aura nemus. Zu vergleichen Shaksp. 
Aß you lijte it 2, 1 (Del. p. 36), as the icy fang and chur- 
lißh chiding of the winter*s wind, which when it bites etc. 
Ibid. 2, 7 (Del. p. 53) thy tooth (des Winter winds) is not 
so keen. Von der Hitze: Hör. ep. 1, 8, 5 quia grando con- 
tuderit vites oleamque momorderit aestus. Vom Staube: Arist. 
Acham. 18 ovtvoq idrjx^v vnb xovlag rag oq^gvg. Vom 
Rauche: Arist. Plut. 821 sfii d' i^€7t€fxip€v 6 TLanvog' ovx 
olog TB yaq evdov fniveiv ^v edaxve yag rot ßXscpaQd inov. 
Vgl. Lysistr. 295 lov lov rov xaTtvov. wg deivöv wva^ ^Hqdxleig 
TtQogjteaov in Ttjg xvxqag ägrcsQ wücov Xvxxüaa Tdcpd-akjLid} 
daTivei. Simonid. 14. (Jac. Anth. 1, p. 61), dayti^viLiog 
iÖQwg. Menander (Meineke, fr. cohl 4 p. 180) o Xi^ibg vficov 
rov xaXöv tovtov daxwv etc. Sopater bei Ath. III p. 101 
B tijv dri^idv(,iov ivzög o^dliurjv excov. 
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Sprache, zugeschrieben wird. Ich übergehe TtaXlyyXtaaaog 
(Kttd.) und führe an Aesch. Sept. 787 rtiTcgoylcoGaoi^g a^ag, 
Pind. OL 13, 100 advylwaaog ßod, Aesch. Suppl 746 evyXwa- 
aoig Ttet^ovq STcaoidalcn, Bacchyl. fr. 13 (Bergk p. 823), 
inehykwaacüv doiäav avd^ea. Vgl. Eur. Ale. 661 %aKoyXcio- 
aov ßorjg. Bei Shakspere kommt vor die Zunge der Ver- 
läumdung, des Verdachtes, der Klugheit, des Gerüchts, der 
Ehre, des Krieges, der Beredsamkeit, der Einfalt: Cymb. 3, 4 
(DeL p. 70) 't is sländer, whose edge is sharper than the 
sword; whose tongue outvenoms all the worms of Nile; 
Henry IV 11, 1, 1 (Del. p. 18) see, what a ready tongue 
suspicion hath! Romeo 3, 5 (Del. p. 92) and why, my lady 
wisdom , hold your tongue , good prudence. King John 4,' 2 
(Del. p. 75) but this from rumour*8 tongue I idly heard. 
Henry IV I, 1, 1 (Del. p. 16) a son, who is the theme of 
honour's tongue. K. John 5 , 2 (Del. p. 94) let the tongue 
of war plead for / our interest. Höchst individuell Mids. 5 , 1 
(Del. p. 74) te rattling tongue of saucy and audacious eloquence, 
and. tongue -tied simplicity. Vgl. auch Rieh. III 5, 3 (Del. p. 131) 
my conscience hath a thousend several tongues and every 
tongue brings in a several tale. Ibid. 3, 7 (Del. p. 91) ton- 
gue -tied ambition. Makb. 1, 7 (DeL p. 41)' bis virtuos will 
plead like angels, trompet - tongued. Sonn. 85 (DeL p. 158) 
my tongue -tied muse in manners holds her still. Vgl. (xei- 
bel. Neue Gedichte p. 176: Sprach hier in dunklen Zungen 
aus Felsgeklüft und Tann der Geist der Nibelungen geheim- 
nissvoll mich an. VgL noch Shaksp. Haml. 2, 2 (DeL p. 71) 
.for murder, though it have no tongue, will speak with most 
miraculous organ. Tii Andr. 5, 3 (DeL p. 99), o why should 
wrath be mute and fury dumb? Rückert, Gedichte p. 109: 
Phantasie mit Donnersturm that auf den Mund.- 

3. Zu bemerken ist auch Mids. 5 , 1 (DeL p. 82) the 
iron tongue of midnight hath told twelve. Eichendorfif, der 
letzte Held von M. p. 559: Wie ein wilder Mahner ruft 
diese Nacht mit feurigen Zungen: Schlaft nicht. 

4. rXcaaaa und lingua von verschiedenen leblosen 
Dingen gebraucht (vgl. Passow und Klotz), haben die personifi- 
cirende Kraft verloren, wie im Deutschen Erdzunge, Zunge 
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TtQogij, AescL Ag. 715 dr]§idviaov egcorog av&og. Ovid^ 
Her. 13, 30 pectora legitimus casta momordit amor. — 
Aesch. Ag. 756 (Schneidew.) dfjy^ia de IvTtrjg ovdsv eq>* 
fjTiaq TtqogiTivehaL. Aesch. Ag. 411 (Schneidew.)- 7t iv- 
d-€ia drj^Lxdgdiogy Soph. Phil. 1358 ov yaQ fxe rah/og 
ziüv jraQeld^ovTwv ddycvsL, Aesch. fr. 456 (Herrn. 1 p. 409) 
ovx Yjv äg^ ovdev jt'^fi' ehvd^sqctv dd^vov xpvxfjv Ofioiiog 
dvdQog ibg aTi^da. Soph. Aj. 1119 zd ai^rjQa ydq toi xav 
VTteqdf^ y ddxvei vgl. Ant. 317. — Aesch. Pers. 851 fidhara 
(T ^d€ avfxq)OQd ddycvei. Eur. Palam. 4, 3 (Wagner p. 296)- 
ai T€ avfiq)OQai f,iSUx)v ddxvovat. Soph. Phil. 705 (Schneidew.) 
daycedviiiog aza, Aesch. Ag. 1439 (Schneidew.) xQdzog r' 
laoipvxov €)t yvvaLycwv xaQÖiodrjytvov efxoi ugaTvvsig. Bereits 
von Homer ddxvco gebraucht, II. 5, 493 inv&og ddxe q)Q€vag. 
Aesch. Ag. 449 nach der Verbesserung Hermanns: ijxovaa 
daxviazrJQa YMqdiag Xoyov. — Menand. cith. 2 (Meineke, fr. 
com. 4 p. 149) xb novcpavazov ae twv Ttanwv Ttdwcov öd- 
KVCL, Ttevia. Leon. Tarent. 64, 4 (Jac. Anth. 1 p. 171) 
doKvei dvaßlovog Ttevirj, Cic. Tusc. 3, 34 si paupertas mo- 
mordit. — Arist. nub. 12 all* ov dvvainccL deiXaiog svdeiv 
dayjv6(.ievog vrcb rrfg daTtdvrjg yxxI Trjg q)dTvr]g nat xiav xqetjv. 
Bei Horat. 1, 18, 4 mordaces sollicitudines; Virg. Aen. 1, 
261 quando haec te cura remordet. Ovid. Amor. 2, 19, 43 
mordet cura medullas. — Aesch. Sept. 673 idiaodax,rjg </ 
ayav iuegog i^ovgvvec niytgoTiaQTtov dvdQOXTaaiccv Tskelv 
aifictrog ov d^ef.uavov. Häufig wird mordere und ddycveiv auch 
in der Prosa in diesem übertragenen Sinne gebraucht, vgl. 
Forcell. u. Stephan., Valck. zu Hipp. 1303. 

4. Von Gegenständen mechanischer Art enthält der 
Schiffsanker Zähne, VirgiL Aen. 6, 3 tum dente tenaci ancora 
ftindabat navis; die Angel, Philipp. 22, 2 (Jac. Anth. 2 p. 201) 
dyxlaTQtav Xaifiodaycelg dyiidsg, der Pflug, Ovid. Tr. 4, 6, 13 
hoc (tempus) tenuat dentem terram finden tis aratri (vgl. Klotz, 
Wörterbuch s. v. dens und bidens), der Kamm, welcher beim 
Wollespinnen gebraucht wurde, Philipp. 18, 5 * 6V ttot' 
oSovTi eTtXrjQov toXvtvtj Tvdaa xa^aigo/niri,' Bemerkenswerth 
Aesch. Sept. 380 (Herm.) lötpoi xe -Ktidwv t" ov ddavova* 
avev doQog. Hör. carm. 4, 6, 9 mordaci ferro icta pinus. 
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Shaksp. Merry wifes 2, 1 (DeL p. 37) I have a sword and 
it shall bite npon my necessity. 

17. rivvQj yvd&og. 

1. Unter den Naturgegenständen hat Kinnbacken das 
Feuer in der kühnen Sprache des Aesch. Prom. 375: €v&ev 
ixQayi^aovrai tcots itova^iol nvqog ödmovreg äyqiaig yvd- 
d^oig T^ nalkmdQTtov SiKsXiag levQOvg yvag. . Ghoeph. 317 
q^QOvriina rov d^avovzog ov dajuci^eL rcvQog f.iaX€Qd yvdd'og, 
Lycophr. 433 TragaTCTiov Ttldxa (oxela fid^oig q)l6^ edal- 
WTO yvdd-oig. Vgl. Blom£ gl in Prom. 376 und Prom. 726. 

2. Krankheiten, wie den Flechten, wird yvd&og beige- 
legt von Aesch. Choeph. 273— 275: rag <f alvcoip voaovg, 
aagnaiv irtajißaT^Qag dyqlnig yvd&oig Xecxr^vag i^iad-owag 
dof^alav cptaiv, vgl Eur. Med. 274 yva&fioig ddiljXoig q>aQ- 
[iidiiajv. Vom Bachen der Thiere ist entlehnt Shaksp. Henry 
V 2, 4 (Del. p. 53), for whom this hungry war opens his 
vasty jaws. 

3. Gegenständen mechanischer Art wird yvd&og und 
yswg zugeschrieben: dem Keile, Aesch. Prom. 64 döafxavxi- 
vov acprjvog av&ddrj yvd&ov, dem Anker, Pind. Pyth. 4, 24 
äyxvgav yjOLKwy^vfv ^ den Schiffsschnäbeln mit entschiedener 
Personification Philipp. 30, 1 (Jac. Anth. p. 203): ei.ißoXa 
XaXT^yeveia, q)il67tloa revx^a vrjwv, dem Beile, Eur. Meleag. 
14, 5 (Wagner p. 273) Tiele^ewg diazofiov yewv, vgl. Soph. 
El. 189, 476. Phil. 1190; der Säge Nie. Ther. 52 vgl. Blom£ 
gl. in A. Prom. 64. 

18. Xetlog, labrum, lip. 

1. Xeilog und labrum verloren oft die personificirende 
Kraft, bezeichnen bloss den Band und Saum vieler Gegen- 
stände, vgl. Passow und Klotz; von Flüssen und dem Meere: 
Dioscorid. 11, 14 JSayyagiov xeiXeoi ndq Ttozafiov, Posidipp. 
15 a (Jac* Anth. 2 p. 50) ov Ttotai^og neladcjv int x^/Acat; 
Antipat. Sidon. 103, 1 (Jac. 2 p. 36) ig TtXaxv Ttovtov xai- 
Xog. Aehnlich 'wird labrum gebraucht, vgl. Klotz 's. v. — 
Den Wunden des Körpers werden Lippen zugeschrieben von 



59 

Bhaksp. Jul. Caes. 3, 1 (Del. p. 63): over thy wounds now 
do I prophesy, which like dumb mouths do ope their ruby 
Ups, to beg the voice and utterance of my tongue. 

2. Sehr schön sagt E. Geibel, Juniuslieder p. 76 von 
Hellas: Jung und unsterblich schreitet deine Sage Mit blühen- 
den Lippen noch durch unsre Tage. Göthe, Meine Göttin, 
von der Phantasie: Sie mag rosenbekränzt mit dem Lilien- 
stengel Blumenthäler betreten, Sommervögeln gebieten , und 
leichtnährenden Thau mit Bienenlippen von Blüthen saugen. 
Abstracta hat Shakspere durch Lippen personificirt, die Lip- 
pen des Wechsels, der Unzufriedenheit: K John 3, 4 (Del. 
p. 66) and kiss the Ups of unacquainied change; ibid. 4, 2 
(DeL p. 73) whose restraint doth move the murmuring Ups 
of discontent. Ueberaus schön OtheUo 4, 2 (Del. p. 108) 
turn thy complexion there, Patience, thou young and rose- 
lipp'd cherubin. 

19. Mentum. 

Dem Berge Atlas wird ein Kinn zugeschrieben in einer 
ausgeführten Personification bei Virg. Aen. 4, 250 : nix hume- 
ros infusa tegit, tum flumina mento praecipitant senis et 
glacie riget horrida barba. 

20. ^BCQrj, avxrjVy Collum, neck. 

1. Von Bergen wird deiqrj gebraucht, Hes. Th. 727. 
Pind. Ol. 3, 27 ^^QKadiag dno öuqav. Ebenso coUum bei 
8tat. Theb. 9, 643. In dsiQag erlosch die personificirende 
Kraft, vgl. jedoch Schneidewin zu Soph. Ant. 831. Leben- 
diger blieb sie in avx^v, wovon interessante Composita vor- 
kommen. Von Naturgegenständen: zweifelhaft bei Theoer. 
ep. 5, 4 die Conjectur hxaiav%evoq avtQoVy vgl. Jac. Anth. 7 
p. 196. Von Bäumen und Pflanzen: Eur. Bacch. 1054 ild- 
rrjv vxpavxeva. Sehr zierlich Chaeremon fragm. 14, 16. 17 
(Nauck p. 610): ^Qorj de ^aXsQog. enxqacpeig df,idQa^og Xei- 
fiwOL litalaTtoig i^izeivev avxivag. Vgl. Virg. Aen. 9, 436 
lassove papavera coUo demisere caput. Dem Meere wird ein 
Nacken beigelegt von Aesch. Pers. 73: 7CoXvyo(Jiq)Ov bdiCfiay 
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^vyoy afdq>ißaliov ccvxivi tvovtov. Ebenso Ländern, Agathias 
56, 1 (Jac. Anth. 4 p. 23) ^EonBqitjv vifHxvxeva. Alcaens 
Messen. 16, 3 aiX 6 fdiv EvQcinff dovlov tvyov avxivi &i^ 
aujv. Artemon 1 , 1 (Jaa Anth. 2 p. 66) av fiev eax^g äXi^ 
^ov avxiva Jijlov. — Vom Himmel L. Tieck, Stembald 
p. 134: Goldenes Geschmeide um ihn hangen (siehst dn), 
Edelsteine, Hals und Nacken zieren. 

2. Von abstracten Begriffen wird witzig iniuria durch 
Collum personificirt von Flaut rud. 3, 2 pertorqueto iniuriae 
prius Collum quam ad yos perveniat. Bemerkenswerth ist 
xQadlrj vxpav](rpf bei Irenaeus Referendar. 3, 5 (Jac. Anth. 3 
p." 231) aiX ov afjg xQadlrjg vtpavxsvng äinclaaev oyTtog. Vgl 
Noimus, Dionys. 48 p. 1270 (von Jacobs citirt) OTtrj Ttaga 
yeiTOvi Kvdvii) navae Tvipaovitjq vxpavxeva nofXTtov dnuXrig, 
Wichtig Pindar. fr. 121 (Bissen 1 p. 253) ^ixpavxevi avv 
xlovtp, auch fivd-og vxpccvxip^ bei Nonnus. 

3. Von Gegenständen mechanischer Art: iiayLQoixrpß 
xUfia^ Eur. Phoen. 1181. — Shaksp. Merch. of Ven. 2, 5 
(BeL p. 41).' And the vile squeaking of the wry-neck'd fife. 
Ber Flasche wird coUum zugeschrieben von Phaedrus 1, 26, 
10 Collum lagenae. Sehr wichtig ist die weitausgeführte Perso- 
nification der Flasche, welche Epigr. ine. 77, 1 — 5 (Jac. Anth. 
4 p. 132) angeredet wird: aTQoyyvkr], evTOQvevrSj laorovare, 
jiiaxQOTQdxrjle^ vxpavx^^ oreivip g>d^€yyojjevri OTOfiori, Bctxxov 
wxl Movaiwv \hxqri Xargi xat KvS-SQsirjg, ridvyihag^ TSQTrv^ 
avfxßoXiyLiov Ta/nirj, Tlq)-^ OTtorav vi^qxo fis&veig av fioc; Zu 
vergleichen ist Xaifiog, welches ebenfalls der Flasche zuge- 
schrieben wird, Philipp. Thessal. 58, 1 (Jac. Anth. 2 p. 211) 
WdqiocKoio xvrovg Xaifiog roTtdXac ineXiyrjQvg y avU* iya- 
(rvQoq>6QOw BanxKx^cig %ctQiTag, vvv xlaa^eig netfiai etc. 
Scherzhaft steht bei Shaksp. „dem Siegel den Hals brechen^, 
Love's 1. 1. 4, 1 (BeL p. 41) break the neck of the wax. 

21. Humerus. 

In der Personification des Atlas bei Yirg. Aen. 4, 250 
werden demselben auch Schultern zugeschrieben : Atlantis duri, 
coelum qui vertice fulcit, Atlantis, cinctum adsidue cui nubibus 
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atris piniferum capnt et vento pulsatur et imbri: nix hume- 
ro8 inftisa tegit. Göthe, Mahomets Gesang, nennt den Flnss 
einen ^^ Atlas, der Cedernhäuser auf den Riesenschultem trägt/' 
Claudius vom FrühHnge: Denn er kommt mit seiner Freuden- 
schaar heute aus der Morgenröthe Hallen einen Blumenkranz 
um Stirn und Haar und auf seiner Schulter ^Nachtigallen. 
Die Schultern des Orion bei Virg. Aen. 10, 763. 

22. KolTtoQy oreQvov, sinus, bosom, breast. 

1. Die Uebertragung von ycolTtog und sinus auf Meer 
und Land ist überaus häufig; wir verweisen auf die Lexica 
und heben Composita von KoA/rog und axaqvov hervor. Aus 
der Mythologie ist zu erklären ßadvxolnov Fäg Pind. Pyth. 
9, 101; FaV evQvaveQvog Hes. Theog. 117; ßadvateqvov 
Ttkdrog aLTjg Stasinus, Cypria fr. 1; ßadvazeQvov %^6va 
Pind. Nem. 9, 25; evQUKokjtov xd^ovog Pind. Nem. 7, 33; 
ateqvovxav x^ovog Soph. OC. 691. Vgl. noXTVOcg naq' evöo- 
^ov niaag Pind. Ol. 14, 23, Tqolag iv KolTtotaiv Eur. Tro. 
130. Shaksp. BicL II 3, 2 (Del. p. 62) and vrith rainy 
eyes write sorrow on the bosom of the earth. K. John 4, 
1 (Del. p. 66) when I strike my foot upon the bosom of 
the ground. Eückert, Gedichte p. 152: Lass, ßussia, höher 
deine Schneebrust klopfen. Richard II redet sein Land an 
(3,2, Del. p. 58): and when they from thy bosom pluck a 
flower. Die Jungfrau von Orleans sagt in Bezug auf Frank- 
reich (Henry VI I, 3, 3 Del. p. 61): behold the wounds, the 
most unnatural wounds, which thou thyself hast given her 
woeM breast. Zierlich und fast empfindsam sind die Wen- 
dungen der Epigramme: Fala fiiv iv y,6l7tOLg ^QVTtTsi voäs 
üwfia nXccTcovog Epigr. ine. 644, 1 (Jac. Anth. 4 p. 232); 
Fala qiihfi, xov Ttqiaßvp ^uifxvrrcLxov evd^eo noXTtoig Epigr« 
ine. 650 (Jac. Anth. 4 p. 254). Göthe, Mignon: der harte 
Fels schliesst seinen Busen auf, missgönnt der Erde nicht 
die tiefverborgnen Quellen. Von Thermia Geibel, Neue Ge- 
dichte p. 33: Du strömst Genesung ihm aus Felsenbrüsten; 
p. 157: Sohn der Alpen, in krystallnen Wiegen genährt 
Ton Gletscherbrüsten, heiiger Rhein. Sehr anmuthig Arist, 
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ran. 373 x^Q^^ ^V ^^S civögelcog eig tovq evavd-eig molTrovg 
Xeililiivwv, Mörike p. 154: Schön prangt im Silberthau die 
junge Rose, den ihr der Morgen in den Busen rollte. 

Dem Himmel wird das Epitheton evqvoTaqvog beigelegt: 
€xAv£y ^'^rXag ovqavbv evgvaTSQvov s^wv ejtiKei^ievov äfioig 
Epigr. ine 495, 4. Hiermit zu vergleichen Pind. Olymp. 13, 
88 (DissÄn) ald^iqog tpvxQäg dno yioXjtwv i^ij^ou und Coluth. 
152 ßadvT^oXnov ig deqa. Hiermit zu vergleichen Shakspere, 
Bomeo 2, 2 (Del. p. 48) and sails upon the bosom of the 
air. Von der Wolke heisst es bei Archias ^SQirjg -MiXitov 
Mdv v€q)ürig. Vgl Tafel, düuc. Knd. p. 466. Shaksp. Tit. 
Andr. 3, 1 (Del. p. 53) or with our sighs we'U breathe the 
welkin dim, and stain the sun with fog, as sometime clouds, 
when they do hug him in their melting bosoms. Vom Wasser: 
Shaksp. Love*8 11,4, 3 (Del. p. 50) nor shines the silver 
moon one half so bright through the transparent bosom of 
the deep. Die Brust des Meeres: Shaksp. Troil. 1, 3 (DeL 
p. 26) the sea being smooth, how many shallow bauble boats 
dare sail upon her patient breast. Die Brust des Nor- 
dens: Shaksp. Bom. 1, 4 (Del. p. 38) and more inconstant 
than the wind, who wooes even now the frozen bosom of 
the north. 

2. Wahrscheinlich wurde die Nacht jtieXavoaTeqvog 
genannt von Alcman fr. 42 (Bergk p, 549), vgl. Härtung, 
die griechischen Lyriker 5 p. 139: ^Futav oqog, ev&a ^e- 
qdnvaL NvycTog (nelccvoaTeQvo), Vom Morgen Shaksp. Venu» 
and Ad. 143 (Del. p. 34) lo, here the genthe lark, weary 
of rest, from bis meist cabinet mounts up on high and wakes 
the morning, from whose silver breast the sun ariseth in bis 
majesty. 

3. Von grosser Schönheit im Sinne der Mythologie ist 
die Stelle eines unbekannten Tragikers: TtifATcer^ af-üv ^odo^ 
%oXnov Evvofxiav Inc. trag. fr. 216, wie Knd. Pyth. 1, 12 
ßadvKolTtuxv Moiaav sagte, Alcaeus fr. 13 (Bergk) xoX/r<^ 
<f idi^avd^ ayvai Xdqizeg XQ^^Vy ^^^ ^^^^' 2, 7, 36 humum 
per ipsam primo murmure dulce vagientem blando Calliope 
sinu recepit. Die Brust, der Busen des Friedens bei Shaksp. : 
Henry IV I, 4, 3 you coniure from the breast of civil peace 
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such bold hostilily; Henry V 4, 1 (Del. p. 84) some, making 
the wars their bnlwark, that have before gored the gentle 
bosom of peace with pillage and robbery. Vgl. Rieh. 11 1, 3 
(Del. p. 25) truth hath a quiet breast. 

4. Von der Stadt Shaksp. K. John 2, 2 (Del. p. 38) 
we firom the west will send destruction into this city's 
bosom. 

Vergleichungsweise erwähne ich noch ovd-aq und über; 
ovd^aq aqavQTjq bei Hom. II. 9, 141 wie nvyrj ayqov, divitis 
über agri Virg. Aen. 7, 262. Von den Trauben Macedon. 
32, 7 (Jac. Anth. 4 p. 90) jtQWTaig ä' fjiiazeqfiaiv ev oqya- 
aiv olvag oftciqtj ov&arog ey, ßozQvwv ^avx^ov afnel^e ydvog, 
cf. palmitis über Etrusci Glaudian. b. Get. 504. 

23. Anhelus, anhelare, breath, to breathe, 

TiateqevyeLV, 

1. .Von Naturerscheinungen wird Athem zugeschrieben 

• 

der Luft selbst in der bezeichnenden Stelle bei Shaksp. Temp. 
2y 1 (Del. p. 35), wo Adriane sagt: the air breathes upon us 
here most sweetly, und Sebastian antwortet: as if had lungs 
and rotten ones. Vgl Geibel, Juniuslieder p. 303: Der 
Wind hält leise den Odem an und schlummert ein im Lau- 
schen. In mythischer Darstellung hat der Flussgott Alpheios 
Athem: Stat. Silv. 1, 2, 203 tumidae sie transfuga Fisae amnis 
in externes ■ longe flanmiatus amores flumina demerso tra- 
hit intemerata canali, donec Sicanios tandem prolatus anhelo 
ore bibat fontes : miratur dulcia Nais oscula nee credit pelago 
venisse maritum. L. Tieck, Zerbino p. 83: Sieh, wie Natur 
den Athem an sich hält. Geibel, Juniuslieder p. 233: Des 
Weltalls leiser Athem. 

2. Die Zeit wird kurzathmig genannt von Shaksp. 
Hamlet 3, 4 (Del. p. 105): for in the fatness of these pursy 
times. Vom Frühlinge L. Tieck, Stembald p. 134: Dann 
geht er und schläfk im waldigen Grund und haucht den 
Athem aus, den süssen. * Schiller, Gedichte p. 38: Frisch 
athmet des Morgens lebendiger Hauch. Vom Tage und der 
Nacht: Stai Theb. 4, 680 tempus erat medii cum solem in 
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culmina mundi toUit anhela dies. Shaksp. Troil. 5, 10 
(Del. p. 125) how ugly night comes breathing at his heels. 
Z. John 5, 4 (Del. p. 96) even this night, whose black con- 
tagions breath already smokes etc. 

3. Von Abstracten athmet der Friede den süssen Kin- 
desathem des Schlafes bei Shaksp. Eich. II 1, 3 (Del. p. 27): 
to wake our peace, which in onr countr/s cradle draws the 
sweet Infant breath of gentle sleep. Hiermit zu vergleichen 
Shaksp. Henry IV I, 1 (Del. p. 13) find we a time for 
frighted peace to pant and breathe short-winded accents of 
new broils. Das Glück ist ausser Athem, Anton, and Cl. 3, 8 
(Del. p. 83) our fortune on the sea is out of breath. Höchst 
charakteristisch ist Timon of Athens 5, 5 (Del. p. 101): now 
breathless wrong („stumme Kränkung") shall sit and pant 
(sich verschnaufen) in your great chairs of ease; and pursy 
insolence shall break his wind with fear and horrid flight. — 
K John 2, 2 (Del. p. 40) lest zeal, now melted, by the 
windy breath of soft petitions, pity, and remorse; cool and 
congeal again to what it was. — Vgl. auch Hamlet 1 , 3 
(DeL p. 34) not to crack the wind of the poor phrase. — 
lustin. 9; mercibus distractis anhelantem inopiam paullatim 
recreavit. 

4. Der alte Witzbold Bdelycleon bei Ar. vesp. 1154 
klagt, dass ein Kleidungsstück {Y.(xw(i^rf) ihn heiss „anpuste*' 
oiixoi dsllaiog wg d'SQ^bv fj fiiaqA tL fiov i^aTi^qvyev» Der 
Scholiast sagt zu dieser Stelle: TiaziTtvevoev , cog im tüv 
Tiara zqoq^ iQevyofievcov. 

24. KaQÖla, heari 

1. Im bildlichen Sinne wird yiaQÖia auf den Felsen 
übertragen von Arist. ran. 470 ^ekavo'^aQdLog TtErqa. Be- 
merkenswerth ist der Ausdruck bei Shaksp. Cymb. 5 , 5 
(Del. p. 125), der seine Söhne the liver, heart and brain of 
Britain nennt — Geibel, Brunhild p. 158: Steht das Herz der 
Welt nicht schaudernd still, dass mir die Götter das verhän- 
gen konnten. Von der Erde Geibel, Neue Gedichte p. 161: 
Du spürst es, wie in jungen Schlägen das Herz der Erd' 
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erwachend hüpft. ' — Göthe, Wanderers Rturmlied: Ihr seid 
rein wie das Herz der Wasser. 

2. Abstracten Begriflfen wird heart ebenfalls bildlich 
beigegeben von Shakspere: das Herz des Edelmuths, der 
Güte, der Liebe, der Falschheit, der Furcht, der Mannhaftig- 
keit, der Hoffnung, des Verlustes, des Geheimnisses, des Ge- 
horsams , der Undankbarkeit : Coriol. 1 , 1 (Del. p. 22) to 
break the heart of generosity and make bold power look 
pale. Timon 1, 1 (Del. p. 22) he outgoes the very heart of 
kindness. Troil. 4, 3 (Del. p. 96) prosperity 's the very 
bond of love , whose fresh complexion and whose heart toge- 
ther, affliction alters. Troil. 3; 3 (Del. p. 70) and let them 
say to stick the heart of falsehood, as false as Cressida. 
Makb. 4, 1 (Del. p. 92) that I may teil pale-hearted fear it 
lies. Troil. 2, 2 (Del. p. 44) manhoöd and honour should 
have hare hearts. cf. Coriol. 1 , 6 their very heart of hope. 
Antony and Cl. 4, 10 the very heart of loss. Hamlet 3, 2 
(Del. p. 93) yoji would pluck out the heart öf my mystery; 
K. Lear 1 , 2 (Del. p. 26) and shake in pieces the heart of 
bis obedience. Insbesondere bemerkenswerth Shaksp. K. Lear 
1, 4 (Del. p. 39) ingratitude, thou marble - hearted fiend, 
more hideous, when thou show'st thee in a child, than the 
sea-monster! Vgl. Sidney bei Delius, Lear p. VII: the hard- 
hearted ungratefulness. 

3. Von Gegenständen mechanischer Art wird dem 
Hause ein Herz zugeschrieben in einer höchst charakteristi- 
schen Stelle bei Shaksp. Timon of Ath. 3, 4 (Del. p. 54), in 
welcher Timon sein Haus wie einen mitleidlosen, falschen 
Freund betrachtet, den er früher bewirthet habe: and must 
my house be my retentive enemy, my gaol? the place 
which I have feasted, does it now, like all mankind, show 
me an iron heart? — Vgl. Geibel, K. Roderich p. 144: 
Dank, ihr Trompeten! ihr ruft mit eurer erznen Lunge Schall 
zurück mich in die Gegenwart. 

25. NdtTOv, dorsum, tergum, back, ^a^eg. 

1. Unter den Naturgegenständen ist überaus häufig der 
Rücken des Meeres und die evQfa viora d^aXdaorjg von Homer 

Hense, Poet. Pers. 5 
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an sehr üblich, z. B. Od. ö, 17. Hes. Theog. 763, Theogn. 
179. Die personificirende Kraft ist aber erloschen nnd bereits 
Suidas (Bernhardy II p. 1017) sagt: vwra &akdaarig* tj 
f:7tiq)dv€ia r^g ^alaaarjQ, Die vielgebrauchte Wendung 
erneuert sich mit anderen Worten, wie Ttoioiaiv h varvoiaiv 
TtovTiag aXog Eur. Hei. 129, Tloaeidcjv dxvf,iova Ttovrov 
xid-Yjai vcüza Eur. Iph. T. 1412, ^lyalov vwtov imeq Trekd- 
yevg Epigr. ine. 396, 3 (Jac. Anth. 4 p. 202), und gewinnt 
wieder einigen Reiz durch Epitheta wie bei Paul. Sil. 64, 1 
(Jac. 4 p. 61) xqiaao&ev eiaoQOco nolvreQ/tia vwza d-ahxa" 
a7]g oder bei Theaet. Schol. 2, 8 (Jac. Anth. 3 p. 215) vn- 
vioei di d^dkaoGa, cpiXotecpvQoio yalijvrjg vrjorpOQOig vanoig 
&cdia nemaf-ievrig. Vgl. Isidor. 3, 3 (Jac. Anth. 3 p. 178) 
vilrca de TvQGtjvrjg FrcdTevv aXog, Eine kühne Wendung hat 
Aesch. Ag. 277 Blomf., tcovtov oigte vurvloat iGxvv tvoqbv- 
%€iv ka^iTiddog („der Meerfluth Rücken überfliegen"). VgL 
Shaksp. von der Woge Tempest. 2, 1 (Del. p. 37): I saw him 
beat the surges under him and ride upon their backs, vgl 
Theon 4, 1 (Jac. Anth. 3 p. 225). 

Häufig wird vwtov der Erde beigelegt: yalag sv vcoTOig 
Eur. Iph. T. 159, xd-ovog vwxa Eur. Iph. T. 46, vgl Findar 
Pyth. 4, 228. Von der Erde ist wohl auch Aesch. Suppl. 82 
Herm. zu verstehen: TrirtTei 6* daqHxlig ovd' STvi vcoTfif, 
yLOQvcp^ //ibg el Tigardij 7tQäyfict TeXeiov, Ebenso von Ber- 
gen: vcüTOiatv ^^TaßvQLOv i,iedeo)v Pind. Ol. 7, 87, andere 
Stellen bei Passow s. v. Bemerkenswerth Hör. Senn. 2, 6 
dorsum praerupti nemoris. lieber dorsum vgl. Klotz, Wör- 
terbuch 8. V. Bemerkenswerth sind einige Composita, durch 
welche örtlichen Gegenständen ein vwtov beigelegt wird, 
Aesch. Prom. 855 t^v alnvvwTov z' df.iq^l ^wöcivrjv, von 
Gräbern Epigr. ine. 450, 2 (Jac. Anth. 4 p. 213) ijäti xal 
TVf,ißovg vcüToßarovai ßoeg (vgl. viüriCco)^ vgl. Eur. Hei. 

842 XV(,lß0V ^Ttt VCüT(p, 

Von grosser Schönheit ist das Fragment des Eur. 
Andromed. 1 (Wagner 117): co vv^ leget, cog jnaxQov %7t7tev(.ia 
didxeig aavsQoeidea vcoza dicpQevavd ald-eqog leqag rov aeftvo- 
tdvov dl OlviiiTtov» Aehnlich vom Himmel bei Dionys. 
hymn. in Apoll. 11 (Jac. Anth. 2 p. 231) jtsQt v&zov aTtei- 
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QiTOv ovQovov, vom Abendhimmel Eur. Electr. 730, wo Sol 
zd VoTteqa vtat* elavvsi d'€Q^ia q^koyi dianvqt^, cf. Jac. Anth. 
9 p. 248. 

2. Von der Zeit: Ovid. Met. 14, 142 sed iam feli- 
cior aetas terga dedit tremuloque gradu venit aegra senectus. 
Höchst kühn und phantasiereich Shaksp. Troil. and Cr. 3, 3 
(Del. p. 75) : Time hath, my lord , a wallet at his back, whe- 
rein he puts alms for oblivion , a great - sized monster of 
ingratitndes. 

3. Von Abstracten: Virg. Aen. 1, 294 clandentur 
Belli portae; Furor impius intus saeva sedens super arma et 
centum vinctus aenis post tergum nodis fremet horridus ore 
cniento. Vgl. Calpum. 1, 46 dabit impia vinctas post tergum 
Bellona manus. Göthe, Elpenor p. 380: (die Rache) wendet 
ihren Rücken oft dem wohlbewussten , schüchternen Ver- 
brecher. 

4. Vom Schilde Eur. Phoen. 1138 aidrjQOvciroic: d* 
doTtidog tVTtoig, Dieser Ausdruck wird persiflirt, wenn Ari- 
stophanes vom Käserücken des Kuchens spricht; Acharn. 
1089 'sagt Lamachus: cpige devQO yogyarcorov äamdog tlv-kXov, 
und Dikäopolifi erwiedert: y.df.ioi TrlaxoUvrog TVQovctrrov dog 
ycvxlov. 

Beschränkter ist der Gebrauch von ^dyjg. Das Rück- 
grat des Berges, des Waldes kommt vor: Leon. Tar. 98, 1 
(Jac. Anth. 1 p. .180) noififveg, di tavTtjv oQsog ^dxiv 
oloTtoXeiTe, Agathias 30, 5 (Jac. Anth. 4 p. 15) Tjutj^ag 
evaqoTOv ^d^iv oqyddog, cf. Passow s. v. ^dxig, 

26. uiyyidXrij ccy^oivrj, nrjxvgy brachium. 

1. Von Naturgegenständen sind die TTOvriai dyytd?ML 
sehr häufig: Aesch. Choeph. 579 novriai t' dyxdkai xvcodd- 
Icüv dvTahüv ßgorolg TtXdd-avai^ Eur. Hei. 1062 nihxyiag 
ig dyxdlag, cf. 1436, Nausicrates (Meineke, fr. com. 4, 575) 
/teXayiaig sv dyndXaig, Eur. Orest. 1376 rj novrov, 'ii-Ksavog ov 
TOVQoxQavog ayxdkcug Fliaawv 'xvxXol ;f^ova. Vgl. die my- 
thischen Wendungen Ovid. Met. 1, 13 nee brachia longo 
noargine terrarum porrexerat Amphitrite , Shaksp. K. John 5, 2 

5* 
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(Del. p. 89) Neptune's arms, who clippeth thee about. Göthe, 
Moliamets Gesang: Zu dem ew'gen Ocean, der mit ausge- 
spanuten Armen unser wartet Als ein Fragment des Aeschy- 
lus gilt (vgl. Herrn. Aesch. 1 p. 412) i/'t^rag ixoPreg ■AVf.idTwv 
Iv ay/.d)jaig. Diese Wendung scheint Arist ran. 704 
persiflirt zu haben: xi^v ic6?.iv xal Tavt ty^ovieq 'AVfuxTiav ev 
äyxdXaig, 

Von den Armen des Nil tiefpoetisch Hölderlin, Werke 1 
p. 105: Dass der Erstgeborne, der Alte, der zu lange sich 
barg, dein majestätischer Nil jetzt hochherschreitend aus fer- 
nem Gebirg wie im Klange der Waffen siegreich kommt nnd 
die offenen Arme der sehnende reichet. Derselbe vom Archi- 
pelagus, Werke 1 p. 104: mit Jünglingsarmen umföngst du 
noch dein liebliches Land. 

Der Erde und den Felsen werden Arme geliehen, vgl. 
Julian. Aeg. 45 (Jac. Anth. 3 p. 204): ev x^owg dyxoivtjg 
dikero firjzQidaiv, Aesch. Prom. 1055 jterqala S dyxdXt] ai 
ßaardaei. Vgl. Virg. Aen. 3, 535 gemino demittunt brachia 
muro turriti scopuli. 

Mythologisch ist Eos QodonrjXVQ Hom. hymn. 31, 6. 
Stark personificirend schreibt dem Aether Arme zu £ar. in 
einem unbestimmten Fragmente, Wagner 836 (p. 430): OQ^g 
zov vxpov Tovd' dneiQOv al&iqa -Kai yf^v nsQi^ eyovd-^ vyQoig 
Iv dyy.d'kaig^ tovtov vojut^e Z^vu , von Cic. de natur. deor. 2, 
25 übersetzt: qui tenero terram circumiectu amplectitur. _ VgL 
Hölderlin 1 p. 99: Ach! nicht schlang um die Erde den 
wärmenden Arm der Olymp hier. 

Sehr häufig werden die Zweige der Bäume brachia 
genannt und die Verwandlungen von Menschen in Bäume, 
welche Ovid erzählt, erklären diese Personification , vgl. Met. 
1, 550: in frondes crines, in ramos brachia crescunt. Schön 
ist die Stelle Virgils in der Aen. 6, 282 in medio ramos 
annosaque brachia pandit ulmus opaca, ingens, quam sedem 
Somnia volgo vana teuere ferunt, foliisque sub omnibns hae- 
rent. Nicht minder anziehend ist Virg. Georg. 2, 290 — 297,. 
wo es von der Eiche heisst: tum fortis late ramos et brachia 
tendens huc illuc. etc. Ovid. Met. 14, 629 zu vergleichen: 
qua (falce) modo luxuriem premit et spatiantia passim brachia 
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Gompe8cii Shaksp. Henry VI III, 5, 2 (Del. p. 121) thus 
yields the cedar to the axe's edge, whose arms gave shelter 
to the princely eagle. Sehr schön Schiller im Spaziergange: 
„Einen umarmenden Zweig schlingt um die Hütte der 
Baum." Hölderlin 1 p. 19: Sie grünen Dir, deine Bäume, 
wie sonst, breiten ums Haus den Arm, voll von dankenden 
Graben; ibid. p. 100: Und das strebende Herz besänftigen 
mir die vertrauten, friedlichen Bäume, die einst mich in den 
Armen gewiegt. Andere Stellen vom brachium der Bäume 
8. bei Klotz im Wörterbuch s. v. Auch dem Weinstocke, 
der ja ohnehin in der alten Sprache arbor hiess (vgl. Bitter 
zu Hör. carm. 3, 1, 30 und 1, 18, 1) wird brachium zuge- 
schrieben von Virg. Georg. 2, 367: Inde ubi iam validis 
amplexae stirpibus ulmos exierint, tum stringe comas, tum 
brachia tonde; ante reformidant ferrum. Ebenso kommt 
wahrscheinlich tt^vq vor in der Stelle bei Ion Chius 1,4: 
1^ ov ßoTQVoeao^ olväg vnox^6viov /iToqd-ov avaaxojiievr], d-aXegip 
enTv^OTO Ttiffßi, Jacobs, Anth. 6 p. 312: quum vitis ulnae, 
TtTffjßiq commemorentur, admodum probabile est, poetam admi- 
rabilem illam vitium facultatem claviculis suis proximas arbo- 
res comprehendendi, significasse. Beim Weinstock gehörte frei- 
lich brachium zur technischen Sprache, vgl. Klotz s. v. bra- 
chium. Schön und empfunden sagt Hölderlin, Werke 1, 
p. 102: Streckt nach Dir (dem Aether) die schüchternen 
Arme der niedrige Strauch nicht? Die Arme der Nacht 
bei Rückert, Gedichte p. 415: Nacht, Allmutter des Le- 
bens, ich preise dich, herrliche Göttin, Königin! keine wie 
du kränzet mit Sternen ihr Haupt. Deinen umfangenden 
Armen entreissen sich trotzige Sonnen. Die Arme des Trau- 
mes in der interessanten Stelle des Agathias 12, 9 (Jac. 
Anth. 4 p. 8) IWg 8i rig fj^ei oveiQOQy og jtie ^Podavd^eioig 
Ttrjitaiv dfiq)ißak€i. 

2. Das schöne Epitheton der Charitinnen, ßqodoTtaxeeg 
bei Sappho fr. 69 (Bergk p. 614) ßQodoTtdxeeg ayvai Xagi- 
reg, devTS Jiog yiOQOiij verdient Erwähnung. Dagegen nähert 
sich der Darstellung des Abstracten die Stelle Pindars Nem. 
5, 42 : Nlxag iv dyKcoveooi tiitvcov noimkcov expavaag vfivwv. 
Diesen bemerkt: Nix,ag iv ayxdveaai TtiTvetv omate dictum 



pro vincere. Ein unbekannter Epigrammendichter (Jao. Anth. 
4 p. 256) sagt: fj Nig^saig Tirjxvv xcnr^xw zivog etvenua; 
la^eig. Ttäai TcavayyeUxo' /xtjdiv vitig zo i^stqov. Auf eine 
Statue der Kemesis geht das Epigramm eines unbekannten 
Ver&ssers (Jac. Anth. 4 p. 255) : a Nifieaig TtQoliyei t^ itrffBi %^ 
T£ xdkivfii, ^Tjx' agxsTQov Ti Ttoielv, jMJ^T* dxaXiva kiyeiv. Bei 
einem unbekannten Tragiker (Wagner fr, 216) heissen Klotho 
und Lachesis euolevoi xovQai NvxTog. Aehnlich Shaksp. 
Tim. of Ath. 4, 3 (Del. p. 80): thou art a slave, whom For- 
tune's tender arm with favour never dasp'd. ci ibid. 4, 2 
(Del. p. 67) all gone and not one firiend to take bis fortune 
by the arm. Henry IV 11, 4, 1 (Del. p. 78) and knit our 
powers to the arm of peace. Sehr interessant TroiL 2 , 3 
(Del. p. 50) Short -armed ignorance, kurzarmige Dummheit 
Tieck, Zerbino p. 193: Die Thorheit nimmt ihn in den Mut- 
terarm, bereitet ihm den liebevollsten Trost — Elopstock, 
Mein Vaterland: Mit ihrem eisernen Arm winkte mir stets 
die strenge Bescheidenheit Göthe, Die natürliche Tochter 
p. 239: Dein Vater, den, mit diesen holden Tönen, du aus 
den Armen der Verzweiflung rettest, (jöthe, Elpenor p. 397: 
Und wenn die Noth mit tausend Armen eingreift Tieck, 
Zerbino p. 411: Doch oft such' ich dem trüben Angedenken 
mit alier Eile zu entflieh'n, das dann die Arme greulich hastig 
nach mir reckt. Eine höchst individuelle Personification wir4 
gebildet durch die Vorstellung „mit dem Ellbogen weg- 
stossen^ bei Shaksp. £. Lear 4, 3 (DeL p. 105): a sovereighn 
shame so elbows him. 

27. XeiQ^ manus, band. 

1. Die Hand der Natur bei Shaksp. Henry IV II, 1, 1 
(Del. p. 20) let heaven kiss earth: now, let not natures hand 
keep the wild flood confined. Vgl. Twelfth- night 1, 5 (DeL 
p. 27) 't is beauty truly bleut, whose red and white Nature's 
own sweet and cunning hand laid on. Mythisch die Hand 
der Iris, Göthe, Iphig. p. 55: Und Iris freundlich bunt mit 
leichter Hand den grauen Flor der^ letzten Wolken theilt 
Rückert, Gedichte p. 195 vom Eheine: Eine bergkrystallne 
Schale haltend in der Linken. Die Hand des Weinstocks bei 
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Nonnas, Dionys. 12 (bei Jac. Anth. 6 p. 312): ainq)i de iurjlelr] 
zavvetg nodag' a/A(pt di avKfj xeiqag eqxxTtXcooaq BTteQeideai, 
— Vom Traume Geibel, Gedichte p. 137: Und der Traum 
mit Elfenhändeu nahm mir von der jungen Seele allen klei- 
nen Harm des Tags. 

2. Die Hand der Zeit bei Theodeci fr. 9 (Nauck p. 625) 
aiX 6 fÄVQiog XQ^^^S aTcavT* djnavQÖi yßjtb xeiqa ka/Aßdvei. 
Bei Shaksp. in höchst individuellen Wendungen: K John 2, 
1 (Del. p. 28) and the band of time shall draw this brief 
into Its huge a volume. Comedy of errors 5, 1 (Del. p. 68) 
time's deformed band. Sonn. 64 (Del. p. 148) when I have 
Seen by Time's feil band defaced the rieh praud cost of 
out-wom buried age. Ibid. 58 (Del p. 147) against my love 
shall be as I am now with time's injurious band crusb'd and 
o'erwom. Timon 5, 2 (Del. p. 95) time with bis fairer 
band offering the fortunes of bis former days; Troilus 
4, 5 (Del. p. 101) let me embrace thee, good old chronicle, 
that hast so long walk'd band in band with time. In einem 
Gleichnisse Troilus 3, 3 (Del. p. 76) : for time is like a fasbio- 
nable host, that slightly shakes the parting guest by the 
band. L. Tieck, Genoveva p. 168: So geht die Zeit kalt 
und gleichgültig an uns vorüber — sie führt uns mit eis- 
kalter Hand tiefer und tiefer in das Labyrinth hinein. — 
Die Hand der ISacht und des Tages: Shaksp. Makb. 3, 2 
(Del. p. 73) oome, seeling night, scarf up the tender eye of 
pitiful day, and with thy bloody and invisible band cancel 
and tear to pieces that great bond. Höchst interessant Sonn. 
28 (Del. p. 131) : when day's oppression is not eas'd by night, 
but day by night and night by day oppress'd, and each, 
though enemies to eithers reign, do in consent shake hands 
to torture me. Die Hand des Sommers, des Frühlings: 
Antiphil. Byzant 4, 4: ytal 7talivovQ6q)OQOv , %e£^a d^egevg, 
^Qivcnfux, L. Tieck, Sternbald p. 134: Er (der Frühling) 
rührt den Obstbaum mit röthlicher Hand. 

3. Abstracta werden oft personificirt , indem ihnen eine 
Hand beigelegt wird. Aus der Mythologie ist zuerst zu 
erwähnen Pind. Ol. 11, 6: c3 Moicf* , dkkd av aal d^vyarrjQ 
^Id&eia udiog, oqd^ xaqi igme^ov xpevdawv ivijrav akiTo- 
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i/itrw. Bei Arist. av. 1755 redet Feisthetürus die Baalleia 
an-, 0Q€§0Vy io ^dytatga, afjv xelqa. Vgl. auch Knd. OL 7, 
64 iyiilevaev 9 avvlxa %qvaaiinvyM jiiiv Aaxeaiv x^e^ag 
üvnXvaiy vgl. Aesch. Ag. 784 (Schneidew.) t(^ d* ivctvriq) 
'KVTH ^Ehtlg TtqogUi xelqagy ov 7tkriQovinev(i), Vgl. Göthe, 
Iphig. p. 45: ßo steigst da denn Erfullnng, schönste Tochter ^p 
den grössten Vaters endlich zu mir nieder! Wie ungeheuer 
Mtebt dein Bild vor mir! Kaum reicht mein Blick dir an die 
Hände, die mit Frucht und Segenskränzen angefüllt die 
Schätze des Olympus niederbringen. Vom Tode sagt Ebull. 
1, S, 4: Abstineas avidas, Mors precor atra, manus, vgl. die 
von Dissen angeführte Steile aus Callim. ep. 2, 3 ai di real 
^iiovaiv atjdovegy fjaiv o ndiTCüv ^^iQuccKtr^Q L^tdrig ovtc irvl 
yßlqa ßakeJ, Ovid. Amor. 3, 9, 19. 20 Scilicet omne sacrnm 
mors importuna profanat: omnibus obscuras iniicit illa manus. 
Shaksp. Ant. et Cleop. 4, 9 (Del. p. 109) the band of death 
hath raught him. K John 4, 2 We cannot hold mortality's 
streng band. Geibel, Gedichte p. 225: In's laute Mahl — 
greift er (der Tod) mit eisig kalter Faust und streift die 
Rosen von den Wangen. Ibid. p. 267: Tod, du bist der 
wahre Fürst der Welt, der Priester bist du, der mit reinen 
Händen den Kranz der bleichen Stirn vermag zu spenden. — 
Hör. carm. 1, 35, 17 te semper anteit saeva Necessitas da- 
V06 trabales et cuneos manu gestans aena, vgl. Find. Nem. 
8, 3 Tov fiiev aiA6Qaig avayyLrfi xbqoI ßaaraCeig. —. Boeth. 
Metr. 2, 2 nee retrahat manum pleno Copia comu. Valer. 
Max. VI, 6, 1 huius imagine ante oculos posita venerabile 
Fidei numen, dexteram suam, certissimum salutis humanae pignus, 
ostentat. Calp. 1, 46 dabit impia vinctas post tergum Bei- 
lona manus. „Apud Plinium XXXV, 36, 16 Apelles Belli 
imaginem restrictis ad terga manibus pinxit^^* Heyne zu 
Virg. Aen., 291. Exe. 9. Die vollständige poetische Personi- 
fication findet sich in der herrlichen Stelle des Pindar fr. 
ine 48: yo/iog o :idvKav ßaatlevg &yazw9 re xat a^^tt^a- 
ru^v a)*€9 dixauov ro ßimorccrov vnreQTctvif x**^'- Nach Ana- 
logie dieser Stelle ist zu erklären Find. Nem. 3, 55, *^cntAiJ- 
/1I0I», ro>' ffyr^jriffxftw dida$e fialaxnx^iQa rouw. Sie erhält 
ausserdem Licht durch Crinagoras 13, 4 (Jac Andi. 2, p. 130), 
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welcher der ^Hjtiovrj (Gemahlin des Aesculap) (ualanag /a- 
Qag giehiy mehr aber noch durch ^7u6xsiq' vyieiav Orph. 
Hymn. 23, 8. 84, 8. Herm. Vgl. Aesoh. Choeph. 20 o^eiQV 
^vv YTVTcqfy Sept. 157 xkvsre /taydixcog xeiQOTOvovg htag. 
Andere Abstracta , wie mens , senectus , ira , foiiiuna erhalten 
durch manus plastische Personification. Vgl. Ovid. Amor. 1, 
2, 31 Mens bona ducetur manibus post terga retortis. Ovid. 
Tr. 3, 8, 35 Iniicietque manum formae damnosa senectus, 
quae strepitum passu non faciente venit. Vom Zorne Ovid. 
Trisi 4, 9, 10: nostra ^uas istuc porriget ira manus. — Hör. 
ep. 2, 1, 191 mox trahitur manibus regum fortuna retortis. 
Bei Shaksp. die Hand des Krieges, des Unrechts, des Neides, 
der Falschheit, des Friedens, insbesondere in höchst indivi- 
duellen Wendungen die Hand des Schicksals und des Glücks: 
Jul. Caes. 3, 1 (Del. p. 63) that mothers shall but smile, 
when they behold their infants quarter'd with the hands of 
-war; mythologisch the band of Mars Troil. 5, 3 (Del. p. 117); 
K. John 5, 2 (Del. p. 89) re cannot deal but with the very 
band of stem injustice and confused wrong. Rieh. II 1 , 2 
(Del. p. 20) by envy's band. Sonn. 98 (Del. p. 140) that to 
my use it might unused stay from hands of falsehood, in 
Bure wards of trust. Henry IV II, 4, 1 (Del. p. 73) 
whose beard the silver band of peace hath touch'd; Tw.- 
night 2, 5 (Del. p. 47) thy fates open their hands; Ant. and 
CL 4, 10 (Del. p. 111) Fortune and Antony part here, even 
here do we shake hands. Much ado 4, 1 (Del. p. 59) o 
fate! take not away thy heavy band. K. John 3, 1 (Del. 
p. 47) but fortune, 0! she is corrupted and with her golden 
band hath pluck'd on France etc. Henry IV II, 4, 14 (Del. 
p. 92) will fortune never come with both hands füll. Ueber- 
aus schön sagt Shaksp. Hamlet 3, 3 (Del. p. 96), in the 
corrupted currents of this worid ofiTence's gilded band may 
shove by justice, vgl. noch Makbeth 1, 7 (Del. p. 41) but 
in this cases we still have judgment here; that we but teach 
Woody instructions, which, being taught, return to plague th* 
inventor. This even-handed justice commends th' ingredients 
of cur poison'd chalice to cur own Ups. Henry IV 11 , 5 , 2 
(Del. p. 107) having such a son, that would deliver up bis 
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blow, viilain. tili thy sphered bia** cbeek ont- Shaksp. 

of purd Aquilon. .. i^^gak the 

2. Vom Vaterlande: neu patria»^ 1^,^ Y^\ ^^^ 

veriiie vires Vir^. Aen. 6. 834. A^ :i.-,i are insinew'd 

>. V.: von Rom: Shaksp. Cor. 4, 5 .^. ^^^^,^^ gj^^j^^p 

into the boweU of ingrat^fiil K. ..... ..^.^j^j Commander, 

loLa Calpnrn. 1 , 46 dabit imi . ..j. „^[„^ijers^ goul and 

manus spoliataqne telis i' ..^, ^^.^^^^ Achilles, whom 

™<^r*«^- ^ ^ . lurehead of our host; ibid. 

3. Von den K ^^j. ^^^.^^ j^^^ jj^^ ^^^ ^^^^^ 

p. 32) the cannon^ ^ ,_^ H^^^^^ ^^^^^ 

readv mounted n ' , -r, 

, . ' . • . V . r:e des Epicharmus ; vacre xßt 

grainst your v ' ^ • ^ ^ 

bei Rückert . ' " >• -'"''^« ^'5" ^?"''='''- 

Bpalt ihm' ^ 

^ Oariov^ os. 

_ r '- ,Xauek p. 557) nennt die Steine di^ 

«>, •*• •" 

-.v: :'V oavoloiv fyxQ^^t(f^^^S 7i63a, 'iii^ 

,,,,^,r^ '^* .3.1h> Ovid. Met 1, 383 und 393: ossaqu^ 

^j:;!''''*' ,»Ä :»»^ iaeiate parentis und magna parens terri 

^ -•- . .oroore terrae ossa reor dici. \s\. Rückert- 

.^ jr**** \>^..l^. (Gedichte p. 92) wo der Edelstein 

iu***^"" .^ -Vlst^nkammem wurden eingebrochen, zertrüm- 

--»**'" ^^ \^::orhause8 Pfosten, verschleudert meiner Mut- 

^'*\. VtvxhtMi." Von Deutschland Rückert, Gedichte 

*' ^. «^i.ss. Mutter, du's durchzucken nicht dein steiner- 

■* ,.^vv:.^ V^>"^ Holze, von Früchten ossa gebraucht, cf. 

IKm' Rede wie nervi so auch ossa zugeschrieben 
\civ Hnil. 17, 68. Sehr bemerkenswerth die Gebeine 
i* (\^c'ul bei Shaksp. All's well that ends well (Del. p. 16): 
>^x.» >'.»'Uh»'h Htüoly bones look bleak in the cold wind. 

l ob«»r meduUa überh. vgl. Forcell. Rückert, Gedichte 
,^ \>M J^»» wünsch* ich, dass ein neues Leben der alten Erde 
W^ durilulringt. Die alte Tanne sagt bei Rückert, Gedichte 
,^ \S»\»: I'Ih zuckt mir durchs Mark. Medulla suadae bei 
^uu^ua ({H. Quinct. 2, 15, 4. 
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40. 2x€Xog, crus. 

^en langen Mauern zwischen Athen und dem 

V.n auch von den Dichtern erwähnt, z. B. 

'. Anth. 2 p. 44) neiQaixoig xeiTai TÖigde 

Hei Anst. Lys. 1170 ra MeyaQixa OTiilrj 

uiiilk'irend, wie v. 1172 beweist. Entschiedene 

aiiuii der Tische durch aytakog und andere Worte 

raüii. Atlien. 2, 49 A.: yavQiwaai d' avaf.avovoi atd' 

i^y}Mioi.iivai /.leiQaxag (paiÖQai TQdnetpLi TQiaxekelg a(pev' 

uvivai; crura ponticuli Catull. 17, 3. 



41. r6vvj genu, knee. 

1. Das Knie der Eiche Shaksp. Troil. 1, 3 (Del. p. 26): 
; when the Splitting wind makes flexible the knees of 
>tted oaks; yovv und genu von Pflanzen, vgl. Passow und 
pcell. Von dem Flusse sagt Göthe in Mahomet's Gesang: 
och ihn hält kein Schattenthal, keine Blumen, die ihm seine 
le' umschlingen. 

2. Aus der Mythologie stammende Pers. durch yovv 
Pind. Isthm. 2, 26 xqvaiag ev yovvaaiv TtiTvovra Nixag, 
Ovid. Trist. 4, 2, 1. lam fera Caesaribus Germania, totus 
orbis, victa potest flexo succubuisse genu. 

42. 2q)VQ6vy talus, xvtjfitjy Y,vrif.i6g. 

1. Wie Tiovg wird aqwqov auf Berge bezogen, vgl. 
id. Pyth. 2, 45, Samius 1, 5 (Jac. Anth. 1 p. 236), 
jßoTOv ^OQßrjloio Ttaqä aqyvQOv , auf Inseln Perses 8, 3 
ic. Anth. 2,5), olvrjgrjg yte.oßoio Ttaqä ocpvQov , auf den 
ald u. a. cf. Passow s. v. 

2. Aecht personificirend sagt Pindar von einer Colonie 
hm. 6, 12 Tj Aiüq^lS OLTtoimav ariii aq' OQd^(^ savaoag 
t aqyvQ(p uda'Kedaif,iovi(ov , „ an quum Dorica colonia Lace- 
emoniorum recto ut talo staret efiecisti." Vom Drama 
r. epist. 2, 1, 176: securus cadat an recto stet fabula 

6* 
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4y 4: nan careat nervi« candor nt iste suis. YgL Shaksp. 
Tw.- night 2, 5 (Del. p. 45) nay, patience, or we break the 
einßws of onr plot; vgl. Henry IV IT, 4, 1 (Del. p. 78) all 
members of our canse, both here and hence, that are insineVd 
to this action« Bemerkenswerth sind die Stellen Shs^sp. 
TroiL 1, 3 (DeL p. 26) Agamemnon, thou great Commander, 
nerve and bone of Greece, heart of our numbers, 8oal and 
only spirit; ib. 1, 3 (Del. p. 30) the great Achilles, whom 
opinion crowns the sinew and the forehead of onr host; ibid. 
5, 9 (DeL p. 125) now, Troy-, sink down, here lies thy heart, 
ihy sinews and thy bone (vom Hector gesagt). 

Hier vgL man die Worte des Epicharmus: vatpe xal 
fi€f4va(f dTtiareiVj aqd^Qa xcnrta xtjv (pQeywv. 

39- ^OarioVy os. 

1. Chörilns fr. 2 (Nauck p. 557) nennt die Steine die 
Knochen der Erde: yfjg oOToiaiv syxQil^(p^^iQ noda. Mit 
mythologischer Farbe Ovid. Met 1, 383 und 393: ossaque 
post tergum magnae iactate parentis und magna parens terra 
est, lapides in corpore terrae ossa reor diel Tgl. Rückert, 
Edelstein und Perle (Gedichte p. 92) wo der Edelstein 
erzählt: „die Felsenkammem wurden eingebrochen, zertrüm- 
mert meines Mutterhauses Pfosten, verschleudert meiner Mut- 
ter Erde Knochen." Von Deutschland Rückert, Gedichte 
p. 171: Fühlst, Mutter, du's durchzucken nicht dein steiner- 
nes Gebein? Vom Holze, von Früchten ossa gebraucht, cf. 

Klotz 8. V. OS. 

2. Der Rede wie nervi so auch ossa zugeschrieben 
von Cicero Brut. 17, 68. Sehr bemerkenswerth die Gebeine 
der Tugend bei Shaksp. All's well that ends well (DeL p. 16): 
when virtue's steely bonos look bleak in the- cold wind. 

Ueber medulla überh. vgl. Forcell. Rückert, Gedichte 
p. 191: So wünsch' ich, dass ein neues Leben der alten Erde 
Mark durchdringt. Die alte Tanne sagt bei Rückert, Gedichte 
p. 202: Es zuckt mir durchs Mark. Medulla suadae bei 
Ennius qs. Quinct. 2, 15, 4. 
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40. S^ekogj crus. 

1. Die beiden langen Mauern zwischen Athen und dem 
Piräeus, axekrj, werden auch von den Dichtern erwähnt, z. B. 
Theodorid. 9, 2 (Jac. Anth. 2 p. 44) ITaiQaUolg yceiTai Tolgde 
Ttagä aTtileai, Bei Arist Lys. 1170 tu Msyagixa axilrj 
offenbar personificirend, wie v. 1172 beweist. Entschiedene 
i^ersonification der Tische durch OKekog und andere Worte 
bei Cratin. Athen. 2, 49 A.: yavQiwaai ö' dvajutvovoi atd* 
e7irffXaioi,iivai (.mqaueg qxxidqai rgdTtet^ai TQiaxekaig acpev- 
dd^vivai; crura ponticuli Catull. 17, 3. 

41. FovVy genu, knee. 

1. Das Knie der Eiche Shaksp. Troil. 1, 3 (Del. p. 26): 
but when the Splitting wind makes flexible the knees of 
knotted oaks; yovv und genu von Pflanzen, vgl. Paesow und 
Forcell. Von dem Flusse sagt Göthe in Mahomet's Gesang: 
„ doch ihn hält kein Schattenthal, keine Blumen, die ihm seine 
Knie' umschlingen. 

2. Aus der Mythologie stammende Pers. durch yovv 
bei Pind. Isthm. 2, 26 xqvoiag ev yovvaatv TtiTVovra Nixag, 
— Ovid. Trist. 4, 2, 1. lam fera Caesaribus Germania, totus 
ut orbis, victa potest flexo suocubuisse genu. 

42. SipvQov, talus, KvrjfXTjy 'Kvtjf.iog, 

1. Wie Tiovg wird aqrvqov auf Berge bezogen, vgl. 
Pind. Pyth. 2, 45, Samius 1, 5 (Jac. Anth. 1 p. 236), 
ßovßarov ^Oqßrikoio naqä (jq)VQ6v , auf Inseln Perses 8, 3 
(Jac. Anth. 2,5), olvrjQrjg yfaaßoio Ttagä acpvQOv, auf den 
Wald u. a. cf. Passow s. v. 

2. Aecht personificirend sagt Pindar von einer Colonie 
IsthuL 6, 12 rj AiügiS OLitotmav dM ag> OQ&tp sOTaaag 
snl a<pvQ<p Aaiitedaifioviwv , „an quum Dorica colonia Lace- 
daemoniorum recto ut talo staret effecisti." Vom Drama 
Hör. €|pist. 2, 1, 176: securus cadat an recto stet fabula 

6* 
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4, 4: non careat w^' '\,^ri, Jacobs ad Anthol. 7 

Tw.- night 2, ""■ ^ ,///^.j|;^ Passow s. v. 

sinpwfi of r / j^"*'^ 

members • .. ' ' j .. i 

nd CompoBita, Ausdrucke 

""'• ^r^öine Bewegung bezeichnen. 



to tw /i»<'^ " 



ne itfc* . I '■'' ' -i/jcation von Naturgegenständen durch 

^' ovg ö^^^ entsprechende Wörter entfaltet 
^.rf/t*» ^^\liei^ v^on Wendungen. In den Verben, welche 
^■r^"^ ausdrücken, ist die personificirende Kraft 
l-pe ^^^hsc^ vorhanden oder ganz erloschen, jedoch sind 
ott ^^^ fuhrt, weil sie dem Ausdrucke immer noch Plasti- 
r/e'ö *"^en. ' In der herrlichen Stelle Find. Ol. 4 , 1 ila- 
ci^^ ^ '^ctts ßqovT&q ä}iaf,iavT67rodog, Zev kann das Epi- 
i o^af.ictvT07t(n)Q nicht auf einen menschlich gestalteten 
■ff a bezogen werden; sturmfüssig heisst die Wolke bei 
Trrphiod. ^/^. *-^^. 185 aeXkoitodixyv veq>€ldojVy vgl. Eur. 
phoen. 163 avefucixeog ei'd'B ägofiov veqiilag noalv i^avv- 
aauu- Ebenso Schiller, Maria Stuart: Eilende Wolken, Seg- 
ler der Lüfte, wer mit euch wanderte! Eur. Ale. 244 
veq>el.(xg ögofialov, Suppl. 961 TvlayxTa loael rig veq)iXa. — 
Vom Winde heisst es bei Hom. IL 11, 308 ävif.ioi.o tvoXv- 
TtldyxToiOy Eur. Bacch. 867 wy.vdQ6/iioig aeXlalg, Macedon. 23 
(Jac. Anth. 4 p. 87) TtolvTvXavecov avejucov, Arist. ran. 848 
rv(pdjg yaq ixßaiveiv TraQaaxevdKsrai , Pherecrat 119 oY/not 
Kaxodalficov , aiylg alyig tqf^sraL^ YgL Kock zu Arist. eq. 430 
Philipp. 11, 8 (Jac. Anth. 2 p. 198) Tiefiifjov dijvrpf ovqlov 
^^xTiäxobg avvÖQOgxov aig hfuvag. — Dass Sternen ein Fuss 
zugeschrieben wird, ist aus der Mythologie und Sage zu 
erklären. Theoer. 7, 53 xärav i(f kajvsQioig egig^oig vorog 
vyQCc dicJxjy xtfiara, x' ^Qqiwv oV in ^ilxeavfTf noöag 10x^^9 
vgl. Virg. Aen. 10, 763 quam magnus Orion, cum pedes ince- 
dit medii per maxima Nerei stagna viam scindens, humero 
supereniinet undas. Vgl. Ion Chius ap. schol. Arist. Pac. 853 
doTov i^eQOcpoizav l/ioreqa iLi6iv(0f,iav, Persiflirend Arist. pac. 801, 
wo der Sklave fragt: Tiveg yccQ eW o\ diaTQexovveg daTeQeg, di 
xa6f4€voi d^iovaiv; und Trygäus antwortet: a/ro deutvov tivig 
Tcop 7iXovaiu)v ovtoi ßadl^ova^ dateqtov. Möricke p. 112: Ihr 
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(Sterne) geht über dem Haupte des Weisen oder des Thoren euren 
seligen Weg ewig gelassen dahin. Cf. Horat. epod. 17, 40 tu, 
proba perambulabis astra sidus aureum. — Die Morgenröthe 
heisst axAi;07r€^a fjcog bei Tryphiodor. 210. — Man ver- 
gleicl^e hier noch die Wendungen, welche von der Sonne und 
ihren Strahlen gebraucht werden. Höchst individuell Shaksp. 
Troil. and Cress. 5^ 9 (Del. p. 125) look, Hector, how the 
sun begins to set; how ugly night comes breathing at bis 
heels. Vgl. Henry IV I, 1, 2 (Del. p. 18) for we, that take 
purses, go by the moon and the seven stars, and not by 
Phoebus — he, that wandering knight so fair. King John 
3, 1 (Del. p. 48) to solemnize this day, the glorious sun 
stays in bis course and plays the alchymist. Aesch. Pers. 
510 (pXiyoyv yctq avyalg XcLf.i7tq6g tjUov ncmkog jueaov tvoqov 
di^Tte, Eur. Med. 356 eY & fj ^niovaa Xaf,i7iäg oiperai ^€ov, 
Rhes. 331 Ttenoi&a' dei^ei tovtilov aeXag x^eov, ibid. 995 
fjfieQOtv ilevS-egav axtlva zrjv azeixovaav rjXiov q^igeiv, 
Philipp. 44, 3 (Jac. Anth. 2 p. 207) Ttol yciQ efxot ^rjfcelv 
Tivag edqafxev rjhog odovg ; — Der Blitz heisst xaraißarrjg 
xsQOtwog Aesch. Prom. 367, xaraißdTrjg axrjTVTog Lycophr. 
382, bei Horat. carm. 3, 4, 44 ftilmen caducum. Zum Ver- 
gleiche führe ich an Pind. Isthm. 3, 84 (pXo^ cu&hQa lanzl- 
^oiaa YxxTtvi^y Pind. Pyth. 3, 39 aeXag 9 d/ncpedgafiev laßgov 
tAqHxiaxoVy Eur. Phoen. 524 rtqbg tavx^ Ytco /.lev ttvq, Ytu) 
di gxiayava, Eur. Ton. 1125 tvvq Ttrjd^ d^sov, Aesch. Ag. 284 
TtOQevTOv kafiTiddog, und die bildliche Stelle Sappho fr. 2, 
9 (Bergk p. 601) XirtTOv & avTixa x^c5 tvvq VTtoöedqofxa- 
7UV, — Vom Rauche: Bei Arist. vesp. 144 sagt Philokieon 
TcaTtvog lycü/ e^€qxo(.taiy vgl. Eur. Hec. 823 -^anvov de tco- 
^og tov S^ VTteQ&qdoyiovd^ oqio, Ein Fuss wird auch dem 
Wasser, insbesondere Quellen und Flüssen zugeschrieben. 
In der schönen Personification des Felsenquells in „Mahomets 
Gesang ^^ von Göthe kommt diese Anschauung in mannigfalti- 
ger Weise vor; jünglingfrisch tanzt der Quell aus der Wolke 
auf die Marmorfelsen nieder, mit frühem Führertritt reisst er 
seine Bmderquellen mit sich fort, unter seinem Fusstritt wer- 
ben Blumen. Vgl. Antiphil. Byz. 31, 1 (Jac. Anth. 2 p. 162) 
XaßQOTtodrj /f/^or^^ß, tI dt] Toaov wde xogvoorj. Schön ist 
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talo. lieber -M^firi und Kvrjinog, vgl. Jacobs ad Anthol. 7 
p. 91, Gesner zu Orph. Argon. 640, Passow s. v. 

43. Ilovg, pe8, foot und Composita, Ausdrücke 
und Verba, welche eine Bewegung bezeichnen. 

1. Die Personification von Naturgegenständen durch 
Composita von novg oder entsprechende Wörter entfaltet 
eine grosse Schönheit von Wendungen. In den Verben, welche 
eine Bewegung ausdrücken, ist die personificirende Kraft 
oft nur schwach vorhanden oder ganz erloschen, jedoch sind 
viele angeführt, weil sie dem Ausdrucke immer noch Plasti- 
cität verleihen. In der herrlichen Stelle Pind. Ol. 4, 1 ika- 
TTjQ v7t€QT<n€ ßQOVTccg a-KajiiavTorrodog , Zev kann das Epi- 
theton aytaf,i(xvT67tovg nicht auf einen menschlich gestalteten 
Fuss bezogen werden; sturmfüssig heisst die Wolke bei 
Tryphiod. ^IL *^u4X. 185 aeXkoTiodtJV v€q)eldo}v, vgl. Eur. 
Phoen. 163 av€f,i(jSii€og eid^e ögofiov vecpeXag noolv i^avv- 
aaifii. Ebenso Schiller, Maria Stuart: Eilende Wolken, Seg- 
ler der Lüfte, wer mit euch wanderte! Eur. Ale. 244 
veq)iXag dQOfiaioVy Suppl. 961 TtlayxTa coaei zig vecpeka. — 
Vom Winde heisst es bei Hom. 11. 11, 308 avefxoio tcoXv- 
TtldyxTOio, Eur. Bacch. 867 wxvdQOfiOig delkalg, Macedon. 23 
(Jac. Anth. 4 p. 87) TtolvTikavicov dv€/Awv, Arist. ran. 848 
rvq)(i)g ydg ixßalveiv TtaQaaxevd^erai, Pherecrat 119 ol'fioi 
TcaKodalficov y alyig alylg eqf^eraLy vgl. Kock zu Arist. eq. 430 
Philipp. 11, 8 (Jac. Anth. 2 p. 198) Tieftifjov dijcyjif oijQiov 
^^ycTiixxovg avvÖQOfxov alg hfxevag, — Dass Sternen ein Fuss 
zugeschrieben vnrd, ist aus der Mythologie und Sage zu 
erklären. Theoer. 7, 53 x^Vav iq/ hoTteqioig €Qi<poig vorog 
vyQa diojxj] 'Kifxara, x' ^iigitov 6V STt ^Qxeavqi noäag lax^h 
vgl. Virg. Aen. 10, 763 quam magnus Orion, cum pedes ince- 
dit medii per maxima Nerei stagna viam scindens, humero 
supereminet undas. Vgl. Ion Chius ap. schol. Arist. Pac. 853 
doiov rieqoq>ohav l/ioriqa fdsivcofiev, Persiflircnd Arist. pac 801, 
wo der Sklave fragt : rlveg ydq eW ol diaTQexovxeg doniQag, dt 
xa6f4€voi d^sovoiv; und Trygäus antwortet: aTco daiTivov nvis 
T(üv Ttlovaitov ovTOi ßadl^ovtf dateQwv, Möricke p. 112: Ihr 
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(Sterne) geht über dem Haupte des Weisen oder des Thoren euren 
seligen Weg ewig gelassen dahin. Cf. Horat. epod. 17, 40 tu, 
proba perambulabis astra sidus aureum. — Die Morgenröthe 
heisst axkvoTtetia tjtog bei Tryphiodor. 210. — Man ver- 
gleicJip ^i®^ ^^^^ ^i® Wendungen, welche Ton der Sonne und 
ihren Strahlen gebraucht werden. Höchst individuell Shaksp. 
TroiL and Cress. 5^ 9 (Del. p. 125) look, Hector, how the 
sun begins to" set; how ugly night comes breathing at bis 
heels. Vgl. Henry IV I, 1, 2 (Del. p. 18) for we, that take 
purses , go by the moon and the seven stars , and not by 
PhoebuB — he, that wandering knight so fair. King John 
3, 1 (Del. p. 48) to solemnize this day, the glorious sun 
stays in bis course and plays the alchymist. Aesch. Pers. 
510 q)Xey<av yotq avyalg kafiTtQog fjXiov xiJxAog f.uaov tvoqov 
dirJY^y Eur. Med. 356 aX ö* fj ^niovaa laiUTtag oipetai &eov, 
Ehes. 331 Ttenoid-a* dei^ei TOVTtidv ailag x^eov, ibid. 995 
ijfjLeqav sXevd-eqav axtlva t'^v OTelxovaav /fjXlov qiiqeiv, 
Philipp. 44, 3 (Jac. Anth. 2 p. 207) Ttoi yaq ifiol ^ijceiv 
tivag eÖQaf^ev TjXiog odovg; — Der Blitz heisst xaTaißdrrjg 
nBQOVvog Aesch. Prom. 367, xaraißaTrjg oxrjTtTog Lycophr. 
382, bei Horat. carm. 3, 4, 44 ftilmen oaducum. Zum Ver- 
gleiche führe ich an Pind. Isthm. 3, 84 (pXo^ ald^iQa IoktI- 
^oiaa yux7tv(^, Pind. Pyth. 3, 39 oelag d' a(.iq)€dQCi^i€v Xdßqov 
uiq)alöt0Vy Eur. Phoen. 524 TtQog TavT* Yrio /.lev tjovq, Ytoj 
de (poLOyava^ Eur. Ion. 1125 nvQ Ttrjd^ &€ov, Aesch. Ag. 284 
noQBVTOv hxfjmdöog ^ und die bildliche Stelle Sappho fr. 2, 
9 (Bergk p. 601) XeTtxov ö* avTixa XQ^^ ^^Q VTtoöeÖQOfia- 
nev. — Vom Rauche: Bei Arist. vesp. 144 sagt Philokieon 
xaTtvog eyu)/ e^sqxofxaiy vgl. Eur. Hec. 823 KaTTvov de tco- 
l^iog tbv d' V7t€Q&Q(6axovd^ oQWy Ein Fuss wird auch dem 
Wasser, insbesondere Quellen und Flüssen zugeschrieben. 
In der schönen Personification des Felsenquells in „Mahomets 
Gesang" von Göthe kommt diese Anschauung in mannigfalti- 
ger Weise vor; jünglingfrisch tanzt der Quell aus der Wolke 
auf die Marmorfelsen nieder, mit frühem Führertritt reisst er 
seine Bmderquellen mit sich fort, unter seinem Fusstritt wer- 
den Blumen. Vgl. Antiphil. Byz. 31, 1 (Jac. Anth. 2 p. 162) 
hxßQOTtodf] xe/^or^^f, ri örj Toaov code xoQvaarj. Schön ist 



86 

auch Hör. epod. 16, 48 montibus altis levis crepante lympba 
desilit pede, vgl. Lucret. 5, 272 liquide pede detulit ündas, 
Virg. Aen. 9, 125 cunotatur et amnis rauca sonans revocat- 
que pedem Tiberinus ab alto. Ausgeführt tritt dieses Ver- 
hältniss hervor in den mythischen Beispielen bei Mosch^?, 1: 
^l(p€iog, /.lera THactv STtijv ytccra üovtov odevr], e^erai eig 
*^Q€d:oiaav, Epigr. 21 (Jac. Anth. 4 p. 114) if,i€Q6€ig 
L4X(peie, Jiog aTecpavrjqxxQOv vdwQ, og dia Iliadiov Ttedicov 
Tccytovif^tevog SQ7t€i,g, ^avxiog xo ttqiütov, enijv d' ig tiovtov 
ixipi etc. Verba und Adjectiva, welche eine Bewegung aus- 
drücken, zur Bezeichnung des Wassers sehr gebräuchlich; zu 
Her. epod. 16, 48 vgl. carm. 3, 13, 14 unde loquaces lym- 
phae desiliunt tuae und Epod. 2, 28 labuntur altis interim 
rivis aquae. Ovid. Tr. 5, 3, 23 lato spatiantem flumine Gan- 
gen. TibuU. 1, 7, 13 an te, Cydne, canam^ tacitis qui leniter 
undis caeruleus placidis per vada serpis aquis; Virg. Gr. 4, 
19 et tenuis fugiens per gramina rivus; Tib. 1, 4, 44 ventu- 
ram aquam (vom Regen). Bemerkenswerth sind die Adjectiva 
fckayytTog und vagus ; Antiphil. Byz. 32 (Jac. Anth. 2 p. 163) 
EvßoiKOv xolTtoio naXivdivTfce d^dXaooa , TrXayKTOv vd(OQy 
Agathias 49, 1 TtlayycTog noQd^/nog; cf. Antip. Sidon. 23, 4 
(Jac. Anth. 2 p. 11) Maiavdqov ^l&Qa naltjUTtkaviogy Hör. carm. 
1, 34, 9 vagaflumina, 1, 2, 20 vagus Tiberis, Tibull. 4, 1, 
143 vago Araxe, Hör. epod. 16, 41 oceanus circumvagus. 
Zu vergleichen Antip. Sid. 103, 3 €(ö^€, d^dlaaaa und Anti- 
philus 9, 3 (Jac. Anth. 2 p. 156) von der Lanze Alexanders: 
a ytalov eyyogy oj novrog xat yd-wv elxe %(adaivoiii€V(^. 

D^r Fuss des Berges ist ein so gewöhnlicher Ausdruck, 
dass man die ursprüngliche Personification vergessen hat: 
Pind. Pyth. 11, 36 IlaQt'aaov Ttoda valwv, Nem. 4, 54 IlaUov 
de Ttdq TtodL Auch TtqoTtovg wird so gebraucht, vgl. Pas- 
sow s. V. Wie die dichterische Phantasie auch das Erstor- 
bene wieder beleben kann, mag Klopstock und Hölderlin zei- 
gen. Klopstock „der Rheinwein" sagt: da Du, edler Alter, 
noch ungekeltert, aber schon feuriger dem Rheine zuhingst, 
der Dich mit auferzog und Deiner heissen Berge Füsse sorg- 
sam mit grünlicher Woge kühlte. Hölderlin, Werke 1 p. 100, 
Fröhlich baden im Strome den Fuss die glühenden Berge. 
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Vgl Hör, ep. 16, 29 quando in mare seu celsus pro- 
currerit Apenninus. Hierher gehört Soph. Ant. 985 oq&o- 
Ttodog VTtBQ Tcdyov auf steilfüssiger Höhe, cf. Schneidew., und 
OC. 57 x^^^^^^S o36g, vgl. Claudian 3, 1 (Jao. Anth. 3 
p. 154 yÖQtjv xaXY^OTteCpLv, Interessant Shaksp. K. John 2, 1 
(Del. p. 26) together with that pale, that white -faeed shore, 
whose foot spurns back the ocean's roaring tides. Vgl. Marian. 
3, 10 (Jac. Anth. 3 p. 213) tzbC/olv avzoqwvoLO vaTtrjg. 

Die in der Argonautensage vorkommenden Felsen heissen 
Ttkayxval Apoll. Arg. 4, 784, 924, awÖQOf^döeg Eur. Iph. T. 
406, avpdQOf.ioi, avyxcoQOvaai ibid. 124; Hom. Od. 5, 412 
Xiaafj d' dvadedQOfie TterQrj, Hom. hymn. 2, 105 xo/Ai; (J* 
vTtoäidQOfxe ßrjaaa. Vgl. Hör. carm. 1, 28, 23 vagae are- 
nae und Pind. Ol. 2, 98 ejtel xpa/xitiOQ ccQid^fiov 7t€Qi7tiq>evy€v, 

Mit zierlicher Anschauung legten spätere griechische 
Dichter dem Epheu einen Fuss oder Verwandtes bei, z. B. 
Philipp. 45, 1,2 (Jac. Anth. 2 p. 207) lAd^Qiov eQTtrjaz^v 
0xohdv Ttoöa, yLiaaij %OQevaag ayxeig xrpf Bgof-iiov ßoTQvo- 
naida xäqiv, Eryc. Cyzic. 13, 1 (Jac. Anth. 3 p. 12) cubL 
TOI XiTtaqtfi iTti arj/Aazi.y die 2oq)6KX€ig, axrjvizrjg /AaXaxovg 
Tuaaog aXoivo Ttodag. Nonn. Dionys. XII p. 338 (Jac. Anth. 
6 p. 331) elg qnruov vxpiTcetrjlov kov Ttoda ko^ov hXlaawv 
xiaaog deQatTtoTijvog erjv devÖQciaaro fxoqq^rjv. Bei Simmias 
1, 4 (Jac. Anth. 1 p. 100) heisst der Epheu ßkaiaog (vgl. 
die Erklärung von Jac. Anth. 6 p. 330). In diesen An- 
schauungen sagt Ovid. Met. 10, 99 vos quoque, flexipedes 
hederae, venistis, womit Virg. Ecl. 4, 19 errantes hederae, 
Catull. 71, 34 tenax hedera huc et huc arborem implicat 
errans, Ovid. Met. 3, 664 hederae serpunt, Eur. Alcm. fr. 1 
(Wagner p. 48) noXvg 6* dvaiQTte xiaaog und Leon Tar. 30 
(Jao. Anth. 1 p. 161) xiaaov TtoXvTtkaviog zu vergleichen. Vom 
Weinstock Antipat. Sid. 38, 1 (Jac. 2 p. 16) avrjv (la TiXatdviatov 
Bq>eQ7tvCpva(x xakinrei cifiTrelog. Bemerkenswerth ist Me- 
leager 92, 2 &aXkei 9 ovQeaicpoiTa xqiva (die auf den Ber- 
gen wohnen). Hier mag auch zum Vergleiche Hör. carm. 3, 
14, 24 stehen: neque harum quas colis arborum te praeter 
invisas cupressos ulla brevem dominum sequetur. Bemer- 
kenswerth ist, dass von Bäumen dvEQxea^aiy dvazQexeiVy 
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ataaeiv gebraucht wird, Hom. Od. 6, 163 q^oivmog veov 
€Qvog av€Qxdf.i€vov svörjaa , vgl. U. 18, 56. Theoer. 18, 29 
IIuLQCjt (tieyala aV avidgafie mafiog aQ0VQ(jc rj xaTtq) xv^ö- 
Qiaaog. Knd. Nem. 8, 40 av^STai cJ' dgeza %kioQaig Mq- 
aaig wg otb devÖQSOv ^aaei, vgl. Wüstemann zu Theoer. L 1. 
und Sehneidew. zu Aeseh. Ag. 76. — An dieser Stelle v^ill ich 
beiläufig das schweifende Haar bei Rufin. 38, 4 -(Jac. Anth. 3 
p. 107) erwähnen, zag TQi%ag, rag tnl zöig ooßaqolg av^ioi Ttla- 
^of.ievag, da griechische und lateinische Dichter dem Haar gern 
Verba der Bewegung verbinden: Rufin. 31, 5 (Jac. Anth. 3 
p. 106) rjdr] xat kevxai aoi €7ttaiHQTwatv ed'eiqat. Christodör. 
284 (Jac. Anth. 3 p. 171) vom Apollo: uloyiafiog yäg ^Xi^ 
iTtidedQOfxav lofioig afiq)OT€QOig, Anacr. 6, 7 KOf^iaL an^XO-ov, 
cf. Mehlhorn Anacr. p. 50, Propert. 2, 22, 9 sive vagi erines 
in frontibus errant; ib. 2, 1, 7 seu vidi ad frontem sparsos 
errare capillos. Shaksp. K. John: a wandering hair. Vom 
Barthaar sagt Asclepiad. 1 , 2 (Jac. Anth. 1 p. 144) ore 
Xemog vrco nQOTacpotoiv YovXog eqnei. Andere Stellen bei 
Jac. 7 p. 22, cf. Hör. carm. 4, 10, 2 insperato tuae cum 
veniet pluma superbiae. — Vom Blute des Cäsar sagt Anto- 
nius bei Shaksp. Jul. Caes. 3, 2 (Del. p. 69): and as he 
(Brutus) pluck'd bis cursed steel away, mark how the blood 
of Caesar follow'd it as rushing out of doors to be resolv'd if 
Brutus so unkindly knock'd or no. Sehr bemerkenswerth 
Romeo 1, 5 (Del. p. 42) my lips, two blushing pilgrims, 
ready stand to smooth that rough touch with a tender kiss. 
— Vom Schlafe sagt Shaksp. Mids. 3, 2 (Del p. 58) tili 
o'er their brows death - counterfeiting sleep with leaden legs 
and batty wings doth creep. Vgl. Eur. Orest. 211 c3 q>iXov 
VTtvov d-eXyrjfCQOv y imnovQOv voaov, wg fjdv f,iot TtqogqXd'Bg 
iv diovri xe. Die Träume bei Aesch. Prom. 660 vvytTlq)on* 
oveiQOTa, TibuU. 2, 1, 90 incerto Somnia nigra pede (veniunt). 
Die Krankheiten nennt Aesch. Ch. 276 voaovg aaq-Kcov iTta/H" 
ßaTYjQag. Pindar. Pyth. 5, 31 nennt die dQOfnoL Tvodagycelg, 
vgl. Boeckh expl. Pind. p. 286. Aesch. Prom. 837 TtaXIfi- 
TcXayicuoL dqoiAOi, Hiermit zu vergleichen Aesch. Pers. 98 
(Bl.) xig 6 xQaiTtvq) nodi 7ttjdrjf.iazog svTceTOvg avatacußv ; — 
Eur. Phoen. 1538 sX^eig f^aKQOTCovv ^waV. — 
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2. Insbesondere bekommt die Zeit durch Ttovg, foot 
und die Composita dieser Wörter, sowie durch Verba, die 
eine Bewegung ausdrücken, schöne Anschaulichkeit. Der 
Fuss der Zeit bei Eur. Bacch. 886 Y.qv7C%evovai de Ttoixllcog 
daqov xqovov Ttoda^ Eur. Alex. 23 (Wagner p. 36) xat xqo- 
vov Ttqovßmve Ttovg, Diese Ausdrucks weise verspottete Ari- 
stophanes ran. 100, 311 ald^tqa Jiog d(Of,idriov rj XQ^^^^ 
7c6da; cf. Fritzsche ad Ar. ran. p. 64; vgl. Meleager 128, 5 
(Jac. Anth. 1 p. 39) Taxinow Kqovov. Shakspere hat die 
Wendung vom Fums der Zeit in der höchst individualisirenden 
Weise, die seinen Stil den Alten gegenüber so kenntlich 
macht. Vgl. As you like it 3, 2 (Del. p. 64) Ros.: eise 
sighing every minute and groaning every hour, would detect 
the lazy foot of time as well as a dock. Orl. : And why 
not the swift foot of time? Ros.: By no means, Sir. Time 
travels in divers paces with divers persons. I'll teil you, 
who Time ambles withal , who Time trots withai , who Time 
gallops withal, and who he Stands still withal. Mids. 3, 2 
(Del. p. 52) when we have chid the hasty-footed time for 
parting us. AlFs well that ends well 5, 3 (Del. p. 98) the 
inaudible and noiseless foot of time. Sonnets 19 (Del. p. 126) 
swift -footed Time. Vgl. Auguste Barbieux, (Geibel und 
Leuthold, franz. Lyrik p. 200): die Vagantin Zeit, die Grei- 
sin, deren Fuss gleichgültig niedertritt, was untergehen muss. 
8h. Tw. night 2, 4 (Del. p. 39) recollected terms of these 
most brisk and giddy-paced times. Vgl. K. John 3, 3 (Del. p.58) 
and creep time ne'er so slow, yet it shall come for me to 
do thee good. Lucrece 142 (Del. p. 82) let him have time 
to mark how slow time goes in time of sorrow, and how 
swift and short bis time of folly and bis time of sport. Ibid. 
253 (Del. p. 107); o time, cease thou thy course and last no 
longer. Geistreich ist die Pilgerschaft der Zeit bei Shaksp. 
Rom. 4, 5 (Del. p. 107): most miserable hour, that ever time 
saw in lasting labour of bis pilgrimage, vgl. hiermit As you 
like it 3, 2 (Del. p. 59) how brief the life of man runs bis 
erring pilgrimage. Tempos t 5, 1 (Del. p. 79) time goes 
upright with bis carriage. Vgl. Shaksp. Makb. 5, 5 (Del. p. 120) 
To-morrow, and to-morrow creeps in this petty pace from 
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day to day — to the last syllable of recorded time. Eur. 
Hipp. fr. 34 (Wagner p. 227) XQ^^^Q duQTtcov Ttdvi^ akri- 
d'€V€iv q)LXei, Pind. Ol. 6, 97 xqovoq €q)€Q7t(av, Schiller: 
dreifach ist der Schritt der Zeit. Eichendorff, der letzte 
Ritter von M. p. 576: Zu bettelhaften Tritt hält ihm die 
Zeit, er tritt ihr ungeduldig auf die Fersen. Hier ist auch 
anzuführen Plaut. Pseudol. 669 (Ritschi) namque ipsa Oppor- 
tunitas non potuit mihi opportunius advenire. — Häufig vom 
Lebensalter, der Jugend und dem Greisenalter: Tibull. 1, 
8, 47 at tu dum primi floret tibi temporis aetas, utere: non 
tardo labitur illa pede. Ovid. Art. am. 3, 65 utendmn est 
aetate; cito pede labitur aetas. Schön sagt Alcaeus Messen. 

I , 2 (Jac. Anth. 1 p. 237) iy ^ wqt] Xa/tiTtad' exovaa tq€xsi. 
Jacobs 7 p. 345: ut in certamine t(5v XaiX7tado(p6Q(j()v alius 
alii tradebat facem, sie venustatis lumen ab alio ad alium 
transmittitur. Vgl Hör. carm. 2, 5, 13 currit ferox aetas, 2, 

II, 5 fugit retro iuventas et decor, Epod. 17, 21, vgl. 
Theognis 527 o}(.ioi eywv rjßrjg xat ytjQaog ovlofievoLOy xov 
(tiiv €7r€QX0f^^voVy Trjg (T aTtoviaaofievrjg. Tib. 3, 5, 10 nee 
venit tardo curva senecta pede. Ov. Trist. 4, 6, 17 cuncta 
potest igitur tacito pede lapsa vetustas praeterquam curas 
attenuare meas. Vgl. Tib. 1, 1, 71 iam subrepet iners aetas 
und Ovid. Trist. 4, 10, 94 iam mihi canities, pulsis meliori- 
bus annis,. venerat, antiquas miscueratque comas. Shaksp. 
Haml. 5, 1 but age with bis stealing steps. — Von den Jah- 
reszeiten: Ovid. Met. 15, 212 inde senilis hiems trepido venit 
horrida passu. Vgl. Rückert, Gedichte p. 410: Wenn lauten 
Fusstritts durch die Flur der Frost einhergeht auf der Spiegel- 
bahn von Eis. Höchst individuell Shaksp. Romeo 1, 2 (Del. 
p. 26) when well - appareU'd April on the heel of limping 
winter treads. L. Tieck, Zerbino p. 245: Frühling wandelt 
durch die Matten, Bhmien unter seinem Fuss. Geibel, Jü- 
niuslieder p. 36: Nun kommt draussen der Lenz gegangen 
über die Hügel, über den Fluss. Geibel, Gedichte p. 190: 
Doch wann segnend der Herbst im röthlichen Duft durch 
die Berge wandelt. — Vom Tage, dem Morgen, der 
Nacht: Pind. Ol. 13, 38 TtodaQXtjg ccf^iga, verschieden 
erklärt von Boeckh expl. Pind. p. 215 und Tafel, diluc. Pind. 
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p. 451, of. TibulL 1,4, 28 non segnis stat remeatque dies. 
Ovid. Trist. 2, 142 nube solet pulsa catididus ire dies. 
Propert 2, 15, 24 nox tibi longa venit, neo reditura 
dies; Eur. Phoen. fr. 7 (Wagn. p. 418) Trjv eTtiateixovaav 
afiiqav. Zu vergleichen Hegesipp. 6 (Jac. Anth. 1 p. 188) 
s^^ü) fifxaq ixslvo aal ovlofiavrj a^orofiaiva. Höchst indi- 
viduell Shaksp. Romeo 3, 5 (Del. p. 87) jocund day Stands 
üptoe on the misty mountain tops. Merch. of Ven. 2, 9 
(DeL p. 52) a day in April never came so sweet, to show 
how costly Summer was at hand. Heine, Atta Troll p. 104: 
TJnd der Tag, der Triumphator, tritt in strahlend voller 
Glorie auf den Nacken des Gebirgs. Geibel, Juniuslieder 
p. 11 : O wie segn' ich euch ihr Tage , die ihr reich und rei- 
cher blühend still durch Hain und Garten wandelt! Vgl. 
Auguste Barbier (Geibel und Leuthold, fr. Lyrik p. 199): In 
diese Lache setzt der ros'ge Sonnentag den schimmernden 
weissen Fuss nur selten oder zag. — 8h. Hamlet 1, 2 (Del. 
p. 20) the morn walks o'er tho dew of yon high eastern hills. 
Meleager 81 (Jac. Anth. 1 p. 24): ^'Oq&qSj rl fnov dvaegaaTS, 
raxvQ Ttaql xoitov iTtiartjg; — — eid-e ndhv azQeifjag 

foxLVov dqofxov ^^'EaTteqoq eirjg }]dr] yaQ aal jTQoa&ev 

en^ udlüfirjvrpf zlidg riXd^eg avriog, om adaijg d' iaal rtaXiv- 
dQOiAirig. Geibel, Juniuslieder p. 322: Prangend wie ein 
Fürst, der siegreich einzieht, war der goldne Morgen aufge- 
stiegen über Indiens Hochgebirg. — In Bezug auf die Nacht 
und den Tag bemerke man die Stelle bei Hom. Od. 10, 86: 
Byyvg yaQ vvxTog te xat fjinaTog eiai xikev&oi. Trefflich 
Ameis: „Nahe bei einander sind die Bahnen, welche die 
Nacht und der Tag durch wandeln: ein märchenhafter Zug, 
nach welchem die Nacht und der Tag, beide als Wande- 
rer gedacht, im Lande der Lästrygonen tagtäglich so 
nahe zusammentreffen, dass es nach kaum eingetretener Dun- 
kelheit schon wieder hell wird." Eur. Orest. 174 TtoTVta, 
TioTvia vv^y vnvoöaveiQa tiov rcoXvTtovcjv ßQorwv, eqsßo&ev 
X^iy (iioke, (.lole ytaTdTTTSQog. Meleag. 102, 2 (Jac. Anth. 1 
p. 30) xtoiuajv ovftTtXavSy Ttozvta Nv§, Theoer. 22, 15 
vvxrog eq^QTtvaag» Nauck tr. gr. fr. p. 484 r^g TtaQOixo- 
uavrjg vmtTog. Im höchst individuellen Stile ist bei Shaksp. 
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vom langsamen Gange der hinkenden, krüppelhaften Nacht 
die Rede: Henry V 4 Chor. (Del p. 78) and chide the 
cripple, tardy-gaited night, who like a fool and ugly witch, 
doth limp 80 tediously away. Lucrece 155 (Del. p. 85) and 
8olemn night with slow-sad gait descended to ugly hell 
Vgl. auch Romeo 2, 3 (Del. p. 54) and flecked darkness like 
a drunkard reels from forth day's path and Titan's fiery 
wheels. Shaksp. Jul. Caes. 4, 3 (Del. p. 85) the deep of night 
is crept upon our talk. Merch. of V 2, 6 (Del. p. 44) for 
the close night doth play the run-away. Metaphorisch vom 
Tode Eur. Ale. 269 GKoria et^ oaaoiai vv^ eq)eQ7tei, Gei- 
bel, Juniuslieder p. 121 : Nun wandelt von den Bergen sacht 
zum See herab die Sommernacht. — Von den Stunden 
Göthe, Elegie: Die Stunden glichen sich im zarten Wan- 
dern, wie Schwestern zwar, doch keine ganz der an- 
dern. — Mythisch Theoer. 15, 104 fjKxhxxaiTtodeg ^ßgai. 
Diodor. Zon. 2 (Jac. Anth. 2 p. 67) sv(xvlaxoq>oi'cccaiv 
'^'QQaig, 

Von den Jahren sagt Soph. Aj. 1165 TtoXvTtIdyycTanf 
htiujv aQi^f,i6g, Ovid. Trist 4, 10, 27 interea tacito passu 
labentibas annis. Ibid. 5, 10, 6 adeo procedunt tempora 
tarde et peragit lentis passibus annus iter. Häufig das Wort 
labi mit pes verbunden, ohne pesHor. carm. 2, 14, 2 Eheu fugaces 
— labuntur anni, cf. Hipponax fr. 20 (Bergkp. 516) xqovog ds 
qjevyeziü ae fir]de elg doyog. Virg. Aen. 1, 283 veniet lustris 
labentibus aetas. Beiläufig sei erwähnt, dass das Jahr hmi" 
ßag, der Lichtgang, heisst, Hom. Od. 14, 161. 19, 306. JuL 
Aeg. 56, 5, Mens. Rom. 1 (Jac. Anth. 3 p. 207 und 219), 
Philodem. 14, 1 (Jac. Anth. 2 p. 73) Ittt« Tgirptovreaaiv 
BTtiqxovcai kvxdßavreg. Verba, die eine Bewegung aus- 
drücken, werden sehr häufig mit Zeitbestimmungen ver- 
bunden , wie EQXBOd^ai , Jiaqiqfiaa^at , dTtiq^ead^ai , eniq- 
Xead^av, Tiagaßatveiv , Ixav^tv, rJ7i€iv, i'QTteiv, iq>€Q7C€iVy iTti- 

areixBiv. 

3. Abstracten Begrifien eine plastische Gestalt zu 
geben, dienen insbesondere novg und seine Composita oder 
verwandte Wörter. Den XJebergang zu dieser Personification 



93 

bilden die Gottheiten, welche ethi&che Ideen darstellen. Wie 
jene Composita Gottheiten überhaupt charakterisiren , mag 
Pind. Pyth. 9, 8 aqyvQOTteC liq^QoSiTct^ insbesondere Thetis 
äQYv^OTtetjot , vgl. Boeckh. Explicat. Pind. p. 163, und (poivt- 
xo/Tfi^a Jaf.iaT7iq Pind. Ol. 6, 95 (vgl. Boeckh. Expl. p. 163 
und Preller, gr. Myth. 1. p. 475) lehren. Homer H. 9, 502 
nennt die ytixal xioXai und die ^'Att] aQTifrog, Von der 
letzteren sagt er II. 19, 91: r^g itiev ^' aTtaXol Ttodeg' ov 
yaq ir^ ov8bi irlXvaTai^ alX aqa fjye xa-r* ctvÖQWv xQciaTa 
ßalvBi. Diese Worte ahmte Rhianus nach 1, 17 (Jac. Anth. 
1 p. 230): ij d' ^'Attj analölai jueTcruQüixcooa Ttodeaaiv 
üytQTjg ev ^cpalfjaiv dvmarog aal a(pavTog — 8q)iaTa^ 
vai. Die Erinye nennt Hom. II. 9, 571. 19, 87 rjeQoqioHig. 
Um die Schnelligkeit und Ausdauer der verfolgenden Eri- 
nyen zu bezeichnen, giebt ihnen Sophokles die Epitheta ravv- 
Tiovgy TColvTtovg, %ah/.67tovgy Aeschylus Y,afxxf)i7iovg: Soph. 
Aj. 835 %aXu) S aQcayovg rag aal re TtaQ&^vovg aet d* OQoiaag 
Ttdvra rdv ßgoTÖig Ttdd-riy asiuvdg ^Eqivvg ravvTtodag, El. 489 
ij^et Ttal TtoXvTVOvg Ttal TtoXvxeiq & deivölg ytqvTVTOfieva loxoig 
XccXxofcovg ^Eqivvg, Von der Schnelligkeit ist auch xainxlfl- 
Ttovg bei Aesch. Sept. 772 zu verstehen, vvv de Tqsiü, /titj 
TsXsOTj xaftrpiTtovg ^Eqivvg (vgl. Herrn. Aesch. 2 p. 325). 
Die Erinys beugt das Knie und streckt es aus zum gewal- 
tigen Schritte der strafenden Verfolgung, ein Bild, dessen 
grossen Stil wir bei Schiller finden in der Braut von Messina 
(Werke 5 p. 465): Längst schon sah ich im Geist mit wei- 
ten Schritten das Schreckensgespenst her schreiten die- 
ser entsetzlichen blutigen That. Vgl. Eichendorff, der letzte 
Ritter von M. p. 585 : Und auf den Zehen, wie wir sprechen 
Mer, naht leis der Mord. Mit der Erinye wird auch votb- 
qoTtovg verbunden Orph. Arg. 1162 aliv ^Eqivvg voxeqoTtavg 
^Tterm, vgl omad^orcovg Jiynfi bei einem Dichter bei Gregor. 
Naz. Orat. 19 p. 302 S (Jac. Anth. 10 p. 102). Vgl. auch 
Straten. 71 (Jac. Anth. 3 p. 84) vateqoTtow atoiuevot Nif.i£' 
aiv. Eur. fr. ine. 2 (Wagner p. 431) fj JUtj — alya xat 
ßqadel nodi areixovaa /ndqipei rovg Kmcovg, orav tvxrj. Vgl. 
Eur. Antiop. 45 (Wagner fr. 220) JivLa toi dUa XQ^^^^S' 
aXX^ oftiog VTtOTteaava' elad'sv, brav exy "^^^^ daeßij ßqoTCüv, 



94 

Archel. 37 (Wagner fr. 261) dU! ovx ola&a av, wtOTccv 
ixqrvw ^iiokoiaa (t) jUij) diokearj xaytovg. Inc. tr. . fr. 406 
(Nauck p. 715) dkk* i]^eQag ij wTtTÖg i; Jtxrj n<ne rij) dva- 
atßolvu oly tx^vo" ivi^Xavo. Ebenso die Lateiner: Tibull. 1, 
9, 4 sera tarnen taoitis Poena venit pedibus. Hör. oarm. 3, 
2y 31 raro antecedentem scelestum deseruit pede Poena 
claudo. Sehr plastisch ist Hör. carm. 1, 35, 13 von 
der Fortuna: iniurioso ne pede proruas stantem columnam. 
Stai Sily. 3, 3, 85 iamque piam lux alta domum praecelsa- 
que toto 'intravit Fortuna gradu. Wie sehr die griechischen 
und lateinischen Dichter diese plastischen Wendungen liebten^ 
geht aus vielen Stellen hervor, vgl. Jacobs Anth. 6 p. 49, 
Hertzberg Comm. ad Propert 1, 1, 4, Schneidewin zu Aeach. 
Ag. 365 und zu Soph. Ant 853. Ausser laxviCei^y ka^ 
imßaiveiv wird noch tvaXkeadixi und ntfi&v gebraucht. 
Aesch. Fers. 521, c^ itrünovr^zB ddlf^ovy iig äyav ßcLQvg no^ 
doiv svYiho itavii JleQGiXi^ yivu. Soph. Oed. 263 vw d' ig 
To xaivov XQOT. eyr^kad^* f] zvxij, vgl. y. 1300, Ant. 1345 zd 
d* int 7Lqa%i fioi iroTfiog övgxofiiotog elgtjlaro. Fropert 1, 
1, 4 et Caput impositis pressit Amor pedibus. Ovid. rem. 
Am. 529 et tua saevus Amor sub pede colla premit. Paul. 
Sil 20 vom ^E^iog: Id^ iitißdg aziqvoig myLQOnf inrj^e ftoda, 
Meleag. 28, 2 vom ^'EQiog: Aa^ irtißaiv€ nar av^ivog^ 
äyQi€ Jalfiov, Vom Tode: Hör. carm. 1, 4, 13 pallida mors 
aequo pulsat pede pauperum tabemas regumque turres.' Zu 
vei^leichen Inc. tr. fr. 78 %axv7iovg nokvfiox^og ^dag, 
Tibull. 1, 9, 34 tacito clam venit iUa (mors) pede. Hör. carm. 
1, 3, 33 semotique prius tarda necessitas leti corripuit gra- 
dum. Lucan. 2, 100 quantoque gradu Mors saeva cucurrit 
Vgl. Shaksp. Measure for Measure 5, 1 (Del. p. 98) it was the 
8¥nft celerity of his death, which I did think with slower 
foot come on. Bemerkenswerth Anacreontea 37, 4 oy ^cof^iv 
iiTik&ij. £ine schwächere Anschauung giebt das Adjectivom 
ixycuog , gehört aber in diesen Kreis , Diodor. Sard. 5,1,2 
(Jac Anth. 2 p. 171) ix^oh^ a£ (fvkaoGoi naqd^ivog^ ^ 7tok- 
kovg i/(£vaa/i^Vi;, A^jKcai^, vgl. Jac. Anth. 9 p. 79 und llgen, 
h3rmn. Hom. p. 222; das Gegentheil Horat carm. 1, 35, 17 te 
aemper anteit saeva Necessitas. Schiller, Gredichte p. 377: 
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Wie wenn anf einmal in die Kreise der Freude mit Gigan- 
tenschritt, geheimnissvoll nach Geisterweise, ein ungeheures 
Schicksal tritt. Geibel, Juniuslieder p. 375: Starr und un- 
wandelbar mit ehernen Füssen durch Zeit und Wechsel schrei- 
tet des Schicksal. — Flautus, Aulul. 1,2, 22 si bona For- 
tuna veniat; ne intromiseris. Höchst anziehend Shaksp. K. 
Lear 2, 2 (Del. p. 56) a good mans fortune may grow out 
at heels. Schiller, Gedichte p. 231 : Leichtfiissig war das Glück 
entflogen. Schiller, Gedichte p. 222: Leis' auf den Zehen 
kommt's geschlichen (das Glück), die Stille liebt es und die Nacht. 
— Danach .kann es nicht auffallen, wenn Abstracta durch 
Ttoig oder verwandte Wörter plastische Gestalt erhalten. So 
aQa Soph. OT. 417 xai & afX(pi7tXri^ /^^Qog t€ xort tov aov 
TtttTQOQ elf TtoT^ ix yrjQ Ttjgde deivonovQ «ß«. Ueberaus 
schön ist Soph. OT. 863 in der weit ausgeführten Fersonifi- 
cation der vd^oi im mythischen Sinne: v6(.ioi vipiftodsg (hoch- 
urandelnde (xesetze), oigaviav di^ ald-ega Texvw^evrcg, tov 
^'OkvfÄftog TcaTTiQ (Jtovog^ ovde viv dyctcä cpvaig aviqwv evi- 
yrev, ovdi fii^ore hxd-a naTaycoi^day * fieyag ev Tovroig d-eog^ 
ovdi ytiQdaxei. (Mit dem Sinne dieser Stelle ist Find. fr. ine. 
48 (Dissen. 1 p. 245) zu vergleichen). Soph. Ani 1104 
avvte/ÄVOVoi. yaQ &bu)v Ttodconeig xovg xax6(pQovag ßkdßai, 
Lucian. 39 (Jac. Anth. 3 p. 29) f/ ßqadvnovg ßovli) piey' 
afiuvcüv' fj Ö€ Tox^ia aliv icpsixoiievrj Ttp^ f-ieidvoictv eiei, 
Aeschylus, der das Wort noöiowrig liebte (vgl. Herm. opusc. 
in p. 140) verbindet es mit XQonog und xorxoi', Aesch. 
fr. 282 (Herm. Aesch. 1 p. 381): ov XQy Ttodcixrj rov tqo- 
TTOv kiav q)OQ€iv, derselbe Vers bei Chaeremon (Wagner fr. 
trag, m p. 142, vgl. Welcker, die griechischen Tragödien 3 
p. 1093 not. 21). Das ganz abstracto xaxov personificirt 
durch nodwueg bei Aesch. fr. 363 (Herm. 1 p. 398) t6 toi. 
Tuxxdv Ttoöwneg eqfx^ai ßgoroig aar* dfiTtkdKrjiia Tiji neqanrut 
%ipf d'ifiLV („Mit schnellem Fusse kommt das Missgeschick 
den Sterblichen"). Vgl. Arist. nub. 907, vesp. 1483 lovrl 
aal 07] xu>qai t6 naxov, ran. 552, 606 fJKei ytanovy vesp. 974 
xaxov TtTtaqtßaivBL fic. Ueber firjdev eiaitü) ycaxdv vgl. Otto Jahn, 
über den Aberglauben des bösen Blicks bei den Alten p. 76; 
vgl. Solon fr. 3, 26 (Bergk) ovrw drjiLioaiov xocmv hqiaxon 
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i^r^Hjy d* l'TtiQ Hqxoq vneQ&OQeVy evQs öi /tdvrwg, sl xal ug 
tf^vywv fv ^wxt{f ij ^(xkdf.iov. Soph. Ant. 10 ij ae kavd^dvei 
si((iMi jovg q)iXovg azeixovTa tüv fi%&Q(ov xa^d; Eur. 
Uerc. f. 1020 7caQiöqane xa tote xaxd. Das Gegen theil 
AeHch. Ag. 1292, wo gesagt wird, dass Niemand das Glück 
(iY> ^v) von der Schwelle abweise, indem er ihm zurufe 
^riVLix' fgeX^g, cf. Schneidew. Göthe, Tasse p. 167: In 
ihrer (der Welt) Weite bewegt sich so viel Gutes hin und 
her. Ach, dass es immer nur um einen Schritt von uns 
sich zu entfernen scheint. Vgl. Eichendorff, der letzte 
Ritter von M. p. 577: und ich soll eiligst auf die Beine um 
wieder dem gemeinen Wesen helfen? Eine schöne Anschau- 
ung des Aeschylus ist es, wenn er Pers. 162 dem icXovTog 
einen Fuss leiht: /htj fuyag itkoviog xovlaag ovdag dvTQexpn 
noäi olßovy ov JaQSiog 7jq€p (cf. Garcke, quaest. de Graec. 
Hör. p. 142). Vgl. Eur. Or. 808 6 fieyag oJißog a x' dqetd 
fieya. (pQOVov& dv* ^Ekldda xal Ttagd ^ifiowzioi'g ox^TÖig 
ndhv dvijkd^ e^ evrvxtag i^TQsldaig, Hör. carm. 3, 16, 9 
aurum per medios ire satellitea et perrumpere amat. Vgl. 
Chaeremon 37 (Nauck p. 614) nlovTog öi nqbg (.lev vag 
oXag Ttfiidg Icov ovx lax^v oyxov, Lucian 30, 7 (Jac. Anth. 
3 p. 27) avTag eTtei &rjQawt na^ ikrridag ijkvS^e nXovrog. 
Von der Armuth Shaksp. Rieh. III 4, 3 (Del. p. 104) delay 
leads impotent and snail-paced beggary, vgl. Heniy VI II, 
4, 1 (Del. p. 98) reproach and beggary is crept into the 
palace of our king. Die Hybris, so wie die virtus und der 
Zorn erhalten durch Tiovg Persönlichkeit, Soph. OT. 872: 
vßQigf ei Ttolkwv vneQTcXrjadij fidTav, a f.tr] 'jcixaiga fitjöi 
avfiq>€QOvza j axQOTarov elgavaßa& ai/tog aTtorofiov ÜQOvoev 
elg dvdyxoPj ev^' ov nodi XQ'^J^U^V XQV^^*^* Ovid. Trist. 14, 
29, 30 rara quidem virtus, quam non fortuna gubemet, quae 
maneat stabili, cum fugit illa, pede. Zu vergleichen Hör. 
carm. 3, 2, 21 virtus recludens immeritis mori coelum 
negata tentat iter via, ferner Diagoras angeführt von £ock 
zu Arisi ran. 320 avtoöaijg ö' aQerd ßqaxvv oifxov eguH, 
Pind. Isthm. 4 , 44 xeTsixi-Oxm de Ttdlai nvqyog viffrjläig 
äQ€T(ug dvaßalveiVf Ovid. Met. 14, 113 in via virtuti nuUa 
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vadit iter. Propert» 2, 4, 4 et crepitum dubio suscitet ira 
pede. Von der Freiheit Plaut, rud. 2, 6, 5 edepol libertas 
lepida es, quae nunquam pedem voluisti in navem cum Her- 
cule una imponere. Mit grosser Kühnheit, namentlich von 
Dichtem der Komödie, wird so abstracten Begriflfen, wie 
TtgayfiOTQ und ^rj/itaTa, ein Fuss oder Gang zugeschrieben: 
Ar. Plut. 649 axove voivw^ (og iyco tcc nQayiAara Ix tCjv 
Ttoduiv ig tt/v '/,eq?akfjv aoi Ttavr^ eQw, Geibel , König Roderich 
p. 100: unsterblich wandelt das Gerücht der Tapfern durch 
die Welt. Vgl Shaksp. Temp. 1, 2. (Del. p. 29) this music 
crept by me upon the waters. In der Stelle des Paul. Sil. 
48, 6 (Jaa Anth. 4 p. 57) TtQiv de (.leXog axd^eiv evivodog 
&Qfiovirjg ist von den metrischen Füssen die Rede; dass 
man auch hier an Personification denken kann, beweist die 
spielende Stelle Ovids Trist. 3, 1 11. 12 clauda quod altemo 
subsidunt carmina versu, vel pedis haec ratio, vel via longa 
facit. Vgl. Dgen, hymni Hom. p. 404, 405. Plaut. Asin. 3, 

3, 139 nee caput nee pes sermonum apparet, vgl. Xoyog 
ajtovg Plato /Phaedr. p. 274 C. Beiläufig erwähne ich die 
^juara ijCTtoßdfiOva Ar. ran. 820. Wichtig ist die Personi- 
fication von fabula bei Horat. ep. 2, 1, 176 securus cadat an 
recto stet fabula talo, mit Schmid's trefflicher Anmerkung. 
Vgl. Hör. ep. 2 , 1 , 79 recte necne crocum floresque peram- 
bulet Attae fabula si dubitem. Ibid. 2, 1, 148 donec iam 
saevus apertam in rabiem coepit verti locus et per honestas 
ire domos impune minax. Theodect. fr. 16 (Nauck p. 626) 
Ttolvanaqrjg ^livy co yeqoVy x«^' ^Elhida cprutit] TtXavarai, 
Ovid. Mei 12, 54 mixtaque cum veris passim commenta 
vagantur millia rumorum, Soph. Ant. 700 roidd^ igefivij aly' 
iTti^ercai qxxTig. Ebenso duQXBad^cti, cf. Ellendt, Lexic. 
Soph. s. V., und ^ßcucrxw, Aesch. Choeph. 832 iq nqbg ywai- 
TuSv deifiOTOVfievoi Xoyoi neddQaioi d^Qciaxovaiv; Propert. 2, 
18, 38 et terram rumor transilit et maria. Virg. Aen, 4, 
665 it clamor ad alta atria, concussam bacchitur fama per 
urbem. Theoer. 18, 3 (Jac. Anth. 1 p. 199) ov t6 fiVQiov 
TtUog di^l&€ x^Tit vvKTa ml nqbg dco. Vgl. Shaksp. Makb. 

4, 3 (Del. p. 107) there ran a rumour. — Charakteristisch 

Hense, Poet. Pers. 7 
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von seiuea Liedern, die er xaqiTaq nennt, sagt Theoer. 16, 8: 
ai di ay(.vtiim^vcti yvfivolg noaiv olymö^ iaai, Geibel, Früh- 
ÜngHhymnus: Jung und unsterblich schreitet deine Sage mit 
bluhnden Lippen noch durch unsre Tage. Geibel, Brunhild 
p, 55: Schon knüpft das Lied im Volk hinwandelnd seinen 
jungen Namen an die gewaltigen Abgeschiednen an. — Bemer- 
kenawertli sind toxol lad^QOJioösg bei Antiphan. Mac. S , 4 
(Jac. Anth. 2 p. 188), „usurae sensim sensimque proceden- 
tes." Vgl, Arist. nub, 18 oi yag Toxot xcaQovotv, — In der- 
selben Weise drückt sich Shakspere aus : Rieh. II 3 , 4 (Del. 
p, 74) nimble mischance , that art so light of foot. Jul. Caes. 
3, 2 (Del, p. 72) mischief, thou art afoot, take thou what 
ßourse thou wilt. K John 8, 4 (Del. p. 66) I see this hurly 
all on foot. Makbeth 2, 3 (Del. p. 60) nor our streng sorrow 
upon the foot of motion. Vgl. Troil. 3, 2 (Del. p. 66) blind 
fear, that seeing re^ason leads, finds safer footing than blind 
reason, stumbling without fear. K. John 5, 2 (Del. p. 91) 
wild war may lie gently at the foot of peace. Hamlet 3, 3 
(Del. p. 95) for we will fetters put upon this fear, who now 
goes too free-footed. — Henry IV I, 1, 3 (Del. p. 31) a 
cause on foot lives so in hope, as in an early spring we see 
the appearing buds. Witzig Fallstaf Henry IV I, 2, 2 (Del. 
p. 39) when e jest is so forward and afoot too, I hate it 
Zu vergleichen ist noch Coriol. 3, 1 (Del. p, 81) the tigor- 
footed rage, when it shall find the härm of unscann'd swiffc- 
nesB, will, to late, tie leaden pounds to bis heels. Tim. of 
AtL 1, 1 (Del. p. 13) When comes your book forth? (Poei) 
Upon the heels of my presentment, Sir. Hamlet 3, 2 (Del. 
p. 93) but is there no sequel at the heeVs of this mother^s 
admiration? Bemerkenswerth ist die witzige Wendung As 
you like it, 2, 2 (Del. p. 63): you have a nimble wit: I 
think 't was made of Atalanta's heels. — K. John 4, 2 (Del. 
p. 73) your Fears, which as they say attend the steps 
of wrong. Tempest 3, 3 (Del. p. 62) lingering shall 
step by Step attend you. Hamlet 2, 2 (Del. p. 62) their 
endeavours keeps in the wonted pace. — Die Pilger- 
Bcbaft bei Shaksp. Sonn. 27: for then my thoughts (from 
far where I abide) intend a zealous pilgrimage tho thee. 
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Vgl. Geibel, König ßoderich: Die heiFge Scheu ergreift 
den Pilgerstab und wandert aus. 

Wie noig und seine Composita werden auch die Com- 
posita von jthxyKTog und cpoiTaco gebraucht, vgl Aesch. 
Choeph. 316 Ix t' oveigdrcov xal vvxTLTtkdyKTCJV deifictfcwv 
na7iaX(j,ev7i xoag 87tBfxxpa Tagde övad^eog yvvrj (nächtlich wan- 
delnde, umherschweifende Furcht), vgl. Aesch. Ag. 943 dEl(.ia 
TVQOOTOTrjQiOv; vgl. Lycophr. 225 wy,Tiq)OiTa öeifiaza und 
Aesch. Prom. 646 oipug evvvxoi 7Ciolev/A6vai. Das Composi- 
tum vvxTiq>OLTog personificirt die Träume, Aesch. Prom. 660 
vvKTLcpoi'c^ dvetQarccj vgl. Tib. 2, 1, 90 et incerto Somnia 
nigra pede (veniunt). Auch Soph. Trach. 976 (poizcida dei- 
vrjv vooov und Eur. Or. 327 kvaaag juandöog cpoiraXiav 
gehören hierher. Zu w^LTiTtkayv/ca öeifiaza vgl. noch Aesch. 
Ch. 739 «X WKTinXdyxTOJv oqS'twv neXevafidTwv y Ag. 321 
WUT InXayxTog utovog und Soph. Ant. 615 TiokvnXayKTog 
ilTtig. Aus dieser Stelle ist Pallad. 140 (Jac. Anth. 3 p. 143) 
zu erklären: ^Ekirig ycal au, Tvxrjy fJteya, xaiQBxe' — s^^tb 
cciiiq)CDy omauev iv fiSQOTTaaai Tto'kvn'kctvieg (.id^ja eoxe (viel 
umherschweifend, unbeständig). Pind. Nem. 1, 32 KOival ydq 
aq%ov%^ ilTtideg noXvTtoviov dvdqüv, Eur. Or. 859 frQogfjl- 
d-av ilTtig, Ar. Thesm. 870 Trjg aTiiovör^g ilmöog. Zu ver- 
gleichen Ion Chius 2, 7 (Jac. Anth. 1 p. 94) J/rw dict Küxrog 
doiörj^ Aesch. Prom. 280 nag TtqogaQTtovaag Tv%ag Eur. 
Andr. 195 tIxt) ^' vTtaq&al, Eur. Hei. 1319 ÖQOf.iauüv 6' 
St€ TtoXvTthxvtjfvtov iLidvTjQ STtavoa TtoviüVy Marian. 3, 2 (Jac. 
Anth. 3 p. 212) nokvTtXavaog ytaf^drov^ Hesiod. op. 100 
äXka de f,w(fia Xvyqd xa^' dvd^qciTtovg dkdkrjTai. Hör. carra. 
4, 15, 16- ordinem rectum evaganti licentiae. Göthe, Elpenor 
p. 374: Ich rief die Gefahren an, die leis', um schwer zu 
schade» , auf der Erde schleichen. Ihr Götter , rief ich aus, 
ergreift die. Noth, die über Erd' und Meer blind und gesetz- 
los schweift. Bemerkenswerth Aesch. Prom. 594 ttS ^ 
äyovat^ rrjlejtkavoi, Ttldyacy ibid. 604 adt]v fia noXvnhxvov 
nhivm. yeyv/nvdxaac. Von einem nicht gehaltenen Eide heisst 
es sehr bemerkenswerth bei Comet. Schol, 1, 1 (Jac. Anth. 3 
p. 326) OjQxog dlrjTtjg TtXäC/ano, MartiaL 10, 78 ibit rara 
fides amorque recti et secum comitem traliet pudorem. Sem- 

7* 
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per pauperior redit potestas. Schön sagt Soph. fr. 785 
(Nauck), Tox^ia Tteid^ü) twv TLoyLiov bdoiitoqeX, Das Glück, 
die Meinung, der Irrthum, die Sorge, die Furcht werden 
durch Ttlavaa^ai^ vagari (vagus) und scandere personificirt. 
Eur. fr. ine. 23 (Wagner p. 440) tvx^Q h^^ '^^^ iiolttjv nhx- 
vioinivag, Soph. OC. 316 i^ yvcifAtj Tchxv^; Ovid. Met. 4, 502 
erroresque vagos. Hör. carm. 2, 16, 21 scandit aeratas 
vitiosa naves cura. Lucr. 2, 47 metus hominum curaeque 
sequaces. Vgl. Theoer. 21, 4 rov mcvov alqividiov d-OQv- 
ßevGLv ig)iaTdf,i€vai fieleöcovai, Pind. fr. ine. 136 xafia- 
riodeeg oXxovtoi f,i^QijLivai azrj^ecov e^u, Tibull. 3, 6, 37 
turpes discedite curae, Ovid. A. A. 1, 237 cura fugit multo 
diluiturque mero. Tunc veniunt risus: tunc pauper comua 
sumit; tunc dolor et curae rugaque frontis abit. Hör. carm. 
3, 1, 38 sed Timor et Minae scandunt eodem quo dominus. 
Göthe, vier Jahrszeiten: Sorge, sie steiget mit dir zu Koss, 
sie steiget zu Schiffe. Göthe, Alexis und Dora: Wenn die 
Sorge sich kalt, grässlich gelassen, mir naht. Göthe, die 
natürliche Tochter p. 302: So folgt mir, streng, die Sorge 
Schritt vor Schritt. — Bemerkenswerth Ar. ran. 882 vvv yccQ 
aywv aog>tag 6 (.leyag x^Q^^ ^Qog eqyov tjÖtj, Bei Shaksp. 
kommen to walk, to go, to come, to run personificirend vor: 
König Johann 3, 4 (Del. p. 63) grief fills the room up of 
my absent child, lies in bis bed, walks up and down with 
me. Romeo 5, 1 (Del. p. 111) o, mischief! thou art swift, to 
enter in the thoughts of desperate man! Makb. 1, 4 (DeL 
p. 34) whose care is gone before to bid us welcome. Much 
ado 1, 1 (Del. p. 12) never came trouble to my house in 
the likeness of your grace. As you like it 2, 3 (Del. p. 39) 
your praise is come too swiftly home before you. Tw.- night 
3, 1 (Del. p. 50) foolery, Sir, does walk about the orb, like 
the sun. Henry VIII 5, 1 (Del. p. 102) affairs, that walk 
(as, they say, spirits do) at midnight have in them a wildw 
nature etc. Makb. 4, 1 (Del. p. 95) the flightfy purpose 
never is o'ertook, unless the deed go with it. K Lear 4, 7 
(Del. p. 121) all my reports go with a modest truth. Cymb. 
1, 4 (Del. p. 19) her beauty and her brain go not together. 
Haml. 3^ 2 (Del. p. 79) madness in great ones must not 
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unwatch'd go. Merry wifes 3, 2 (Del. p. 56) my consent 
goes not that way. Hamlet 4, 5 (Del. p. 119) when sorrows 
come, they come not Single spies, but in battalions. Henry 
Vlli 2, 2 (Del. p. 101) say, bis long trouble now is passing 
out of the World. K. Jobn 2, 1 (Del. p. 28) and peace 
ascend to heaven, Henry VI II, 1, 1 pride went before, 
ambition fallows bim, mit Anspielung auf ein Sprichwort 
Eich. II. 3 , 4 (Del. p. 71) my fortune^ runs against the bias, 
ib. 3, 4 (Del. p. 55) the signs forerun the death or fall of 
kings, Makb. 2, 3 (Del. p. 59) the expedition of my violent 
love out -ran' the pauser reason, Rieh. IL 3, 4 (Del. p. 72) 
woe is forerun with woe. 

4. Gegenständen mechanischer Beschaffenheit wird ein 
Tuss oder eine Bewegung zugeschrieben. Eine wichtige 
Stelle ist bei Arist. eccl. 730, wo ein Mann die Mehl- 
schwinge anredet mit: „Geh her", den Topf mit „Komm 
heraus *% die „Servante" mit „Steh' hier", die Handmühle 
mit „KoBun heraus" {xioqel av devQO, TiivaxvQa xaXrjy xa- 
Xaigy — ^ X^Q<x, devQ* e^i&c, — l'crrw TtaQ* avvrjVy davq' 
Y&\ fj yto/xfuoTQia, — av de d€VQ\ fj xid-aQwdog, s^i&i, Kly- 
tänmestra bei Aesch. Ag. 871 nennt den Agamemnon vi^- 
kfjg aTeyrjg arvlov Ttodi^Qr], einen fussfesten Pfeiler, vergleiche 
damit Soph. Aj. 1405 vxplßarog TQvnovg a(xq)iTtvqog, Komisch 
ist Ttovg ßalavTiov Aristoph. fr. 71 D. Der calamus heisst 
fissipes bei Auson. ep. 7, 47. Rückert, Rodach (Gedichte 
p. 249) von der Feder: Ihr zwiespaltiger Tritt, glattfeldige 
Blätter bewandelnd, werde geführt von Dir, selber ein leiser 
Gesang, Man vergleiche noch die Stellen Aesch. Prom. 468 
d'aXaaaoTvXayxra Xivotitsq* 6yrrjfx(na^ Antiph. Mac. 6, 1 vriog 
aXiarqiTtrov 7tXay%t6v Kvrog, Lucill. 122, 5 ahnkavhaoL 
vijeaaL, vgl. Ovid. Tr. 5, 2, 62 profuga puppe, Met. 1, 94 
nondum caesa' suis peregrinum ut viseret orbem, montibus in 
liquidas pinus descenderat undas. — TlXayyiTÖig ev diTtXofKBOat 
bei Aesch. Pers. 282 erklärt Hermann (Aesch. 2 p. 186) nicht 
von Schiffen, wie die Lexica, sondern von Gewändern (cf. 
Pind. Isthm. 5, 47 öeqfia ixe vvv Tte^LTtlavätai SijQog). Eur. 
Ion. 1491 hat xeQTildog i^iag TtXavovg, bei Arist pac. 1278 
schweifen die Kuchen umher, (og ovxl nSaav ^fiSQav 7tlay,ov- 
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von seinen Liedern, die er %iqiTaq nennt, sagt Theoer. 16, 8: 
aJ de a7ivt6f.i€vai yvf.ivöig nooiv oYy,a& iaai. Geibel, Früh- 
lingshymnus: Jung und unsterblich schreitet deine Sage mit 
blühnden Lippen noch durch unsre Tage. Geibel, Brunhild 
p. 55: Schon knüpft das Lied im Volk hinwandelnd seinen 
jungen Namen an die gewaltigen Abgeschiednen an. — Bemer- 
kenswertj! sind toxol kad-QOTiodsg bei Antiphan. Mac. 3, 4 
(Jac. Anth. 2 p. 188), „usurae sensim sensimque proceden- 
tes." Vgl. Arist. nub. 18 ol yag tokoc yicjQOvaiv, — In der- 
selben Weise drückt sich Shakspere aus : Eich. II 3 , 4 (Del. 
p. 74) nimble mischance , that art so light of foot. Jul. Caes. 
3, 2 (Del. p. 72) mischief, thou art afoot, take thou what 
course thou wilt. K John 3, 4 (Del. p. 66) I see this hurly 
all on foot* Makbeth 2, 3 (Del. p. 60) nor our streng sorrow 
upon the foot of motion. Vgl. Troil. 3, 2 (Del. p. 66) blind 
fear, that seeing retason leads, finds safer footing than blind 
reason, stumbling without fear. K. John 5, 2 (Del. p. 91) 
wild war may lie gently at the foot of peace. Hamlet 3, 3 
(Del. p. 95) for we will fetters put upon this fear, who now 
goes too free-footed. — Henry IV I, 1, 3 (Del. p. 31) a 
cause on foot lives so in hope, as in an early spring we see 
the appearing buds. Witzig Eallstaf Henry IV I, 2, 2 (Del. 
p. 39) when e jest is so forward and afoot too, I hate it. 
Zu vergleichen ist noch Coriol. 3, 1 (Del. p. 81) the tig^r- 
footed rage, when it shall find the härm of unscann'd swift- 
ness, will, to late, tie leaden pounds to his heels. Tim. of 
Ath. 1, 1 (Del. p. 13) When comes your book forth? (Poei) 
Upon the heels of my presentment, Sir. Hamlet 3, 2 (Del. 
p. 93) but is there no sequel at the heeFs of this mother's 
admiration? Bemerkenswerth ist die witzige Wendung As 
you like it, 2, 2 (Del. p. 63): you have a nimble wit: I 
think 't was made of Atalanta's heels. — K. John 4, 2 (Del. 
p. 73) your Eears, which as they say attend the steps 
of wrong. Tempest 3, 3 (Del. p. 62) lingering shall 
Step by Step attend you. Hamlet 2, 2 (Del. p. 62) their 
endeavours keeps in the wonted pace. — Die Pilger- 
schaft bei Shaksp. Sonn. 27: for then my thoughts (from 
far where I abide) intend a zealous pilgrimage tho thee. 
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\ fr. 59 (Nauck p. 173) dkk' ovdiv Sqrtev tpsvdog ig 

XQOvov. Die Yerba dt€Qxead^ai (cf. Ellendt, lexic. 

V.) dirjxetv j TtQoga^ead^at , VTteqxBaS'ai, af.icpieqx^- 

^alveiVj dvaßalveiv, djiig)iTQex€(J^cct, eg-iTtircxBiv (Soph. 

^ind. Ol. 1, 23) elgdvea&aL werden mit ßd^tg, 

.Atjdiüv^ q)dTig^ %f,iEQog^ f.ivfif.iri^ oluTog, (pXvaQia^ vßqig^ 

^igj i%eog^ aiyrj u. a. in der bezeichneten Weise verbunden. 

In Bezug auf iftTtarelv führe ich die treffliche Conjectur 

Hermann's an: Aesch. Ag. 1396 öi' f.ioi q)6ßov juilad^o' av 

ilTtlg €f.i7taT€iv, „non spes mihi est timorem in domum meam 

ingressurum esse". '^'ETtea&at liebt Pindar und verbindet es 

mit oXßog^ f,ioiQ^ evöaiiuovlag , dlxag dioTog, 7rXovTOv veq)og, 

ftiofiog. Bemerkenswerth Pind. Isthm. 3, 4 fxeydXaL ff dge- 

rai d'vaxöig eTtovrai €x aid-ev (Zeus), vgl. Ol. 2, 10. 22, 

Aesch. Ag. 827, Ar. vesp. 1278. Aehnlich bei Euripides 

diddoxog, Andr. 802, Hec. 586, Andr. 743. Kixdveiv häufig 

bei Homer, cf. Passow, Archiloch. fr. 49 (Bergk p. 497) 

TLixdvBi (J* e^ dekTtrirjg fpoßog. 

Von heftigen, schnellen Bewegungen wird d^q^aneiv^ 
TtYjd&v und elgdXXead^ai gebraucht, d-Qviay.ei voaog Soph. 
Trach. 1026, vgl. PhiL 807 rjöe (r) voaog) o^ela (poir^ xat 
tax^V dfC^QX^Tai, Trach. 979 (poirdda vooov. PoU. 5, 61 
ra Tttjdriixara rrjg eXnidog^ Eur. Bell. 6 (Wagner p. 143) 
elg TaTtiarjfxa ff 6 cpd^ovog Ttrjdäv q^ilel. Inc. tr. fr. 94 
(Wagner 3 p. 304) nrjdüv ff 6 &v(,i6g evdod-ev inavrevsTai. 
Eur. Mel. fr. 6 (Wagner p. 255) und Soph. OT. 263 vvv eg 
TOTLshov xqcIt:^ evi^laS-^ tj tvxt], Ant. 1345 STtt 'ugatl (,ioi 
7t6(Vfxog elgrjlccTO. Bemerkenswerth iist VTtogx^la&ai , Aesch. 
Choeph. 1011 TtQog de xagdltf q)6ßog qdeiv h;oi(.iog rjff IvroQ- 
Xslad-at y(,&C(fi. Von den Lateinern werden mit Verben der 
Bewegung, wie mit venire, intervenire, ire, abire, redire, 
coire, subire, ambire, sequi, prosequi, fugere (fugari), serpere, 
subrepere, incedere, recedere, praecedere, currere, errare, 
intrare u. v. a. Naturverhältnisse, Abstracta und sachliche Sub- 
jecte, wie luna, flamma, aestus, ardor, ventus, amnis, unda, 
liquor, vulnus, ruber, ebenso mors, praeconium, pudor, su- 
perbia,*victu8, pestis, poena, quies, clamor, malum, discordia, 
tremor, dolor, über u. v. a. verbunden. Statt vieler Stellen 



aiv ecftiv ^vTvxstv TtXavio^ivoig igi^fioig. Von den Fässern sagt 
Arist. pac. 596 xai md'og nhfyeig vn^ OQy^g avTelaxTioev 
Ttid-tp, Yon der Spindel: Antip. Sid. 18, 4 (Jac. Anth. 2 
p. 12) ydcjarrJQa atqertxag &üdQOfxov aquedovag. Von der Tibia: 
Meleag. 64, 2 xa^ xdfxwv av(,L7tXavov ogydvLoy. Vom Schilde: 
Archiloch. 3, 2 (Jac. Anth. 1 p. 41) doTtlg s^eivfj i^^sra). Witzig 
Arisi eccl. 507 s^ißag ivcTtodiav itw „ abmarschirt, ihr Stiefel *^ 

Es ist offenbar, dass in vielen der angeführten Bei- 
spiele die Personification verblasst oder erstorben ist; aber 
bemerkenswerth ist die Neigung der Dichter, ja der Sprache 
überhaupt, ein Verbum, welches eine Bewegung, ein Kommen, 
Gehen u. s. w. bedeutet, mit einem sachlichen Subjecte, na- 
mentlich mit einem Abstractum als Prädikat zu verbinden. 
Diese Neigung tritt in unzähligen Beispielen hervor. Homer 
gebraucht die Verba ixeiv, Ixdvsiv, oixBO&ai, ßalvetv, ava- 
ßaiveiVy afiq)ißalv€iv , levai, dvead'(xi^ aTveqx^iv, avccTQexsiv, 
eq^ead-ai^ ä^icpeqx^ad'ai , atiqx^ad'ai , iTtiqx^o&ai, (xevavia- 
aead-aiy und verbindet sie als Prädikate mit den Sub- 
jecten Ziqyvqog, aelXaj v€q)eXrjj atylrjy TterQr], €Qvog, oivog, 
vTtvog^ oveiqog, etog, ^l^cxQy (agai, ecfTtsQog, vv^, yd/nog, 
vovaog, Ttod-i^, rqofiog, Jtev&og, (i%og^ odvvrj^ X^^^Q» ^^■■ 
vog, 'mfiaxog^ yLtOLOv y xQ^^^i hiaoa, ^«(xqpaTa, uliog, 
q)aTig, ami^, Icoi^, aw&eaiai ze xat ogxta, yjjla u. a. 
Vgl Hom. Od. 13, 172 TtaXalcpara &baq)ad^ lyMvei, 
Soph. OT. 111 xqria^ibg ydq fj^d^e Adu^^ Eur. Suppl. 133 
^oißov ,f£ v7tf]X&€ dvaroTtaöT^ alvly^iara. Die dramati- 
schen Dichter brauchen, so eig^QX^aS-at , viteqxBOd^ai , elgie- 
vai , TtqogrpiBiv , dvead-at und verbinden mit diesen Verben 
die Subjecte oIxto$, alyog^ ädv/nia^ del/ita, cpoßog^ odvva^ 
Ttad'og, S'ccvfxcty /ge/a, Xvaaa u. a. TJeberaus gebräuchlich 
ist bei den Dramatikern und Lyrikern eQTtevv, vcpeQTteiv ver- 
bunden mit Tqdfiog^ X^Q^ (Schneidewin. zu Aesch. Ag. 255), 
q)d'6yogy iurjfi^ig, ^ozog, tpevdog, Ttlovzog, dgezd, evyiveia, /a^tg, 
TTole^wg, €Qig, Xoiyog^ vooog, eqyov u. a. ; von besonderem Inter- 
esse sind die Pindarischen Stellen Isthm. 3, 58 (Dissen) und 
dithyr. fr. 5 (Dissen. p. 226) Ttqlv fuev eiQ/ie axoivofii" 
vua r* doidd didvQaf^ßojv etc., Alcman fr. 11, 3 (Bergk 
p. 541) SQTtei yäq dvza z^ oiddqcp zb yLakCyg m^agiadev, 
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Soph. fr. 59 (Nauck p. 173) all' ovöev SqTtei xpsvdog iq 
yriQaq xqovov. Die Verba di€Qxso&ccv (cf. Ellendt, lexic. 
Soph. 8. V.) diTJKeiv , TtQOseQX^a&at , vTt^Qxea&aLy a(,iq)ieQ%e- 
öd^aiy elgßalveiVy dvaßalveiv, df4CpiTQex€(JS^cci, ijUTtifCTeiv (Soph. 
Phil. 965, Pind. Ol. 1, 23) elgdvea&ac werden mit ßd^ig, 
q)rifiri, xlrjdwv, (pGTtg, if^egog, l^ivrj^iri^ olxTog, (plvaQta, vßQig, 
X(XQig, ¥l€og^ aiyrj u. a. in der bezeichneten Weise verbunden. 
In Bezug auf iiurcaTeiv führe ich die treffliche Conjectur 
Hermann's an: Aesch. Ag. 1396 ov itioi q>6ßov f^iilad-q' Sv 
ilTttg iiiiTtaTeiv, „non spes mihi est timorem in domum meam 
ingressurum esse" ^'ETtead^ai liebt Pindar und verbindet es 
mit blßog^ f.iotq!' evöaiiuoviag , dUctg acorog, nlomov vicpog^ 
fiiofiog. Bemerkenswerth Pind. Isthm. 3, 4 /uEyalai ö* dge- 
rat -d'vazöig ^Ttovtai €z ae&ev (Zeus), vgl. Ol. 2, 10. 22, 
Aesch. Ag. 827, Ar. vesp. 1278. Aehnlich bei Euripides 
diddoxog, Andr. 802, Hec. 586, Andr. 743. Kiydveiv häufig 
bei Homer, cf. Passow, Archiloch. fr. 49 (Bergk p. 497) 
x^xavc^ (J* k^ delftTlrjg rpoßog. 

Von heftigen, schnellen Bewegungen wird ^Qcoaxeiv, 
TtYjdSv und elgdllead-ai gebraucht, d'qdcfy.Bi voaog Soph. 
Trach. 1026, vgl. PhiL 807 rjde (r) voaog) o^elct (poiT^ ^at 
T&X^^ a/rfgxerat, Trach. 979 (poiTada voaov. Poll. 5, 61 
ra Ttridrifiara r^g ilnidog, Eur. Bell. 6 (Wagner p. 143) 
eig TdTtiarjfxa d* 6 (pd^ovog Ttrjdav q^ilel. Inc. tr. fr. 94 
(Wagner 3 p. 304) Ttrjdcov ö* 6 d-vitidg evöo^Ev ^lavTevezai. 
Eur. Mel. fr. 6 (Wagner p. 255) und Soph. OT. 263 vvi^ ig 
TOTteivov nQCLT^ ivfjlad^ tj tvxt], Ant. 1345 sttl nigarl (.loi 
Ttavfiog eigi^laro. Bemerkenswerth iist VTtoqx^la&ai , Aesch. 
Choeph. 1011 TtQog de ytagöitf q)6ßog qdeiv h;oif.iog tjS vttoq- 
Xeiad-m yi&Ci^. Von den Lateinern werden mit Verben der 
Bewegung, wie mit venire, intervenire, ire, abire, redire, 
coire, subire, ambire, sequi, prosequi, fugere (fugari), serpere, 
subrepere, incedere, recedere, praecedere, currere, errare, 
intrare u. v. a. Naturverhältnisse, Abstracta und sachliche Sub- 
jecte, wie luna, flamma, aestus, ardor, ventus, amnis, unda, 
liquor, vulnus, ruber, ebenso mors, praeconium, pudor, su- 
perbia,*victus, pestis, poena, quies, clamor, malum, discordia, 
tremor, dolor, liber u. v. a. verbunden. Statt vieler Stellen 
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aiv €ütiv evTvxstv Ttkavio^ivoig iQrjf.ioig, Von den Fässern sagt 
Arist. pac. 596 xal md'og nlrffelg vn* OQy^g avTeXduTtaev 
^id-cp. Von der Spindel: Antip. Sid. 18, 4 (Jac. Antii. 2 
p. 12) TclcjarrJQa axqeTCTcig evdqof-iov agnedovag. Von der Tibia: 
Meleag. 64, 2 xa^ xcofiwv avf.i7tlavov oqydvtov. Vom Schilde: 
Archiloch. 3, 2 (Jac. Anth. 1 p. 41) aOTtig eTieivrj i^^ho). Witzig 
Arisi eccl. 507 €f.ißag eycTtodwv IVw „ abmarschirt, ihr Stiefel ". 
Es ist offenbar, dass in vielen der angeführten Bei- 
spiele die Personification verblasst oder erstorben ist; aber 
bemerkenswerth ist die Neigung der Dichter, ja der Sprache 
überhaupt, ein Verbum, welches eine Bewegung, ein Kommen, 
Gehen u. s. w. bedeutet, mit einem sachlichen Subjecte, na- 
mentlich mit einem Abstractum als Prädikat zu verbinden. 
Biese Neigung tritt in unzähligen Beispielen hervor. Homer 
gebraucht die Verba Üxetv^ Ixdveiv, oYxso&ai, ßaiveiv, ava- 
ßaiveiv, a^icpißalveiv ^ Uvai, dvead'ai^ ajteQX^iv, avccrgexeiv, 
l'jpXficr^a^, df.i(p€QX€(Jd'Cit , dviQx^od'at , iTti^Bad^ac, /Lieravta- 
aead'aL, und verbindet sie als Prädikate mit den Sub- 
jecten Zigrugog, aelXa, v€q)eXr]j atyXrj^ TtitQrjy sqvog, otvog, 
V'Ttvog, oveiQog, ¥vog, ^f-iccg, wQat, ^aTtcQog, vv^, yd/^og, 
vovaogj Ttod^ri, rgof^og, Ttiv&og, (ixog<, odvvrj, X^^^S> ^^"" 
vog, TtdiiiaTog, ytay,6v, -;fß£ew, Ivaaa, ^«(rqpaTOf, xAeög, 
qxxTig, avzrjy Icüij, aw&eaiai ts xat OQ^a, yjfjhx u. a. 
Vgl Hom. Od. 13, 172 TtakalcpaTa S^eaq)ad'' Indvei. 
Soph. OT. 711' XQV^^iog ydq fjXd^a ^dup, Eur. Suppl. 133 
Q>oißov ,f£ vTtrjld-e dDüTOTtaar' alvlyjttaTa, Die dramati- 
schen Dichter brauchen, so elg€QX^a&ai , v7t€QX^(T&ai , elgis- 
yoft, Ttqogxj'^eLv ^ dvead-ai und verbinden mit diesen Verben 
die Subjecte oIxto$, aXyog^ ccdv^xia^ del^ia^ (paßag, odvva, 
Tcad'og, ^ovfAa, /gfi/a, Ivaaa u. a. TJeberaus gebräuchlich 
ist bei den Dramatikern und Lyrikern sQTteiv, vcpeqTteiv ver- 
banden mit TQ6jiiog, X^Q^ (Schneidewin. zu Aesch. Ag. 255), 
cpd'oyog^ (xrpfig^ ycoTog, xpevdog^ Ttlovrog, dQsra, evyiveia, x^Q^'Si 
7t6l€f.wg^ €Qig, Xoiyog, vooog, eqyov u. a. ; von besonderem Inter- 
esse sind die Pindarischen Stellen Isthm. 3, 58 (Dissen) und 
dithyr. fr. 5 (Dissen. p. 226) Ttqlv /nev uqne axoivatS" 
vBia r' doiöct Si&vqdfißwv etc., Alcman fr. 11, 3 (Bergk 
p. 541) eqTtev yctq dvra T(p aiddqcp ro naX&g m^aqiadsy, 
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Soph. fr. 59 (Nauck p. 173) dlV ovdev ^QTtBi xpsväog ig 
yfJQag xqovov. Die Yerba duQxea&av (cf. Ellendt, lexic. 
Soph. 8. V.) dirpieiv y TtQogeQX^ad^ai , VTtiqxead^ai , a^t(pi€QXS- 
a^av, eigßalveiv, avaßaiveiv, dfig)iTQexs(J^cci, e/nTtlTCTeiv (Soph. 
Phil. 965, Pind. Ol. 1, 23) elgdvead^ai werden mit ßd^ig, 
(prjfiri, xAijdwv, (pdrig^ Hfiegog^ /<^'?/''y» olxrog, (pXvaQta^ vßQig, 
xdqig, sleog, aiyrj u. a. in der bezeichneten Weise verbunden. 
In Bezug auf ifiTtateXv führe ich die treffliche Conjectur 
Hermann's an: Aesch. Ag. 1396 öv f-ioi q>6ßov ittela&Q* Sv 
iXTttg iiiiTtaTeiVj „non spes mihi est timorem in domum meam 
ingresßurum esse". ^lETtea&ai liebt Pindar und verbindet es 
mit (iXßog, /.ioIq^ evdaiiuoviag <, divtag acorog^ ttXovtov v€q)og, 
fiiofiog, Bemerkenswerth Pind. Isthm. 3, 4 /ueyalav ö* dge- 
rat ^vazotg ^rcovTai €x aid^ey (Zeus), vgl. Ol. 2, 10. 22, 
Aesch. Ag. 827, Ar. vesp. 1278. Aehnlich bei Euripides 
diddoxog, Andr. 802, Hec. 586, Andr. 743. Kixdveiv häufig 
bei Homer, cf. Passow, Archiloch. fr. 49 (Bergk p. 497) 
Ttixdvev d* i^ delTtrirjg (poßog. 

Von heftigen, schnellen Bewegungen wird ^gcoaxeiv, 
TtrjdSv und elgdllea&ai gebraucht, d^gdayisv voaog Soph. 
Trach. 1026, vgl. Phil. 807 rjäe (t) voaog) o^ela rpoiT^ Y.al 
TOPxei! dTtkqrxmai^ Trach. 979 (poiTada voaov. PoU. 5, 61 
rd Tttjörj/nata t'^g ilTtidog, Eur. Bell. 6 (Wagner p. 143) 
eig TaTtiarjfia 5' 6 cpS-ovog Ttrjdav q)tXei, Inc. tr. fr. 94 
(Wagner 3 p. 304) nrjdcov d^ 6 -dvf-iog Evdod-ev jiiavTevsTai. 
Eur. Mel. fr. 6 (Wagner p. 255) und Soph. OT. 263 vvv ig 
rdxeivov xqcIt:^ evrjlaS-^ tj tvx^, Ant. 1345 iTtt Kgarl (.loi 
7t6t(,iog elgrjhxTO. Bemerkenswerth iist vTto^eiad^ai ^ Aesch. 
Choeph. 1011 Ttqbg de y.aqdi<f cpoßog qdeiv h;oif.iog rjS vttoq- 
Xeiad'ai Y,6rc(ff. Von den Lateinern werden mit Verben der 
Bewegung, wie mit venire, intervenire, ire, abire, redire, 
coire, subire, anabire, sequi, prosequi, fugere (fugari), serpere, 
subrepere, incedere, recedere, praecedere, currere, errare, 
intrare u. v. a. Naturverhältnisse, Abstracta und sachliche Sub- 
jecte, wie luna, flamma, aestus, ardor, ventus, amnis, unda, 
liquor, vulnus, ruber, ebenso mors, praeconium, pudor, su- 
perbia,*victus, pestis, poena, quies, clamor, malum, discordia, 
tremor, dolor, liber u. v. a. verbunden. Statt vieler Stellen 
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Yirg. Greorg. 4, 67 saepe duobns regibns inoessit magno 
discordia motiu 

Bemerkenswerth sind auch die Verba, welche „„ste- 
hen nnd sitzen'^ bedeuten, und mit sachlichen Subjecten, mit 
Zeitbestimmungen y insbesondere mit Abstracten verbunden 
werden. Deutliche Personification ist in der Stelle Meleag. 71: 
^'Oq9-q€, Ti fioi^ övgiQaare, vax^^ ^^Q^ hoItov iTtiozijg; 
zunächst in mythischem Sinne wird anoaxaTsiv mit Ileid'io 
verbunden in den herrlichen Worten des Aeschylus fr. 168 
(Herm.): /aovog d'Bwv ydg Qivcciog ov dioQwv sq^, ov& av ti 
diwv oi& STtiaTtlvdtüv avoig, ovff iaxi ßco/iog, ovdi Ttaib}- 
vlterai' /iiovnv de nsid-ib dai/novofv dTVoaraTei. Vgl. Aesch. 
Ch. 812 axa {fanoaTOTBi q^iXwv. Eum. 417 TtQoau) dixaiwv 
^'(T dnoüTCccei &i(.ug, Suppl. 328 ^ d/xiy ye ^(.ifiaxoiv 
VTtBQaTcccei. Soph. fr. 163 (Dind.) rig ycLQ /ne f.ioxd'og ovx 
tTtiararei; Pers. 708 dlX ettsI diog Ttalaiov aol q>Q€vcov 
dvd-laTaTai, Aesch. Ag. 976 dsl/na ytagdlfig TrQooTarrjQiov, 
Hierher gehört auch Soph. El. 958 ig riv' iknldiov ßXexffaa' 
It* oQdi^v (aufrecht stehend), OT. 632 to vvv naQeaxdg vei- 
Kog, 911 do^a /lot Ttageard^, Soph. fr. 372 (Nauck p. 175) 
wg Toig xaxolg Ttqdoaovaiv fjöy xat ßqaxvv xQovov Xa&ead'aL 
Tüßv TiaQeaTcirwv xaxiov. Vgl. Ovid. Met. 7, 42 ante oculos 
rectum pietasque pudorque constiterant et victa dabat iam 
terga cupido. Tib. 1, 4, 14 at illi virgineus teneras stat 
pudor ante genas. Ovid. Am. 1, 11, 8 obstantes sedula pelle 
moras. Virg. Aen. 2, 559 at me tum primum saevus cir- 
cumstetit horror. Vgl. Martialis 1, 26, 5 ante fores stantem 
dubitas admittere famam. Sueton. Galba 4 somniavit Galba 
fortunam dicentem stare se ante fores defessam et, iiisi ocius 
reciperetur, cuicumque obnio praedae futuram. — Schön ist der 
Gebrauch von icpil^eiv^ icpi^dveiv u. a. W. Mythisch Aesch. 
Ag. 647 Tv^rj de aarvrjQ vavaToXov& icpe^ero. Pind. Nem. 
8, 2 ^'Qga Ttorvia, ytdQv^ l4q)QoSlTag d(.ißQoaiäv q^iXordziav, 
ars Ttaqd'evrj'Coig Ttaidwv t* €g)i^oiaa ylecfdgaig, Virg. Aen. 
2, 573 Troiae et patriae communis Erinys abdiderat sese 
atque aris invisa sedebat. Häufig vom Eros, vgl die Stellen 
bei Mitscherlich zu Hör. carm. 4, 13, 8, Jacobs ad Philostr. 
p. 347. Vom Perikles sagte Eupolis 6, 5 (Meineke, fr. com. 2 
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p. 458) 7tai&(a mg iTtsnäd-i^ev ini xdlg %eiXeaiVj vgL Cic. 
Brut. 15, 59 quam deam in Fericlis labris scripsit Eupolis 
sessitavisse. Agathias 39, 2 (Jac. Anth. 4 p. 17) ovS eti 
001 nelvo TO laQOv ercog WlßTai iv GxofxaxBaai. Christod. 
332 (Jac. Anth. 3 p. 173) en^ anloyLafXif) de fÄ£TWft(if ^azo 
aaoq)Qoavvrj T€OVQotQ6q)og , ibid. 336 i'^ero yoQ xeveöig xdqig 
ofjLfjLaaiv, ibid. 342 ev iyceivaig atrvoyevi^g, Xagiteaai ow- 
eOTLog, %avav uilddg. Athen. 4 p. 133 bei Peerlk. zu Hör. 
4, 13, 9 (pvyovaa / ovv ae xat rovg 001 nagaTtlrj- 
alovg fj ägeTTj, fjdovf] TtaqayLdd^rjcaL, Bereits Homer hat 
VTtvog iitt ßleqxxQOig icpi^ave IL 10, 26, auch sagte man 
7fi€Qog iq)i^av(x)v ofi^iaaiy yehog efpilyivwv t(^ 7tQogi07t(fi, vgl. 
Dissen zu Knd. Nem. 8, 2. Anthol. lat. 3, 212 p. 646 
"blandes oculos. Illic et Venus et leves Amores atque ipsa 
in medio sedet Voluptas. Vgl. Shaksp. Haml. (Del. p. 101) 
866, what a grace is seated on this brow. Aesch. Ag. 948 
S-d^Gog evTCid-eg %tßi q>Q€vdg (pihov S-qovov cf. Schneidew. 
Tgl. Shaksp. Romeo 5, 1 (Del. p. 110) my bosom's-lord sits 
lightly in his throne. Man vergleiche femer Aesch. Prom. 
284 Ttrjfxovrj uQogil^dvei , Ag. 807 dvaq)Qa)v ydq log, xaQÖlif 
^Qogrjf46rog. Simonid. Amorg. 6, 84 (Bergk p. 505) Kehr] 
yctQ oXfi fxwfxog ov nQogi^dvei. Aesch. Suppl. 656 vovawv (J' 
iofxbg dn datorv %oi x^crrog dreQTCi^g. Hör. carm. 3,1, 
40 post equitem sedet atra cura. Shaksp. Rom. 3, 5 
(Del. p. 93) Is there no pity sitting in the clouds, that sees 
into the bottom of my grief? K. Rieh. III 5, 3 (Del. p. 127) 
Ibrtune and victory sit on thy heim. Rieh. 11 1, 3 (Del. 
p. 31) woe doth the heavier sit, where it percives it is but 
faintly borne. Henry V 4, 5 (Del. p. 99) reproache and 
everlasting shame sit mocking in our plumes. Love's 1. 1. 4, 
3 (Del. p. 49) sit thep down, sorrow! Bemerkenswerth 
Arist. pac. 625 17 Ttohg ydq wxqitooa ndv cpoßqt nadTjfiivt], 
Hier bemerken wir auch die Lahmheit. Shakspere 
schreibt Gegenständen der Natur und Zeit, sowie abstracten 
Begriffen Lahmheit zu. Henry VI H, 4, 3 (Del. p. 104) for 
thereby is England mained and fain to go with a staff. Romeo 
1, 2 (Del. p. 26) the heel of limping winter. Much ado 2, 2 
(DeL p. 30) the time goes on crutches, tili love have all his 
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Virg. Georg. 4, 67 saepe duobus regibu- ^.^ ,^ ._t>V> 
discordia motu. ^^^^® ^® ao"^ 

Bemerkenswerth sind anoh die ^"^ ""^^^ "^^^^ 
hen und sitzen" bedeuten, und n>- ^, 

Zeitbestimmungen, insbesonde^ ^,,jtfaf' X^Aa/, Hör. carm. IVC^ ^o. 
werden. Deutliche Personiflr '^uü deseruit pede Poena clai^ ^ 

OqS-qb , Ti' /io£, dt;g^r „«» "'iü*. Shaksp. Merch. of Venice 1 
zunächst in mythisohr ..y-^'^/^Ädness, the youth, to skip o*er t:^ 
verbunden in den ' . S'^^%he oripple. Much ado 2, 1 (ü 
(Herrn.): fnivog . *,; '^'^'^ /epentance and with bis bad legs fa 
i^t/öw ovo' i' . ; ,>.// '\ /äßter and faster. Winter's tale 5 , 
VAWrat' /■ . ■ ,vW^'' j^f heard of such another encounter, whic:^ 
Ch. 81*^ \ ft'^''^^ Itim it. OtheUo 2, 1 (Del. p. 44) o moÄ==* 
^ ''' •■*' r»V'^ !fflnfc conclusion! Tempest 4, 1 (Del p. 6 
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r K* ^ tötriP all praise and make it halt behind he^i\ 
^^. ^'f .^0 1, 2 (Del. p. 30) than art a coward, whicli 
H'/tf'*''"'^ ^p^y behind restraining from course requir'd. 

44. Fviov, limb. 

1. Von England sagt Shaksp. Rieh. III 3, 7 (Del. 
gQ): whiles in the mildness of your sleepy thoughts — 
this noble isle doth want her proper limbs, her face defac'd 
>vith proper infamy. Von Bergen Eückert Gedichte p. 571: 
0nd selbst die Berge schütteln ihre Glieder in Unmuth, dass. 
ßie dazu sind gedungen, euch auszuspern die Goldschlack 
eures Jammers. Vgl. Find. Ol. 5, 13 vipiyvwv äkaos, Glie- 
der und Gestalt werden dem Schatten zugeschrieben in 
dem Räthsel des Theodectes fr. 18 (Xauck p. 627): rlg 
(pvaig ov-y oGa yaia cpeQei TQoq>6g ovd-^ oaa Ttovrog oudi 
ßqozoiaiv tx^i yviwv av^rjaiv ofxoiav^ aX?J ev f.i€v yeveau 
nQiorcoanoQdj eoTi /.tayiaTtj, iv de 'fÄeaaig änf^aig /hixqcc, 
yfjQ^ da nqog avrq) f^ioQq>fj xal f.ieyi'd-eL fieit^wv naXiv eaziv 
aTtdvTCJV ; 

2. Vom Pindar K^em. 7, 4 wird die Hebe äyXa6)n)iog 
genannt, vgl. Pind. scol. fr. 2, 10 evx^ av Yöw naidcov veo- 
ytiov ig i]ftav. Vom Siege Pind. Pyth. 8, 37: K?.€iTO^idxoio 
vr^av ^lat>i.uH l}qc(Oiyviov, 
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2u)^ia, XQ^S^ corpus, body, shape, figure. 

Nicht auffallen kann es, wenn die Wolken bei 

^es, welche Jungfrauen sind, von ihrer unsterblichen 

^den, nub. 287 all' a7roo6iadf.i€vai veq)0^ ofÄßgiov 

oeag. In gezierter Weise nennt Chaeremon fr. 17 

^ p. 611) das Wasser den Körper des Flusses: €7r€l 
e arptwv 7t€Qißolag rjf^elipaf^iev vöwq t€, Ttorajitov (fiOf.ia, 
'ie7t€Qaaof.i€v. Diesen Ausdruck verspottete wahrscheinlich 
Subulus fab. ine. 10 (Meineke, fr. com. 3 p. 266). Bemer- 
lenswerth ist die Stelle bei Virg. Aen. 8, 710, wo Vulca- 
LU6 auf dem Schilde des Aeneas gebildet hat magno maeren- 
em corpore Nilum pandentemque sinus etc. 

Den Broden wird von Antiphanes Oraph. 1 (Meineke 
r. com. 3 p. 96) ein weisser Leib zugeschrieben; Ttwg yciQ 
tv Tig evyevrjg ysyatg övvatT av e^eld-elv Ttm' €x T^g^fi 
iTeyr]g^ oqwv f.isv agrovg l€VKoawf.idTovg, Hiermit lässt sich 
vergleichen, dass Prinz Heinrich bei Shaksp. Henry IV 11, 
2,2 (Del. p. 40) das Dünnbier ein armes Geschöpf nennt: 
[ de now remember the poor creature, small beer. 

Eeuer und Eisen werden Geschöpfe genannt zu unbarm- 
herzigen Zwecken ausersehn: Shaksp. K. John 4, 2 (Del. 
p. 71) fire and iron, creatures of note for mercy - lacking uses. — 

Von Europa Rückert Gedichte p. 161: Europa's Welt- 
ieib hat aus allen Weiten geschwellt die Adern, dass ihr 
Blutstrom springe in Deutschlands grosses Herz. Geibel, 
luniuslieder p. 196: Deutschland, bist du so tief vom Schlaf 
gebunden, dass diese frechen Zwerge sich getrauen, mit fre- 
3hem Beil in deinen Leib zu hauen ? Vgl. Shaksp. Henry IV 
[I, 3, 1 (Del. p. 60) than you perceive, the body of our 
kingdom how foul it is; what rank diseases grow, and with 
what danger, near the heart of it. 

2. Von der Zeit sagt Shaksp. Lucrece (Del. p. 98): 
miBohapen Time, copesmate of ugly night. Der Zeit hatte 
Heradit ein oio^ia zugeschrieben bei Sext Empir. adv. math. 
10, 231, vgl. Bergk, Commentat. p. 308. Dieser Anschauung 
folgend gab Hermippus bei Meineke, fr. com. 2 p. 380 dem 
Jahre ein c&ita: ovo/xdtßirac 5* iviavrog^ äv de TteqKpeqrig 
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rites. Henry V 4 Chor, (Del. p. .78) and chide the cripple, 
tardy-gaited night, who like a fool and ugly witch, doth 
limp so tediously away. 

Mythisch Homer D. 9, 502 AiTal xwXai, Hör. carm. III, 2, 
31 raro antecedentem scelestum deseruit pede Poena claudo. 
Ovid. Tr. 3, 1, 11 clauda carmina. Shaksp. Merch. of Venice 1, 2 
(DeL p. 22) such a hare is madness, the youth, to skip o'er the 
meshes of good counsel, the cripple. Much ado 2, 1 (Del. 
p. 23) and then comes repentance and with his bad legs falls 
into the cinque-pace faster and faster. Winter*» tale 5, 2 
(Del. p. 113) I never heard of such another encounter, which 
lames report to follow it. Othello 2, 1 (Del. p. 44) o most 
lame and impotent conclusion! Tempest 4, 1 (Del. p. 64) 
she will outstrip all praise and make it halt behind her. 
Winter's tale 1, 2 (Del. p. 30) than art a coward, which 
hoxes honesty behind restraining from course requir'd. 

44. Fvlov, limb. 

1. Von England sagt Shaksp. Eich. III 3, 7 (Del. 
p. 90): whiles in the mildness of your sleepy thoughts — 
this noble isle doth want her proper lirabs, her face defac'd 
with proper infamy. Von Bergen Rückert Gedichte p. 571: 
Und selbst die Berge schütteln ihre Glieder in Unmuth, dass^ 
sie dazu sind gedungen, euch auszuspei'n die Goldschlack 
eures Jammers. Vgl. Pind. Ol. 5, 13 vxplyvtov aXoog. Glie- 
der und Gestalt werden dem Schatten zugeschrieben in 
dem Räthsel des Theodectes fr. 18 (Nauck p. 627): rig 
(pvaig ov-y baa yala q)€Q€i rqofpog ovS-^ oaa Ttowog ovdi 
ßQotöloiv €X^i yviiov av^rjOiv ofiolav, alX* sv fxav yeveasi 
7tQ(ityiocfn6q(j) eoti fxeyiarrj, iv di 'fxeaaig änfialg ^lyiqa, 
yrjQ^ de TtQog avi;^ f^^QVV ^^^ (J-eyed-ei fieil^iüv tvclXiv iarlv 
ctTtdvTwv ; 

2. Vom Pindar Nem. 7, 4 wird die Hebe dylaoyviog 
genannt, vgl Pind. scol. fr. 2, 10 ev'^ av Ydio Ttaidcüv veo- 
yvLOV ig rjßav. Vom Siege Pind. Pyth. 8, 37: KleiTOf.idxoio 
vLTiav ^lad^fÄol d^qaavyviov. 
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45. 2(a(xa, XQiig^ corpus, body, shape, fignre. 

1. Nicht auffallen kann es, wenn die Wolken bei 
Aristophanes, welche Jungfrauen sind, von ihrer unsterblichen 
Gr estalt reden, nub. 287 aXK aTtoaeiad^ievai v€g)og ofÄßgiov 
a&avataq Ideag. In gezierter Weise nennt Chaeremon fr. 17 
(Nauck p. 611) das Wasser den Körper des Flusses: €7t€l 
de arpidiv TteqißoXag rjfieiipaiLiev vöcjq ts, jtoxaf^iov aiüf,iay 
dtejtSQaaonev. Diesen Ausdruck verspottete wahrscheinlich 
Eubulus feb. ine. 10 (Meineke, fr. com. 3 p. 266). Bemer- 
kenswerth ist die Stelle bei Virg. Aen. 8, 710, wo Vulca- 
11U6 auf dem Schilde des Aeneas gebildet hat magno maeren- 
tem corpore Nilum pandentemque sinus etc. 

Den Broden wird von Antiphanes Oraph. 1 (Meineke 
fr. com. 3 p. 96) ein weisser Leib zugeschrieben: ncog yäq 
av Tig ßvyevfjg ysyatg dvvaiT av e^ekd-elv Ttm ^x T^g^fi 
ovdyrjg, bqwv fiiv agrovg k€VKoawf.idTovg, Hiermit lässt sich 
vergleichen, dass Prinz Heinrich bei Shaksp. Henry IV 11, 
2,2 (Del. p. 40) das Dünnbier ein armes Geschöpf nennt: 
I do now remember the poor creature, small beer. 

Feuer und Eisen werden Geschöpfe genannt zu unbarm- 
lierzigen Zwecken ausersehn: Shaksp. K. John 4, 2 (Del. 
p. 71) fire and iron, creatures of note for mercy - lacking uses. — 

Von Europa Eückert Gedichte p. 161 : Europa's Welt- 
leib hat aus allen Weiten geschwellt die Adern, dass ihr 
Hutstrom springe in Deutschlands grosses Herz. Geibel, 
Juniuslieder p. 196: Deutschland, bist du so tief vom Schlaf 
gebunden, dass diese frechen Zwerge sich getrauen, mit fre- 
chem Beil in deinen Leib zu hauen ? Vgl. Shaksp. Henry IV 
II, 3, 1 (Del. p. 60) than you perceive, the body of our 
Idngdom how foul it is; what rank diseases grow, and with 
what danger, near the heart of it. 

2. Von der Zeit sagt Shaksp. Lucrece (Del. p. 98): 
mischapen Time, copesmate of ugly night. Der Zeit hatte 
Heraclit ein aibf^ta zugeschrieben bei Sext Empir. adv. math. 
10,231^ vgl. Bergk, Commentat. p. 308. Dieser Anschauung 
folgend gab Hermippus bei Meineke, fr. com. 2 p. 380 dem 
Jahre ein a&fia: dvofxd^eirat, (J* iviavrog, ojv di TteQKpeQrjg 



108 

reXevrfpf ovdefxLav odd* (xqxV^ ^X^^> yctmXiov [d' ael tb acSf^a 
ov Ttavaerat dC fjfxeQctg oarjixiqai rgoxcc^cov. Bemerkens- 
werth ist noch Chaeremon, fr. 13 (Nanck p. 609) ycoiiaiGiv 
'Qqwv ütifxax^ evavd'^ ^6da eixev, ri&ijvrjfi* mQog BvnQBTti- 
araTov, und Eur. fr. ino. 167 (Wagner p. 487) rerga^oQ- 
q)Oig äqaig. 

3. Von den Abstracten erhält eine schöne Personifica- 
tion durch xqcog die cp(i(,ia bei Knd. Isthm. 3 , 41 : ^x he^efav 
dvdyei q>d^av evyXitav eqycov iv vnvip neaev akX^ dveyet^ 
QOf.ieva XQtürta Xif.in:ei, ^^wgcpoQog ^arjrdg Sg aOTQOig sv 
alXoig, Hiermit mag verglichen werden Aesch. Suppl. 754 
nach Hermann's Emendation : dXvxTov d* ov% IV* civ TteXoi 
vooLQ, xekaivoxQcov de Trailer ai tvqo xagdiag^ vgl. auch 
Choeph. 484 evf,iOQ(pov TiQccTog und Eur. Cycl. 317 loywv 
evfxoQ(pi(xt, Die Chimäre nennt Eur. Ion. 203 rdv TtvQTtviov- 
aav TQiacüfAaTov dlmv. Von der Occasio heisst es bei 
4 Phaedr. fab. 5, 8, 2, sie sei comosa fronte, nudo corpore. Die 
ganze Körpergestalt der ^^Qerij und Eidatf-iovia oder Kcniia 
ist geschildert in der Erzählung des Prodikus von Hercules 
am Scheidewege bei Xenoph. Mem. 2, 1, 22. Von der Phan- 
tasie sagt Eückert, Gedichte p. 108: Phantasie sich halben 
Leibs zum Himmel hob. Häufig werden Abstracte von Shaksp. 
personiflcirt, indem ihnen ein Körper, eine Gestalt zugeschrie- 
ben wird, so die Gestalt der Rebellion, der Körper des ehe- 
lichen Vertrags, das Aussehen der Gelegenheit, die Gestalt 
der Zukunft, der Geiahren: Shaksp. II, 4, 1 (Del. p. 73) 
I say, if damn'd commotion so appear'd, in his true native 
and most proper shape. Hamlet 3 , 4 (Del. p. 100) such a 
deed, as from the body ot contraction plucks the very soul. 
K. John 5, 4 (Del. p. 97) the favour and the form of this 
most fair occasion. Troilus 1 , 2 .(Del. p. 37) there is seen 
the baby flgure of the giant mass of things to come at large. 

Wir erwähnen hier noch die Körpergestalt des Hiesen 

und Zwergs, welche der Personification dienen; vgl. Aesch. 

Ag. 669 tecpvQOv yiyavrog (WQ(f. Geibel, Neue Gedichte 
p. 6: Das starke Riesenkind, der Dampf. Shaksp. K. John 

5, 2 (Del. p. 90) that never saw the giarit World enraged. 

Rückert, Gedichte p. 108: Phantasie, das ungeheure Riesen- 
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'weib, sass zu Berg. Ibid. p. 161: Tritt auf Gigant > mein 
Lied und schlage Saiten, dass Deutschlands Busen jauchzend 
wiederklinge. Ibid. p. 108: Phantasie — hatte neben sich 
zum Zeitvertreib Witz, den Zwerg. 

46. QeoQy daifxcjv^ god, devil. 

Wir schliessen hier Personificationen an, welche durch 
^€0$, daifioiv u. s. w. entstehen. Dieselben gehen zunächst 
von der mythisch bildenden Phantasie aus; aber neben den 
mythischen Persönlichkeiten finden wir frühzeitig andere als 
Gottheiten bezeichnete, welche keine Stelle im Glauben hat- 
ten. Vgl. Welcker, griech. Götterlehre 1 p. 707 fg. und 3 
p. 225 %. Die Bezeichnung durch d^eog drückt daher oft 
nichts weiter aus als ein machtvolles Wirken; sie erhebt 
ausserdem den Begrifi", welcher d'eog genannt wird, zur An- 
schaulichkeit der persönlichen Erscheinung. Die Alten stell- 
ten sich die Götter menschlich gestaltet vor; die Bezeich- 
nung durch &e6Q erweckt daher die Vorstellung mensch- 
licher Gestalt, und die letztere ist es, welche wir hier beto- 
xien und in vielen Stellen hervortreten sehen. 

1. Die Natur selbst wird als goddess angeredet bei 
Shaksp. K Lear 1, 2 (Del. p. 24) thou, nature, art my god- 
dess; to thy law my Services are bound. Cymb. 4, 2 (Del. 
p. 96) thou goddess, thou divinie Nature, how thyself thou 
iDlazoB'^t in these two princely boys! 

Von Naturgegenständen wird durch &e6g oder daif,io}v 
personificirt der Wein; ein unbekannter Tragiker fr. 248 
(Wagner p. 238) sagt: olvog fti' eTtaiae daifxdvwv VTre^taTog, 
^womit Arist eq. 107 i'Xue rijv tov daifxovog rov ÜQafxviov 
lind Eur. Cycl. 527 ov rovg '&€Ovg XQV ^*^i"* sx^iv iv diq- 
fjLuaiv zu vergleichen. Ebenso die Mahlzeit und der Hunger: 
Soph. Triptol. fr. 539 Dind. ^A^ey dk dalg &dleia, Ttqea- 
ßvartj d'eiavy Simonides von Amorgos 601 ovo* alxpa hfiov 
mnuag aTtwaefai, ix^QOv awotxfjrfJQa , dvofuvea &€iüv. Die 
fest heisst d'eog bei Soph. 0. T. 27; iv ä* o rcvqfpvqog S-eog 
fjycijipag ilavvei, kot/adg ex^iOTog, noXiv, Bei den Alten 
'waren Schlaf und Tod geglaubte Gottheiten: Hes. th. 759 
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^'Ynvog Ttal Gdvarag, Ö£ivol S-aoi, Vgl. Aesch. fr. 168 
(Herrn. 1 p. 353) fzovog S-eiuv yaQ Oavarog ov dtOQiov iga. 
In der herrlichen Chorstelle in Soph. Phil. 827 wird der 
Schlaf nicht ausdrücklich d^eog genannt, vgl. jedoch Tibull. 3, 
4, 19 nee me sopierat menti deus utilis aegrae, Somnus. 
Virg. Aen. 5, 854 ecce deus ramum Lethaeo rore madentem 
vique soporatum Stygia super utraque quassat tempora 
cunctantique natantia lumina solvit. Ovid. Met. 11, 623 
Sonine, quies rerum, placidissime, Somne deorum, pax animi, 
quem cura fugit, qui corpora duris fessa ministeriis mulces 
reparasque labori. Dagegen wird von Shaksp. in freier Per- 
soniflcation der Schlat Gott genannt in Henry IV I, 3, 1 
(Del. p. 67): and on your eyelids crown the god of sleep, in 
der berühmten Anrede an den Schlaf nennt ihn Henry IV 
II, 3, 1 (Del. p. 14) einen blöden Gott: 0, thou duU god. 
Die Gesundheit wird in dem herrlichen Skolion des Ariphron 
(Jac. Anth. 1 p. 92) ^Yyt£/a nQaoßioxa juaKaQMV und V. 11 
mit den Worten fuezä aelo y i^dycatQ' "^Yyieia, red^le 
TidvTa etc. angeredet. Vgl. den Hymnus des Lieymnius 
(Bergk p. 840 ed. I): hnaQo/nf^iare fxäxeq, vipiarwv S-qovojv 
oejLivcüv liTioilcovog ßaaikeia nod-eivdy TCQavyekcog "^Yyieia, 

Bei Lucian 27, 1 (Jac. Anth. 3 p. 26) wird das Po- 
dagra als d^ed angeredet: f.ua67tTw%e ,^fia, (.lovvrj Tthnnm 
da(udT€iQa. Auch die Me-^rj heisst ^eog: bei Asklepiades 
33, 4 (Jac. Anth. 1 p. 151) ist dieselbe auf einem Binge 
der Kleopatra abgebildet und sagt von sich: ev yccQ dvdaafjg 
Xa^i d^eop vrjq)€tv Kai ^le&vovoav sdei. Vgl. Shaksp. Othello 
2, 3 (Del. p, 60) it hatb pleased the devil drunkenness, to 
give place the devil wrath. Das Lampenlicht wird durch 
'^eog personificirt bei einem unbekannten Komiker bei Mei- 
neke, fr. com. 4 p. 671: Baxxlg d^eov & svofniaaVy aidai^ov 
Xvxve' Tcal tüv ^eüv (Lieyioiag, ei raikrj doxeig. Nachge- 
ahmt von Asclepiades 25 (Jac. Anth, 1 p. 149): uicxve^ ae 
yaQ TtccQaovoa r^ig wfAOOav '^HQdytleicc ij^eiv, xovx rpaai ' i>vxve^ 
ov ö^ ei d'eog el, Tfjv öohijv endfAWOV. — Schiller, An die 
Freunde: Und es herrscht der Erde Gott, das Geld. 

2. Die Zeit wird ^aog genannt von Soph. EL 179: 
Xqovog yaQ avfiaqijg d^aog, vgl. Nicostrat. 3. 4 (Meineke^ 
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fr. com. 3 p. 288) Ttdhv xq6v({) raQXCUct xaivä ylYverai, 
Ovx lern dvoaQSGTdreQOv oids sv x^ovot" ovdsTtoz* agsaxeL 
Tovva TOVTip Tf^ d-ei^. Philodem. 29, 4 (Jac. Anth. 2 p. 78) 
TÖig nxb)%6ig 6 XQOvog eatl d^eog. Hierher gehört KaLQog, 
der indessen von Ion Chius als der jüngste Sohn des Zeus 
bezeichnet wurde (Meineke, fr. com. 3 p. 331) und am Ein- 
gange des Stadiums zu Olympia einen Altar hatte (Welcker, 
gr. Götterlehre 2 p. 451). Palladas 118, 7 (Jac. Anth. 3 
p. 138) sagt: ev ya, leycov tov xaiQov ecprjg d-eov^ ev ye Me- 
vavd^e. Menander selbst sagt Cnid. 2 (Meineke, fr. com. 4 
p. 151) TccdTOfiOTOv sGTi cjg eom^ 7t av d-eog, aoü^ei ze nolXoL 
T(ov aoQdriov 7tQay(.i(XTU)v, Vgl Göthe, Tasso p. 195: Die 
Gegenwart ist eine mächtige Göttin; lern' ihren Einfluss 
kennen. 

3. Am häufigsten werden abstracte Begriffe durch d^edg 
und daificüv personificirt. Die Götterbildende Phantasie der 
Griechen war auf diesem Gebiete ausserordentlich fruchtbar. 
Wie Eirene Göttin ist (Eur. Or.. 1682 ttjv xaHiarrjv d-mv 
ElQYpnqv)\ so auch Jiakhxyrj bei Arist. Ach. 953: c3 KvTtQidi 
Tg ytctli] aal Xagiac zaig cpihxig §vvTQoq)e Jiaklayrj. Durch 
'd'eog werden personificirt das Gesetz, das Mitleid, die Tu- 
gend, die Scham und ihr Gegentheil, die Kühnheit, die Hoff- 
nung, die Geduld, die Gelegenheit, die Furcht, der Streit, der 
Krieg, der Neid, die Trauer, der Ehrgeiz, die Herrschaft, der 
ßeichthum, die Armuth, das Denkvermögen in seinen Formen 
und vieles andere. 

Bei einem unbekannten Tragiker (Inc. tr. fr. 394, 
Nauck p. 714): 6 yäg vo/uog ^eyioiog äv&QiüTtoig S'eog, 
vgl. die schönen Stellen bei Soph. 0. T. 865 und Pindar. 
fr. ine. 48 (Dissen); Shakspere Tit. Andr. 4, 3 (Del. p. 73) 
Harry, for Justice, she is so emplo/d, he thinks, with Jove 
in heaven, or somewhere eise, so that perforce you must 
needs stay a time. Das Mitleid, eleog, dem in Athen ein 
Altar errichtet war, wird d'cog genannt bei Timocles (Meineke, 
fr. com. 3 p. 611) Tolg f.iiv Te-dvewaiv eleog iTtieix^g d-eogy 
%oig ^(oat^v d' eraQov avwGiwraTov (pd-ovog. In den berühm- 
ten Stellen und Dichtungen, welche die aqam^ verherrlichen, 
Heaiod. op. 289 — 292, Simonid. 14 (Jac. Anth. 1 p. 61), 
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Aristot 1 (Jac. AntL 1 p. 61) , ebenso in den Epigrammen^ 
in welchen sie trauernd neben der Hedone und am Grabe des 
Ajas sitzt (Mnasalcas 14 bei Jac. Anth. 1 p. 126, Aristot. 6 
ibid. p. 112^ Antip. Sid. 65 ibid. 2 p. 24, Ausoniüs 3 bei 
Jac. Anth. 6 p. 369) wird sie nicht ausdrücklich als Gottheit 
bezeichnet, bei Hör. carm. 3, 2, 24 eben so wenig. Aber 
in der Erzählung des Frodikus bei Xenoph. Mem. 2, 1, 
21 fg. sagt sie von sich §. 32: syw de avveifii fiiv S-eolgy 
dagegen zu der Evdaifiovia §.31 äd^dvcerog di ovaa ex 
d'svjv (Asv dyte^Qixpai, — Die aldcig nennt Pind. Nem. 9, 36 
'deog, Euripides eine träge Göttin in der witzelnden Stelle des 
Ion 337 ccQyog fj ^eog. Dagegen tritt der mythische Cha- 
rakter der aldcig in den Worten des Sophokles OC. 1267 
hervor: lart yaQ xai Zrjvi auv-d-cmog d^QOvojv aldcig, vgl. 
Christodor. 341 (Jac. Anth. 3 p. 173) alk^ h ineivaig ccvto- 
yev^g, Xaglreaai aweaziog, itavev ^löwg, Dioskorides sagt 
26, 4 (Jac. Anthl 1 p. 251): u^laxvvrp^ ov vo^uaaaa d'sov. 
— Von der Unverschämtheit sagt Menander bei Meineke fr. 
com. 4 p. 144: w (.leyiarrj xiov d'scuv vvv ov<f dvaldei , d 
&ehv TLaXeiv ae dei, del di' t6 x^crrorv yaQ vvv vofxiCjBzm 
d^eog y doch hatte nach Suidas die ^^vaideia einen Tempel 
Menander fab. ine. 252 (Meineke p. 289) ovn lern T6kf.ifjg 
enKpaveöTeqa d^eog, vgl. Theodorides 13 (Jac. Anth. 2 p. 45) 
Tolfia ytal elg ^u^tdav xai ig Ovgavov avdqa TLOfutei. Die 
Hofi&iung wird häufig durch d^eog personificirt : Theognis 637 
^EXntg Ttal nivdwog Iv dvd-Qdnoiotv onoioi' ovtol yaQ ^aA«- 
TToi daifioveg d^q)&€eQOi, ibid. 1135 -^Ehtlg ev [avd'QWTioiai 
fi4vri d'sög eaMfj jiVEöriv, vgL ibid. 1146 EXmdi ze itQwvjß 
Tcai TtvfiaTT] Svirw. Eur. Iph. A. 392 fj de ^ elrvtg^ oifiai 
^liv, ^eog. DiotiuL 8 (Jac. Anth. 1 p. 185) ^Elitideg dv&Qci- 
Ttiüv y €lag)Qat d-eai' xaLgeze iiOvq)6'caTai daifuoveg ä^am- 
Tiov. Ovid. A. A. 1, 445 Spes tenet in tempus, semel est 
si credita, longum: illa quidem fallax, sed tamen apta dea 
est. Vgl. Tibull. 2, 6, 20 — 28. Die Geduld: Shaksp. Troü. 
and Cr. 1, 1 (Del. p. 13) patience herseif, what goddess e'er 
she be, doth lesser blench at sufierance than I do. Göthe, 
Römische Elegien 4: Diese Göttin, sie heisst Gelegenheit 
lernet sie kennen: sie erscheinet euch oft, inmier in andrer 
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Gestalt. Die Treue: Theogn. 1137 Tliatig^ ineyäkrj d^eog. 
Die Furcht: Anonym, bei Meineke 4 p. 688: äfiOQqmarog 
%rpf hipiv eifd yäq q>6ßog^ navTotv iXa%iatov xov nakov fxe* 
xi%wnf 9^6g. Der Streit, Eris, bei Hom. II. 5, 891 Göttin 
und im Gefolge des Ares,' bei Aesch. Sept. 1036 Iqig negal- 
v€i fivd'ov vararrj d^eüv. Eur. Phoen. 802 tj deivd tiq ^'Eqiq 
&e6g. Vgl Shaksp. K John 5, 1 (Del. p. 87) and glister 
like the god of war, when he intendeth to become the field. 
Shaksp. Henry IV 11; 2, 3 (Del. p. 45) to look upon the 
hideous god of war in disadvantage. In antiker Weise ist 
Bevenge von Shaksp. gebildet, vgl. Tit. Andr. 5, 2 (Del. 
p. 85) and ^ay I am Bevenge, sent from below (aus der 
HöUe);. ibid. 5, 2 (Del. p. 87) lo, by thy side where Rape 
and Murder stände; now give some 'surance that thou art 
ILevenge. Henry IV II, 5, 4 (Del. p. 115) rouse up revenge 
firom ebon den with feil Alecto's snake. Der I^eid, der beiden Ko- 
mikem als Person auftrat, ist Gottheit bei Hippothoon fr. 2 (Nauok 
p. 643): q>^mfog liaiuaTog xadixcoTorog •S^eoQf •Komdig tb xaLqBi, 
x&ya^oig dXyvperai. Vgl. Oppian. Hai. 1, 500 t^log ßaqvg 
9a6g. — Bei Euripid. Or. 398 wird von der hüTtrj gesagt: 
daivtj fi d-eog, Sh. Tw.- night 2, 4 (Del. p. 41) now, the melan- 
eholy god (der Gott der Melancholie) protect thee. Der Ehrgeiz, 
die Herrschaft, die Caeremonie, der Reichthum, die Armuth wer- 
den als Gottheiten bezeichnet: Eur. Phoen. 534 vi T^g xaxlarrjg 
daifioviov iq>Uaaiy g>iXoTiiiilagy näl; fifj av /* adiKog fj d-eög. 
Ibid. 509 njv d'suiv fÄeyloTrp' wg:i;* ex^iv rvqavvlda. Wichtig 
die Caeremonie bei Shaksp. Henry V 4, 1 (Del. p. 86): and 
what art thou, thou idol ceremony? vorhat kind of god art 
thou, that suffer^st more of mortal griefs, than do thy worship- 
pers? Den Beichthum redet Theognis 1117 an: Ilkovre, 
d'eßv TtdlXiave ycal ifiegoiaTare navTiav. In dem Skolion 
10 bei Jaa Anth. 1 p. 89 ist die Mutter des Plutus Demeter: 
nXovTOV (iTjtiQ^ ^OfiTtviav äeidu Jrnitjfcqa. Bei Aristophanes 
in der gleichnamigen Komödie wird Plutus als Gott darge- 
stellt, dessen Blindheit geheilt vmd; vgl. Eur. Cycl. 316 6 
ftXovTog^ avd'QWTtiayie y rolg aoq)dig d-eog, dagegen Eur. 
Aeol. fr. (Wagner p. 18) fi^ tvIovtov einrjg' oi%l &(xv/dd^(a 
9'a6vy oy Xfh xdxLaTog ^adlwg enTi^aaTO, Zu vergleichen 

Bense, Poet. Pers. 8 
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Pindar. fr. ine. 140 (Dissen) Jibg Ttcäg 6 XQ^'^og. Bemer- 
kenswerth Shaksp. Cymbel. 3, 6 (Del. p. 85) all gold and 
silver rather turn to dirt! as 't is no better reckon'd, but of 
those who worship dirty gods. Hier sei auch erwähnt Ti- 
mon of Athens 1, 1 (Del. p. 21) traffic 's thy god and thy 
god oonfound thee. Die Armuth erscheint im Plutus des 
Aristophanes als Person mit Schimpfreden überhäuft, bei Eur. 
Archel. fr. 22 (Wagner p. 191) ovx sütl rcevictg Iqov, alo%i- 
OJTjg &eov. Dem Themistokles antworteten die Andrier 
(Herod. 8, 111), dass ihre Insel von zwei unnützen Göttern 
bewohnt werde, der Armuth und Ohnmacht. — Wie Tqvqyri 
Persönlichkeit ist {TQvq)fjg TtgöacoTtov bei Arist. eccl. 974), so 
bei Shaksp. Troil. and Cr. 5, 2 (Del. p. 109) die Ueppigkeit : how the 
devil luxury, with his fat rump and potatoe finger, tickles these 
together. — Bei Shaksp. kommt auch Fortune als Gottheit 
vor Sonn. 111 (Del. p. 170): 0! for my sake do you with 
Fortune chide, the guilty goddess of my harmful deeds, vgl. 
CorioL 1, 5 p. 33 now the fair goddess, Fortune, fall deep 
in love with thee. Ueber rvx^ ^E^' ^^^- Cycl. 606: rj rrpf 
TvXfp^ ^ev dal/iiov^ rjyelaS^aL XQ^^y '^^ daiju6v(ov de r^g Tvxrig 
ildaaova. Vgl. auch Inc. tr. fr. 212 (Wagner p. 227) Vaia 
<f lAvafTLri 7CoXe^UY,coTaxrj d-eög. Bemerkenswerth ist, dass 
yd flog als Gott bezeichnet wird von Philoxenus fr. 12 (Bergk): 
rdfie &€wv XaiiucQOTaTe, Wichtig ist die Stelle bei Plaut. Bacch. 
1,2, 7, wo Pistoclerus Amor, Voluptas, Venus, Venustas, 
Gaudium, Jocus, Ludus, Sermo, suävis Saviatio nennt und 
Lydus antwortet: quid tibi commercii est cum diis damno- 
sissimis ? Vgl. Philostrat. Imag. 1 , 25 : tov rihara aysL 
Tuxl TOV Kojfiov , iXaqoTdro) yxxl SiüfXTtOTiyLurvdzo) daifxove. 

Häufig wird das Denkvermögen in seinen verschiedenen 
Formen durch &a6g personificirl;, z. B. vovg, (pQovrjoig, avve- 
aig, aweiäfjaig : Menand. adesp. 14 (Meineke fr. com. 4 p. 72) 
'd^eog icTL zötg x^i^arolg det 6 vovg ydg. Menand. ibid. p. 90 
Ttdvr' ioxl Tip Ttak^ ^oyq) Uqov 6 vovg ydq eaxiv 6 lal^aiav 
d^eog, Monom. 434 (Meineke 4 p. 352) 6 vovg ydg ^fim 
ioTiv iv hidaT(p d-eog. Soph. fr. 662 Dind. dXl' f] g)Q6vriaig 
dya^ d-eog fieyag, vgl. Propert. 3, 24, 19 mens bona, si 
qua dea est, tua me in sacraria dono. Bemerkenswerth ist, 
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dass Athenaeus 15 p. 68 die Aphrodite und Athene, welche 
in dem ürtheil des Paris von Sophokles auftraten, die eine 
als ^Hdovrj, die andere als 0Q6vrjaig auffasst: ttjv fxh !/^qp^o- 
divrpfy ^Hdonjv Tiva ovaav dalf,iovaf f^vqtj} aXeKpOfxevrjv TtafcC" 
yet xal xaTOTtTQiCofiivrjv xrpf de ^^d^vrpf ^qovrjOtv ovaav 
xal vovVy ¥vL (J' ^^QSTrjv ikat(p xpco^ei^v xat yvfiva^ofÄSVijy, 
— Zu den Gottheit^ des Euripides gehört nach Arist. ran. 
893 die ^veaig, welche er anruft: ald^jQ, ifiov ßoaytrjfÄa, xal 
yhaaarjg arQ6q)iy^ Ttat ^vveai, — Menander mon. 597 (vgL 
654) bei Meineke 4 p. 357: anaaiv fj^iiv fj avveldtjaig &€6g. 
Bemerkens werth ist' 0QOvrig bei Philesius (Bergk p. 453 
ed. I) in mythischer Form: vvv w Kakhonrjg dvycnrjq^ no- 
hn^yoge 0q6vtl, del^eigf ei tl cpQOveig xal ri Ttegiaadv ey^eig. 
In den Prologen des Menander trat der ^'EXeyxog als Gott 
auf; nach Meineke, fr. com. 4 p. 876 waren die "Worte Me- 
nanders: ^'EXey%og ovtdg ei(£ eyoi, 6 (piXog dlr]&ei(f re xat 
TtaqQrjöiif d-eög. — Eur. Phoen. 785 t§ r* evhxßel(f, xqrjaiiiu)- 
xac'lj d-ewvy Ttqoaev^oixead^a ZTJvöe diaaioaai Tvohv, Das 
Gegentheil ist die ki^dif]. Eur. Or. 213 w noTVia Ii^-St] twv 
xaxctfv (hg ei (Jog)rj, %ai roiat dvCTvxovaiv evatala S-eog. 
Göthe, Römische Elegien 201: Städtebezwingerin, du Ver- 
schwiegenheit! Fürstin der Völker! theure Göttin, die mich 
sicher durchs Leben geführt. Die (pi^inrj bezeichnete schon 
Hesiodus op. 768 als Gottheit: '^«og vv ilg iazi aal avTiq. 
Vgl. Soph. OT. 157 eine (xoi, w XQfvaeag Texvov ilrtldog 
afißQOze cpdf4a. Palladas 138, 1 (Jac. Anth. 3 p. 143) el 
d'eög tj (Drjfir], xexoltofievr] iart xai avrrj ^'EllrjaL, acpale- 
QOig i^aTvaraiaa l6yoig. Im Sinne der Personification durch 
d-eog ist gesagt, wenn Lucian 12, 3 (Jac. Anth. 3 p. 23) 
sagt, es hätten der Grammatik Tempel und Altar errichtet 
werden müssen: vrjöv ixQV^ ^^^ ^^^ neQiy.aXlea dwfii^aaa&ai 
Tuxl ßojfxov ^veojv fii^ note devof^evov. Vgl. noch Geibel, 
Juniuslieder p. 75: Und Sie, die Göttin (die Schönheit) war*s, 
die ihre Weihen, verschwendrisch ausgoss auf die Säulen- 
reihen. — Sententiös ohne Personification sind die Stellen bei 
Aesch. Oh. 57 ro (J* evzvxelv zöd' iv ßgavölg &e6g re Ttat 
d-eov nUov. Eur. Helena 560 &e6g yctQ xat rö yiyvtiaxetv 
q)iXovg, vgl, Pflugk. VgL Dicaeogenes fr. 5 (Nauck p. 602 

8* 
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Pindar. fr. ine. 140 (Bissen) Jidg naig 6 .achlioh be- 

kenswerth Shaksp. Cymbel. 3, 6 (Del. ^ lopen bei Eur. 

silver rather turn to dirt! as 't is no ^ TOto)' miqav^ 

those who worship dirty gods. Hi' ly gi ^^^v akov. 

mon of Athens 1, 1 (DeL p. 21^ 

god confound thee. Die Anr ^^„:xo ^/^«^a«, 

° . posita, Ttiteaxraif 

Aristophanes als Person mit • j - 

^ »re, wing, winged. 

ArcheL fr. 22 (Wagner p » e » © 

arr^g d-eöv. Dem Th jiiügelt waren, hatten, wie Nike, 

(Herod. 8, 111), d»^ ^.»Dflchliche Gestalt und wurden von 

bewohnt weiSe, d ^, dargestellt; daher hat man sich die 

Persönlichkeit ir' ^ •*^''^aii Abstracta, welchen Flügel geliehen 

bei Shaksp. Tr ;^>? ^|^ Gestalten von menschlicher Bildung 

devil luxur, »*>»*-" ,. jfe Personification , welche hierdurch ent- 

together ^^^ »''\^'cl»er Art und hat mit der durch ^£dg, dai- 

Tor P ^'f^^f-' ^'^ jie grösste Verwandtschaft. 

■PO* -^ ^*\\^ Naturerscheinungen erhalten Flügel die Sonne, 

' • unJ ^^® Sterne: Eur. Ion. 123 navafilqiog afi 

j^ *' ic^<7'« ^^ff kargaviov. Hymn. in Lunam 1 : Mi^vrjV 

^'''^ ,,.rttFiV' r€Qoy ?arrav€ Molaai. Vgl. Orph. fr. 23 (Herm. 

/^V, ^':fXi€ XQvCHjaiy dsiQoiiteye TrzeQvyeaaiv, Manil. Astron. 1, 

r^ . !.[ciiua ad Hesperios infectis Yolveris alis. Der Morgenstern : 

,^im Schol. des Arist. pac. 835 (Bergk, poet. lyr. p. 429) 

Lifc!* «*(w><jpo/rav aavdQa dikiov kevuLOirreQvya TTQoÖQOfioy. 

VjfL Ew"^' Pirith. 4, 4 (STauck p. 433) ötövjnoi x aqvxoi 

i%:<V t«Jx*'''^^«*'0'i? /rr^prycuy ^iTraig rov lArXctviaiov rr^Qoloc 

Kiulor. Vgl. Arist. ran. 1349. Sehr häufig kommen die 

belügt)) der Winde vor, des Boreas, !XotU8, Auster. Zephyrus: 

Ovid. Met. 6, 706 vom Boreas: Orithyiam amans ftilvis am- 

pU\'Utur alis. Trist. 3, 10, 45 et quamquam Boreas iactatis 

insouot alis. Geibel, Gedichte und Gedenkblätter p. 259 vom 

Nordost: Wie schwillt mit Gebraus dein Flügel und lockt zur 

Fahrt! Ovid. Met. 1, 264 madidis Xotus evolat alis, vgl. 

Orph. hymn. 8i, 2 (^Herm.). — Juvenal. Sat. 5, 100 dum se 

ooutinet Auster, dum sedet et siocat madidas in corpore pen- 

uas. Claudian. de rapt. Pros. 2, 88 ille novo madidantes 

ueotare peunaii ooucutic et glebas t'ecundo rore maritat. 

Lucret. 5, 736 vom Zephyrus: It Ver et Venus et Ve- 
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raenuntius ante pennatus graditur Zephyrus vestigia 

Vgl. Orph. hymn. 81, 1 (Henn.) u4vQat fcovroye- 

'Tiöeg — ycovcpoTtzeQOi, ßückerty Gedichte 101: 

ns von den alten (Zettelchen) vertrautest irgend 

es wandernden Wests , um als willkommener 

Igen. Ibid. p. 37 : Zephyr kommt und trägt 

dem, der sie beseelet Ibid. 276: Tritt 

^omem Flügelschlage, o Zephyr, denn du 

^e Räume. 

. on den Winden und der Luft überhaupt : Pind. Pyth. 

105 äklore d* alkolaL rcvoal vipiTterav dvifiwv, Möricke, 

dichte p. 67: Sprich warum mit Geisterschnelle wohl der 

Jid die Flügel rührt. Rückert, Gedichte p. 3: Wie das 

wölke, das donnernd entfliegt, dir (dem Sturmwind) auf 

' brausenden Schwinge sich wiegt. Geibel, Juniuslieder 

J24 : In der zerrissnen Weise, die die Schwinge des Sturmes 

\ der Aeolsharfe wühlt. Ibid. p. 282: So weit beschwingt 

Land und See die Winde jagen. — - Telestes fr. 1, 16 

irtung, die Skoliendichter p. 313) 7tvevf.L aeXloTVTSQOv, 

3h. Arg. 342 uivgaig XQvaBorcdqaoig, Rückert, Gedichte 

36: Die Lüfte, die den Fittich baden in deinem Thau, sie 

^en Botschaft hin und wieder im Morgenlicht. — Bei- 

fig sei bemerkt y dass das Schiff von Macedon. 23, 3 (Jac. 

th. 4 p. 87) TCoXvTvlaveoxv dv€f,iwv Tfcegov genannt wird. — 

nerkenswerth auch Aesch. Prom. 115 Tig odfxd nqoöiTCTa 

aq>Byyrjg; und Pers. 673 2Tvyia yaq xig a.xXvq Tteito- 

Wie die Iris als Göttin Flügel trägt (xQvaoTtTBQOQy 
on. Cerer. 314, Arist. av. 1198. 1199), so ist auch der 
iner und Blitz beflügelt, vgl. Soph. Oed. C. 1460 Jiog 
iQWtog ijde (£ avtl-K^ a^Bzai ßqovTrj ttqoq ^'^idrjv. Arist. 

1714 ndlloiv xsQawov, 7tT€Qoq>6QOv Jiog ßilog, Virg. 
1. 5^ 319 ventis et fulminis ocior alis. Als ein Vogel gilt 

Blitz bei Ar. av. 574. 

Wie man den Tod als schwarzgeflügelt bildete, Eur. 

. 259 ayev (£ ayet fii tig, ovx og^g ; venvwv ig avXäv V7t* 

wai xvavavyiai ßiATtuyv TtTBQcovog ^J^tdag (vgl. schol. Eur. 

. 843: eidiolofcoieitaL fxelaivag Ttxiqvyag e%(av 6 d-dvarog), 



116 

d'eog fiiyiatog röig q^Qovovaiv ol yoveig. — Sprachlich be- 
merkenswerth ist die rohe Aeusserung des Cyclopen bei Eur. 
Cycl. 335: wg TOVfiTtieiv ye xal q^ayeiv TOvq>* '^fxegav, 
Zevg ovvog ävd'QciTtoiai Tolai ad^Qoai, Xvnelv de firjdev avrov. 

47. TltBQOVy nrigv^ und Composita, nixead'av, 
fcoTaad-OLiy penna, ala, volare, wing, winged. " 

• 

Die Gottheiten, welche beflügelt waren, hatten, wie Nike, 
Nemesis und andere, menschliche- Gestalt und wurden von 
der bildenden Kunst so dargestellt; daher hat man sich die 
Naturerscheinungen und Abstracta, welchen Flügel geliehen 
werden, meistens als Gestalten von menschlicher . Bildung 
vorzustellen, und die . Personification , welche hierdurch ent- 
steht, ist körperlicher Art und hat mit der durch &e6g^ dal- 
lÄiav bewirkten die grösste Verwandtschaft. 

1. Von Naturerscheinungen erhalten Flügel die Sonne, 
der Mond und die Sterne: Eur. Ion. 123 TtavafieQiog afi 
aeliov miqvyc &orj largevojv. Hymn. in Lunam 1 : Mi^vrjv 
aüdetv TavvatTiTSQOv ^ötzste Movaai. Vgl. Orph. fr. 23 (Herm. 
p. 490) riiXte XQvaijjöLv deiq6f.ieve TtTeQvyeaatv, Manil. Astron. 1, 
226 ultima ad Hesperios infectis volveris alis. Der Morgenstern: 
Ion beim Schol. des Arist. pac. 835 (Bergk, poet. lyr. p. 429) 
amov daQoq>olTav doTiqa dellov levxoTVTegvya jcQodqo^ov, 
Vgl. Eur. Pirith. 4, 4 (Nauck p. 433) dldvfioi t' ägycTOi 
xaig (x)7LVTtXdvoig TVteQvytav ^ijcaig tov lArkdvTeiov rrjQOvoi 
Tzokov. Vgl. Arist. ran. 1349. Sehr häufig kommen die 
Flügel der Winde vor, des Boreas, Notus, Auster, Zephyrus: 
Ovid. Met. 6, 706 vom Boreas: Orithyiam amans Mvis am- 
plectitur alis. Trist. 3, 10, 45 et quamquam Boreas iactatis 
insonet alis. Geibel, Gedichte und Gedenkblätter p. 259 'vom 
Nordost: Wie schwillt mit Gebraus dein Flügel und lockt zur 
Fahrt! Ovid. Met. 1, 264 madidis Notus evolat .aUs, vgl. 
Orph. hymn. 82, 2 (Herm.). — Juvenal. Sat. 5, 100 dum se 
continet Auster, dum sedet et siccat madidas in corpore pen- 
nas. Claudian. de rapt. Pros. 2, 88 ille novo madidantes 
nectare • pennas concutit et glebas fecundo rore maritat. 
Lücret. 5, 736 vom Zephyrus: It Ver et Venus et Ve- 
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neris praenuntJus ante pennatus graditur Zephyrus vestigia 
propter. Vgl. Orph. hymn. 81, 1 (Henn.) ^igai novroya- 
veig ZeqmfiTideg — Kovq)67rT€QOi. Rückert, Gedichte 101: 
Auch nicht eins von den alten (Zettelchen) vertrautest irgend 
dem Flügel eines wandernden Wests , um als willkommener 
Bote mir's zu hringen. Ihid: p, 37** Zephyr kommt und trägt 
auf Flügeln sie zu dem, der sie beseelet Ibid. 276: Tritt 
sanfter auf mit deinem Flügelschlage, o Zephyr, denn du 
rührest heiige Räume. 

Von den Winden und der Luft überhaupt: Pind. Pyth. 
3, 105 aHote ^ dllöiai Ttvoal ixpineräv dve/dcjv. Möricke, 
Gedichte p. 67: Sprich warum mit Geisterschnelle wohl der 
Wind die Flügel rührt. Rückert, Gedichte p. 3: Wie das 
Gewölke, das donnernd entfliegt, dir (dem Sturmwind) auf 
der brausenden Schwinge sich wiegt. Geibel, Juniuslieder 
p. 224 : In der zerrissnen Weise, die die Schwinge des Sturmes 
aus der Aeolsharfe wühlt Ibid. p. 282: So weit beschwingt 
um Land und See die Winde jagen. — - Telestes fr. 1, 16 
(Härtung, die Skoliendichter p. 313) Ttvevjti dekkoTtTEQov. 
Orph. Arg. 342 u4vQaig x^aeondqaoig. Rückert, Gedichte 
p. 36: Die Lüfte, die den Fittich baden in deinem Thau, sie 
tragen Botschaft hin und wieder im Morgenlicht — Bei- 
läufig sei bemerkt, dass das Schiff von Macedon. 23, 3 (Jac. 
AntL 4 p. 87) noXvTtXaveojv äv€f,iwv Ttzegov genannt wird. — 
Bemerkenswerth auch Aesch. Prom. 115 rlg odfiid TtqoaiTtza 
(j! ciq>€yyrjg; und Pers. 673 Srvyia ydq rig d%Xvg neno- 
tarai. 

Wie die Iris als Göttin Flügel trägt ixQvaoTcxBQog^ 
hymn. Cerer. 314, Arist av. 1198. 1199), so ist auch der 
Bonner und. Blitz beflügelt, vgl. Soph. Oed. C. 1460 Jibg 
TtTBqwTog ijdä (£ amii^ ä^erai ßQovrrj ngog ^^'äidrpf. Arist. 
av. 1714 TtdXXwv negawov, 7tTeqoq)6QOv Jiog ßilog, Virg. 
Aen. 5, 319 ventis et fulminis ocior alis. Als ein Vogel gilt 
der Blitz bei Ar. av. 574. 

Wie man den Tod als schwarzgeflügelt bildete, Eur. 
Ale. 259 ayev (£ ayet fii rig, ov% bq^g ; vexvwv ig avXdv vt^ 
oq>QV(n TcvavavyiaL ßlifcwv TtTSQcavdg Zitdag (vgl. schol. Eur. 
Ale. 843 : eidwkoTtOieiTai fxelaivag TtreQvyag e%o)v 6 ^dvarog), 
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vgl. Grratius, Cyneg. 348 Orcus nigris orbem circnmsonat alis. 
Bückert, Gedichte p. 194: Da schlug er seine Fitigel 
(der Todesengel), ibid. p. 595: Und trägt des Tods Gefieder 
mich statt des Traums empor, — so hat auch der Schlaf Flü- 
gel; so bei Callim. hymn. in Del. 234 orcT ace ol Xrfi^aiov 
ini TtTeqov VTWoq igeiaei. In der Stelle des Meleager 88, 2 
(Jac. Anth. 1 p. 26) eYd^ eni ool vvv aTtteqoQ eiggeiv VTtvog 
ini ßkeqxxQog hat Salmasius &j7CT€Qog zu lesen vorgeschla- 
gen. VgL Ovid. Met. 8, 824 lenis adhuc somnus placidis 
Erisichthona pennis mulcebat. TibuU. 2, 1, 89 postque venit 
tacitus fuscis circumdatus alis Sonmus. Propert. 1, 3, 45 
dum me iucundis lapsam sopor impulit alis. Stat. Achill. 1, 
620 totis ubi Somnus inertior alis defluit in terras mutum- 
que amplectitur orbem. Stat. Silv. 5, 4, 16 nee te totas 
inftmdere pennas luminibus impello meis. Sil. It. 10, 345. 
346. Geibel, Juniuslieder p. 236: So kommen leise zu dir 
nieder die stillen Knaben Schlaf und Traum mit lindem, küh- 
lem Flügelschlagen in's Reich der Märchen dich zu tragen. 
Bei Seneca Herc. für. 1065 heisst der Schlaf volucer. 

Insbesondere sind die Träume beflügelt. Bei Eur. Hec. 
71 wird die Erde als Mutter der schwarzbeflügelten Träume 
angerufen (jieXavoTtTeQvywv ixareq ovelqtav), vgl. ibid. 704 ov 
(.le naqeßa (pdaiaa fielavoTtreQov. Eur. Phoen. 1549 Ttzavdp 
oveiQov, Orph. hymn. 86, 1 (Herm.) yuxlrjaxa) ae, fianaQ, 
TawaiTtrege ovle ^'Oveiqe, Vgl. die Conjectur Hermann's 
Aesch. Ag. 406 ßeßauev < oifßig ov (uedvaregov 7tTeqovo(f 
OTcadovcf vnvov '^lev&oig, Meleag. 24, 6 (Jac. Anth. 1 
p. 10) of4f.iaai <r VTtvov äyQevrfjv mrpfov q)daf^aTog aiiv l^w. 
Ovid. Met. 11, 650 vom Traume Morpheus: ille volat nuUos 
strepitus facientibus alis. Petron. c. 104 somnia, quae men- 
tes ludunt volitantibus umbris. 

Beflügelt ist auch die Jugend bei Theoer., 29, 28: vso- 
Tcaa d' e%6tv TtaXLvdyQerov om eari' Ttregvyag yctq eTCWfia- 
diag (poQsl' %af.if.ieg ßaqdvTSQOv %ä Ttoirjfieva avlXaßeiv. Vgl. 
Rückert, Gedichte p. 29: Die Jugend, die mit Flügelschlag 
an mir vorüberrauschte. 

2. Von Zeitverhältnissen erhalten Flügel der Tag und 
die Nacht: Eur. Troad. 847 ro t€ zag XevuOTtTeqov a^iqag 
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g)lhov ßgoToig q)€yyog, vgl. Hör. carm. 3, 28, 6 ac veluti 
stet volucris dies, ibid. 4, 13, 16. — Eur. Or. 174 Ttozna, 
TtOTVLa vv^, VTtvodoteiqa, rvjv tzoXvtiovujv ßqoxwv^ eqeßod-ev 
id^iy /tiolsy fiole Yxxrameqog. Antip. Sid. 47, 3 (Jac. Anth. 2 
p. 19) ovde fielalvrjg NvxTog vtco onieQjj xcakverai Tcri^vyi. 
Virg. Aen. 2, 360 nox atra cava circumvolat umbra. Ibid. 8, 368 
nox ruit et fuscis Tellurem amplectitur alis. Shaksp. Rom. 
3, 2 (Del. p. 76) for thou wilt lie upon the wings of night 
whiter than new snow upon a raven's back. Geibel, Gedichte 
p. 211: Oft wenn die Sommernacht auf lauen Flügeln von 
Gärten, Blütenwäldern, Rebenhügeln des Südens Düfte zu 
mir trägt. Bei Arist. av. 695 ist die schwarzgeflügelte Nacht 
als Vogel zu denken (tIhtsi TtQwtiazov v7trjV€f.uov Nv^ fj 
fjieXavoTweqog coov), — Der Frühling bei Rückert, Gedichte 
p. 574: Da schüttelt er's Gefieder und streut auf Brust und 
Mieder mir Duft und Blumen ohne Harm. 

3. Von den Gottheiten, welche abstracten Begriffen 
verwandt sind, waren beflügelt der Eros, die Musen, die 
Erinyen, die Tyche, Eris, Nemesis, Dike, Nike u. a. Am häufige 
sten kommt Eros so vor, zum Theil in schönen Wendungen, 
insbesondere bei Anacreon. Seine goldnen Flügel bei Arist. 
av. 696 i^ ov TtsgireXlofiivaig ägaig eßlaarev ^'Eqcjg 6 no- 
^€tv6g, azllßcov viotov TiTeqiyoiv %QVöaiv ^ Anacr. fr. 24 
(Bergk) og (jC kgidcov yhuov VTtonohov xQVGoq>aivvcüv nte- 
Qvyoiv arjTaig TtaganereraL, Ich erinnere an die witzelnde 
Wendung von ^'EQcog und TlrsQwg in den Versen bei Plato, 
Fhaedr. p. 252 b. Vgl Eur. Chrys. 4. 5. (Wagner) vom 
Eros: kaixprjQa 'nvythiaag TVzeQa dia/tovriog Tieuarai, Eur. 
HeL 668 n&cofxivov 6' eqonog. Meleag. 26, 3 6 TVTixvog 
""Eqtag. Aristoph. Fyth. fr. 2, 8 (Meineke, fr. com. 3 p. 361) 
Tag Ttriqvyag , ag elxe^ Tjj NUrj (poqaiv sdoaav (die Götter). 
Bei Athenäus 13 p. 563, 13 heisst es, dass die Götter dem 
Cupido die Flügel abschnitten: wg di llav fjv ^qaavg xat 
aoßagögy aTtoxorf/avteg avTOv rä TtTBQÜ etc. Man vergleiche 
auch die Stelle "des Sophocl. fr. 678, 11 (Dind.) vojix^ d' iv 
oiwvoiav Tovy^lvrjg (der Aphrodite) ftregov, iv drjQoivy iv 
ßgotöiaiv, Shaksp. Rom. 1 , 4 (Del. p. 34) you are a lover, 
borrow Cupid's wings and soar with them aboye a conamon 
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bonnd. Troil. 3, 2 (Del. p. 64) from Cnpid's Shoulder plnck 
his painted wings and fly with them to Cressid. Romeo 2, 
5 (DeL p. 65) therefore do nimble-pinion'd doves draw Loya, 
and therefore hath the wind-swift Gnpid wings. Gröthe, Ur- 
worte: Er (Eros) schwebt heran auf luftigem (refieder um 
Stirn und Brust den Frühlingstag entlang. Auch die na&oi 
waren beflügelt Bei Fhilodemus 22, 1 (Jac. Anth. 2 p. 74) 
heisst ein Mädchen diTtTSQvyoJv xalov ayaXua üddiov. Vgl. 
Anacreontea 26^ 8 no&og megovrai. Hör. cann. 1, 2, 34 
Erycina ridens, quam Jocus drcum volat et Gupido. Beflü- 
gelt waren die Musen, die Eumeniden, die Furien: Find. 
Isthm. 1, 64 eiqxiiviüv Ttzeqvysaoi äeqd'iv^ äylaaig IIi€Qid(av. 
Vgl. Göthe, Atmosphäre: Drum danket mein beflügelt Lied 
dem Manne, der Wolken unterschied. Eur. Or. 317 d^o^cf- 
deg c3 TtTEQOipoQOi TtoTifiadeg S-eat — nBhxyxqtJceg Evfxe- 
videg. YirgiL Aen. 7, 561 lila autem (Alecto) attollit stri- 
dentis unguibus alas, ygL ibid. 12, 848. 

Heber die beflügelte Tyche ist eine interessante Stelle 
bei Flutarch. Tom. 11 p. 318 A: ^ Tv/rj ^<? üahniffi Ttqog- 
BQXOfiivfj nat diaßaivovaa rrp^ &v/ÄßQiVy c5g €Oix£v, e^tpu 
Tag 7tQ€^vyag, i^ißfi tcüv TtediloßVy aneXiTtB rrp^ aniarcv aal 
Tcalifißokov aq>äiQav. oihwg elgfjld-ev elg ^Pcifiipf fog fiivovaa. 
In einem Fragment des Aeschylos bei Stob. EcL phys. 1 
p. 200 heisst es von der Tjche : a t€ x^Q^S Id^Ttev neqi 
aav TtreQvya x^'ö^^crv. VgL Lucian. Tim. 20. Oft kommt 
die Fortuna als beflügelt vor: Hör. carm. 3, 29, 53 si cele- 
res quatit pennas; ibid. 1, 34, 15 hinc apicem rapax Fortuna 
cum Stridore acute sustulit, hinc posuisse gaudei Auch das 
Fatum erscheint als beflügelt bei Hör. carm. 2, 17, 24: volu- 
crisque Fati tardavit alas. VgL Flato Fhaedr. p. 252 b n%^- 
q6(poi%og avdyxri. 

Auch die Eris, Nemesis, Bike, Nike haben Flügel: 
Hesiod. scui 148 eni fierdnov ^^ig nenan/to, VgL (xei- 
bel, Brunhild p. 154: wo der Walküre Flügel tödtlich rauscht 
Mesomed. 1, 1. 15: Ns/ieai TtreQaeaaa, Ibid. 18 Jiruxv tö- 
waiTtTSQOv, Die Nike wurde mit Flügeln und ohne dieselben 
dargestellt: Arist ay. 574 avTixa Nitoj nirezaL meQvyoiv 
Xqvoäiv. Vgl. Ovid. Trist 2, 171 yon der Victoria: Auso- 
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niüxnqne dücem solitis circumYolet alis. Met. 8, 13 diuqae 
inter utnunqae volat dubiis Victoria peimis. Rückert, Ge- 
dichte p. 164: Victoria, wenn du hast Flügel, fliege. Die 
nngeflügelte Nike erwähnt in sinniger Weise das Epigramm 
eines unbekannten Verfassers 279 (Jac. Anth. 4 p. 175): 
^Pti^rj na/tißaaiXeia, reov xleog (WTtot^ oleirai' NUtj yaq ae 
(pvyeiv aTtrsQog ov dvvaTai. — Bemerkenswerth Alcaeus Mes- 
sen. 5 fÄOvvQQ Mdfiov XaLifjtjQäg e^iqn/ye miqvyag. 

Eine mythisch gebildete Persönlichkeit mit Flügeln ist 
auch die ^Oaicty die Göttin heiliger Bräuche, bei Eur. Bacch. 370, 
wo sie angerufen wird: ^Oaiay noTva -d^ewv, ^Oaia d*, a nazä 
yav xQvüiav /VTeQvya (pigeig. Hiermit vgl. Ennius fr. 380 
(Bibbeck, fir. tr. lat. p. 58): o Fides alma apta pennis et iusiu- 
randum Jovis. 

Haben die angeführten beflügelten Gestalten mehr oder 
weniger eine mythische Haltung, so tritt die nach der Analogie 
derselben gebildete reine Personiöcation in folgenden Beispielen 
hervor. Beflügelt sind die Scham, die Hoffnung, die Freude, 
die Sorge, die Furcht, die Klage, das Unrecht, die Mühe, 
der Beichthum, die Tugend, die Schmach, der Meineid und 
dergleichen. Eur. Med. 439 ßeßoKe S Oßxwv. xdqLg, ovS Ir' 
alduig ^EkXddi t^ ^eyahf ^evei, aid^sgia d' aviTtra, Eur. 
Aeg. fr. 6 (Wagner) fcrrp^ag dicixeig, w T^cvoVy Tccg iXnldag. 
Vgl, Hes. op. 96 (novvrj d' ovto^i^ ^ElTtlg iv a^^rpcTOiai do- 
fioim kvdov €fii/ive Ttid'ov vtvö xeiXeaiv ovdi ^'^afß i^inTrj. 
Vgl. Schiller, An die Freude: Wo dein sanfter Flügel weilt. 
Theogn. 729 q)qovi:ideg avd-qcincüv i%a%ov meqä TtoiY.iü 
exovoac, fivQOfievai tpvx^jg eHvena tuxI ßioTOVy vgl. Hör. carm. 
2, 16, 12 curas laqueata circum tecta volantes. Geibel, 
Bmnhild p. 77: Vor einer Sorge freilich hätt* uns wohl, die 
jetzt um dieses Hauses Zinnen flattert, Frau Ute's vielerprüf- 
ter G^ist bewahrt. Vgl. auch Gedichte p. 137: Und mit Ra- 
benflügeln schwirren um mein Haupt die schlimmen Sorgen. 
— Aesch. Ag. 943 dei^a TtQoaTarrJQtov yuxQÖiag rc^aaxo- 
Ttov TtoTcriai, — Soph^ El. 242 Yaxovaa Ttriqvyag d^drwv 
yoiov. — Eur. Melan. fr. 6 (Wagner) 8oy(.üx^ Ttrjdäv TadtxiJ- 
ficc^ etg d-eovg Tczegöiai Tianeit* iv Jiog diXiov 7tTv%aig 
yQag>€i>v tiv* avrd. — AescL SuppL 313 aVa| Ilelaaycovy 



122 

aloX* avd-QcoTtcov xaxd, 7t6vov & Ydoig av oidafxov tovzov 
nxBQOv. — Eurip. Inc. fr. 23 (Wagner) vnoTtTeqog de tvIov- 
%og, Eurip. Melan. fr. 5, 2 (Wagner p. 272) xai xr^^a d\ 
(o TSKOvaa, ndkXiarov rode, tvXovtov de xQelaaojv tov fiev 
wxela nteqv^. Vgl. Luoian. Tim. 20. Eur. EL 938 6 d' 
oXßog adixog xat ^ezä axaicSv §w(bv i^eTcrar* oYxwv a^i- 
TiQOv avd^aag XQOvov, Macedon. 40, 2 (iifÄ(pof.iai avrwv zä 
Ttregä twv äyaS'wv' (bg yocQ aTt' OvXvfiTtoio ycorä X'^ovog 
ijd-ea TtaoTjg TtayvwvTav TiiTtTsiv xat naxä yrjv oicpeXov. — 
Bei Horaz carm. 3, 2, 24 ist die Tugend beflügelt: virtus 
udam spemit humum fugiente penna. Bei Sil Ital. 15, 97 
spricht die Virtus zur Voluptas: Ebrietas tibi fida oomes, 
tibi Luxus et atris circa te semper volitans Infamia pennis. 
Claudian de Nupt. Hon. 83 et lasciva volant levibus periuria 
pennis. Vgl auch Aesch. Eum. 378 rolov IttI xvecpag av- 
dqi fÄvCog TcencftaiaL SopL Aj. 275 %lg ydg noi^ dQx^ 
TOV yxxxöv TtQogeTtrcao ; Eur. Ale. 420 eTtiaTafxat ze tcovh 
acpv(o xcrxov zode TtQogeTtzazo ; vgl. Pflugk. — Bei Shakspere 
und Neueren erscheint als beflügelt die Belohnung, die Bache, 
die Gesundheit, die Genesung, die Melancholie, die Phanta- 
sie u. a. : Macbeth 1, 4 (Del. p. 31) thou arfc so far before, 
that swiftest wing of recompense is slow to overtake thee. 
K Lear 3, 7 (Del. p. 93) but I shall see the winged ven- 
glance overtake such children. Henry IV IE, 4, 4 (Del. 
p. 100) buth health, alack, with youthful wings is flown 
from this bare, wither'd trunck. Vgl. Geibel, Neue Gedichte 
p. 3: Nach dumpfer Schwüle was mir so frisch mit unsicht- 
barem Fittich die Stime rührt, bist du's endlich, Hinomiels- 
tochter Genesung? P. Heyse, Rafael: Born, der Städte 
Königin, wie schwebt auf deinen Hügeln jetzt auf FJügeln, 
die der Südwind netzt, Melancholie so bang dahin! Bemer- 
kenswerth Bind noch folgende Stellen Shakspere's: Henry VI 
I, 1, 2 whose haughty spirit winged with desire, will cost my 
orown. Troilus 2, 3 (Del. p. 55) but his evasion wing'd 
thus swift with scom, cannot outfly with reprehensions. — 
Bückert, Gedichte p. 238: Phantasie und Liebe, deren Flügel 
nicht der Zeit, der Bäume Trennung achtet. 



i 



123 

Die Seele von Plato und von der bildenden Kunst als 

Persönlichkeit dargestellt, erscheint bei Meleager ep. 58 (Jac. 

Anth. 1 p. 19) in beflügelter Gestalt; er redet sie an: ot 

aoi> ravT* ißöcüv, ^j/v^ri, vat Kvtcqlv, aXciaei, c3 dvaegtog, i^cp 

Ttvxvä TtQoüiftTafievTj ; ovx iß6a)v; eliJv ae Ttdyt]. ti fidvtjv 

ivi deafiolg aTtaiqeiq; avrog ^'Eqioq tcc nreqa aov öedens. 

Die Persönlichkeit der abgeschiedenen Seele kommt vor 

bei Sappho 73, 3 (Bergk) : all' dcpavfjg xijv *^u4tda dofÄOig 

q>oir<ia€ig (xb& dfiavgcov vsxviov IxTteTVOvrjfdiva. Vgl. Göthe, 
Tasso p. 212: geb' ein guter Gott uns auch dereinst das 

Schicksal des beneidenswerthen Wurms, im neuen Sonnenthal 
die Flügel rasch und freudig zu entfalten! Vgl, Eur. Orest. 
675 xlJvx^v TtoTCJfihrjv vtisq aov. Bemerkenswerth ist Marc. 
Argent. 8, 2 (Jac. Anth. 2 p. 243) rjdv de Tlv^^ijg el'dcolov 
xolTrjg qix^ artOTtra^ievov. Das Fliegen der Seele über- 
haupt bei Arist. nub. 319: i] xpvxrj fdov TteTtözrjzaL, vgl. vesp. 
93 6 vövg 7t€Tef<xi z^v vvxTa Ttegl ttjv YXexpvdqav, 

Bemerkenswerth ist auch die Stelle des Sophocles Oed. 
T. 481 von den /laweia: rä d* del tßvTa negiTVOTätai, 
Zu vergleichen Ar. eq. 1086 xqrjaiiog TVTsgvyioTog, wo jedoch 
das Bild vom Adler entlehnt ist. 

4. Von sachlichen Gegenständen hat das Schiff Flügel. 
Ein Anklang an Personification ist in der Stelle des Eurip. 
Hipp. 752 w XevxÖTVtege Kgrjaia Ttog&f^ug, a did tcovziov 
ncvfia dXiyxvTtov fxXfiag ercdgevaag ifiäv avaaaav. Besonders 
bemerkenswerth Aesch. Pers. 565 öfiOTtTegoi TcvavioTtideg 
väeg, Ueber den bildlichen Gebrauch von Ttregov] welches 
bei den Schiffen bald Segel, bald Ruder bedeutet, vergl. die 
von Tafel, diluc. Pind. p. 338 gesammelten Stellen. Ausser 
X^VTLOTt^cBgog kommen als Epitheta der Schiffe noch evTCtigv- 
yog, hvoTTTegog, hvoicregv^ vor. 

48* Composita von Tte^tkog, xiToyVj el^a. ^Ead'ijg, 

vestitus, amictus, mantellum, mantle, cloak und 

Verwandtes. Kgi]d€f.ivov, a^nv^, mask, 

^(ovTj, Ttedikov. 

Die Gestalt und äussere Erscheinung der Gottheiten 
wird individueller bezeichnet durch Gewänder und dergl.; Na- 
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turerscheimmgen und abstracte Begriffe werden zu Personen, 
indem ihnen Gewänder beigelegt werden. 

1. Die Natur selbst erscheint in dieser Weise als Per- 
son bei Göthe, Tasso p. 121 : Wie die Natur die innig reiche 
Brust mit einem grünen bunten Kleide deckt, so hüllt er 
(Ariosto) alles, was den Menschen ehrwürdig, liebenswürdig 
machen kann, ins blühende Gewand der Fabel ein. Vgl. 
Rückert, Gedichte p. 593: Du bist ohne Schleier, o Natur, 
und freier geht mein Herzensschlag, und p. 391: die Schö- 
pfung ruht im Stemennachtgewande. Den Naturgottheiten, 
wie dem Uranos, der Ceres, dem Priapus, den Nymphen, den 
Hören, den Elussgöttern , der Eos, Iris u. a. geben die Dichter 
der Alten mannigfaltige Bekleidung. Das Gewand des Ura- 
nos bei Orph. hymn. 19, 16: dia^^rj^ag de xiriava, ovqaviov 
TtQoxdlvfifia, — Mosch. 4, 75 eviavog /^rjf,tiJTrjQ, Mosch. 3, 27 
xai 2dTVQ0t fwqovro f,i€ldyxlaivol re nqlrjnoL, In der herrli- 
chen Stelle der Odyssee 13, 102 — 112 weben die Nymphen 
selbst Gewänder ((pdqea aXcTtoqtfvqa ^ &(xv(.ia idead'aiy Der 
Hymnus auf Hermes 250 erwähnt die q)0LVL'K6ei'Ta xai aQyvqKX 
el/nara Nvficptjg, Von den Najaden und Dryaden sagt Ovid. Met. 
6, 452: quales audire solemus Naidas et Dryadas mediis 
incedere silvis, si modo des illis cultus similesque paratus. 
Von den trauernden Najaden Ovid. Met. 8, 781: omijes ger- 
manae Cererem cum vestibus atris maerentem adeunt. Bei 
Orph. hymn. 51, 6. 10 heissen die Nymphen ÖQoaoelfÄOveg, 
Xevxsi/iioveg. Die Hören werden im orphischen Hymnus 43, 
6 als Ttirtijovg evvvf.iev(XL ÖQoaeqovg dvS-ioyp TtoXvS-QeTtTiov 
bezeichnet. Vgl. Schiller, Das Eleusische Fest: Und die leicht- 
geschürzten Stunden fliegen ans Geschäft gewandt. Das Gewand 
des Flussgottes Tiberinus erwähnt Virg. Aen. 8, 33: eum 
tenuis glauco velabat amictu carbasus. Den Nil bezeichnet 
Virg. Aen. 8, 712 als pandentem sinus et tota veste vocan- 
tem • caeruleum in gremium latebrosaque flumina victos. Die 
Eos heisst "KqanoTtaTtXog bei Homer, PauL Sil. 64, 3, auch 
das Epitheton lute^ (Virg. Aen. 7, 26 aethere ab alte Aurora 
in roseis fulgebat lutea bigis) bezieht sich auf ihr Gewand. Von 
der Iris sagt Ovid. 11, 589: induitur velamina miUe colorum. 
Der Tod trägt ein schwarzes Gewand bei Eur. Ale. 843: 
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avancza tov (nelafiTcenlov vsxQÜy Qdvarov qwXd^cjf von Anti- 
machus bei Hesych. (Welcker, griech. Grötterlehre2p.484) wurde 
Hades als teiQoq>6Qog bezeichnet. Der Schlafgott giebt den Träu- 
men, wie dem Morpheus Gewand, Ovid.Met. 687 adiicit et vestes. 
Wie den Katurgestalten des Mythus wird auch in freier 
Personification Naturgegenständen überhaupt Gewand zuge- 
schrieben, z. B. Bäumen und Pflanzen. Philippus 20, 1 
(Jac. Anth. 2 p. 200 sq.) bezeichnet den Granatapfelbaum als 
^ayd-oxirtav f den Olivenbaum 20, 6 als xifvoa^itiav. Vgl. 
Bückert, Gedichte p. 120: Wer trauert in seinem buntesten 
Kleid? Das ist der Baum zu des Herbstes Zeit Ibid. p. 259: 
Und ihr, die ihr noch leben wollt mit halbem Scheinleben, 
Birke, Buche, Lind' und Weide, idi rath' es euch, lasst ab 
vom grünen Kleide, und kleidet ohne Scheu euch mit dem 
falben. Die Blumen werden als bekleidet dargestellt. Göthe, 
Das Blümlein Wunderschön, redet die Rose an: Dein Purpur 
ist aller Ehren werth in grünem Ueberkleide. Schiller, Die 
berühmte Frau: Die Blumen kleiden sich in angenehmes 
Grün. Rückert, Gedichte p. 20: Die Morgenröthe wirkt ihr 
(der Rose) £[leid , der Morgenthau reicht ihr Geschmeid , der 
Morgenwind, ihr kecker Freier, küsst sie erröthend unterm 
Schleier. Vgl. Geibel, Gedichte p. 92: Wie jetzt sich Haid' 
und Forst entkleiden. — Bemerkenswerth ist das Wort B\a' 
fiivtj bei Hom. Od. 4, 483; 15, 631; Theoer. 25, 16, Apoll. 
Rh. 2, 795 u. a. a. Si; dasselbe von eco, h^vv^c abgeleitet, 
ist nach Classen (Beobachtungen über den homerischen Sprach- 
gebrauch, Frankf. a. M. 1855 2 p. 10) „der fette Boden, der 
das grüne und blumige Wiesenkleid angelegt hat'' (bezwei- 
felt von G. Curtius, griech. Etym. p. 339). Hiermit vergl. 
man Ennius bei Cic. Tusc. 1, 68 herbis prato cohvestirier 
(Schiller, Die berühmte Frau: Auf Wiesen und auf Feldern 
streut die Natur den bunten Teppich hin), Colum. r. r. 12, 
68 et curvi vomere dentis iam virides lacerate comas, 
iam scindite amictus (der Erde), das ofk vorkommende 
oqog xaraeLfiivov vlrj (Hom. Od. 13, 351, hymn. in Merc. 
.288, in Ven. 286), Propert. 3, 13, 31 et portare suis 
vestitas frondibus uvas. Bemerkenswerth sind die Worte in 
dem Epigramm eines unbekannten Yerf. (Jac. AntL 4 p. 230) : 
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XcuQ€ ^aka^TtaTckoigy Evqimdri, iv yvdkoiai Ilieqiaq, Shaksp. 
sagt vom armen Tom K Lear 3, 4 (Del. p. 82): he drinks 
the green mantle of the standing pool. Durch Grewänder 
werden ferner personificirt die Sonne, der Mond, die Wolken, 
der Sturm. An die Mythologie der Alten sich anschliessend 
sagt Shaksp. Winter's tale 4, 3 (DeL p. 77): the fire-rob'd 
god, golden Apollo. Eine ausführliche Beschreibung des Ge- 
wandes und der Tracht des Helios findet sich in den orphi- 
schen Fragmenten 7 (Hermann, Orphica p. 462), aus der 
wir nur folgende Worte hervorheben: Ttqcjxa (.lev ccQyvfpmig 
ivallymov axTiveaaiv neTtkov (potvUaov nvql eiyLekov a(,iq)ißa' 
Xead^dL, Geibel, Gedichte p. 221: Mond, mein leuch- 
tend heller Mond im klaren Eichtgewande. Lenau, Ge- 
dichte p. 150: Mond im weissen Unschuldskleid! Vgl. 
Orph. hymn. 9, 10 Mrivri xavvTtBTtXe, Die Wolken im orphi- 
schen Hymn. 21 , 6 sind öqoaou(.iovaQ. Schiller, Berg- 
lied: Drauf tanzen, umschleiert mit goldenem Duft, die 
Wolken, die himmlischen Töchter. Vgl. Rückert, Gedichte 
p. 276: Senkt duftiger zu diesem Blumenhage, ihr Wolken, 
eures Vorhangs dunkle Säume. Lenau, Gedichte 1 p. 28: 
An der duftverlomen Grenze jener Berge tanzen hold Abend- 
wolken ihre Tänze leichtgeschürzt im Strahlengold. Lenau 1 
p. 127: Wo der Sturm, ein trunkener Sänger Gottes, dahin- 
braust, mit fliegender Locke, mit rauschendem Kachtgewand. 
Mörieke, Gedichte p. 160: Wie in des Sturmes dunkeln Fal- 
ten des Vaters göttlich Wesen wohnt. Bemerkenswerth ist 
die Bezeichnung des Lampenlichtes bei Antip. These. 13 ^ 1 
(Jac. Anth. 2 p. 98): hxfXTtada xtjQOxlTOJva, 

Wie die Nacht ein Gewand trägt, so auch der Schlaf 
und der Traum: Tibull. 3, 4, 55 quum te fusco Somnus ve- 
lavit amictu. Bei Arist. ran. 1337 (Fritzsche) hat der Traum 
ein schwarzes Todtengewand in der parodirenden Stelle: w 
NvxTog Tielaivoipa^Q oqcpva , tIvol f^oi dvoxrpfov ovblqov Ttifi- 
Tteig 1^ d(pavovQ — /deXavoveycvsl/dOva ; 

Von Deutschland sagt Geibel, Juniuslieder p. 195: 
Deutschland, die Wittib, sass im Trauerkleide. Städte und. 
Inseln sich als Personen, Göttinnen, Heroinen vorzustellen, 
lag den Alten sehr nahe; in diesem Sinne ruft Findar The — 
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ben an (fr. ine 104 Dissen): eidginaTe, xqvaoxiTfaVy Ugta- 
TOTOv ayaliLia, &rjßa. Scherzhaft sagt Aristoph. ran. 1455: 
„Wie ist solcher Stadt zu helfen, der weder Rock noch 
Mantel passen will?" {Ttüg ovv Tig av adaeu zoiavTrpf no- 
hv, y fii^e x^cuva ixrjfce aiavQa av(.iq)eQBt ;) — Vgl. Shaksp. Tit. 
Andr. 1, 2 (Del. p. 10): hail, Rome, victorious in thy monr- 
ning weeds. Riickert, Gedichte p. 331: Ich sah vor mir die 
Stadt (Neapel) sich schmücken, ihre Scheitel gekrönt von Ka- 
stellen, ihren Fuss bespült von Wellen, weit sah ich lagern 
die Königin, und fuhr am Saume des Kleids ihr hin. Von 
dieser Anschauung ausgehend kann man vielleicht in dßr 
homerisdien Stelle Od. 13, 388 TQolrjg Xvo^ev kiTtaqä xqi^- 
defiva (vgl. II. 16, 100) das letztere Wort ganz eigentlich 
als Kopfbinde, Schleier fassen. Dieser Ausdruck kommt 
häufig vor: hymn. Cer. 151 XQijde^va nokrjog, hymn. in Ven. 2 
TLQTidefiva KvTCQOv, vgl. Hes. scui 105; von dem Dionysos 
heisst es bei Bacchyl. fr. 27, 6 (Bergk): aizi)^ 6 f^iv Tto- 
Hiov yLQrfiefjLva Xvet, Eur. Troad. 588 nixQiva xQi^€f,iva. Die 
Mauer nannte Demedes tov iad^Ta zrjg Ttolecog bei Athen, 
ni p. 99 D (vgl. noch Ameis zur Odyss. 13, 388). 

2. Die Nacht, der Morgen, der Tag, die Woche, die 
Monate, die Jahreszeiten, das Jahr, das Alter werden durch Klei- 
dung personificirt. Die Nacht, ohnehin Gröttin heisst bei Aesch. 
From. 24 TtocyuXsiiLiiov (bei Soph. Trach. 95, 132 aloka), bei 
Orph. Arg. 1026 aaTqoxhcjVy bei Eur. Ion. 1150 fieXa^Tte" 
TtXog^ vgl. Alexis, Thespr. 2 (Meineke, fr. com. 3 p. 419) 
wKTog t' Ofjiixot rrjg fjLalafjLTteTtXov , Orph. hymn. 7, 10 
wxTog tjOcpoBidia ninkov. Diese Anschauung hat Shak- 
spere weiter ausgeführt in Rom. and Julie 3, 2 (Del. 
p. 75), wo die Nacht eine ehrbare, ganz in Schwarz geklei- 
dete Matrone genannt wird, vgl. Romeo 2, 2 (Del. p. 49) I 
have night's cloak to hide me from their eyes; Rieh. 11 3, 
2 (Del. p. 59) then murders, treasons and detested sins, the 
cloak of night being pluck'd from of their backs , stand bare 
and naked, trembling at themselves; Mach. 1, 5 (Del. p. 37) 
come, thick night, and pall thee in the dünnest smoke of hell ; 
Henry VI I, 2, 2 (Del. p. 34) night is fled, whose pitchy 
mantle ov^rveü'd the earth. Vgl. Sil 12, 613 terras caecp 
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BOX condit amictcu Ibid. in 4^ 3 (DeL p. 104) well co- 
Ter^d with the nighfs black mantle. Rückert, Gredichte 
p. 91: Nacht ging schwarz in Trauerfloren. Greibel, Bninhild 
p. 62: Die blinde Nacht selbst^ die den Mantel sonst gleichgül- 
tig über das Bedürfiiiss warf, deckt sie nicht jetzt ein hold 
Geheimniss uns mit ihren Sternen zu? Möricke, Gredichte 
p. 156 sagt von der Nacht: Schlank und schön ein Mohren- 
knabe bringt in himmelblauer Schürze manche wundersame 
Grabe, kühlen Duft und süsse Würze. — Der Vorhang der 
Nacht ist erwähnt bei Shaksp. Rom. 3, 2 (DeL p. 75) spread 
thy close curtain, loye-performing night! 

An die Göttin Morgenröthe richtet Rückert, Gredidite 
p. 7 die Worte: Schlage deine duftgen Schleier um mich her 
und sieh mich an! Geibel, Neue Gedichte p. 173: Und 
kommt die Früh' im blutgen Kleid. Bei Shaksp. Hamlet 1, 1 
(Del. p. 20) schreitet der Morgen in braunrothen Mantel ge- 
kleidet (in russet mantle clad) über den Thau des Hügels. 

Nach der Analogie von xQOxoTtenlog ^Hwg^ wird der 
Tag durch XiVY,6nEnlog personificirt von Hipponax fr. 24 
(Bergk), vgl. Const Manass. Chron. 34 XemLonifthn) lofi- 
TtQovyavg ^fiigag yevo^ivrig. Vgl. L. Tieck, Genoveva (Schrif- 
ten 2 p. 120): der neidische Tag wirft seinen leuchtenden 
Mantel über. Möricke^ Gedichte p. 157 nennt den Tag das 
Kind im Rosenkleide, und sagt von ihm: Schnell den Schleier 
weggezogen steht das Töchterchen in Thränen. Geibel, Ju- 
niuslieder p. 363: Wirkt sich der Tag aus dem E[ampf zweier 
Gedanken das Kleid. Von der Charwoche sagt Möricke, Gre- 
dichte p. 155: Du senkest schweigend deine Flore nieder. — 
Die Monate werden als bekleidet gedacht , vgl. Anthol. lat 
ed. H. Meyer (2 p. 54 — 56) 1050: Fulget honorificos 
indutus mensis amictus, signans Romuleis tempora con- 
sulibus. 1038 At quem caeruleus nodo constringit amictus, 
— Romuleo ritu februa mensis habet 1040 Oinctum pelle 
lupae promptum est cognoscere mensem. Mars olli nomen, 
Mars dedit exuYias. 1048 Carbaseo post hunc artus indutus 
amictu Memphidos antiquae sacra deamque colit (November). 
Höchst geistreich Shaksp. Sonn. 98 (Del. p. 163) from you 
have I been absent in the spring when proud-pied April, 
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dress'd in all bis trim , hath put a spirit of youth in every 
thing, that heavy Saturn laugh'd and leap'd with bim. 

Die Jabreszeiten werden dureb Kleidung personificirt 
von Sbaksp. Mids. 2, 2 (Del. p. 29): tbe spring, tbe summer, 
tbe cbilding autumn, angry winter cbange tbeir wonted liveries. 

Vom Jabre, das als Kind bezeiebnet wird, Rückert, 
Gediebte p. 569: Hat es aus den weissen Windeln nun sich 
losgemacbt. Von der Zeit überbaupt Greibel, Juniuslieder 
p. 85: Die junge Zeit, wie sie gewaltsam ringt, wie sie, zu 
stetem Werk gescbürzt die Lenden, ein neuer Hercules mit 
Kinderbänden das Ungebeure scbon vollbringt. Von der Ju- 
gend Sbaksp. Sonn. 2 :(Del. p. 117): tbe youtb's proud live- 
ry, so gaz*d on now, will be a tatternd weed, of small wortb 
beld. Vgl Two gentlemen 2 , 4 (Del. p. 33) to clotbe mine 
age witb angel-like perfection. Vom Alter Sbaksp. Henry 
VI II, 5, 2: tbe silver livery of advised age. 

3. Abstracto Begriffe werden bäufig durcb Kleidung 
personificirt. Erwäbnt seien zunächst mythische Grestalten, 
deren Anschaulichkeit durcb Gewänder erhöht wird. Dem 
Eros giebt Sappho 68 (Bergk) 7Coqq)VQeav ^lafxvv^ scherzhaft 
spricht Sbaksp. von der Hose des Cupido Love's 1. l. 4, 3 
(Del. p. 51) rhymes are guards on wanton Cupid's hose, dis- 
figure not bis slop. Vgl. Sonn. 26 (Del. p. 130) and puts 
apparel on my tatter'd loving , to show me worthy of thy 
sweet respect. Der Hymenäus heisst bei Ovid. Met. 
10, 1 croceo velatus amictu. Die Erinyen haben schwarz- 
graues oder schwarzes Gewand und heissen bei Aesch. Cb. 
1036 q>aio%U(aveg (vgl. Blomf. gl.), bei Antip. Sidon. 78, 9 
(Jac. Antb. 2 p. 28) ^leXdfifienkoL ^ bei Orph. hymn. 69, 
7 ^rjQonSTcXoi vgl. Varro ap. Non. 4, 418 tertia Poenarum 
Infamie — fluctuanti intonsa coma, sordido vestitu, ore se- 
vere. Die Fortuna verlässt die Wobnungen der Mächtigen 
mutata veste bei Hör. carm. 1, 35, 22, vgl. jedoch Hof- 
man-Peerlk. Die Musen heissen xQOxoTteTvloi bei Alcman 
fr. 74 (Bergk). Vgl. auch bei Hesiod. th. 273 n€(pQrid(6 

An die mythischen Bildungen scbliessen sich an Hesiod. 
op. 198 XevKÖloiv (paghaoi }ialvxpafi€Vio ;f^oof xalov — 

Hense, Poet. Pers. 9 



180 

Aldwg %ai Ni^ieaig. Rein personificirend ist pudor stolatas 
bei Martial. 1^ 36^ 8. In der Erzählung des Prodicus von 
Hercules bei Xenoph. Mem. 2^ 1, 22 ist die ^^oerrj mit 
einem weissen Gewände bekleidet {bo^tjvc kevxfj), die Ka- 
Tua trägt iadrjTa, i^ rjc av fiaXiöTa üqa öiaXa^noi. Bei 
Athenäus 7 p. 281 wird von Dionysius aus Heraclea erzählt^ 
er sei von der Stoa in die Gärten des Epicur gewandert: 
avtinQvg ccTtodvg tov t^q dger^ xcTÖva avd-tvä fAecrjfi" 
q>idaaTO. Vgl. Cic. de fin. 2^ 21 jubebat (Cleanthes) eos qui 
audiebant secum ipsos cogitare pictam in tabula Yoluptatem 
pulcherrimo yestitu et omatu regali in solio sedentem. Ygl. 
Geibel, Juniuslieder p. 226: Und blinder Rausch die losge- 
lassenen Sinne im Purpur auf den Stuhl des Königs setzt. 
Im weissen Gewände erscheinen auch die Treue , die Pietas, 
die Unschuld: Hör. carm. 1, 35, 21 albo Fides velata panno. 
Stat. Silv. 3,3,1 von der l^ietas: huc vittata comam niveo- 
que insignis amictu — ades. Ebenso Prudent. c. Symm. 1, 547 
niveum Pietatis amictum. Aehnlich Shaksp. Winter's Tale 
(Del. p. 66): in pure white robes, like very sanctity, she did 
approach. Göthe, Unschuld: Nur der sanfte Dichter siebet 
dich im Nebelkleide ziehn. Geibel, Juniuslieder p. 377 von 
der Gnade: Aber den Reuigen, der mit flehenden Armen sich 
an den Saum der Himmlischen klammert, — deckt sie mit sil- 
bernem Schleier. Ein weisses Gewand trägt der Friede: 
Tibull. 1, 10, 67 at nobis, Pax alma, veni spicamque 
teneto; perpluat et pomis candidus ante sinus. — In dieses 
Gebiet gehören solche Wendungen wie Plaut. Capt. 3, 3, 5 neo 
mendaciis subdolis mihi unquam mantellum est meis. Nee 
sycophantiis , nee fucis ullum mantellum obviam est, femer 
Hör. ep. 1, 17, 25 contra, quem duplid panno patientia velat, 
mirabor, vitae via si conversa decebit. Mit der Plautinischen 
Stelle vgl. Soph. fr. 272 (Nauck) dvaidelag (paqoQy wahr- 
scheinlich das Gewand, das die Unverschämtheit trägt. Vgl 
Göthe, Die natürliche Tochter p. 243: träte doch in diese 
Regionen, zum Rathe dieser hohen Wächter, nie vermummte 
Zwietracht leise wirkend ein. Vgl Virg. Aen. 8, 702 et 
scfssa gaudens vadit Discordia paUa. Petron. 24 giebt ihr 
läceratam pectore vesteuL 
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Eine überaus schöne Personification des xqrjO^oq bei 
Aesch. Ag. 1137 xal fxfjv 6 xqria^og ov^it^ 6X %aXv(.ifiaTOjiv 
i'avat deöoQKwg veoydinov vv^iqpiyg diycrjv. Höchst kühn steht 
bei Aesch. Pers. 119 fiekayxlTiov g)Q^v, Lenau, Faust p. 65: Wie 
er mit lieben Forschermienen Gedanken greift auf ihrer Flucht, 
und ihre hüllenden Gewände, jed* Fältlein lüftend, streng durch- 
sucht; cf. Geibel, K Roderich p. 138: reisstdie bunten Lappen 
der Lust von euren Seelen, kleidet sie in tiefes Schwarz. Ibid. 
p. 188: hülle nicht in eitler Grossmuth Lappen deine Furcht. 
Nicht auffallen kann das Gewand der Elegie und Tragödie bei 
Ovid. Von der Elegie Amor. 3,1, 9: forma decens; vestis tenuissi- 
ma; von der Tragödie ibid. 12: fronte comae torva, palla 
jacebat humi. Von dem Schleier der Göttin der Poesie hat 
Göthe in „Zueignung*' den herrlichsten Gebrauch gemacht: 
Nun sah ich sie den reinsten Schleier halten, er floss um sie 
und schwoll in tausend Falten. Aehnlich Rückert, Gedichte 
p. 30: Die Poesie als Geist der Welt wird hell sich mir ent- 
schleiern. Geibel, Gedichte p. 201 (Platens Vermächtniss) : 
Umwallt vom Königsmantel der* Vollendung schritt mein Ge- 
sang dahin in Feuertönen. Rückert, Gedichte p. 109: Phan- 
tasie zur Wolke, die vorüberflog, streckt die Hand, sich die 
Wolke purpurn um die Schulter zog als Gewand. Tieck, 
Sternbald p. 365 bezeichnet die Phantasie als einen alten 
Mann: um ihn ist in tausend Falten ein weiter Mantel ge- 
schlagen; Geibel, Juniuslieder p. 4: Und seh* ich fern durch 
die Stämme auf Waldeswiesen des Sonnenstrahls beweg- 
tes Spielen, so ist mir's oft, es sei das Wallen deines (der 
Muse) weissen Gewandes. Vgl. Shaksp. Sonn. 76 (Del. 
p. 176), welcher von seiner Erfindungskraft sagt: Why 
write I still all one, ever the same, and keep invention in 
a noted weed. Rückert, Gedichte p. 108: Fiel der Witz, wie 
der Blitz drüber her und fasst den Schein in die kleinen 
Taschen ein. Von der Freiheit Lenau, Gedichte 1 p. 84: 
das Kleid, das einst die schöne Freiheit trug, als sie geführt 
den vollen Freudenchor. Vgl. Geibel, Juniuslieder p. 178: 
Drum gieb, o Herr, dass ich die Lebensamme, die heiige Frei- 
heit nicht mit jenem Weibe im blut'gen aufgeschürzten Kleid 
verdanmie. Bei Shakspere Henry VIII 3, 2 (Del. p. 84) wird 

9* 
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Wolsey angeredet mit tbou scarlet sin mit Anspielung auf 
das rothe Gewand des Cardinais. Vgl. Sh. Luerece 236 
(Del. p. 103) his scarlet lust came evidence to swear. Bemer- 
kenswerth sind die Shakspere'schen Wendungen : Rieh, in 1, 3 
(Del. p. 43) and thus I clothe my naked villainy with odd old 
eijds storn forth of wholy writ. Henry V 2, 2 (Del. p. 44) 
and other devils, that suggest by treasons, do botch and 
bungle up damnation with patches, colours, and with forms, 
being fetch'd from glistering semblances of piety. Henry IV 

1, 5, 1 (Del. p. 97) to face the garment of rebellion with 
some fine colour. Ibid. II, 4, 1 (Del. p. 73) if that rebellion 
came like itself — guarded with rage. Rieh. H 3 , 2 (Del. 
p. 59) than murders, treason and detested sins, the cloak of 
night being pluck'd from of their backs stand bare and naked, 
trembling at themselves. K. John 4, 2 (Del. p. 72) and iruth 
suspected, for putting on so new a fashion'd robe. Henry V 

2, 4 (Del. p. 51) covering discretion with a coat of folly. 
Höchst inviduell All's well 1, 3 (Del. p. 26) though honesty 
be no puritan, yet it will do not hurt; it will wear the sur- 
plice of humility over the black gown of a big heart. Henry 
VIII 2, 4 (Del. p. 59) the honour's train is longer than his 
foreskirt. Sonn. 95, 11 (Del. p. 162) where beauty's veil 
doth Cover every blot. Hamlet 3, 4 (Del. p. 105) that mon- 
ster custom — to the use of actions fair and good he like- 
wise gives a frock or livery, that aptly is put on. Much 
ado 4, 1 (Del. p. 63) and doubt not but success will fashion 
the event in better shape. Ibid. 3, 3 (Del. p. 50) I see the 
fashion wears out more apparel than the man. Bemerkens- 
werth ist Twelfth - night 1, 5 (Del. p. 22): virtue that trans- 
gresses is but patched with sin and sin that amends is but 
patched with virtue. Mit dieser Stelle ist Horat. de art. poQt. 
14 zu vergleichen: inceptis gravibus plerumque et magna 
professis purpureus, late qui splendeat, unus et alter insuitur 
pannus. Vgl. ferner Much ado 4, 1 (Del. p. 63) and every 
lovely organ of her life shall come apparelUd in more pre- 
cious habit. Romeo 3, 3 (Del. p. 85) happiness courts thee 
in her best array. K. Lear 1, 1 (Del. p. 20) to dismantle so 
many folds of favour. Vgl. auch Merch. of Venice 2, 2 (DeL 
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p. 38) I would entreat you rather to put on your boldest 
suit of mirth. Gröthe, Elpenor p. 384: Ach, dann leuchtet 
des Glückes, der Freude flatternd Gewand nicht mit erquicken- 
den Farben. Lenau, Faust p. 112: der Wahrheit blutbespreng- 
ten Schleier hebe. Ibid. p. 144: du gabst von ihrem (der 
Wahrheit) Kleid ein dunkles Band, wird sie im Trauerflore 
mir erscheinen? Geibel, Neue Gedichte p. 102: Erst wenn 
scheidend der Verhüllte (der Schmerz) wiederum sich von 
uns wendet, sehn wir plötzlich überm Haupt ihm eine Glorie, 
die uns blendet. Durch die dunkeln Schleier brechen Silber- 
flügel klar getheilet und die Seele ahnt es schauernd, welch 
ein Gast bei ihr geweilet. Vgl. König Roderich p. 53: das 
Kleid des Hasses abzulegen und dafür das Festgewand der 
Freundschaft anzuthun. 

Von den Dolchen der Kämmerer heisst es in Sh. Mach. 
2, 3 (Del. p. 59), sie waren mit geronnenem Blute umhos't 
(their daggers unmannerly breech*d with göre). 

Auch der Gegensatz, die Nacktheit, dient zur Personifi- 
cation, wie bei Hör. carm. 1, 24, 7 nuda Veritas, Ovid. Amor. 
1, 3, 14 nuda simplicitas. Sprüchwörtlich war al Xagizeg 
yvfxvai, vgl. Schneidew. und Leutsch, Paroemiographi Gr. I 
p. 13 Not. 36. Hör. carm. 4, 7, 5 Gratia cum Nymphis 
geminisque sororibus audet ducere nuda choros, vgl. 3, 19, 
17. Shaksp. Tim. 5, 1 (Del. p. 93) I am rapt and cannot 
Cover the monstrous bulk of this ingratitude with any size of 
words. Timon: Let it go naked, men may see 't the better. 
Much ado 4, 1 (Del. p. 61) why seek'st thou then to cover 
with excuse that which appears in proper nakedness. Mach. 
2, 3 (DeL p. 60) and when we have our naked frailties hid. 



Zu der Bekleidung des Hauptes gehörte 6 a^7cv^, das 
Stirnband. Von Naturgegenständen ist das Feuer bemerkens- 
werth, Opp. Hai. 4, 238 nvqbg XsvKcc/iTtvxog aiy/iq. Durch 
xvav(X(.i7Tv^ wird Theben personificirt bei Pind. hymn. fr. 1, 2 
(Dissen) und Delos bei Theoer. 17, 67. Interessant ist die 
komische Bezeichnung der Thasiersauce durch Xirtaqd^Tiv^ 
bei Arist. Ach. 643: ol de Qaaiav avay.vK(oai Xt7taqa(i7tvy,a, 
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Der Nacht wird eine Binde zugeschrieben von Shaksp. 
Mach. 3, 2 (Del. p. 73): come, seeling night, scarf up the 
tender eye of pitiftil day. 

Das Epitheton xqvaafiJtv^ haben die Hören, die Musen, 
die Lachesis (Pind. Ol. 7, 64), bei Xenocles fr. 1 (KTauck 
p. 597) Tvxm XQva(if.invKeg y vgl. Shaksp. Haml. 2, 2 (Del. 
p. 58) on fortunes cap we are not the very bottom. Vom 
Eros Anacreon, fr. 65 (Bergk): tov ^'EgwTa yaQ xbv aßgov 
fi€h)f4ai ßQvovra fucTgacg noXvavd-e^oig aeideiv. Mehr im 
Sinne der Personification ist, wenn von Pind. Nem. 7, 15 die 
Mva/doavva als Xutaqd^Ttv^ bezeichnet wird. Komisch wird 
von ParoUes bei Shaksp. All*s well 1, 1 (Del. p. 19) der 
Jungfräulichkeit eine altmodische Mütze zugeschrieben: Vir- 
ginity, like an old courtier, wears her cap out of lashion. 
Vgl. Lenau, Albigenser p. 152: der Krieg, der wilde, rennt 
und schnaubt durch's Land, — er hat den Himmel sich aufs 
Haupt gesetzt als eine Scharlachmütze. Vgl, Dekker, Old 
Fortunatus (angeführt von Elze in den Jahrb. der deutschen 
Shakespeare -Gesellschaft 2 p. 364): I set an idiot's cap on vir- 
tue's head, tum leaming out of doors, clothe wit in rags, and 
point ten thousand images of loam in gaudy silken colours. 

Als eine Bekleidung des Gresichts kann die Maske ange- 
sehen werden; durch sie personificirt Shakspere den Mor- 
gen, den Tod, die B^ngordnung, die Verschwörung : Sonn. 33 
(Del. p. 133) the region cloud hath mask'd him from me 
now (den Morgen). Henry IV II, 1, 1 (Del. p. 17) I ran 
from Shrewsbury, my noble lord, where hatefiil death put on 
his ugliest mask, to fright cur party. Troilus 1, 3 (Del. 
p. 27) degree being vizarded, the unworthiest shows as fairly 
in the mask. Jul. Caes. 2, 1 (DeL p. 38) Conspiracy! 
sham'st thou to show thy dangerons brows by night, when 
evils are most free? 0! then by day, where wilt thou find 
a cavem dark enough to mask thy monstrous visage? 

Naturgegenstände und Abstracta werden personificirt, 
indem ihnen ein Gürtel zugeschrieben wird. Dem Mythus 
gehört an, dass Helios von Eur. Phoen. 195 XcTtaQoCfovog 
genannt wird. Vgl. Orph. fr. 7, 17 (Herm. p. 464). Von 
dem Oceane als dem Gürtel für Neptunus Hüften spricht 
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Shaksp. Henry IV 11, 3, 1 (Del. p. 60): to see the 
beechy girdle of the ocean to wide for Neptune's hips, vgl. 
Antip. 8id. 83, 3 (Jac. Anth. 2 p. 29) alil^aivoio KoqIv- 
d'ov. Wie die Aphrodite einen Gürtel trägt, vgl. Leont. 
10, 1. 2 (Jac. Anth. 4 p. 75) Ovvof.C exeig Aißavov^ Xagl^ 
Tiov difiag, ij&ea üeix^^ovg, Ttaqd^eve^ "Kai Ilacplrjg iceazov 
VTciy. layoviov), der in Freya's Zaubergürtel wiederkehrt, vgl. 
Geibel, Brunhild p. 27: Wen Chriemhild nimmt, den reizt 
kein ander Weib und ob's auch Freya's Zaubergürtel trüge, 
80 auch die Grazien, vgl. Hör. carm, 1, 30, 6 solutis Gratiae 
zonis, siehe jedoch Hofman - Peerlk. Vgl. Schiller, die Erwar- 
tung: Der Gürtel ist von jedem Reiz gelöst. Reine Personifica- 
tion ist in ^Ktovog navla Plut. Pel. 3. Göthe, Hans Sachsens 
poetische Sendung, sagt von der Ehrbarkeit: Ihr Gürtel ist 
ein gülden Band. Ovid. Amor. 1, 9, 41 discinctaque in otia 
natus. Vgl. noch Shaksp. Makb. 5, 3 (Del. p. 114) he can- 
not buckle his distemper'd cause within the belt of rule. 

Die Fussbekleidung, Ttedikov, erscheint in den Epithetis 
XQvaoTtidiXog , evTtidikog, aßgoTtedckog, welche unter andern 
der Eos (Sapph. fr. 21 Bergk), der Iris (Alcaeus fr. 9), dem 
Eros (Meleag. 21) beigelegt werden. Vgl. xqvoeooavdaXov 
Xxvog der Pieriden bei Eur. Iph. A. 1042. Nonn. Dion. 2, 
25 ix€ro NiyLtj tjiqog axga xilev&a diayqaxpaaa 7V€Öik(ii. 
Eine geniale Personification ist in den Worten des Cratinus 
bei Meineke, fr. com. 2 p. 57: JioqoI avytOTtedile (feigen- 
holzsolige Doro, Göttin der Bestechlichkeit). Der Cothurn der 
Tragödie bei Ovid. Amor. 3, 1, 14: Lydius alta pedum vincla 
cothumus erat. Von der Gnade Geibel, Juniuslieder p. 376: 
Aber neben den Hochherdräuenden wie Mond durch Nächte, 
wandelt auf schwebenden Sohlen die Gnade. Vgl. Möricke, 
Gedichte p. 234 : Die Liebe, sagt man, steht am Pfahl gebun- 
den, geht endlich arm, verlassen, unbeschuht. — Geibel, 
Juniuslieder p. 140: Auf leisen Sohlen über Nacht kommt doch 
der Lenz gegangen. Lenau, Gedichte 1 p. 163: Mit den rauhen 
Sohlen tanzt nun auch der Winter frisch auf den Gräbern etc. 

Bei Pindar heissen die ^ioveg dda^avTOTtidiXotj Prosod. 
fr. 1. (Dissen). 
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49. 2Ti(pavog und Composita, Corona, garland. 
^'OQf.iog, da^Tvliog, axrJTVTQOv, 

Ein von den Dichtern oft erwähnter Schmuck ist der 
Kranz. Die Epitheta 6VGT€(pavog , wazecpavog^ %Qvaoai;eq)a- 
vog sind sehr häufig für Göttinnen. Yon Naturerscheinungen 
tragen Kränze die Flussgötter: dem Ismenus ruft der Chor 
bei Eur. Herc. für. 781 zu: ^'lajutiv^ c3 aT€cpavo(p6Q€L. Der 
liebende Alpheios trägt der Arethusa Kränze und Blumen zu, 
so in dem Epigr. 21 bei Jac. Anth. 4 p. 114: IjueQoeig l4X- 
(p€i€, Jiog aTecpaviqffOQOv vöcoq, Mosch. Id. 7, 1 ^u4Xq)ei6gy 
jLisrä niaav eTtijv xara tvovtov odevrj, eq^€T<xL eig ^^qe- 
d'OiOav aycov ycoTivrjq)6Qov vdwQ, eöva q)€Qa)v xalä q)vXka Tial 
avd'ea xat tcovlv iqov. Sil. Ital. 14, 53 hie Arethusa suum 
piscoso fönte receptat Alpheon sacrae portantem signa coro- 
nae. Vgl. Jac. Anth. 11 p. 279. Sonst tragen die Fluss- 
götter Schilfkränze, wie Tiberinus, Mincius, Acis, Achelous: 
Yirg. Aen. 4, 34 et crines umbrosa tegebat arundo (des Ti- 
berinus), ibid. 10, 205 velatus arundine glauca Mincius. Ovid. 
Met. 13, 894 incinctuö iuvenes flexis nova cornua cannis 
(Acis), ibid. 9, 1 inchmatos redimitus arundine crines (Ache- 
lous), vgl. 100. — Vom Himmel sagt Const. Manass. Chr. 
103: Tov ovQQtvbv £vöTiq)(xvov TÖlg doTQaai yevsa&at. Von 
der Sonne sagt ßückert, Gedichte p. 591: Aufsetzet sie 
dann festlich den Abend wolkenkranz. Von der Erde sagt Hör. 
carm. saec. 29: fertilis frugum pecorisque tellus spicea donet 
Cererem Corona. Vgl. Geibel, Juniuslieder p. 141 von der Erde: 
Sie flicht «ich blühende Kränze ins Haar und schmückt sich 
mit Rosen und Aehren. Bei Oppian. cyn. 1, 462 €vaT€q>a- 
voc ketjuioveg, Personificirend ist loaTeq)avog für Athen in 
der berühmten Stelle Pindars, dithyr. fr. 4 (Dissen): ai ve 
XiTtagal xai loaregiavot xat doidif,iot, "^EXldöog eqBLOfxa, xlsi- 
vat lAd^avm, dacfioviov TCToXUd^qov, 

2. Wie die Hebe xQ^^oazeqxxvog heisst bei Hesiod. 
theog. 17, Pind. Ol. 6, 58, Pyth. 9, 109, so werden in einem 
Skolion (Ilgen carm. conv. Gr. p. 4) die iigac GTeq)av(Hp6- 
QOi erwähnt, womit Pindar Ol. 13, 17 ^iigat 7toXvdv&e(.iOL zu 
vergleichen ist. Bei Hesiödos kränzen die Hören die Pandora 
jnit Finihlingsblumen, op. 74 oifxq)l de Trjvye^i2Qat nalkUoiiOi 
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OTi(pov av&eatv elaQivöiocv. Der Frühling erscheint kranz- 
tragend als Person, Anacreont 56, 1 (Bergk) oxecpavocpo- 
Qov (Liec* ^QOQ. Ovid. Met. 2, 27 verque novum stabat cin- 
ctum florente Corona, zu vergleichen Pind. Pyth. 4, 64 (poi- 
viTLavd^ifiOv TjQog änft^, Rückert, Gedichte p. 237: Und sie 
freut sich meiner Liebesblüthen , wie der Kränze, die der 
Lenz ihr bietet. Ibid. p. 581 sagt die Rose: Als ich im 
Kranz des Frühlings werde blühen. Ibid. 575 vom Frühlinge: 
Wie schmückt mein scheidender Freund sich schön mit bunten 
Blumenstemen ! Vom Sommer sagt Ovid. Met. 2, 28: stabat 
nuda aestas et spicea serta gerebat. Vom Herbste Geibel, 
Neue Gedichte p. 125: Gönne dem Herbst zum Eigenthum 
den blassen Kranz doch, der ihn schmückt. Der Tag ist mit 
Putz und Tand beschäftigt in der herrlichen Stelle Shaksp. 
K. John 3, 3 (Del. p. 59): the sun is in the heaven and the 
proud day, attended with the pleasures of the world, is all 
too wanton and too füll of gawds to give me audience. Vgl. 
Geibel, Neue Gedichte p. 47: Weil ich ein Rosenblatt aus 
deiner Tage Kranze entrissen sinken sah in meines Lebens 
Bach. Von der Nacht Rückert, Gedichte p. 415: Nacht, All- 
mutter des Lebens, ich preise dich, herrliche Göttin, Königin, 
keine, wie du, kränzet mit Sternen ihr Haupt. Von den 
Stunden und dem Jahre: Göthe, Tasso p. 179: Wo sind die 
Stunden, die um dein Haupt mit Blumenkränzen spielten? 
Rückert, Gedichte p. 599: Und dreschen in den Scheunen des 
Jahres Aehrenkranz. 

3. Die Musen lieben und haben Kränze, welche die 
Poesie bedeuten, vgl. Pind. Nem. 7, 77, Mitscherlich zu Hör. 
carm. 1,26,8. In diesem Sinne sagt Antip. Sid. 70 (Jac. 
Anth. 2 p. 25) von der Sappho: ag (.lera üeid-co eWAfix' aei- 
l,o)ov TIieQldiov atecpavov, Propert. 3, 1, 19 mollia, Pegasi- 
des, vestro date serta poetae. Hör, carm. 1, 26, 6 o quae 
fontibus integris gaudes, apricos necte flores, necte meo La- 
miae coronam, Pimplei dulcis. Vgl. Lucret. 1, 927 avia Pie- 
ridum peragro loca — iuvatque novos decerpere flores in- 
signemque meo capiti petere inde coronam, unde prius nuUi 
velarint tempora musae. Einen mythischen Charakter trägt 
NUf] (neq)avo(p6Qog in den adesp. Byz. 19, 3 (Jac. Anth. 4 



136 

49. Sziffavog und Composita, Corona, garland. 
"Ogiiiog, daxTvliog, ay.^7tTQov. 

Ein von den Dichtem oft erwähnter Schmuck ist der 
Kranz. Die Epitheta evatifpavog , iooreq^avog ^ XC^^aoare^a- 
vog sind sehr häufig für Göttinnen. Von Naturerscheinungen 
tragen Kränze die Flussgötter: dem Ismenus ruft der Chor 
bei Eur. Herc. für. 781 zu: ^'lafAtjv' d OTeqavotpOQei, Der 
h'ebende Alpheios trägt der Arethusa Kränze und Blumen zu, 
80 in dem Epigr. 21 bei Jac. Anth. 4 p. 114: IfiSQOSig l4X- 
(p€i€, Jibg aT€cpavrjq)6Qov vdcoQ. Mosch. Id. 7, 1 ^^kq)ei6gy 
f4€Ta niaav infjv xazä tvovtov odevt], l'^crat elg ^^q£- 
S-OiGav ayiüv ycoTLvrjq)6Qnv vdwQ, edva q)eQiüv nalä qwXhx xai 
avd-ea xal kovlv iQciy, Sil Ital. 14, 53 hie Arethusa suum 
piscoso fönte receptat Alpheon sacrae portantem signa coro- 
nae. Vgl. Jac. Anth. 11 p. 279. Sonst tragen die Fluss- 
götter Schilfkränze, wie Tiberinus, Mincius, Acis, Achelous: 
Virg. Aen. 4, 34 et crines umbrosa tegebat arundo (des Ti- 
berinus), ibid. 10, 205 velatus arundine glauca Mincius. Ovid. 
Met. 13, 894 incinctuö iuvenes flexis nova cornua cannis 
(Acis), ibid. 9, 1 incnmatos redimitus arundine crines (Ache- 
lous), vgl. 100. — Vom Himmel sagt Const. Manass. Chr. 
103: Tov oi'Qfxvov tvöTiq)(xvov TÖlg ccGTQaai ytvead-m. Von 
der Sonne sagt ßückert, (Jedichte p. 591: Aufsetzet sie 
dann festlich den Abendwolkenkranz. Von der Erde sagt Hör. 
carm. saec. 29: fertilis frugum pecorisque tellus spicea donet 
Cererem Corona. Vgl. Geibel, Juniuslieder p. 141 von der Erde: 
Sie flicht sich blühende Kränze ins Haar und schmückt sich 
mit Rosen und Aehren. Bei Oppian. cyn. 1, 462 €vaTiq>a' 
VOL ketfiwveg, Personificirend ist loaveipavog für Athen in 
der berühmten Stelle Pindars, dithyr. fr. 4 (Dissen): «? ve 
ki7t(XQ(xl xat loareqiavoL xat doidi/AOi, ^EXhxdog eqeiafia, yXei" 
val ^&ävai., öatfioviov rcToXied-QOv. 

2. Wie die Hebe yiQvaoaTiq)avog heisst bei Hesiod. 
theog. 17, Pind. Ol. 6, 58, Pyth. 9, 109, so werden in einem 
Skolion (Ilgen carm. conv. Gr. p. 4) die ^Slqai OT£q>(xvoq>6- 
QOi erwähnt, womit Pindar Ol. 13, 17 ^Ggac 7tolvdvd^€f.tOL zu 
vergleichen ist. Bei Hesibdos kränzen die Hören die Pandora 
jnit Fiühlingsblumen, op. 74 dfig)l da rrjvye^iiqat nallUofiOi 
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axiqxyv av&eaiv elaqivoiaiv. Der Frühling erscheint kranz- 
tragend als Person, Anacreont 56, 1 (Bergk) az€q)avoq)6- 
Qov /icr* ^QOQ, Ovid. Met. 2, 27 verque novum stabat ein- 
ctum florente Corona, zu vergleichen Pind. Pyth. 4, 64 q)oi- 
nxavd'ifiov fjqog ax^i^. Rücker t, Gedichte p. 237: Und sie 
freut sich meiner Liebesblüthen , wie der Kränze, die der 
Lenz ihr bietet. Ibid. p. 581 sagt die Böse: Als ich im 
Kranz des Frühlings werde blühen. Ibid. 575 vom Frühlinge: 
Wie schmückt mein scheidender Freund sich schön mit bunten 
Blumenstemen ! Vom Sommer sagt Ovid. Met. 2, 28: stabat 
nuda aestas et spicea serta gerebat. Vom Herbste Geibel, 
Neue Gedichte p. 125: Gönne dem Herbst zum Eigen thum 
den blassen Kranz doch, der ihn schmückt. Der Tag ist mit 
Putz und Tand beschäftigt in der herrlichen Stelle Shaksp. 
K. John 3, 3 (Del. p. 59): the sun is in the heaven and the 
proud day, attended with the pleasures of the world, is all 
too wanton and too füll of gawds to give me audience. Vgl. 
Geibel, Neue Gedichte p. 47: Weil ich ein Rosenblatt aus 
deiner Tage Kranze entrissen sinken sah in meines Lebens 
Bach. Von der Nacht Eückert, Gedichte p. 415: Nacht, All- 
mutter des Lebens, ich preise dich, herrliche Göttin, Königin, 
keine, wie du, kränzet mit Sternen ihr Haupt. Von den 
Stunden und dem Jahre: Göthe, Tasso p. 179: Wo sind die 
Stunden, die um dein Haupt mit Blumenkränzen spielten? 
Rückert, Gedichte p. 599: Und dreschen in den Scheunen des 
Jahres Aehrenkranz. 

3. Die Musen lieben und haben Kränze, welche die 
Poesie bedeuten, vgl. Pind. Nem. 7, 77, Mitscherlich zu Hör. 
carm. 1,26,8. In diesem Sinne sagt Antip. Sid. 70 (Jac. 
Anth. 2 p. 25) von der Sappho: ag (tUTa Ileid^cb eTtXsx' aei- 
tfjDOv Ilieqidoyv öTeq)avov. Propert. 3, 1, 19 mollia, Pegasi- 
des, vestro date serta poetae. Hör. carm. 1, 26, 6 o quae 
fontibus integris gaudes, apricos necte flores, necte meo La- 
miae coronam, Pimplei dulcis. Vgl. Lucret. 1, 927 avia Pie- 
ridum peragro loca — iuvatque novos decerpere flores in- 
signemque meo capiti petere inde coronam, unde prius nuUi 
velarint tempora musae. Einen mythischen Charakter trägt 
Ni%rj (n€q)avog)6Qog in den adesp. Byz. 19, 3 (Jac. Anth. 4 
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p. 105), ein Anonym, tr. fr. 216 (Wagner) hat atacpavofpo- 
qov ElQdv<xv, vgl. Tibull. 1, 10, 67 at nobis, Pax alma, veni 
spicamque teneto, wie Ceres bei Theoer. 7, 153 Garben und 
Mohn in beiden Händen trägt Reine Fersonification ist in 
Shaksp. Haml. 5, 2 (Del. p. 145) as peace shonld still her 
wheaten garland wear. Den Hochzeitskranz bei der Vermäh- 
lung des Polens und Thetis flicht Peitho bei Coluth. 28 
(0. Jahn, Peitho p. 12): xal aveqmg äaurjffaaa ya^irjhx>v 
Tjkvd'e Ileid'ii. Von der Ehrbarkeit sagt Göthe, Hans Sach- 
sens poet. Sendung: Hatt' auf dem Haupt einen Xomähr- 
kranz. Geibel, Gedichte und Gedenkblätter p. 32: Die Freu- 
den, die rosigen Tänzerinnen, mit Kränzen und Fackeln', mit 
Spiel und Gesang, wie fliehn sie auf schimmernden Sohlen 
von hinnen. Vgl. Göthe, Elpenor p. 378: Nicht jede Hoff- 
nung, die im strengen Winter mit Frühlingsblumen uns das 
Haupt umwindet, vom Blüthenbaign aus reichen Früchten 
lächelt. Man bemerke noch Eur. Bacch. 374 Ttaqä xaA- 
XiäT€(pavoLg €vq)Qoavvaig , womit Simonides fr, 150, 2 Tnaao- 
q)6Q0iQ ETtl didvqai-ißoLQ zu vergleichen. 



Anderer Schmuck ist das Halsband, das Geschmeide, der 
Fingerring, das Scepter, die Krone. Die Pandora trägt ein 
goldnes Halsband, Hesiod. op. 73 a^q)l de oi Xjaqixiq ze &eal 
Tcal TtoTvia nud-co OQfxovg xqvoeiovQ ed^eoav /^ot Rückert, 
Gedichte p. 228: Der Morgenthau verstreut im Thale sein 
blitzendes Geschmeide. Der Demos, von Aristophanes als 
Person, namentlich als Greis dargestellt, trägt einen Finger- 
ring: eq. 946 ovy, eaS-* orvcog 6 öaxTvXtog iod^ ovzoal 
ovfiog' To yovv arj^eiov Sreqov q)alveTaL, dXX* tj ov imx&oqw. 
L. Tieck, Fortunat p^ 132: Und was soll mir die Herr- 
schaft, da ich längst gesehn, dass Gold allein in jedem Land 
den Scepter führt? Fr. Rückert, Gedichte p. 415 von der 
Nacht: Aber zu mir auch reichet herab ein Schatten von 
deinem Herrschaftsstabe , womit Sterne du lenkest und Mond. 
Orph. h. 10, 25 Ovacg axrjrcTovxovaa, Mythisch hat Hermes 
einen Stab, mit welchem er die Seelen der Verstorbenen iri 
die Unterwelt treibt (xQvao^^aTttg) , vgl. IL 24, 343. Od. 24, 
5. Orph. h. 58, 8. Hör. carm. 1, 10, 17; 24, 16. Stat. 
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Theb. 1, 30e. Martial. 7, 74. Einen solchen Stab führt 
Hades selbst bei Pind. OL 9, 33 : oid' !/^t(Jcfg dviyti^Tav exe 
^ßdovy ßq&cea aw^ad^ ^ ytaToiyh ytoilav jVQÖg ayvcav 
&vaax6vTiov. Einen Stab führt die Weisheit und die Tragö- 
die: Meleager 37, 2 to d* Itt' oq)Qvai neivo (pqiayfxtx axrj- 
nxocpoQov aog>iag rjvlde Ttoaoi Ttccrw. Ovid. Amor. 3, 1, 11 
venit et ingenti violento Tragoedia passu — laeva manus 
sceptrum late regale movebat. — Von der Mondgöttin Shaksp. 
As you like it 3, 2 (Del. p. 55): and thou, thrice-crowned 
queen of night. Mythisch Geibel, Neue Gedichte p. 5 : Es ruht 
auf klarem Perlen throne dieMeerfey imKrystallpalast, der Feuer- 
geist mit güldner Krone durchschweift die Lüfte sonder Rast. 

Erwähnt sei hier auch der falsche Schmuck, die Schminke : 
8h. K John 3, 1 (Del. p. 49): the grappling vigour and 
rough frown of war is cold in amity and painted peace. Sie 
wird als bastard signs of fair bezeichnet von Shaksp. Sonn. 
68; 3 (Del. p. 150). 

50. ^ofxoQ, dwfxa, d-aXafxoQy domus, hall, house, 

torus, bed, cradle. NrjOQy zif^evog, temple, /Jw/wog. 

KfjTtogyXeifxtiv, regio, OTtrjXvy^y avTQov, antrum. 

Die Wohnungen der Götter werden überaus häufig von 
den Dichtem erwähnt, bereits Homer IL 13, 10 beschreibt 
den Palast, des Poseidon, Ovid. Met. 2, 1 fg. 112. 113 mit 
individualisirender Ausführlichkeit den Königspalast des Son- 
nengottes. Eine Fülle von verschiedenen Ausdrücken be- 
zeichnet die Wohnung des Hades, bei Homer II. 3, 322 
dvvac dofiov ^^'idog elW, vgl. 11, 263; Od. 14, 208. Hier- 
mit vgl. Hör. carm. 1, 4, 17 domus exilis Plutonia, ibid. 2, 
18, 29 nuUa certior tamen rapacis Orci fine destinata aula 
divitem manet herum. Häufig die Thore des Hades , bereits 
Homer in der herrlichen Stelle IL 9, 312 ex^Qog ydq fioi 
-Keivog bfiiiüg ^^'i'dao Ttvkyaiv, bg x^ exeqov fxev x«t'^y evt 
q)Q€aiv, aklo deerny, vgL Od. 14, 156. IL 23, 72 d^djCTe 
f^iSy OTTi rdxiOTa Ttvhxg ^^tdao TteQrjaio, Od. 11, 571 evQv- 
Ttvlig ^^'idog du, Aesch. Ag. 1250 !^i6ov Ttvlag. Orph. 
hymn. 18, 1 w tov VTtoxd'Ovvov vaiwv dofiov (Pluto angere- 
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det), vgl. Virg. Aen. 6, 127 Noctes atque dies patet atra 
ianua Ditis. Valerius Fl. 4, 231 reclusaque ianua leti. Vgl. 
Hör. cann. 1, 24, 17 fata' recludere. Rückert, Gedichte p. 146: 
wenn zu den Thoren des Todes fuhr der Mensch, der einzle, 
nieder.- Hades heisst TtvlaQTfjg II. 8, 367, Od. 11, 277. 
Das Haus der Persephone bei Pindar. Ol. 14, 20 fisXavo- 
T€Lxrjg dofxog TleQöecpovTqq, Der orphische Hymnus 29, 4 
redet die Persephone an: rj yMxlyßio, ^tdao Ttvlag VTto nev- 
d-ea yairjg. Ibid. 47, 5 IleQaecpovrjg hgog d6(.iog. Vgl. auch 
Eur. fr. ine. 294 (Wagner p. 505) d-eol xd^ovioi ^og)€Qäv 
adiccvXov exovreg edqav xrpf g)d'6iQ0fnevcüv, Idxeqovxeiav Xif,ivYpf. 
Häufig ist das Brautgemach der Persephone: Sappho fr. 119 
(Bergk) Tifuddog ade ycovig, räv df] nQo ydf,ioio d-avovaav 
öi^aTo üegaecpovag xvdveog S-dkaf-iog, Simonid. 97 (Jac. 
Anth. 1 p. 77) ot'x htidtov vvf.i(peia lextj, Y.aTeßrpf tov aqw- 
yiTOv roQyiTtJtog ^av-Sijg neQOeq)6vrjg d-dlafiov. Vgl. Soph. 
Ant. 804 TOV nay/.oLvav d'dlajiiov und Empedocl. 2, 4 (Jac. 
Anth. 1, 94). Hades selbst heisst uayTtolrag Soph. Ant. 810. 
Die Bezeichnung der Behausung dient dazu, besonders 
kleineren Gottheiten anschaulichere Existenz zu geben. So 
haben die Wassernymphen ein Haus: Hermocreon 1 (Jac. 
Anth. 2 p. 229) redet sie an: xaigere, y,al orelßoiz igazolg 
Ttoalv vdaröevTa Tovöe d6f.L0v, In dem orphischen Hymnus 
51, 2 heisst es von den Nymphen: vyQonoqoig yairjg vko 
Tievd^eaiv oIkl' exotaai, xqvipidoinoi} Hör. carm. 1, 20, 34 
domus Albuneae resonantis, vgl. Propert. 1, 20, 34 grata 
domus Nymphis humida Thyniasin. Akragas heisst die 
Wohnung des Elu^es bei Pind. Ol. 2, 11 legov öixrjiLia no- 
Tafiöv, Bei Rückert, Gedichte p. 89 sagt der Strom: Mein 
Haus ist hochgewölbt und kühl. — Die Wohnung des Schla- 
fes Ovid. Met. 11, 597: est prope Cimmerios longo spelunca 
recessu, mons cavus, ignavi domus et penetralia Somni. Vgl. 
Virg. Aen. 6, 893 — 896. Die Wohnung der Träume war 
nach der Odyss. 24, 12 im westlichen Ocean in der Nähe 
des Sonnenuntergangs (Ttag* ^HeXLoiO TtvXag) und hatte zwei 
Pforten: Odyss. 19, 562 doial ydq t€ jtvXaL d/nevrjvajv elalv 
oveiQWP, vgl. 4, 809. Von Ländern Rückert, Gedichte p. 158: 
Du, Austria, schau nicht müssig von den Zinnen! 
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Ueberaus schön sind die Vorstellungen des Hesiod. 
theog. 748 fg., nach welchen die Nacht und der Tag nie 
zusammen in der Behausung sich aufhalten: od^i Nv^ re xat 
^HficQTj äaaov lovaai akli^lag TtQogieinov^ dfiuißofnevai fxeyav 
oväovj %olIxbov, 7] (.lev saa) xccvaßrjaerai, iy de d-vgate eQxevaty 
ovdi TtOT ccjuq^oreQag do^og ivrog kegyet, all* alel eteqrj 
ye dofxiov ixToad'ev sovaa yalav sTriaTQscpeTai, f] d* av dof-iov 
evTog eovaa (Lii/nvei ttjv avrtjg coqyjv odov , tgr* av iyirjTai , fj fuev 
imxd'ovioiat (pdog TtolvöeQuig i'xovoa, tj d^ ^'Ynvov jaerä %SQoi^ 
'KaaiyvrjTov Gavaroio, Nv^ oAojJ, vecpelr^ xenalvf^fja^rj rjeqoeidel. 
Vgl. Möricke, Gedichte p. 156, welcher die Nacht einen Moh- 
renknaben nennt und sagt: doch ihn fasst ein reizend Ban- 
gen, kommt von ferne sie (der Tag) gegangen, und er sucht 
sein dunkel Haus. Bildlich vom Tode Eur. Or. 1225 d diofxa - 
valcjv WTCTog oQCpvaiag TtaxeQ, 

Nicht minder tritt diese Anschaulichkeit hervor, wenn 
den Gottheiten, welche Ideen und Begriffe repräsentiren, Be- 
hausung zugeschrieben wird : Aesch. Eum. 507 ETieidfj tzitveI 
dojiiog Jixag. Paul. Sil. 65, 3 (Jac. Anth. 4 p. 62) xaTrjq)€a 
vvxTa öidxeig ex Qejuiöog (ueyaQüiv, Vgl. epigr. adesp. 612 b, 
2 (Jac. Anth. 4 p. 246) dyxi^vgog d' SoTtjxa Jhrjg Ttelag, 
ibid. 612 c, 5 itqo&vQOiai JUr^g, Agath. 53, 3 (Jac. Anth. 
4 p. 21) eiiTtTjg ovx ciTthiTtsv dq)€yyia (Jw^crra Moiqrjg, 
Simonid. 116, 6 (Bergk) ytYi^rjg dojjiov, vgl. Plut. Mor. 110 
E., Diodor. 1, 96 ^rj^rig nvlai. Die Wohnung der Invidia 
beschreibt Ovid. Met. 2, 760 — 764, die Wohnung der Fama 
derselbe Met. 12, 43, vgl. Plinius, ep. 1, 18 illa actio mihi 
ianuam famae patefecit, Shaksp. Tit. Andr. 2, 1 (Del. p. 30) 
the emperor's court is like the house of fame. Hierher gehö- 
ren auch die Sprichwörter bei Zenobius und Diogenian 
(Schneide w. und v. Leutsch, Paroem. gr. p. 29, 217) dvei^- 
y^hai Movawv dvQac und äq^&ovoi Movocov dvqat. 

Hieran sohliesst sich die Personification bei Bacchyl. 
fr. 14 (Bergk) ovde ydq ^aOTOv d^^rjTcov in€0)v nvlag f^ev- 
Qelvy vgl. hiermit solche Wendungen, wie Dion. Hai. de vi 
Rom. p. 1026 (bei Passow s. v. d'VQa) ovde dvqag löcov 16- 
yog^ eine Kode, die nicht über die Schwelle gekommen ist, 
Plut. mor. p. 940 F tov loyov dvglov TtaQaßallead^ai , mit 
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Beden aufhören. Oppian. hal. 2, 117 yom Fuchse: dolov 
Ttezaaaaa &vQSTQa, Bemerkens werth ist auch der Ge- 
brauch von dvQalog, Aeschyl. Eum. 864 dvQoiog koTO) noX^pioq. 
In freier Personification spricht Euripides von dem Ge- 
mache des Reichthums, Shakspere von der Halle des lau- 
nischen Glucks: Eur. Beller. fr. 20, 8 6 ^liv ^aTtkovtOQj elg 
yivog d* ovn etTt^jJg, aXyei ^iv^ äkyel, nayxdxwg <J* dkyvve- 
Tai olßov dioiycov d^dXaaov fjöiOTOv xeqi, vgl. Aesch. Ag. 
805 TLCxi zbv dvqaiov oXßov elgoQciv OTtvei. TroiL and Cress.- 
3, 3 (Del. p. 75) how some men creep in skittish fortune's 
hall, while others play the idiots in her eyes. Bückert, G^ 
dichte p. 94: Ich habe geklopft an des Beichthums Haus. — 
Ich habe gesucht der Arbeit Dach. — Ich suchte das Haus 
•der Zufriedenheit Vgl. As you like it 5, 4 (DeL p. 97) 
rieh honesty dwells like a miser in a poor house. Auf der- 
artiger Personification beruht auch die komische Wendung 
der Valeria in Shakspere's Coriol. 1, 3 (DeL p. 29) prythee, 
Virgilia, turn thy solemness ut of doors. Tempest 3, 2 (DeL 
p. 56) Fll tum my mercy out of doors. As you like it 4, 1 
(DeL p. 86) make the doors upon a woman's wit — Bei 
Aristophanes hat die Weisheit einen Thurm zur Wohnung, 
nub. 1025 d TLaiXinvqyov aoq>iav KleivoräTrp^ ircaaiuSy 
(„Du Hüter der strahlenden Burg züchtiger, ernster Weis- 
heit"). YgL Aesch. SuppL 86 IdTcret d* ikmdcjv äq/ vxpi- 
TfVQycjy TtavtiXeig ßqoTovg. Das Haus des Lebens, der Bau 
der Tyrannei, die Körten der Freundschaft bei Shakspere und 
Cicero: K. John 4, 2 (DeL p. 78) to break within the bloody 
house of life. Makbeth 3, 3 (DeL p. 101) great tyranny, lay 
thou thy basis sare. Gic. ad fam. 13, 10 in omnibus novis 
coniunctionibus interest qualis primus aditus sit et qua com- 
mendatione quasi amicitiae fores aperiantur. Bemerkenswerth 
auch Plaut Capt 3,2,8 nee confidentiae usquam hospitium 
est, nee deverticulum dolis. YgL hiermit Shaksp. Bich. U 
5, 1 (DeL p. 87) thou most beauteous inn, why should hard- 
favour*d grief be lodg'd in thee, when triumph is become an 
alehouse guest YgL Göthe, Der Besuch: Auf den Lippen 
war die stille Treue , auf den Wangen Lieblichkeit zu Hause. 
Geibel; Keue Gredichte p. 95: und suchst, o Herz, das Hauf 



der Liebe und pilgerst nach dem Land der Ruh. Ygl. Gei- 
bel, Gedichte und Gedenkblätter p. 199: Glaube, dem die Thür 
versagt, steigt als Aberglaub' ins Fenster. Goethe, Tasso p. 201 : 
Hat nicht dieser das Gebäude meines Glücks yon seinem 
tiefsten Grund aus umgestürzt? Von der Freiheit Rückert, 
Gedichte p. 189: Ihr Fürsten, die berufen mich habt zu die- 
sen Au'n und wollt mit neuen Stufen allhier ein Haus mir 
baun, baut doch Dach und Halle, dass es mir wohlgefalle. 
Die Laster haben eine Wohnung: Shaksp. Sonn. 95 (Del. 
p. 162) what a mansion have those vices got, which for 
their habitation chose out theo. Die Miethswohnung der Seele 
bei Shaksp. Sonn. 146 (Del. p. 187): Poor soul — why 
dost thou pine within, and suffer dearth, painting thy out- 
ward walls so gostly gay? Why so large cost, having so 
Short a lease, dost thou upon thy fading mansion spend? 
Man bemerke hier noch den Ausdruck Inc. trag. fr. 1 (Wag- 
ner) Tafietav dqeTTJg eoTi yevvala yvvij. 

Die Wohnung der Brezeln: Arist. fr. bei Meineke fr. 
com. 2 p. 946 und 1009 : rjuco QeaQuovog dQTOTZcihov hudv, 
S.V iarl xQißavcay eddha. 

Erwähnt sei hier das Bett und die Wiege. Der Schlaf- 

^ott hat einen torus bei Ovid. Met. 11, 610: at medio torus 

Ost, hebeno sublimis in atra, plumeus, unicolor, puUo velamine 

t;ectu8, quo cubat ipse deus. Vgl Shaksp. Henry IV 11, 3, 1 

(DeL p. 59) why rather, sleep, liest thou in smoky cribs 

iitpon uneasy pallets stretching thee, — why liest thou with 

"tie vüd, in loathsome beds etc. — Vom Tode: Oppian. 

Xlalieui 4, 392 dvixßaTog ^'Aidog evvrj. — Vgl. L. Tieck, For- 

l^iinat p. 492 : Ein Gottesbote konnf ich ihnen sein , mit einem 

"VTink Durst, Hunger, Krankheit, Angst Yom Lager scheuchen. 

Das Jahr hat eine Wiege bei Rückert, Gedichte p. 569 : 

In der Wiege neugeboren , wo das stumme Kindlein liegt — 

i:n der weihnachtlichen Wiege hat das Kindlein bangen Traum. 

Ibid. p. 190: Im Schooss der Mitternacht geboren, worin das 

^ind bewusstlos lag, erwacht, zum Leben jetzt erkoren, das Jahr 

^m ersten Glockenschlag. An seiner Wieg' ein Engel sitzet. 

Der Friede schlummert in der Wiege des Landes: 
Shaksp. Rieh, 11 1, 3 (Del. p. 27) to wake our peace, which 
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in our coujitry's cradle draws the sweet infant breath of 
gentle sleep. Von der Ehrbarkeit Henry lY I, 2, 4 (Del. 
p. 53): what doth gravity out of bis bed at midnight? 

Auch die kleineren Gottheiten der Alten hatten einen Tempel 
oder Tempelbezirk , z. B. Tyche, Dike, die Charitinnen n. a, 
Gottheiten, vgl. Eyz. Anath. 4, 1 (Jac. Anth. 4 p. 101) Tiyjijq 
evniova vrjov, Eur. Hei. 1002 eveoxi ö^ Uqov rrjg ^/xijg ifiol 
fxeya ev rrj (fvaei, Paul. Sileni 65, 2 (Jac. Anth. 4 p. 62) 
fieyiOTa zfUrjg refievrj , Plato 11 (Jac. Anth. 1 p. 104) ai 
XctQixeg xif-iEvog ti kaßeiv, oTteq oi%i Tteaelzai, ^rjTOvaai xpv- 
xfjv evQOv uiqiatoq^dvovg. Bei römischen Dichtem häufig der 
Tempel des Kriegs: Ennius bei Hör. serm. 1, 4, 60 postquam 
Discordia tetra Belli' ferratos postes portasque refregit ; Virg. 
Aen. 7, 622 et cardine verso Belli ferratos rumpit Satumia 
postes, ibid. 1, 294 claudentur Belli portae, ibid. 7, 607 sunt 
geminae Belli portae. Ovid. ep. Pont. 2, 126 clausit (Au- 
gustus) et aeterna civica bella sera. Valer. yi. 3, 253 tunc 
porta trucis coit infera Belli. Vgl. Lucan. 1 , 61. 62. Stat. 
Theb. 5, 146 ubi arma indulget pater et saevi movet ostia 
Belli. Vgl. auch Hör. epist. 2,. 1, 255 claustraque custodem 
pacis cohibentia lanum, und Lucan. 1, 61. 62. .Bei Shakspere 
hat die Tugend einen Tempel, Cymbel. 5, 5 (Del. p. 132) 
the temple of virtue was she, yea and she herseif. Hierher 
gehört die schöne Ausdrucksweise des Horaz ep. 2 , 1 , 229 
sed tarnen est operae pretium cognoscere quales aedituos ha- 
beat belli spectata domique virtus. Vgl. Rückert, Gedichte 
p. 155: Und wenn der Freiheit Tempel aus dem Leide neu 
steigt durch sie, so soll's die Welt erkunden, dass, ihn zu 
schmücken, ihr gabt eu'r Geschmeide. 

Die Tempelpriesterinnen führten wie Iphigenie vom 
Tempel der Artemis (Eur. Iph. T. 131) die Schlüssel des 
Tempels. Aus diesem Gebrauche ist zu erklären, dass klei- 
nere Gottheiten , wie Peitho Schlitael fiihren , vgl Pind. PytL 
9, 39 TiqvTttal xlatdeg ivrl ao(päg Uei&ovg legäv (piXoraTCüv. 
Schön ist diese Personiflcation ausgeführt an der ^^avxia 
bei Pindar. Py th. 8, 1 : q)Lk6(pQ0v lAavxicL , Ji%(xg w (.layiOTo- 
ttoIl dvyaxBQ , ßovXav xa xoi rtoXefxcov e^oiaa KXai'dag vui^va- 
rag. Zur Erklärung diene Eur. Hipp. 538 "Egcora öetÖv TVQav- 
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vov avdqojVy tov vag l4(pqodiTag q)ilTaTa)v ^aXdf^uov ycXfjdovxov, 
und der orphische Hymnus 58,4, welcher den Eros Ttdvrwv yXrji' 
dag exovra nennt. Auch der Genius und Hecate führen Schlüs- 
sel: Orph. hynin. 73, 6 ev aoi ydg Xvicrjg tb x^Q^S '^^ ^^S" 
deg oxovwaVj ibid. 1, 6 von der Hecate: Ttavrdg TLoafxov 
%Xeidoiv%ov avaaaav. Vgl. ßückert, Gedichte p. 248: Mit 
dem goldnen Schlüssel des Vertrauens hat ihr Herz die 
Liebste mir erschlossen. Vgl. Dissen zu Find. Pyth. 8, 4, 
Jac. Anth. 10 p. 214. 

Der Altar der kleineren Gottheiten dient oft der plasti- 
schen Darstellung, namentlich der Altar der Dike, öfter er- 
wähnt von Aeschylus, z. B. Ag. 367 (vgl. Schneidew.) ka- 
-KTiaavTv f,i€yav zflxag ßio(.i6v, Eum. 529 ßcofiov aideaai Ji- 
Y,ag, fXTjde viv %iqdog idwv ad-ii^ tzoöI Xd^ aTiorjg. Aehn- 
lich aenvci ^ifisd-Xa Jlxag Selon. El. 3, 14 (Bergk) und 
Aesch. Choeph. 635 jUrig d* f.QeideTat 7tvd^f.irjv, Schön ist 
die Stelle des Euripides Ant. fr. 170 (Nauck p. 325) ovy, Iotl 
üei&ovg iQOV aXXo TtXfjV Xoyog y.at ßcof^og avz^g IW iv 
avd-QiOTtov (pvaeiy von AristopL ran. 1391 verspottet Per- 
sonificirend ist ßo)^dg ^Of,iofQoavvf]g bei Agathias 89, 8 
(Jaa Anth. 4 p. 37), obwohl die ^OfxovoLa bei den Eleem 
einen Altai* hatte (vgl. Jac. Anth. 11 p. 116). Einen Al- 
tar hatte in Athen auch die ^'Yßgig nach Theophrast, vgl 
Schneidew. et Leutsch, Paroem. gr. p. 94. Die ganze TJner- 
bittlichkeit des Todes wird dadurch anschaulich, dass er keinen 
Altar hat, dasa keine Opfer bei ihm helfen, vgl. Aesch. Niob. 
fr. 168 (Herm. 1 p. 353) fiiovog &eo)v ydq Gdvarog ov d(6- 
Q(av ig^' ovd^ Sv tl dvcov ovd^ smanivdoyp avocgy ovd* eoxi 
ßco/nog, ovds Ttaiiovl^etai • jtiovov de IIsiS^ü) öai^oviov aTtoOTa- 
T€i. Vgl. Geibel, Juniuslieder : Wo jede Trauer den Altar 
sich baute. 

Wie die Gottheiten Wohnungen, Tempel, Altäre haben, 
so auch Gärten, Wiesen. Durch diesen anmuthigen Besitz 
wird ihre Persönlichkeit anschaulicher. Die Gärten der Cha- 
ritinnen und Musen werden oft erwähnt von den Dichtern: 
Pind. Ol. 9, 26 ei avv tlvl fiotQcdlip 7taXdfi(jc i^alqeTOv Xa- 
qUcov vif^o^ac xaTtov, Arist. av. 1099 fjqivd tb ßoax6^e-9^a 

Hense, Poet. Pers. 10 
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nxaqd-ivia levKOTQOcpa nvqrra XaQirwv xe KrjTteviaaTa. Hier- 
her gehört die Bemerküiig des Libanius, Epist. 34 bei 
Boeckh fr. Find. p. 630 (121): 6 f.tiv niväagog ttov q^riol 
fxrjXtov TB x^aüv eivai cpvla^, ra de elvat Movaiov , xai 
TOVTOßv alXaie alloig vs^isiv. Von den 7ii]7t€VfnaTa der 
Charitinnen machte einen höchst poetischen Gebrauch Sap- 
pho, wenn sie von einer ungebildeten Frau sagt fr. 11: 
ov yaQ Ttedtxsig ^odiov twv ex UteQiag. Aus dem Gebiete 
der Natur ist zu erwähnen Rückert, Gedichte p. 45: Den 
Garten kenn' ich wohl, wo alle Lenze wohnen, die flüchtig 
auf Besuch durchziehn der Erde Zonen. — Die Wiesen der 
Musen kommen vor bei Choerilus fr. 1 (Naeke p. 104): co fia- 
ytoQ, oorig erjv xeivov xqovov Ydgig aoidwv Movodiov ^EQa- 
Ttiov, OT* aytrjQorog fjv eri Xeifiwv, Arist ran. 1334 Xva ft^ 
Tov avTov (Dqvviyoj Xeif,iiova Movoiov isQov otfd-eir^v ÖQeTtojv. 
Auch Gefilde und Fluren haben die Charitinnen, bei Find. 
Pyth. 6, 1 ?/ yaQ ehxatTiiöog ^^q)Qo6iTag aQOvgav fj Xagl- 
Tixnf ävaTCoXl^Ofxev. Die Dichter bebauten den Acker der 
Musen und heissen Tlieqidojv aqoTai (Pind. Nem. 6, 33) , vgl. 
auch Nem. 10, 26 Tvx(f xe fÄolcov Kai tov ^la&iLioi xal ISef^eq 
axiqxxvov (exQCctrjOe), Molaaiai t* eöcone aQoaat, vgl. Lucret. 1, 
926 (Lachm.) avia Prieridum peragro loca nullius ante trita solo. 
Solche Vorstellungen waren es, welche L. Tieck im Zerbino 
(p. 250 fg.) veranlassten, einen Garten zu dichten, in welchem 
die „Poesie wohnt.'* Vgl. Göthe, Tasso p. 98: Ich halte 
mich am liebsten auf der Insel der Poesie in Lorbeerhainen 
aut Rückert, Gedichte p. 393: Hoch im Gebirg, ob Wald 
und Wolken hoch , bewohnt ein paradiesisches Gehege die 
Liebe. Dass diese Vorstellungen eine symbolische Be- 
deutung haben, beeinträchtigt die Anschaulichkeit der Dar- 
stellung nicht Sehr schön spricht Euripides Hipp. 73^ von 
der Wiese der ^Idtog, welche sie selbst bewässert : aot vovds 
nlsxTOv c%eq>ayov i^ axrjQarav lei^vog, w deoTtoiva , xo- 
a^aag q>i^^ ¥y&* ovre Ttoi/a^ d^idi (pe^ßeiv ßord^ oid* 
^Id^i Ttta aidrfiogy diX äxriqcctov fieXicaa leifiiov* i^qivov 
di4^€Tai, ^löwg öi Ttmafjiioiai xrjTrevei dQaaoig, Vgl. Hofin. 
Peerlk. zu Hör. earm. 1, 26, 7. Vgl. ^ijdrjg Ttediov bei 
Ari8t ran. 186 und Plato de republ. p. 621 A. Eine wirk- 
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liehe PerBonificfttion ist in der Flautinischen Stelle mD. gl. 3, 
3, 12 (Ritschi), wo von der Gegend die Rede ist, in welcher 
der gute Rath wohnt: nam ego multos saepe vidi regionem 
fiigere consili prius quam repertam haberent. Vgl. Plato, 
Phaedr. p. 248 B akrjd'eiag Ttedlov, — Sprich.wörtlich war 
Xtficiv nediovy Zenob. bei Schneidew. und v. Leutsch, Paroem. 
Gr. p. 113 Not. 93. — Höhlen und Grotten sind die 
Aufenthaltsorte der Nymphen, Erinyen, Musen. Die Grotte 
der Nymphen auf Ithaka bei Hom. Od. 13, 102 — 112 mag 
erwähnt werden. Im orphischen Hymnus 51 , 5 heissen die 
Nymphen aTvrjlvy^L xexccQf^ivac, Die Erinyen werden im orphi- 
schen Hymnus 69, 3 genannt vvnTeqiai, iLiixiai, vtzo aev&eac 
olxC exovaai awQqf iv ^egoevTi. In mythischer Weiterbil- 
dung Göthe, Iphig. p. 44: Sie (die Erinyen) rühren sich in 
ihren schwarzen Höhlen und aus den Winkeln schleichen ihre 
Gefährten, der Zweifel und die Reue, leis' herbei. Die Mu- 
sen haben Grotten, in welchen (symbolisch) die Freunde der 
Poesie Erholung finden, wie Horaz carm. 3, 4, 37 die Musen 
anredet — vos Caesarem altum — Pierio recreatis antro; 
vgl. Pind. Pyth. 6, 49 aoq)iav d^eTtcov iv (xv^diaL nieqidcüv, 
MartiaL 12, 11, 4 antra Pimplea. Vgl. Mitscherlich zu Hör. 
3, 4, 40. — Bei Aristoph. pac. 222 hat der Krieg die Frie- 
densgöttin in eine tiefe Höhle geworfen (6 IloXmog ccvTijv 
aveßaX* elg avTQOv ßadv). Von der Freiheit Riickert, Ge- 
dichte p. 163: Die Freiheit, die im Maiensonnenscheine lust- 
wandeln ging an den krystallnen Wogen, sah's und erschrak 
und flüchtete betrogen zur tiefsten Grotte, dass sie einsam 
weine. Vgl. auch die schönen Worte des Simonides 14 (Jac. 
Anth. 1 p. 61) EOTi Tig Xoyog %av ^^gsTav vaieiv övaafx- 
ßdroig ifcl Tth^aig, vvv de fxiv x^oav x^Q^^ a/yov dfi- 

g>€7t€iV. 

5L &f6vog und Composita, throne, enthroned. 

Den Göttern einen Ehrensessel zuzuschreiben ist pla- 
stische Anschauung, aus der wir die Epitheta Ttotxilox^QO- 
vog (SappL fr. 1, 1 Bergk), xQvao&qovog (Sapph. fr. 30), 
ayla6»qovog (Pind. OL 13, 96), 6^6&QOvog (Pind. Nem. 11, 2), 

10* 
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^d-Qovog (Pind. Nem. 3, 83), hTtaQo&govog hervorheben. 
Die Göttermutter redet der orphische Hymnus 27, 5 an: rj 
ytarex^ig Koafioio jtieoov O-qovov. Der d-qovoq der Demeter 
ibid. 40, 15. JMe (Dvaig heisst €v^QOvog ibid. 10, 18. Pan 
wird oivd'QOvog äqaig genannt ibid. 11 , 4. Die Eos ist 
Xqvaod^QOVog. Von der Sonne Shaksp. Henry VIII 2, 3 
(Del. p. 55) after so many courses of the sun enthroned. 
Von den Wolken sagt Mörioke, Gedichte p. 48 : Da seid ihr 
alle wieder aufgerichtet, besonnte Felsen, alte Wolkenstühle. 
Von den Felsen selbst Rückert, Gedichte p. 571: Es -seufzt 
der Fels , dass ihr sein Steingestühle zerbracht , um eure 
Wände draus zu schichten. Vom Pluto heisst es im orphi- 
schen Hymnus 18, 8: og ^qovov iartjQi^ag vnb toq)oeidia 
yßqov, • Dem Schlafgotte verspricht Here bei Hom. II. 14, 
238 einen goldnen Sessel: dojQa de toi ddoo), yiaXbv d^qo- 
vov, acfd-iTOv alel, XQ^^^^^- Wi® ^i® Götter erhalten einen 
d^qovog auch Heroinen, z. B. Kyrene, welche als Personifi- 
cation der gleichnamigen Stadt bei Pind. Pyth. 4, 26 aatv 
Xqvaod'qovov Kvqdvag genannt wird. 

Oefter wird der d-qovog der Dike erwähnt, welche bei Julian. 
Aeg. 39, 6 (Jac. Anth. 3 p. 203) avv&qovog heisst, vgl. den 
orphischen Hymnus 62 , 1 : o(,i(-ia ^Ixrjg juelTtcOy navdequeogy 
dyXao/46qq)Ov , ij xat Ztjvog avaKTog enl d-qovov leqov IZ^ei» 
Sophokles braucht ßa&qov im Sinne von &q6vog, Antig. 854 
vxprjXdv eg dUrig ßdd-qov Trqogeneaeg, Anonymus tr. fr. 216 
(Wagner) XiTtaqod-qovovg ädelq)dg zflxav xal aT€<pavoq)6qov 
Elqdvav. Der d-qovog der Erinyen und Parzen : Aesch. Eum. 
505 CO dqovoi x' ^Eqivvwv , Eur. Pel. fr. 2 (Wagner 614) 
nlvev^ o) Mdiqai, dtog aXxB Ttaqd d-qovov dyx&tctxai &e(av 
e^6^€vai. Vgl. Plato de rep. p. 621 A vnö tov Ttjg ^^vdyxrjg 
d-qovov Uvai. Wichtig ist Soph. Ol. 1267 dkl' eazi ydq xal 
Zrjvt avvd^aTiog d-qovcov ^Idcog In eqyölg Ttaai, Hiermit ist 
die vollständige Personification zu vergleichen bei Aesch. 
Sept. 405 alaxvvTjg &q6vog, noch stärker in Aesch. Ag. 948 
d-dqaog evTnd^ig l'^et (pqevog q>LXov dqovov. Vgl. Plato de 
rep. 8 p. 553 B sttI neipaXrjv wd-eX sk tov dqovov xov iv 
havcov (pvxfj (piloTijiuav. Sehr wichtig Moschion, fr. 7, 16 
(Nauck p. 633) rjv d' 6 fiiv vo/aog TOTteivog, fj de ßia aiy- 
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^Qovog dixt]. Ebenso Shakspere: Romeo 5, 1 (Del. p. 110) 
my bosom's lord (die Liebe) sits lightly in bis throne. Othello 
3, 3 yield up, o love, thy crown and hearted throne 
to tyrannous bäte. Tw.- night 2, 4 (Del. p. 39) it gives a 
very echo to the seat, where love is throned. Romeo 3, 2 
(Del. p. 78) upon bis brow shame is ashamed to sit: for 't is 
a throne, where honour may be crown'd sole monarch of the 
universal earth. Die Freiheit bei Rückert p. 189: Da konn- 
ten sie gewähren, wie ich dort sass zu Thron. Zuweilen dient 
zu dieser Personification das Adjectiv enthroned : Merch. of Ve- 
nice 4, 1 (Del. p. 80) but mercy is enthroned in the hearts 
of kings. Shakspere braucht es auch von der Sonne Henry VIII 
2, 3 (Del. p. 55) after so many courses of the sun enthro- 
ned. Charakteristisch ist Shaksp. Timon 5, 5 (Del. p. 101), 
wo „die bisher stumme Kränkung, d. h. die bisher stumm 
Duldenden es sich jetzt in den Polsterstühlen der Senatoren 
bequem machen und sich verschnaufen'^ (now breathless 
wrong shall sit and pant in your great chairs of ease). Vgl. 
Göthe, Tasso p. 208: Sein launisch Missbehagen ruht auf 
dem breiten Polster seines Glücks. Vgl. auch Henry IV 
II, 5, 2 (Del. p. 106) to pluck down justice from your 
awfuU bench. 

52. l^Qfia, diq)Qog, %7t7tog und Composita, oxrjf^cc, 

currus, quadriga. Xa/.iv6g, tvyov, rota, wheel. 

KivTQOVy f,idaTi^y flagellum. 

Die plastische Schönheit der Darstellung gewinnt unge- 
mein dadurch , dass den Gottheiten ein Gespann zugeschrie- 
ben wird. Der Wagen des Zeus bei Plato Phaedr. p. 246 E : 
6 f,iev dij liiiyag riys/Licov Iv ovqav^} Zeig Ttttjvov agjna ekav- 
v(x)v, vgl. Hör. carm. 1, 12, 58 vom Zeus: tu gravi curru quaties 
Olympum. Ibid. 1, 34, 5 namque Diespiter, igni corusco 
nubila dividens, plerumque per purum tonantes egit equos vo- 
lucremque currum. Vgl. Geibel, K. Roderich p. 119: nun 
schirrt das W^ter seinen Rappen an und föhrt rollend em- 
por am Himmel, dass der Hufschlag von streif gen Flam- 
men sprüht. — Im orphischen Hymnus 88, 1 ist Ares ßqi^ 
adQ^avog. Der Wagen der Rhea Eybele war mit I^ö- 
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wen bespannt (Soph. Phil. 394 iw fxdnaiQa TavQonTOvcfjv Xs- 
ovTCüv ecpedge. Orph. H. 14, 2 ^ llg TavQoq)6voQ Uqotqoxov 
aq/aa Titalvei* 27, 3 T(xvQog)6v(ov ^ev^aaa TaxvdQO/Ltov agfia 
XeovTwv) , der Wagen der Aphrodite war von Sperlingen oder 
Schwänen gezogen (Sapph. fr. 1, 9 xaXol ds <f ayov ai^eg 
OTQOvd^oi^ Hör. carm. 3, 28, 14 quae Cnidon falgentesque 
tenet Cycladas et Paphon iunctis visit oloribus, ibid. 4, 
1, 10 purpureis ales oloribus. Andere Stellen bei Orelli 
zu Hör. carm. 3, 28, 14.). Die Ceres wird im orphischen 
Hymnus 40, 14 als aqua dgaKOvreioiaiv vTtotßv^aaa %a- 
Xivoig bezeichnet. Vgl. Ovid. Fast 4, 562 aligero tolli- 
tur axe Ceres. Das Epitheton /pt;cri;v«og erhält Artemis bei 
Homer. D. 6, 205, Ares Od. 8, 285, Aphrodite Soph. OC. 692. 
1. Das Gespann des Helios kommt in vielen Stellen 
und in sehr mannigfaltigen Bezeichnungen vor. Den schönsten 
Gebrauch hat davon gemacht Soph. Aj. 845: gv d\ w rbv 
ahrvv ovqovov diq^f]laTcav ^JlXu, narqij^av xrpf ifdtpf avav 
X96va Vdfjgy Imaxihv xQ^'^oviütov rjviaVy und 857: xai tov 
6tqif€t'rijv 'jHRUov TrqogeweTca), VgL Eur. Phoen. 1 c5 r^ 
iv SoTQOig OVQOVOV T€(iiV(üv odöv xal xQvaoKolih^oiaiv 
ifiißißiüg diq^tgy 'MUc und Theodect fr. 17 (Nauck p. 627) 
^kiog öiq^Qtjlttrtüy. Der Orphische Hymnus 8, 18 redet ihn 
an: t^ fixiatTtTre, fiatntyi Xtyvq^ TerqdoQOP Sfda diwuuav. 
Euripides liebt es, das Viergespann des Helios zu erwähnen, 
vgl Pllugk ad Eur. Hei. 342. Die Ausdrücke TffiUog Te^fur- 
jT€t'cuy Eur. Arch. fr. 2, 5 (Wagner p. 114), zi^Qinna aquara 
Phoen. 1565^ Phaeth. fr. 1 (Wagner p. 380), Te^qlnnoig 
tjUm^ Gresph. fr. 2 — 8 (Wagner p. 233) kommen vor. Die 
Rosse des Helios sind auch geflügelt, Eur. HiaeÜL 10 (Wag- 
ner p. 390) ftla.^ irr€QO(fo^r o^i^^cfrctfr. Bei .Soph. fr. 
52^ (Dind.) heisst Helios ^^iJUnr/ro^, bei Aiist iiuk 571 in- 
ttwaifiag. Witxig ist die ä^futewitJLia des Helios und der 
Seleiie bei Aiisi pac 407. Die iimwndaug ^Hliov kommen 
bei Eur. PhaetL 1« 5 (Wagner p. 380) vor, vgl HeL 592 
€t$H/i ^ifv (t€liot^ xvcf^cnW ii9iw6awaa99 U]i4 die herrliche 
Stelle des Aeschyhis fr. dOd (Hemt 1 pi 363) V 6 na»- 

^l^ iVmn^ ^«MtAttxar /ifMigpocti!^ mitnmki. YgL Ovid. Mei 4, 
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chen zierlichen Wendungen diese Anschauungen benutzt wur- 
den , mag noch Euripides und Horaz lehren: Suppl. 990 xL 
€feyyag, xiv' aiyXav €6iq)Q€vae tot* äliog aekdva tb tlot* 
alS-ega, vgl, Ion. 1148 iTtnovg f,iev ijkavv* ig TsXeuTaiav 
cpXoya ^'HXiogy eq)€hia)v lafLiTtQOv ^EoTtegov q^dog. Hör. carm. 
saec. 9 ahne Sol, curru nitido diem qui promis et celas alius- 
que et idem nasceris, possis nihil urbe Roma visere maius, 
vgl. Carm. 3, 6, 44, Epist. 1, 16, 7. Vgl. ßückert, Gedichte 
p. 379; Seit ihr ihm fehlet, vergebens gezogen sind über ihm 
bin Sonnen und Monde, so goldengeschirret als silbergehuft. 
Ibid. p. 591: Und wie die goldnen Zügel in leichter Hand 
sie föhrt (die Sonne), so haben sie (die Winde) die Flügel 
auf ihren Wink gerührt Das haV ich in den Tagen des 
Sommers klar gesehn, wo ihren Siegeswagen sie lässt am 
höchsten gehn. Bei anderen Dichtem, wie bei Stesichorus, 
Aeschylus, Mimnermus fahrt Helios auf einer Schale oder 
einem becherartigen Fahrzeuge über die Strömung des Ocea- 
nus zu der heiligen Nacht oder nach nächtlicher Ruhe im 
Westen nach dem Aufgange hin, um von da zu dem Him- 
mel emporzusteigen: Stesich. fr. 8 (Bergk) liiktog & ^Yna- 
Qtovläag dinag ignaTeßatvev %Qvaeov^ ocpqa öl ^Siytedvoio na- 
qdaxxg d(pLY.otd'* legäg tzotl ßev^ea vuKTog ege/nvag norl 
(LiaTega xovQidiav t* aXo%ov nalöag t€ q)iXovg, Aesch. fr. 
71 (Herm. 1 p. 328) STtl dvo^ialav teov naTqog ^Hq)aiaTo- 
Tvxig 6t7tag,'iv tx^ diaßdXkai tvoXvv old(.i(xT68VT* d^i(pidQOf,iov 
^OQOPj eig fxehxviTZTtov 7CQoq)vya)v hgag wuTog df.toXy6v. 
IMimnerm. eleg. 12, 5 (Bergk) tov fiev yag did -/Jvfxa cpiqu 
utolvi^QaTog evvrj KOitlr] , ^HcpaloTOv xaqaiv ikrjka/navr] /^i;eroi; 
imrjevTog , VTtö/tTeQog, axqov iqf ildioQ, eväov-d'^ aqnaXiwg. 
Auch Shaksp. benutzt diese Anschauungen und stellt sie in 
höchst individueller Weise dar: Henry IV I, 3, 1 (Del. p. 68) 
the hour before the heavenly harness'd team begins bis golden 
progress in the east. Tempest 4, 1 (Del. p. 65) when I shall 
think, or Phoebus steeds are founder'd or Night kcpt ehain'd 
below. Romeo 3, 2 (DeL p. 75) gallop apace, you fiery- 
footed steeds, towards Phoebus lodging: such a waggoner 
as Phaethon would whip you to the west, and bring in cloudy 
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Reden aufhören. Oppian. hal. 2, 117 vom Fuchse: doXov 
Ttstaaaaa ^qexqa, Bemerkenswerth ist auch der Ge- 
brauch von dvqaiog^ Aeschyl. Eum, 864 dTQolog aoTO) noXafxog. 
In freier Personification spricht Euripides von dem Ge- 
mache des Reichthums, Shakspere von der Halle des lau- 
nischen Glücks: Eur. Beller. fr. 20, 8 6 (.lev tpLTtXovtog ^ elg 
yivog d* ovyc ctTi^iyg, älyei /liv^ alyely nayxdxwg <J' akyvve- 
Tat oXßov dioiywv &(ikauov rjöiOTOv x^Qh ^S^- Aesch. Ag. 
805 Tiat Tov dvqouov olßov elgoQCJV Grevei. Troil. and Cresa.- 
3, 3 (Del. p. 75) how some men creep in skittish fortune's 
hall, while others play the idiots in her eyes. Rückert, Ge- 
dichte p. 94: Ich habe geklopft an des Reichthums Haus. — 
Ich habe gesucht der Arbeit Dach. — Ich suchte das Haus 
•der Zufriedenheit. Vgl. As you like it 5, 4 (Del. p. 97) 
rieh honesty dwells like a miser in a poor house. Auf der- 
artiger Personification beruht auch die komische Wendung 
der Valeria in Shakspere's Coriol. 1, 3 (Del. p. 29) prythee, 
Virgilia, turn thy solemness ut of doors. Tempest 3, 2 (Del. 
p. 56) ru tum my mercy out of doors. As you like it 4, 1 
(Del. p. 86) make the doors upon a woman's wii — Bei 
Aristophanes hat die Weisheit einen Thurm zur Wohnung, 
nub. 1025 c3 xalUTtvgyov aoq>iav TcXeivoraTtp^ STtaaKCjy 
(„Du Hüter der strahlenden Burg züchtiger, ernster Weis- 
heit"). Vgl. Aesch. Suppl. 86 laTtTSL d* iXrtidmv aq/ vxpL- 
7tv^(j)v TtavciXeig ßqozovg. Das Haus des Lebens, der Bau 
der Tyrannei, die Pforten der Freundschaft bei Shakspere und 
Cicero: K. John 4, 2 (Del. p. 78) to break within the bloody 
house of lifo. Makbeth 3, 3 (Del. p. 101) great tyranny, lay 
thou thy basis sare. Cic. ad fam. 13, 10 in omnibus novis 
coniunctionibus interest qualis primus aditus sit et qua com- 
mendatione quasi amicitiae fores aperiantur. Bemerkenswerth 
auch Plaut. Capt. 3, 2, 8 nee confidentiae usquam hospitium 
est, nee deverticulum dolis. VgL hiermit Shaksp. Rieh. 11 
5, 1 (Del. p. 87) thou most beauteous inn, why should hard- 
favour'd grief be lodg'd in thee, when triumph is become an 
alehouse guest Vgl. Göthe, Der Besuch: Auf den Lippen 
war die stille Treue , auf den Wangen Lieblichkeit zu Hause. 
Geibel, Neue Gedichte p. 95: Und suchst, o Herz, das Haus 
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ceu flamma per taedas vel Eurus per Sioulas equitavit undas. 
Ygl. Geibel, König Roderich p. 134: Und wäre selbst der 
giftge Samum gegen mich gezogen, der reitet auf des Todes 
fahlem Eoss. 

Vom Tode sagt Geibel, Gedichte p. 154: Der schnellste 
[Reiter ist der Tod, er überreitet das Morgenroth, — sein 
Ross ist fahl und ungeschirrt. 

Von den Städten wird insbesondere Theben dadurch 
personificirt , dass seine Liebe zu^ Wagen und Wettfahrten 
hervorgehoben wird. Diese Personification tritt am deutlich- 
sten hervor bei Pindar fr. 104 (Bissen) evagfuaTe xQvaoxixmv^ 
iSQwraTOv ayalfia, Q/ißa, Vgl. Pind. Ol. 6, 85 TtXa^iTtTtov 
Qrißav, Istbm. 7, 20 heisst Theben q^iXccQf^iaTog Ttohg, vgl. 
Pind. fr. 204 (Boeckh p. 662) Qrjßag xQvaaQf.idTOvg, Nach 
Dionysius von Phaseiis hatte Pindar auch levytiTtTiovg Qi^ßag, 
vgl. Boeckh expl. Pind. p. 327. Soph. Ant. 149 t§ tio- 
hva^drq) @rjß(f, ibid. 845 evdQjLKXTOi Qrjßai, Eur. Phoen. 
17 &rjßaiaiv eviTcnoig, 

2. Der Zeit, der Nacht, dem Tage wird Ross oder 
Gespann gegeben. Rückert, Gedichte p. 378: Wie die schöne 
Jugendgöttin auf dem Ross der Zeit hintrabend. Geibel, 
Juniuslieder p. 85: Vom müden Saumross, das sich wund 
getragen, nimmt sie das Joch und schirrt vor ihren Wagen 
den Dampf, den wilden Riesen, an. Der Wagen der Nacht 
ist bei den Dichtem sehr häufig: Aesch. Choeph. 647 vvY.vog 
aq^ iTtelyerac OKoreivnv, Aesch. fr. 71 (Herm. 1 p 328) 
fielavlnTCov uQag virnrog. ' Herrlich ist die von Aristopha- 
nes Thesm. 1065 persiflirte Stelle des Euripides, Andro- 
meda 1 (Nauck p. 313) (5 Nv^ Ugd^ fÄayiqov cog %nnBvi.ia 
diojxeig daxBQOsidea vcara di(pQevovo^ al&sgog Ugug tov ae- 
fivoToxov dC 'Okvjunnv. Vgl. Eur. Ion. 1152 ^leldf-irv anlog 
de Nv^ daeiQorvov üvyoig oxr](£ enctllev. Bei Theoer. 2, 166 
folgen die Sterne dem Wagen der Nacht: doTegeg, eiyirjXoio 
Tcar' avTvya NvxTog onadoi. Bei Orph. hymn. 3, 7 vv^ eld- 
oinnog. Ebenso die lateinischen Dichter: Tibull. 2, 1, 87 
Nox iungit equos, ib. 3, 4, 17 nox aetherium nigris emensa 
quadrigis mundum caeruleo laverat amne rotas. Andere 
Stellen angelührt von Dissen zu Tibull. 2, 1, 87. Bei 
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in onr «mnmrv'f^ nraäiB drawFF iie ^^weer in^soit la e uak af 
spHttle ^w»i. Vom der Elnrharkeir Köinr DT E, •>. 4 «IW. 
ö, .13>: TTtiat doili ^ravity^ onr «if In» bed ,ir miöm^hr? 

Auch die kiißiiiaTsn Tioitheittai <ier iitei iiatten fmiext'E^iipei 
«vtiar TempeÜMHork. z- B, Tjohe. Dike. üe Chaminnen ti. a. 
Grolthftiti^. vsi, ihrsL AnatiL 4v L ' Jac Anth. 4a LOt» Ttjpjg, 
gimnwa mtnif. ßnn Hei, L<)0± äß&rci ff is^nt rric -itxnc puol 
ue^a kp vfi fpm^, PaoL ^flent. B5. 2 «Jac. Antiu 4 p. ö^) 
Hfi^inra ^'jong. mipvrt , Plato tl <Jac Antiu I p. 104) o» 

jrrw momf l^^trrnfpdwmz. Bm comischeiL Dichtem häaü^ deor 
T^iipel de» Kne»: Ennin» b« Hbr. ^erm. L 4^ »lO poatananL 
DiiicaiTÜa tsöra Bellr lBiTaD9» posne» porraefine reA-esür; VTrg: 
Jkeru 7. 622 et i^anüne rerso Belli ferrat»» mmpü ^atinma 
^imesk, ibid. X> 294: ckuidemnr Beili ponae. ibid. 7. <307 ^imt 
gmninae Beüi pnitaei Ovid. ep. Pohil 2. I2l5 cdanrai: lAjt- 
gTi»m») ^ aetema cmra beil& i^cara. Valer Fl. 3^ 253 txuK 
pörta nmei» «3oir infea BeilL VgJ. LocaiL L, «iL «52. Stat. 
Theh. 5. I4d ubi acma indniget pscrar et aaavi moviet osda 
BellL Tgi. anch Hbr. epiac 2.. I. 255 cianstraqne cnstodeaiL 
päd» (»ihibeiitia ÜEumm. mid Locan. I, 61. 62. Bei SbalEspexe 
hat die Tugend fwea. Tempel,. CymbeL 5^5 DeL p. 152) 
the tiHnple af virtne wa» ^ihe. yea and <^he he£sei£ SEearfaear 
gehört die «hone AnsdnickaweiBe des Horaz ep. 2,. 1. 22tJ 
<9ed tarnen est operae pretinnL eognofKrere qnale» aeditoo» ha- 
beac beili ^^sectata domiqne virtn». Vgi. ELäckmrt, 6ediehtB 
p. 155: üiid wenn der Freihöt Tempel am dem. L^de nea 
i^tRgt: dorch ae^ so ^wX^^ die Welt erifmirien. das», ihn zn. 
adimücken, ihr gabt en.'r G-eacfam^de. 

Die Tempelpriesizrämeii ^hrtirai wie- I^higeme yom. 
Tempel der Artsemi» (Enr. Iph. T. 131) ^& SehiÖHBel de» 
Tempeb. Ai» diesen Gebrauche ist m ecklären. da»^ Mdr 
oere 6ot£hfflten, wie Peitho Seh^BBl fahren. vjzL Find. Fyt±» 

^^hön ifit di»ie Personificadon aosge^hrt an der ^^(mxia. 
hei Pindar. Pyth. ^, 1: fföukp^nv Läavxia ^ -Ji^tcu;. (o a&yiavrh' 

tfiTs^ Zur £rklärazig diene Enr. Hipp. 53^ "EJ^ftinz Je r^jv cv^kok 
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gespannt). Eur. Herc. f. 780 sd-QOvae d* oXßov ytekaivov 
aqf.ia, Vgl. Rückert, Gedichte p. 359: Wenn euch des 
Glückes Ross zu tragen sich fühlt gelenk. Geibel, K. Rode- 
rich p. 55: Unbeständig ist das Ross des Glücks. Eur. fr. 
ine. 167 (Wagner) TtvQiyevrjg de dga^ov odov ^yeiTai raig 
TevQafiOQfpoig cogaiai, ^evyvvg aq/j[bvi<f nlovrov TCoXvyLaqnov 
oxrifucc. Der Wagen des Ruhmes und der Ruhmsucht bei Hör. 
Senn. 1, 6, 23 sed ftilgente trahit constrictos Gloria curru, 
ep. 2, 1, 177 quem tulit ad scenam ventoso Gloria curru. Vgl. 
Orph. hymn. 59, 8 o&t Ttayyeov aqf.ia diwuec do^a. Schiller, 
Die Ideale: Wie tanzte vor des Lebens Wagen die flüchtige 
Begleitung her. Tieck, Fortunat p. 132: Ja, Sterne sinds, 
die unsers Lebens Wagen ziehn, Vernunft gentigt der frem- 
den Rosse Lenkung nicht. Vgl. Tieck, Genov. p. 114: Die 
Erinnerung umgeschmissen, der taube Fuhrmann Vernunft im 
Hohlweg liegend. Bemerkenswerth ist auch die sprichwört- 
liche Wendung bei Plaut. Asin. 2, 2, 13 si occasioni huic 
tempus sese subterduxerit , nunquam edepol quadrigis albis 
indipiscet postea. Die kühnste Personification auf diesem Ge- 
biete ist in Shaksp. Rieh. III 1, 1 (Del. p. 19): Der grimme 
Krieg hat seine Stirn entrunzelt, und statt zu reiten das 
geharnschte Ross, um drohender Gegner Seelen zu er- 
schrecken, hüpft er behend in einer Dame Zimmer nach 
üppigem Gefallen einer Laute. Vgl. Henry V 3, 7 (Del. 
p. 75) even as your horse bears your praises: who would 
trot as well, were some of your brags dismounted. 



Einen Zügel geben die Dichter dem Zeus, Aesch. Prom. 
692 aX}! iTttjvdy^al^e viv Jiog %aXivog nqog ßiav TiQaooBiv 
mde, der Nemesis, z. B. Hesomedes 1 , 3 Nif-ieai, — S 
xoükpa q)Qvdy(.iaTa dyaxwv eTtixeig dddfiavri xaXiv(^, vgl. 
Ammian. Marc. 14, 11 (bei Jac. Anth. 9 p. 342) eadem (Ne* 
mesis) necessitatis insolubili retinaculo mortalitatis vinciens 
festus. Epigr. ine. 255 (Jac. Anth. 4 p. 170) rj Naiieaig 
TtQoXiysi T(p ^^«i> ^^ '^fi f^Xivi^^ /teijr* Sjustqov tc Tioielv, 
liiji^ d%dXiva Xiyeiv. Hiermit vgl. die Stelle ein^s alten 
Dichters bei Cia de erat. 3; 41 exsultantem* te et praefiden- 
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tem tibi repriment validae legum habenae, atque imperii insi- 
stent iugo. Zu beachten Pind. Isthm. 7, 45 ev dixojurividea' 
Giv öi eOTteqaig igarov Xvot ytev xaXivbv vq) rJQcoL naqd^e-- 
viag, Bemerkenswerth ist aus dem Gebiete der Natur Virg. 
Georg. 4, 136 quum tristis hiems glacie cursus frenaret 
aquarum. 

Hier ist auch das Joch zu erwähnen, welches z. B. die 
Stärke, die Sklaverei, die Nothwendigkeit auflegen: mythisch 
das Joch der zfiytaioavvrj bei Orph. 63, 5: boaot jutj xb 
obv rjkd^nv vnb tvyov. Vgl. 61, 5 von der Nemesis: }Ji/ 
Ttdvveg dedlaac ßgozol ^vybv av%ivi d^evreg. — Aesch. Pers. 
586 ihud^j ^vybv dlxäg. Soph. Aj. 944 Tcgbg oia öovXelag 
^vyd xojQoviiev, Soph. Ter. fr. 8, 7 (Dind. 518) xovg de dov- 
leiag tpyov ea^ev dvdyrx^. Vgl. Moschion, fr. 2 (Nauck 
p. 631) navToXfJ dvccyat], oxvyvbv ij xar' avx^vcjv fj/iidv igei- 
deig ZYjgöe kaxgeiag 'Qvyov, Häufig bei Aeschylus dovhov 
oder dovXewv tvyov, Ag. 927. 1199. Sept. 453. 775. — Inc. 
trag. fr. 85 (Wagner p. 202) vb Ttjg dvdyKrjg laxvgbv ^vyov. 
Vgl. Aesch. Ag. 2T)5 iftei (f dvdyxag edv kinadvov, Eur. 
Beller. fr. 20, 9 (Nauck) e^o) de ßalvcov TovöSy tov 
ndqog xQOvov Ttlovrcov, V7t^ aTTjg t,evyf.i av daxdllm Tteaiov, 
Vgl. Pind. fr. 97 (Boeckh p. 623) ifjvx^'^ doeßewv vnovqdviov 
yaicf TtcüTwyvat ev dkyeac q)Ovloig vrtb t,evykaig dqyvnTOig 

Ein Jochriemen wird zugeschrieben der Stadt Rom von 
Agathias 62, 7 (Jac. Anth. 4 p. 25): ai) S", w rexog, azQOfie 
^Pti/itr], ßdXke xad^ "^Ellrjvwv afjg Cvyodeoina äUrjg. 

Erwähnt sei hier auch das Rad der Fortuna: Fronte 
orat. p. 125 Nieb. omnes Fortunas — cum pennis, cum rotis, 
cum gubemaculis reperies. TibuU. 1 , 5 , 70 versatur celeri 
Fors levis orbe rotae. Cic. Pis. 10 Fortunae rotam perti- 
mescere. Vgl. Sidon. Apoll. Carm. V, 205 fatorum currente 
rota. In individuellster Darstellung bei Shaksp. Hamlet 2, 2 
(Del. p. 68): out, out, thou strumpet Fortune ! All you gods, 
in general synod, take away her power; break all the spo- 
kes and fellies from her wheel, and bowl the round nave 
down the hill of heaven, as low as to the fiends. Vgl. King 
Lear 2, 2 (Delius p. 56) Fortune, good night; smile once 
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more; turn thy wheel. Verzerrt im Munde des Pistol in 
Henry V 3, 6 (Del. p. 68). 

Einen Stachel, wie man ihn brauchte, um Zugthiere an- 
zutreiben, hat die Wuth, die Liebe, die Ueberredung, die 
Verläumdung: Aesch. fr. 456 (Herrn. 1 p. 409) ovrwg Tte- 
itov&a xa/ fjiB av(xq)OQäg aei ßad-eia xrjUg in ßvd^cov dva- 
aTQ6q)€L Xvoarjg ftixQolg xevtQOioiv ^Qed-ia/iivov, Ibid. fr. 
176 (Herm. 1 p. 356) x6W?;^a Xvaarjg. Eur. Hipp. 39 
iy(.7tB7iX7)Yi.iivri i^iwQOig eQCtrvog, Synes. ep. 139 -kbvtqov ttbi' 
&ovg, Himer. p. 560 kbvtqov öiaßol^g. Vgl. Möricke p. 112: 
Durch beharrlichen Eleiss der Armuth grimmigen Stachel zu 
yersöhnen umsonst und zu verachten bemüht. 

Eine Geissei wird Gottheiten zugeschrieben, z. B. dem 
Zeus, Ares, der Bellona, der Venus: Hom. IL 12, 37; 13, 
812 ^Log fidoviyt da/ievtBg, Aesch. Ag. 620 diTtl^ ixdariyt, 
z^v ^^Qtjg (pilBl, dlloyxov (xTrjv, q)oiviav ^coQida, vgl. Blomf. 
gl. Vgl. Virg. Aen. 8, 703 quam cum sanguineo sequitur 
Bellona flagello. Die Venus redet Hör. carm. 3, 27, 10 an: 
sublimi flagello tauge Chloen semel arrogantem. Andere 
Stellen bei Orelli, vgl. Markland zu Stat. Silv. 5, 4. Die 
Peitho führt eine Geissei bei Pindar: Pyth. 4, 219 /ndanyL 
ÜBid-ovgy ebenso die Winde bei Meleager 50, 5 civb/küv fid- 
oxi^i d-dlaaaa zgaxv ßo^ , vgl. Musaeus 296 xBiiieqioi 
nvBiovTBg aBL OTvq)6h^ov d^rat XaiXaTth /Aaari^ovTBg oXtjv 
ala und Shaksp. K. Lear 1, 2 (Del. p. 27) yet nature finde 
itself scourged by the sequent effects. 



53. To^ov, ^lg)og, sword, ßekog, lance, kld-og. 
ui6q>og, aiyig^ dartig, clypeus. Flag. 

Der plastischen Darstellung dienen die Waffen, welche 
die Götter führen. Zeus führt den Bogen bei Aesch. Ag. 
347 (vgl. Schneidew.), ebenso Helios bei Eur. Herc. für. 
1090, vgl. Inc. trag. fr. 244, 3 (Wagner). Sehr wichtig 
Timotheus fr. 9 (Bergk) av r' w tov aBt noKov ovQaviov 
aüTlat XafiTtQolg "^'HXib ßdkhav, 7tif.i\pov Bxaßokov ix^Qoig ße- 
h)g aSg and vBvqäg, Ilaidv, Vgl. Göthe, Die natürliche 
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Tochter p. 312: Der Sonne glühendes Geschoss durchdringt 
ein feuchtes kaum der Fluth entrissnes Land. Rückert, 
Gedichte p. 20: Die Sonn' ist Gottes ew'ger Held mit 
goldner Wehr im blauen Feld. Ibid. p. 269: Scheuche 
doch mit deinem Pfeile, scheuch' in Eile, Sonne, mein 
geliebtes Kind. — Vom Monde vgl. Eur. Ion. 1155 
Tivukog öi Ttcevaihjvog '^xovuiC avu iirp^bg öix^Qrjg. — L. 
Tieck, Genov. p. 71 : Ich muss es fühlen, wie alle Sterne 
nach mir mit Liebespfeilen zielen. — Bemerkenswerth Mosch. 
5, 106 ixgwyesiv (ne/Aacjg oloov ßelog ^Hq>aiGTOio, In Bezug 
auf den Wein sagt Knd. fr. ine. 136 (Dissen): q>qavag aiine- 
Xivoig TÖ^oig SajuivTeg. 

Von der Zeit bemerke man lucida tela diei bei Lucret 
1, 148 und an andern Stellen. 

Einen Bogen führt Aphrodite bei Eur. Med. 621 , vgl. 
jedoch Schöne, insbesondere Eros in vielen Stellen, vgl. die 
k'/Ä7tvQa, TtvQiTtvoa TO^a, alfiauoipvQTa ßihf] des Eros bei 
Meleag. 28, 3. 50, 1. 8. Der orphische Hymnus 48, 2 nennt 
ihn ro^a^x^« Seine Rüstung beschreibt Mosch. 1, 18: to^ov 
^€i fidla ßaiov y vniq to^cd de ßelsfivov tvt&ov aei %6 
ßelefÄVOV^ ig al&iqa ö* axqt q)oqeiTai. xal xQfvaeov naqi vuna 
{pageTQiov, evdod-i ö' svri vot TttxQol Tcdlafioty TOig nolXoL-u 
Tc^l^i TiTQ€üa7i€i. Vgl Hor. 2, 8, 15 und dazu MitscherL und 
Orelli: ferus et Cupido semper ardentes acuens sagittas cote 
cruenta. B.ei Shaksp. ist der Bogen des Cupido mit indivi- 
duelleren Zügen gezeichnet in Tit Andr. 1, 1 (Del. p. 24), 
Romeo 1 , 4 (Del. p. 33). Ein Bogen wird der l^^a zuge- 
schrieben von Aesch. Choeph. 680 — 682, Geschosse der Ke- 
ren und Erinyen von Mosch. 4, 13 erwähnt: axerhog, 
og To^iaiVy a ol noq^v ccuvog ^^nokltay iq€ xivog Krj- 
Qwv i] ^E^iviog alvd ßiksfiva etc. Wirkliche Personifica- 
tion findet Statt, wenn bei Eur. MeL fir. 30 (Wagner 
p. 267) der Tadel sein Greschoss abschnellt: ^azrpf a^ elg 
yvväinag i^ dvdQ(5v ipoyog ipdllei luyoy zo^evfia aal xaxwg 
ilfyci, vgl. jedoch Nauck, tr. gr, fr. p. 411. Zu vergl. Inc. 
tr. fr. 118 (Wagner) %6ff iari to ^rflwrdv dvd-qiAnoiqy (hfp 
ro§ov fi£^fanijg, dg o ßovlB%aiy necf]. Eur. Hec. 603 nai 
wav%a fiir dt) volg ho^evca^ fidw^. Eur. fr. ine. 38 (Wagner 
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p. 442) ^ ycLQ rvQccvyig TcävTod-ev ro^everai öeivöig iqwoiv» 
Pind. Nem. 3, 37 xolIaoto^ov aixaV. Shaksp. AlVs well 5, 3 
^Del. p. 97) thirough my revenges were high bent upon him 
and watch'd the time to shoot. Tit. Andr. 2, 1 (Del. p. 25) 
now climbeth Tamora Olympus top save out oi fortune's shot. 
Schiller, Die Künstler: Gelassen hingestützt auf Grazien und 
I&fusen empfangt er das Geschoss, das ihn bedräut, mit freund- 
lich dargebotnem Busen vom sanften Bogen der Nothwendig- 
ieit. Geibel, Gedichte p. 327: Es leert umsonst der Tod den 
Xöcher. Vgl. noch Passow's Wörterbuch s. v. to^evco und 

Mit einem Schwerte bewaflftiet ist Orion bei Eur. Ion. 
1152 (^ifp^Qtjg ^Sigicov), — Von der Zeit Rückert, Gedichte 
p. 359: Die leid'ge Zeit führt doppelschneidig am Wehrge- 
lienk ein Schwert, das dreinhaut ungeschmeidig. — Mythisch 
ist, dass der Tod ein Schwert führte. Bei Eur. Ale. 74 sagt 
d.er OdvaTog: aTel%(j) in^ avrriv, wg xardQ^io/iiaL ^Lq)ai, Ser- 
^ius in Virg. Aen. 4, 694; alii dicunt Euripidem Orcum in 
scenam inducere gladium ferentem, quo crinem Alcesti ab- 
ecindat. Cf. Nauck, tr. gr. fr. p. 558. Eur. Orest. 1383 alf.t 
^v&T] natä yav ^lq)eaL Gidageoiaiv ui%5a. Vgl. Soph. Ant. 
601 xoT* cw viv g)oivia d-ewv xwv vsQzeqwv d/i^ xoTtlg, 
Tgl. Shaksp. Cymb. 5, 3 (Del. p. 115) t' is stränge he (der Tod) 
liides him in fresh cups, soft beds, sweet words; or hath 
3nore ministers than we that draw his knives f the war. 
Hier sei bemerkt, dass die ^Jaa selbst das Schwert schmie- 
fiet, vgl Aesch. Ch. 636 7tQ0%aXY.evu S jiioa q)aayavovQ- 
yog. Vgl. Soph. Aj. 1034 dg' ovx ^Eqivvg xdv%^ ixdlTievae 
^ig)og; Personificirend Hör. carm. 4, 15, 19 non ira, quae 
procndit enses. 

Bei Knd. Nem. 5, 19 steht aidaqiTag TtoXafxog^ der mit 
Eisen, mit dem Schwerte bewaffnete Krieg. Vgl. Shaksp. *f 
Henry V 1, 2 (Del. p. 23) how you awake cur sleeping 
sword of war, Henry -IV II,. 4, 1 (Del. p. 75) and con- 
secrate commotions bitter edge. Wichtig Shaksp. Henry V 
2 Chor. (Del. p. 34) for now sits Exspectation in the air, 
and hides a sword from hilts unto the point, with crowns 
imperial. 
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Tiight immediately. Höchst individuell Henry V 4, 1 (Del. 
p. 87) like a lackey, from the rise to set, sweats in the eye 
of Phoebus and all night sleeps in Elysinm; next day, after 
dawn, doth rise and help Hyperion to his horse. A.ni and 
Cleop. 4, 8 (Del. p. 108) he has deserv'd it, were it car- 
buncled like holy Phoebus' car, vgl. Romeo 2, 3 (DeL p. 54). 
Oft kommt auch das Gespann der Mondgöttin vor. Der 
Orphische Hymnus 9, 5 bezeichnet sie als q^ikiTtTvog. Propert. 
1, 10, 7 quamvis labentes premeret mihi somnus ocellos et 
mediis coelo Luna ruberet equis. Ovid. Tr. 1 , 3 , 27 Luna- 
que nocturnos alta regebat equos. Ov. Fast. 4, 373 postera 
cum coelo motis Pallantias astris fulserit et niveos Luna leva- 
rit equos. Von der Mondgöttin Geibel, Gedichte und Ge- 
denkblätter p. 129: Mit sichrer Hand die Zügel fasst sie, 
halb zurück gewandt, und sanft vom Hang sich lösend, über'm 
Tann in's Blaue zaudernd, schwebt ihr Lichtgespann. Be- 
merkenswerth der Ausdruck bei Eückert, Gedichte p. 129: 
silbergehufte Monde. Von den Sternen wird dem Lucifer 
ein Gespann zugeschrieben: TibuU. 1, 9, 62 dum rota Luci- 
feri proyocet orta diem. Ovid. Met. 1, 6, 65 iamque pnii- 
nosos molitur Lucifer axes, Met. 15, 189 cumque albo Lucifer 
exit clarus equo. Hiermit vgl. Eur. fr. ine. 196 (Wagner 
p. 494) ewog rjvlx^ iTtTtovrjg e^ehxfAipev aazi^Q. Vgl. Heyne 
zu TibulL 1, 9, 62. Ein Gespann hat die Eos: Theoer. 13, 11 
kevTUTtrrog acog, ibid. 2, 147 odfÄSQOv^ avlxa rtSQ re nox' ovQa- 
vov ergexov Yttttoi , Idio xäv ^odoTcayvv an^ ^SiMcxvoio q)i- 
QOiaai. Dionys. hymn. Ap. 7 (Jac. Anth. 2 p. 230) %imfO- 
ßkecpaQOv nareq lAovg , ^odoeaaav og avrvya nciXcov nxavoig 
V7^ Yxveat duoyceig. Virg. Aen. 6, 535 hac vice sermonum 
roseis Aurora quadrigis iam medium aetherio cursu traiecerat 
axem. Ibid. 7, 24 iamque rubescebat radiis mare, et aethere 
ab alto aurora in roseis ftilgebat lutea bigis. Rückert, An 
die Göttin Morgenröthe (Gedichte p. 7): Trag* auf deinen 
Flammenrossen, mich hinauf zum Sternenzelt. 

Auch die Winde haben ein Gespann oder reiten, vgl. 
Virg. Aen. 2, 417 laetus Eois Eurus equis. Bemerkenswerth 
Eur. Phoen. 211 Tteqi^^vxiov VTteq a^agmarcov irediiov 2i' 
xeklag Zeq)vqov nvoaig iTtTtevaawog^ vgl. Hör. carm. 4, 4, 43 
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ceu flamma per taedas vel Eurus per Sioulas equitavit undas. 
Vgl. Geibel, König Roderich p. 134; Und wäre selbst der 
giftge Samum gegen mich gezogen, der reitet auf des Todes 
fahlem Eoss. 

Vom Tode sagt Geibel, Gedichte p. 154: Der schnellste 
Reiter ist der Tod, er überreitet das Morgenroth, — sein 
Ross ist fahl und ungeschirrt. 

Von den Städten wird insbesondere Theben dadurch 
personificirt , dass seine Liebe zu^ Wagen und Wettfahrten 
hervorgehoben wird. Diese Personification tritt am deutlich- 
sten hervor bei Pindar fr. 104 (Dissen) evagfuaz^ xQVöo%iTO)v^ 
icQMTaTOv ayakf-ia, Qr/ßa. Vgl. Pind. Ol. 6, 85 TcXa^innov 
Orjßav. Istbm. 7, 20 heisst Theben (pildQf.iaTog Ttohg, vgl. 
Pind. fr. 204 (Boeckh p. 662) Oi^ßag y^qvaaQf.idTOvg. Nach 
Dionysius von Phaseiis hatte Pindar auch kevytiTtnovg &i^ßag, 
vgl. Boeckh expl. Pind. p. 327. Soph. Ant. 149 t§ tio- 
Iva^ndzci) &fiß(f^ ibid. 845 svdQjuctroi &rjßai. Eur, Phoen. 
17 &r]ßalaiv eviTtTtoig. 

2. Der Zeit, der Nacht, dem Tage wird Ross oder 
Gespann gegeben. Rückert, Gedichte p. 378: Wie die schöne 
Jugendgöttin auf dem Ross der Zeit hintrabend. Geibel, 
Juniuslieder p. 86: Vom müden Saumross, das sich wund 
getragen, nimmt sie das Joch und schirrt vor ihren Wagen 
den Dampf, den wilden Riesen, an. Der Wagen der Nacht 
ist bei den Dichtern sehr häufig: Aesch. Choeph. 647 vvTizng 
cigfi €7teiyerat OKOteivnv, Aesch. fr. 71 (Herrn. 1 p 328) 
f-ieXavinnm) leqag vvmng. ' Herrlich ist die von Aristopha- 
nes Thesm. 1065 persiflirte Stelle des Euripides, Andro- 
meda 1 (Nauck p. 313) (5 Nv^ Ugd, inay.Qov cog %nnevf,ia 
äuoY,eig aOTBQOsidea vCrta dicpQevovo* ald^lQog \eqag tov ob- 
(LivozaTOv dC *Okvf.innv. Vgl. Eur. Ion. 1152 fteldfiTtCTtlog 
de Nv^ daeiQOJTOv ^vynig oyrj^i' enctXlev. Bei Theoer. 2, 166 
folgen die Sterne dem Wagen der Nacht: daregeg^ evyirjloio 
xar' ävTvya Nvy,Tdg onadoL Bei Orph. hymn. 3, 7 vv^ ekd- 
aiTtnog. Ebenso die lateinischen Dichter: Tibull. 2, 1, 87 
Nox iungit equos, ib. 3, 4, 17 nox aetherium nigris emensa 
quadrigis mundum caeruleo laverat amne rotas. Andere 
Stellen angeführt von Dissen zu TibulL 2, 1, 87. Bei 
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Shakspere Mids. 3, 2. (Del. p. 58) wird der Wagen der Nacht 
von Drachen gezogen : for night*8 swift dragons cut the cloud 
foul fast; ebenso Cymb. 2, 3 (DeL p. 42) swift, swift, you 
dragons of the night. Troil. 5 , 10 (Del. p. 125) the dragon 
wing of night o'erspreds the earth. Der Tag erscheint in 
selbständiger Personifioation auf einem mit weissen 
Rossen bespannten Wagen: Aesch. Pers. 392 levyLVTtoßkog 
TjfieQCc, 8oph. Aj. 673 Ty Xev^ojtioXii) rjfxeQfjc, vgl. das Frag- 
ment eines unbekannten Dichters bei Ribbeck tr. fr. p. 224 
orto beato lumine, volitans qui per coelum candidus equitas. 
Vgl. Ovid. Met. 4, 629 dum Luciler ignes evocat Aurorae, 
currus Aurora diurnos. 

3. Simonides giebt den Grazien und der Nike einen 
Wagen: fr. 150^ 10 (Bergk) aq^iaaiv iv XagiTiov (poQtj^sig^ 
vgL auch Sappho (angeführt von Jac. Anth. 6 p. 252) ayei 
%ai LiqQodirav aqf aQ/ia Xaqixcov. Sim. fr. 147, 3 Nixtjg 
aq^ eneßrjg. Der Wagen der Musen ist ein Lieblingsausdruck 
des Pindar, vgl. Boeckh zu Ol. 6, 22 und die treffliche An- 
merkung Hertzbergs zu Propert. 3, 1, 10. Pind. Isthm. 2, 1 
oi /ä€v TidXat q)coT6g, ot /^ucrof^i/rtJxwa' eg öiq>Qov Motaav 
eßaivov jiXvz^ (poQfxiyyi awavzofievot, Olymp. 9, 80 aYipf 
BVQrjaiBJcfjg avayeiod-aL 7tq6g(fOQog iv Moiaäv diq)Q(p. Isthm. 
,7, 62 eaavval t€ Moiaalov aqfxa NiY.OY.keog fivaina tcv^- 
(tidxov zeXadfjaai, Diese Anschauung gab Veranlassung zu 
dem Ausdrucke Pind. scol. fr. 3 (Dissen) kgarav oxrjficc doi- 
däv. Vgl. Rückert, Gedichte p. 39: Dahin hat mich empor- 
gehoben der Begeisterung Flammenwagen. Auf einem gold- 
nen Wagen fuhren die Parzen die Themis zum Olymp, dass 
sie des Zeus Gattin sei, Pindar. hymn. fr. 2 (Boeckh p* 56) 
jtQortov (xev ^ßovlov Osfiiv ovqaviav xQvaiaviJtv %7t7tOLg 
^Sixeavov Ttaga rtäyav Mmqai nöxl xXifiai^a oefxväv äyov 
OvXifXTtov XiTtaqav xad^ oöov oior^qog dqxcciav äkoxov ^log 
€f.i/Ä€v, Der Triumph wird als Gott oder Person gedacht und 
von Hör. epod. 9, 21 angeredet: io Triumphe, tu moraris 
aureos currus? vgl. hiermit Propert. 3, 1, 10 a me nata co- 
ronatis Musa triumphat equis. Selbständige Personifioation 
ist bei Aesch. Choeph. 781 Yod^i d^ dvöqog (pllov Ttälov 
evviv ^vyivx^ iv uq^iazi 7vr]f.i(iTwv (in den Wagen der Leiden 
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gespannt). Enr. Herc. f. 780 sd-Qovae d^ olßov ytelaivov 
aQiiia. Vgl. Rückert, Gedichte p. 359: Wenn euch des 
Glückes Ross zu tragen sich fühlt gelenk. Geibel, K. Rode- 
rich p. 55: Unbeständig ist das Ross des Glücks. Eur. fr, 
ine. 167 (Wagner) TtvQiyev^g di dgaKtov 636v ^yeirai Tolg 
TecqafioQfpoig wgaiaiy ^evyvvg äq/Ahviff tcXovtov 7toXv%aq7tov 
ox^fxcL. Der Wagen des Ruhmes und der Ruhmsucht bei Hör. 
Serm. 1,6, 23 sed ftilgente trahit constrictos Gloria curru, 
ep. 2, 1, 177 quem tulit ad scenam ventoso Gloria curru. Vgl. 
Orph. hymn. 59, 8 oB-t TCotr/yEov aQ/ia diwytet 36^a, Schiller, 
Die Ideale: Wie tanzte vor des Lebens Wagen die flüchtige 
Begleitung her. Tieck, Fortunat p. 132: Ja, Sterne sinds, 
die unsers Lebens Wagen ziehn, Vernunft genügt der frem- 
den Rosse Lenkung nicht. Vgl. Tieck, Genov. p. 114: Die 
Erinnerung umgeschmissen, der taube Fuhrmann Vernunft im 
Hohlweg liegend. Bemerkenswerth ist auch die sprichwört- 
liche Wendung bei Plaut Asin. 2, 2, 13 si occasioni huic 
tempus sese subterduxerit , nunquam edepol quadrigis albis 
indipiscet postea. Die kühnste Personification auf diesem Ge- 
biete ist in Shaksp. Rieh. III 1, 1 (Del. p. 19): Der grinmie 
Krieg hat seine Stirn entrunzelt, und statt zu reiten das 
geh am sehte Ross, um drohender Gegner Seelen zu er- 
schrecken, hüpfb er behend in einer Dame Zimmer nach 
üppigem Gefallen einer Laute. Vgl. Henry V 3, 7 (Del. 
p. 75) even as your horse bears your praises: who would 
trot as well, were some of your brags dismounted. 



Einen Zügel geben die Dichter dem Zeus, Aesch. Prom. 
692 äXX^ €7trjvdyy,al^€ viv Jiog %aXivog Ttgog ßiav TtQaaasLv 
Ta8e, der Nemesis, z. B. Mesomedes 1,3 Nif^ieoi, — o? 
Tiotxpa q)gvdyftaTcc d^vatcjv iTtex^ig ddaitiavTi yjcxXivi^ y vgl. 
Ammian. Marc. 14, 11 (bei Jac. Anth. 9 p. 342) eadem (Ne* 
mesis) necessitatis insolnbili retinaculo mortalitatis vinciens 
fastus. Epigr. ine. 255 (Jac. Anth. 4 p. 170) ^ Nejiieaig 
TCQokeyet rtp ^^^i> ''^V ^^ X^^^^Vy f^^V^ af^iergov tc Ttoieiv, 
fxrp^ d%dXivcx Xiysiv. Hiermit vgl. die Stelle eines altei^ 
Dichters bei Cia de orat. 3; 41 exsultantem' te et praefiden- 
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tem tibi repriment validae legum habenae, atque imperii insi- 
stent iugo. Zu beachten Pind. Isthm. 7, 45 iv Sixo/urjvidea- 
GLV de koTtagaig igarov Xvoi viev xahvov vq)^ tjqcjl naQ&e- 
viag, Bemerkenswerth ist aus dem Gebiete der Natur Virg. 
Georg. 4, 136 quum tristis hiems glacie cursus frenaret 
aquarum. 

Hier ist auch das Joch zu erwähnen, welches z. B. die 
Stärke, die Sklaverei, die Noth wendigkeit auflegen: mythisch 
das Joch der ^lycaioavvrj bei Orph. 63 , 5 : oaaoc jui] xb 
aov rild^ov vno tvyov. Vgl. 61, 5 von der Nemesis: ijv 
TtivTsg dediaoi ßqoxol ^vyov avxevt -d^ivreg. — Aesch. Pers. 
586 ikv97j Kvyov dlxäg, Soph. Aj. 944 TtQog ola öovlelag 
^vya xo}qovf.iev, Soph. Ter. fr. 8, 7 (Dind. 518) Tovg 6e äov- 
letag t,vydv toxev CLvay%(f, Vgl. Moschion, fr. 2 (Nauck 
p. 631) navToXfJ dvayKt], axvyvbv ^ y^ax^ avxevcov tj/iidv igei- 
öeig lijgös Xaxqeiag tvyov. Häufig bei Aeschylus öovhov 
oder SovXeiov tvyov, Ag. 927. 1199. Sept. 453. 775. — Inc. 
trag. fr. 85 (Wagner p. 202) x6 xijg dvdyxtjg laxvQOV ^vyov. 
Vgl. Aesch. Ag. 2t)5 ertu 6' dvdyytag eöv Xenadvov. Eur. 
Beller. fr. 20, 9 (Nauck) e^o) di ßaivwv xovöe^ xöv 
7tdQog xQOvov TtXovxüv ^ vrt^ axrjg tevyfJ av daxdXXoc neacov. 
Vgl. Pind. fr. 97 (Boeckh p. 623) xfjvxo^i doeßewv vnovqdviov 
yalcf Ttcüxwyxai iv äXyeac cpovioig vnö ^evyXaig dcpvnxoig 
xaniav. 

Ein Jochriemen wird zugeschrieben der Stadt Rom von 
Agathias 62, 7 (Jac. Anth. 4 p. 25): av d", w xexog, axqofis 
^Paifii], ßdXXe ycad^ "^EXXrjvcov afjg Cvyodaa/iia dlurjg. 

Erwähnt sei hier auch das Rad der Fortuna: Fronte 
orat. p. 125 Nieb. omnes Fortunas — cum pennis, cum rotis, 
cum gubemaculis reperies. TibulL 1, 5, 70 versatur celeri 
Fors levis orbe rotae. Cia Pis. 10 Foi-tunae rotam perti- 
mescere. Vgl. Sidon. Apoll. Carm. V, 205 fatorum currente 
rota. In individuellster Darstellung bei Shaksp. Hamlet 2, 2 
(Del. p. 68): out, out, thou strumpet Fortune ! All you gods, 
in general synod, take away her power; break all the spo- 
kes and fellies from her wheel, and bowl the round nave 
down the hill of heaven, as low as to the fiends. Vgl. Eing 
Lear 2, 2 (Delius p. 50) Fortune, good night; smile once 
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more; tum thy wheel. Verzerrt im Munde des Pistol in 
Henry V 3, 6 (Del. p. 68). 

Einen Stachel, wie man ihn brauchte, um Zugthiere an- 
zutreiben, hat die Wuth, die Liebe, die Ueberredung, die 
Verläumdung: Aesch. fr. 456 (Herrn. 1 p. 409) ovTwg Tte- 
Ttovd-a xa/ jUfi avficpOQag ael ßad'ela xtjllg ix ßvd-oiv ava- 
aTQ€q)€i Xvoarjg TCixqolg nevTQOioiv fiQed-iapiivov, Ibid. fr. 
176 (Herrn. 1 p. 356) xevTij/ia Xvaarjg, Eur. Hipp. 39 
eyt7te7iXfjyf.iivrj xiwQOig eQwrog, Synes. ep. 139 xevvqov ttbl' 
&ovg, Himer. p. 560 idvtqav öiaßol^g. Vgl. Möricke p. 112: 
Durch beharrlichen Fleiss der Armuth grimmigen Stachel zu 
versöhnen umsonst und zu verachten bemüht. 

Eine Geissei wird Gottheiten zugeschrieben, z. B. dem 

Zeus, Ares, der Bellona, der Venus: Hom. E. 12, 37; 13, 

812 ^tog (xdaxLyi. daixevteg, Aesch. Ag. 620 diTtXrj fxdoTtyi, 

TTjv ^^QTjg (piXUj dlloyxov arrp^, q)Oiviav ^oyqida, vgl. Blomf. 

gl. Vgl. Virg. Aen. 8, 703 quam cum sanguineo sequitur 

£ellona flagello. Die Venus redet Hör. carm. 3, 27, 10 an: 

sublimi flagello tange Chloen semel arrogantem. Andere 

Stellen bei Orelli, vgl. Markland zu Stat. Silv. 5, 4. Die 

IPeitho führt eine Geissei bei Pindar: Pyth. 4, 219 judanyi 

Jlei^ovg, ebenso die Winde bei Meleager 50, 5 dvijuiü^ fid- 

€JTi^L d-dXaaoa TQa%v ßo^, vgl. Musaeus 296 x^t^^V*^^ 

izivelorteg del aTvq)6ht,ov drjrai hxiXajth (naOTi^oweg oItjv 

Ska und Shaksp. K. Lear 1, 2 (Del. p. 27) yet nature finde 

itself scourged by the sequent effects. 



53. To^ov, ^iq)og, sword, ßskog, lance, Xld^og. 
ui6q>og, aiylg^ danig, clypeus. Flag. 

Der plastischen Darstellung dienen die Waffen, welche 
die Götter führen. Zeus führt den Bogen bei Aesch. Ag. 
347 (vgl. Schneidew.), ebenso Helios bei Eur. Herc. für. 
1090, vgl. Inc. trag. fr. 244, 3 (Wagner). Sehr wichtig 
Timotheus fr. 9 (Bergk) av r' t5 zov dei noXov ovqdviov 
(xnTiav ka^iTtQolg ^'Hhe ßdllcov, Ttef^ixpov hiaßolov ixd'Qolg ßi- 
log aSg and vevqäg, Ilaidv, Vgl. Göthe, Die natürliche 
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tem tibi repriment validae legum habenae, atque imperii insi- 
stent iugo. Zu beachten Find. Isthm. 7, 45 sv Sixofirjvldea- 
Giv öi sOTteQaig igarov kvoi tlsv xaXivbv vq) rJQCJi naQd-e- 
viag, Bemerkens werth ist aus dem Gebiete der Natur Virg. 
Georg. 4, 136 quum tristis biems glacie cursus frenaret 
aquarum. ■ . 

Hier ist auch das Joch zu erwähnen, welches z. B. die 
Stärke, die Sklaverei, die Noth wendigkeit auflegen: mythisch 
das Joch der zfiytaioavvrj bei Orph. 63, 5: oaaoi ^tj ro 
adv fjXd^ov vno Kvyov, Vgl. 61, 5 von der Nemesis: rjv 
Ttdvreg deöiaai ßgorot ^vyov avxdvt d-iweg. — Aesch. Pers. 
586 ihüdnrj tvybv dh(.ag. Soph. Aj. 944 Ttqbg ola öovkelag 
^vyd xmqoviiev, Soph. Ter. fr. 8, 7 (Dind. 518) xovg Ss dov- 
leiag ^vyov bg^bv dvdyrx^. Vgl. Moschion, fr. 2 (Nauck 
p. 631) ndvTokfi ävdyxtj, oxvyvbv ij xorr' avxBvtov rjjniov iget" 
deig i^gÖB XatQsiag 'Qoyov, Häufig bei Aeschylus öovXiav 
oder dovleiov tvyov, Ag. 927. 1199. Sept. 453. 775. — Inc. 
trag. fr. 85 (Wagner p. 202) xb Tfjg avay^Yjg laxvqbv ^vyov. 
Vgl. Aesch. Ag. 2D5 STvel ö^ avdyxag k'öv Xenadvov, Eur. 
Beller. fr. 20, 9 (Nauck) i'^co de ßaivcov rovöe, xbv 
7taQog xQovov TtXoxrcüv ^ in arrjg tevyfj! av aaxdiXoi neacov. 
Vgl. Pind. fr. 97 (Boeckh p. 623) \ln)X(^l daeßecov vnovqavioi 
yaicf TtcüTwyTai ev alyaoL ipovioig vnb ^evylaig dq)vy,TOig 

Y.a7UxiV, 

Ein Jochriemen wird zugeschrieben der Stadt Rom von 
Agathias 62, 7 (Jac. Anth. 4 p. 25): ai) d", cJ ranog, aTQOfie 
^Pcif.ir], ßdXke xad^ ^Ellrjvcov G^g üvyodea/ita dUtjg, 

Erwähnt sei hier auch das Rad der Fortuna: Eronto 
orat. p. 125 Nieb. omnes Fortunas — cum pennis, cum rotis, 
cum gubemaculis reperies. Tibull. 1 , 5 , 70 versatur celeri 
Fors levis orbe rotae. Cia Pis. 10 Fortunae rotam perti- 
mescere. Vgl. Sidon. Apoll. Carm. V, 205 fatorum currente 
rota. In individuellster Darstellung bei Shaksp. Hamlet 2, 2 
(Del. p. 68): out, out, thou strumpet Fortune ! All you gods, 
in general synod, take away her power; break all the spo- 
kes and fellies from her wheel, and bowl the round nave 
down the hill of heaven, as low as to the fiends. Vgl. King 
Lear 2, 2 (Delius p. 56) Fortune, good night; smile once 
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p. 442) f] yaQ TVQCcwtg fcavTaS-ev To^everai deivolg igwair. 
Tind. Nem. 3, 3T xaX-Acno^ov dlxdv, Shaksp. AlVs well b, 3 
(Del. p. 97) through my revenges were high bent upon him 
and watch'd the time to shoot. Tit. Andr. 2, 1 (Del. p. 25) 
now climbeth Tamora Olympus top save out of fortune's shot. 
"Schiller, Die Künstler: Gelassen hingestützt auf Grazien und 
IMusen empfangt er das Geschoss, das ihn bedräut, mit Ireund- 
lich dargebotnem Busen vom sanften Bogen der Nothwendig- 
Ikeit. Geibel, Gedichte p. 327: Es leert umsonst der Tod den 
IKöcher. Vgl. noch Passow^s Wörterbuch s. v. zo^evw und 

Mit einem Schwerte bewaffnet ist Orion bei Eur. Ion. 
1152 {^iq>rjQr]g ^Üqlcov). — Von der Zeit Rückert, Gedichte 
j). 359: Die leid'ge Zeit führt doppelschneidig am Wehrge- 
lienk ein Schwert, das dreinhaut ungeschmeidig. — Mythisch 
ist, dass der Tod ein Schwert führte. Bei Eur. Ale. 74 sagt 
der &dvccTog: aTei%u) irt^ avrrjVf wg xardQ^iofiai ^icpei. Ser- 
^ius in Virg. Aen. 4, 694: alii dicunt Euripidem Orcum in 
scenam inducere gladium ferentem, quo crinem Alcesti ab- 
ßcindat. Cf. Nauck, tr. gr. fr. p. 558. Eur. Orest. 1383 cti(.i 
^xvSt] xatä yäv ^iffeat oidagtoiaiv u4ida. Vgl. Soph. Ant. 
601 xoT* av VLV (poivia d'Bwv tvjv v€qt€Qwv dfÄ^ nomg. 
Tgl. Shaksp. Cymb. 5, 3 (Del. p. 115) t' is stränge he (der Tod) 
liides him in fresh cups, soft beds, sweet words; or hath 
anore ministers than we that draw his knives i* the war. 
Hier sei bemerkt, dass die ^laa selbst das Schwert schmie- 
det, vgl Aesch. Ch. 636 TtQO^aXyieiei d^ u4laa q)aGyavovQ- 
yog. Vgl. Soph. Aj. 1034 dq^ ovvl ^Eqivvg tovt^ sxdkyievGE 
^Itpog; Personiflcirend Hör. carm. 4, 15, 19 non ira, quae 
procudit enses. 

Bei Knd. Nem. 5, 19 steht aidaqiTag TtokeiAog^ der mit 
Eisen, mit dem Schwerte bewaffnete Krieg. Vgl. Shaksp. *f 
Henry V 1, 2 (Del. p. 23) how you awake our sleeping 
ßword of war, Henry -IV II,. 4, 1 (Del. p. 75) and con- 
secrate commotions bitter edge. Wichtig Shaksp. Henry V 
2 Chor. (Del. p. 34) for now sits Exspectation in the air, 
and hides a sword from hilts unto the point, with crowns 
imperial. 
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Tochter p. 312: Der Sonne glühendes Geschoss durchdringt 
ein feuchtes kaum der Fluth entrissnes Land. Rückert, 
Gedichte p. 20: Die Sonn' ist Gottes ewiger Held mit 
goldner Wehr im blauen Feld. Ibid. p. 269: Scheuche 
doch mit deinem Pfeile, scheuch' in Eile, Sonne, mein 
geliebtes Kind. — Vom Monde vgl. Eur. Ion. 1155 
xvxAog de Ttavaekrjvog tjvlovtiC avca fiijvdg dix^Qtjg, — L. 
Tieck, Genov. p. 71 : Ich muss es fühlen, wie alle Sterne 
nach mir mit Liebespfeilen zielen. — Bemerkenswerth Mosch. 
5, 106 ixgwyeeiv fueinacjg okoov ßiXoq "^HcpaioTOio. In Bezug 
auf den Wein sagt Pind. fr. ine. 136 (Dissen): q)qivaq aima- 
klvoig TÖ^oig daiLiivTeg. 

Von der Zeit bemerke man lucida tela diei bei Lucret 
1, 148 und an andern Stellen. 

Einen Bogen führt Aphrodite bei Eur. Med. 621, vgl. 
jedoch Schöne, insbesondere Eros in vielen Stellen, vgl. die 
sfiTtvQa, TtvQiTVvoa To^a, al/narogwQTa ßehrj des Eros bei 
Meleag. 28, 3. 50, 1. 8. Der orphische Hymnus 48, 2 nennt 
ihn To^akx^» Seine Rüstung beschreibt Mosch. 1, 18: to^ov 
l/fit (iidla ßaiov , VTteq to^w de ßeXefivov tvr^bv ael t6 
ßeXe(ivoVj ig al^ega d' «x?t (pogeiTai. xat XQ^^^ov rceql vwra 
(paqexQLOVy evdod'L d' evtl vot jtiKQot Tidka^oc, röig TtoXhint 
x^fi€ TiTQciaxeL Vgl Hör. 2, 8, 15 und dazu Mitscherl. und 
Orelli: ferus et Cupido semper ardentes acuens sagittas cote 
cruenta. B.ei Shaksp. ist der Bogen des Cupido mit indivi- 
duelleren Zügen gezeichnet in Tit. Andr. 1, 1 (Del. p. 24), 
Romeo 1, 4 (Del. p. 33). Ein Bogen wird der ^u^qcc zuge- 
schrieben von Aesch. Choeph. 680 — 682, Geschosse der Ke- 
ren und Erinyen von Mosch. 4, 13 erwähnt: ax^rhog, 
dg Toyota IV j a oi tzoqbv avrog ^^itoXhav '^e xivog Krj- 
^ ^ Qü)v rj ^Egcviog aivd ßele^va etc. Wirkliche Personifica- 

f/ - ^% tion findet Statt, wenn bei Eur. MeL fr. 30 (Wagner 
Jp^' p. 267) der Tadel sein Geschoss abschnellt: fidzrp^ äg* elg 

ywaiTcag s^ avdqcov xpoyog ipdlleL navbv To^ev/ia xai xcmiog 
keyeLj vgl. jedoch Nauck, tr. gr. fr. p. 411. Zu vergl. Inc. 
tr. fr. 118 (Wagner) Tod* eCTc tö t^r^lorcbv dv^gci/toig, OTqt 
TO^ov itieQifivrjg , elg o ßovXerac, Ttiar], Eur. Hec. 603 ytal 
TavTa fiiy ötj vovg iro^evaev fidrijv. Eur. fr. ine. 38 (Wagner 
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Ennius, fr. 177 quid noctis videtur in altisono coeli clipeo? 
Ovid. Met. 15, 192 ipse dei clipeüs — mane rubet. Von 
der Sonne und Rose heisfet es bei Rückert, Gedichte p. 579: 
In Gold und Scharlach wappnen sich die Streiter. — Der 
Wein wird bei Plutarch. mor. 692 E olvog fie'kdvaiytg ge- 
nannt. Vgl. Geibel, Gedichte p. 99 vom Weine: In goldner 
Rüstung geht der Gesell, das funkelt so hell. 

Eine schwarze Aegis trägt die Erinys {f,ieXdvaiyig) bei 
Aesch. Sept. 696. Pindar redet Theben an Isthm. 1, 1 (xa- 
TSQ ifiid, x^tSaaa/Tfc &i^ßa, Bemerkenswerth ist der Ausdfuck 
bei Aesch. Ag. 386 doniaToqag yclovovg loyxif^ovg ze, womit 
Eur. Phoen. 799 daTridoq)eQ/nova d^iaoov und Suppl. 390 xt5- 
fxov dix^ad-ai tov ifiov aanidrjcpoqov zu vergleichen ist. 
Einen Schild^ einen siebenhäutigen wie Ajax, trägt der Kriegs- 
muth bei Arist. ran. 1017: d-v^ovg ejttaßoeiovg, hiermit vgl. 
Soph. Trach. 882 Tig d^v^og ?/ Tivag voaoi rdvd* alx^i^ ße- 

Wir erwähnen hier auch die Fahne z. B. des Morgen- 
roths, der Schönheit, des Todes, der Liebe. Rückert, Gedichte 
p. 32 : Das Morgenroth hat bluf ge Fahnen an jedem Tag neu 
in die Welt hereingehangen wie lange schon! Shaksp. Ro- 
meo 5, 3 (Del. p. 117) beauty's ensign yet is crimson in thy 
lips and in thy.cheeks, and death's pale flag is not advanced 
there. Merry wives 3, 4 (Del. p. 64) I must advance 
the colours of my love, vgl. hiermit Hör. carm. 4, 1, 15 
et centum puer artium late signa feret militiae tuae (der 
Venus). Geibel, König Roderich p. 23: der Fried' hat 
sein Panier in unsem Thälern segnend aufgepflanzt. Ge- 
dichte p. 313: Sein rothes Banner wird der Kampf ent- 
rollen. 

Personification durch Beilegung von Waffen überhaupt 
ist in solchen Wendungen wie Pind. Isthm. 1, 23 OTtUTUig 
ÖQOfÄOig, Aesch. Sept. 303 ^iipo/rlog ava, Ovid. Trist. 4, 9, 6 
induet infelix arma coacta dolor, Tibull. 2, 3, 37 praeda fe- 
ras acies cinxit discordibus armis. Geibel, Roderich p. 168: 
dem Hochverrath , der mit den Waffen mir ins Antlitz 
trotzt etc. 

Bense, Poet. Pers. 11 
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54. ^lutvov, ofpxt'g, plaga, laqueus, Ttidt], decfzog, 

catena. Mace. 

Durch die Vorstellung des Netzes entstehen schlagende 
Personificationen. So sagt Rückert, Gedichte p. 45: der 
Frühling strickt ein Netz aus Farben, Tönen, Düften. In 
einer grossartigen Stelle des Aeschylus Agam. 340 wird der 
Nacht ein Netz gegeben, welches sie nach den Thürmen vonHion 
wirft: cJ Zcr ßaailiv ymi vv^ (ptlia, (.leyaktav xoa/Acov yt^ed- 
teiQay fjt^ frri Tgolag TTvqyoiq eßaXeg aveycevov diTCTvov, 
Die Stricke des Todes bei Horat. carm. 3, 24, 8: non mortis 
laqneis expedies caput. Stat. Silv. 5, 1, 155 ftirvae miseram 
circum undiqne leti vallavere plagae. Im Mahabarata (Höfer, 
indische Gredichte 2 p. 106) hält der Todesgott Jama in sei- 
ner Hand einen Strick. Mythischen Charakter hat noch Di- 
caeogenes 1 (Nauck, tr. gr. fr. p. 601): otov d* eQonog hföed^ü- 
uey äqxvoi. Hiermit vgl. Ariphron 8 (Jac. Anth. 1 p. 92) 
rrodxüv, ovg xQvq^ioig l/iq^odhrfi Sqxvgi d-r^QSvofiev und Iby- 
cns, fr. 2 (Bergk) ^Egog avTf fie xvavioiaiv vno ßX&poQOig 
taxig* ofifiaai d€Qx6u€Vög 7Li]Xrj^iaai Ttayvodandig ig ajteiQa 
dixTva KirrQidi ßdX?.ai. Bemerkenswerth ist Aesch. Agam. 
1601 IdoKTa TOVTov rr^g Jh.r^g er fqxeaiVy von Hesychius 
doroh dixTvoig erklärt; hiermit vgl. Enr. Hipp. 1171 t^ 
TQ6nr(^ dixr^g fTiaiaev avrov ^/ttqoVj alaxi^or^ ^Ai6; Valok. 
sagt zu dieser Stelle: ' ^figuram mihi Tragicus ab nsu trans- 
tnlisse videtur Archilochi, qui paxillnm in decipula, quo moto 
irretiuntnr animantia aut retinentnr, ^m^v appellavit" Das 
Netz der arr bei Aesch, Prom. 1078 ajiiqcarcov dlxtvw 
Srt^g^ womit Soph. Trach. 1051 'JEj^yiW i^cnrov äftq>ißlrj- 
(n(H}r zu vei^leichen. Die tioiQQ wird nrayayQi^ genannt 
von Paul. Silent 78, 1 (Jac. Anth. 4 p. 72), vgl Aesch. Ag. 
1040 uoQGiua a;'^riiara, retia &ti, mortis. Wichtig ist 
Aesch. Ag. 345 itf'^n dovleiag )'a}'}Xiuay orjj^ navahitov 
•»das gewaltige Knecht;3chaftsgam allfangenden Elends.'^ Vgl. 
Agam. 1335 nu^ yaQ rtg — nrt^fior^g cK^trro^ & q>qai^$U¥ 
r^«o^ x^iaaor e'x.Tirdi;iicrro^. Bemerkenswerth Shakspere 
Makbeth 1. 7 (Del. p. 40) if the aiwaaainatian oonld tram< 
mel np the consequence and catch witb his auioeaae auooeas. 
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Fesseln und Ketten personificiren. Mythisch ist Orph. 
hymn. 13, 3 vom Kronos: deOf^tadg a^^rj^rovg og ex^ig xar' 
otTtBLQoya noof^iov. Ebendaselbst 85, 4 wird der Schlaf ange- 
redet: acifuara deofxevoxv ev dxcclxevTOtoi Trldrjaiv, Vgl. 
Mosch. 2, 3 VTivog ota yXvxiajv fiidkiTog ßXetpaqoioiv iq)it(Jüv 
Xvai/iieXrig Tteddijc (lahxni^ yLard qxiea deofiip. Von Ab- 
stract^n bemerke man Pind. fr. 124 (Boeckh p. 630) Ivorui 
t6 Tcav dvatpoQiov axoivlov ^leqmvwv. In dem Fragment 223 
(Boeckh p. 667) Tagiagm) TtvO-firiv TtieasL & dqxxvovg aqw- 
(jviXävoig . . . ävayyLaig ist vielleicht acpvgrjXa'voig dea^oig 
avd^nuxg zu lesen. Eur. Pirith. fr. 598 (Nauclup. 433) aldovg 
axaXymtoiaiv eCßVKvai Ttedaig, Ovid. Fast. 1 , 701 religata 
catenis iam pridem nostro sub pede bella iacent, vgl. Manil. 
1, 921 iam bella quiescant atque adamanteis Disco rdia vincta 
catenis aetemos habeat frenos in carcere clausa. 

Eine bleierne Keule hat der Schlaf und legt sie auf 
diejenigen, welche der Müdigkeit nicht widerstehen können, 
vgl. Shaksp. Jul. Caesar 4, 3 (Del. p. 86) o murderons slum- 
ber! lay 'st thou thy leaden mace upon my boy, that plays 
thee music? Delius führt aus Spenser's Fairy Queen an: 
but whenas Morpheus has with leaden mace arrested all that 
courtly Company. Vgl. Rückert, Gedichte p. 198: Was zu- 
sammen ward gelöthet von des Krieges Hammer. 



55. Clavus, ^log. li^tav, metere, scyfche, sickle. 
iHcrxßAAa. Fan. nikeycvg, axe. Shears. Purse. 
nidaTcy^, TdkavTov, UriddXiov ^ oYa^^ guber- 
naculum. Keglig, stamen. Kvli§, <pidlt], Kd- 
TOTtrQOv. Hour-glass. Ill^og, cornu. Orbis. Aa^i- 
Ttdgj <J^g, iftvog. Book, table, pen, deXrog, 

dLg)d'€Qa. Harfe. Kvßog, 

Abstracta, wie die Necessitas, erhalten eine persönliche, 
plastische Erscheinung, indem ihr der Dichter wie Horaz 
Balkennägel und Keile in die Hand giebt; mit ihnen (clavos 
trabales et caneos manu gestans aena Hör. carm. 1, 35, 18) 
schreitet die Necessitas der Fortuna voran ^ ähnlich wie bei 

11* 
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54. ^liitvov, aQuvg, plaga, laqueus, rtsdrjy deafiOQj 

catena. Mace. 

Durch die Vorstellung des Netzes entstehen schlagende 
Personiflcationen. So sagt Rückert, Gedichte p. 45: der 
Frühling strickt ein Netz aus Farben, Tönen, Düften. In 
einer grossartigen Stelle des Aeschylus Agam. 340 wird der 
Nacht ein Netz gegeben, welches sie nach den Thünnen von Dien 
wirft: u) Zev ßaaiXw ymI vv^ q)tXia, fieydkcjv xocf/iuov xrea- 
TBiqa , ^ eni Tgoiag TtvQyoig eßalag azsyavdv diY/vvov. 
Die Stricke des Todes bei Horat. carm. 3, 24, 8: non mortis 
laqueis expedies caput. Stat. Silv. 5, 1, 155 ftirvae miseram 
circum undique leti vallavere plagae. Im Mahabarata (Höfer, 
indische Gredichte 2 p. 106) hält der Todesgott Jama in sei- 
ner Hand einen Strick. Mythischen Charakter hat noch Di- 
caeogenes 1 (Nauck, tr. gr. fr. p. 601) : otav d' hgcorog ivösd^co- 
fisv aQKvai, Hiermit vgl. Ariphron 8 (Jac. Anth. 1 p. 92) 
Ttod'iov y ovg XQvq)ioig li(pqodlTrig Sqxvgi d'r]Q€vofj,av und Iby- 
cus, fr. 2 (Bergk) ^'Eqog ame fie xvaveoioiv imo ßXe(pdqoig 
Tax^Q^ o^^aai deqi^6fievog ytrjli^inaGi TtavroöaTtolg ig anaiqa 
dlxTva KvTtQidi ßdXXei. Bemerkenswerth ist Aesch. Agam. 
1601 idovTa tovtov rrjg ^lyctjg ev sqxeoiv, von Hesychius 
durch öixTvoig erklärt; hiermit vgl. Eur. Hipp. 1171 t^ 
TQÖTvq) dUfjg STtaiaev avrdv ^otttqov^ alaxvvavr^ i/J€; Valck. 
sagt zu dieser Stelle': * „ figuram mihi Tragicus ab usu trans- 
tulisse videtur Archilochi, qui paxillum in decipula, quo moto 
irretiuntur animantia mt retinentur, qotctqov appellavit." Das 
Netz der arrj bei Aesch. Prom. 1078 aTteqavTov dixrvov 
(hrjg^ womit Soph. Trach. 1051 ^Eqlvvojv vfpmtov d/.ig)lßkr]' 
GTQOv zu vergleichen. Die fiölga wird TcavayQtjg genannt 
von Paul. Silent. 78, 1 (Jac. Anth. 4 p. 72), vgl. Aesch. Ag. 
1040 fiogatfia dygeifiara^ retia fati, mortis. Wichtig ist 
Aesch. Ag. 345 fieya dovleiag ydyya/iov aTtjg Ttavalcivov 
„das gewaltige Knechtschaftsgam allfangenden Elends." Vgl. 
Agam. 1335 mag ydg Tig — Ttrjfxovfjg dqywatai^ av g)Qd^ei€v 
vxffog KQeiaaov i'K7tr)drifx(nog. Bemerkenswerth Shakspere 
Makbeth 1, 7 (Del. p. 40) if the assassination could tram- 
mel up the consequence and catch with his sureease success. 
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In komischer Individualisirung wird dem Zeus ein Be- 
sen zugeschrieben von Arist. pac. 58:. to Zev, xi tvots ßov-- 
levBL Ttoieiv; yuxTCcd'Ov x6 'Koqrjf.ia' fiij xo^£t Trjv "^Elldda, 

Höchst individuell wird der Sonderung von Shaksp. eine 
Würfschaufel beigelegt, mit welcher sie das Leichte hinweg- 
wirft: TroiL and Cr. 1 , 3 (Del. p. 25) but in the wind and 
tempest of her frown (der Fortuna) distinction with abro ad 
and powerful fan, puffing at all, winnows the light away. 

Bei Anacreon fr. 47 (Bergk) hat Eros ein Beil: //£- 
ydlifi drp/ue /j,' ^'Eqcoq sxoipev aigze x^Axcvg TrakexeL, X^^ß^' 
Qifj d' slovaev iv x^Q^^QU- Von Shakspere wird eine Axt 
dem Morde zugeschrieben, eine Scheere dem Schicksal, ein 
Beutel dem Erfolge, ein Ranzen der Zeit: K. Rieh. II 1, 2 
(Del. p. 20) murder's bloody axe ; K. John 4 , 1 (Del. p. 74) 
think you I bear the shears of destiny? Ibid. 5, 2 (Del. 
p. 90) for you shalt thrust thy band as deep into the purse 
of rieh prosperity. Troil. 3, 3 (Del. p. 75) Time hath, my 
lord, a wallet at his back. 

Eine Wage wird den Göttern gegeben, z. B. dem Zeus 
bei Hom. D. 16, 658. 8, 69, Virg. Aen. 12, 725, vgl. 
Macedon. 38, 6 (Jac. Anth. 4 p. 92), Theogn. 157. Ein in- 
teressantes Fragment des Sophokles (14 Dind.) lautet: orav 
de daLf.io)v dvdqdg evrvxovg to Ttqlv rcXdöxiy'/ sgeiarj tov 
ßiov TtallvTQOTtov , td rtokXd g)QOvda xal ytahog elQrjfiiva, 
Eine Wage haben ferner die Tyche und die Dike: in Bezug 
auf die erstem heisst es in einem Hymnus bei Stobaeus ecl. 
phys. 1, 6, 13 p. 74 (Gaisf.): xat xo xa^ Jthxoxiyyi dod^ev 
fiaxaQiaxoxaxov xake-d'eL, vgl. Agathias: xvx^G ocpaXaqolai 
xaldvxoig, — Diotim. 2, 4 (Jac. Anth. 1 p. 184) ov ydq 
dq)avQ<Sg ix Jtog Id-altjg aide xdlavxa JUrjg. Wie Ares 
xalavxavxog heisst bei Aesch. Ag. 420, so hat in vollständi- 
ger Personification die Schlacht eine Wage bei Quintus 
Smym. 8, 272. 282: (ndxrj ö^ axav laa xdXavxa, — jt*«X^e 
dleyatva xdlavxa laa Ttalav, Die Wage der Geschichte 
Geibel, Gedichte und Gedenkblätter p. 291: Wie hoch 
und ernst mit deiner Wage, Geschichte, stehst du vor 
toir da. 
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Aesch. Prom. 64 KgccTog dem Hephästus befiehlt: adafiawi- 
vov vvv acprjvog avdadTj yvd&ov aregvcov ötafXTta^ Ttaaoa- 
lev* i^^(jjf,i€Vü)g. Hierher gehört auch die Stelle bei Hon 
carm. 3, 24, 5 si figit adamantinos summis verticibus dira 
Necessitas clavos, vgl. hiermit Plaut. Asin. 1,3,4 fixus hie 
apud nos est animus clavo Cupidinis. Eine selbständige Per- 
sonification dieser Artist bei Pind. Pyth. 4, 71: Tig de xtV- 
dvvog xQareQÖlg aädjuavTag drjaev ai^oig; Die evT^a avayicrjg 
erwähnt Pind. Pyth. 4, 234, Hiermit verwandt ist, -wenn 
Hör. carm. 1, 35, 38 der Fortuna zuruft: o utinam nova 
incude diffingas retusum in Massagetas Arabasque ferrum 
— aus Aesch. Choeph. 645 TTQoxctXxevsi ui\a(x (paayavovgyog 
zu erklären. 

Mythisch wird eine Sichel zugeschrieben vielleicht dem 
Ares, wenn Valckenaers Conjectur richtig ist, von Aesch. 
fr. 104 (vgl. indessen Herm. Aesch. 1 p. 339): dkl' ^^Qrjg 
(ptXei / (xei xd Xi^oxa ndv% d/iäv axqcxTolj^ bemerkenswerth 
ist auch Orph. hymn. 40, Jl, wo Demeter dqeTtdvotg xal- 
Qovaa d^eqeioig genannt wird. Femer dem Tode von Hör. 
ep. 2, 2, 178: metit Orcus grandia cum parvis, vgl. Geibel, 
Roderich p. 166: ins Gewühl der Schlacht, wo schonungslos 
der Tod die Garben fällt. Rückert, Gedichte p. 277: Der 
Brautkranz, den der düstre Schnitter mähte. Geibel, Juniuslieder 
p. 158: Und drunten seh' ich sitzen den Tod mit Augen hohl und 
grass, und mit der Sense blitzen. Personificirend der Zeit 
und dem Vergessen von Shaksp. Love's 1. 1. 1, 1 (Del. p. 9): 
when, spite of cormorant devouring time, the endeavour of 
this present breath may buy that honour, which shall bäte 
his scythe's keen edge. Vgl. Sonn. 126 (Del. p. 177) o 
thou, my lovely boy, who in thy power dost hold Time's 
fickle glass, his sickle, hour. Vgl. Tieck, Stembald p. 136: 
Mit der Sense das goldne Korn zu schneiden, dazu will ich 
den Herbst euch schicken. 

Der Karst des Zeus (Jidg f^dyteHa bei Aesch. Ag. 
504, Soph. fr. 767 Dind.) wird auch der Dike zugeschrieben 
von Ar. av. 1240: ^fj d'eiov xlvet, cpgevag deiaag Hmag /ir 
aov yevog navwke&Qov Jibg /uaxßAA/^ nav dvaotqexpaL Jiioj. 
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In komischer Individualisirung wird dem Zeus ein Be- 
sen zugeschrieben von Arist. pac. 58:. co Zev, tI Ttoxe ßov-- 
Xevsi TtoieXv ; ^uxTad-ov xo liOQrj^ia' fifj 7,6q€i tyjv ^EXkdda, 

Höchst individuell wird der Sonderung von Shaksp. eine 
Würfschaufel beigelegt, mit welcher sie das Leichte hinweg- 
wirft: TroiL and Cr. 1 , 3 (Del. p. 25) but in the wind and 
tempest of her frown (der Fortuna) distinction with abro ad 
and powerful fan, pufßng at all, winnows the light away. 

Bei Anacreon fr. 47 (Bergk) hat Eros ein Beil: //€- 
ydlcp drpjze f£ ^'Eqcoq sycoipev ägre x^^^^Q TteXeytet, x^^^^' 
QiTj d' elovaev sv x^^Q^^QS- ^^^ Shakspere wird eine Axt 
dem Morde zugeschrieben, eine Scheere dem Schicksal, ein 
Beutel dem Erfolge, ein Ranzen der Zeit: K. Rieh. II 1, 2 
(Del. p. 20) murder's bloody axe ; K. John 4, 1 (Del. p. 74) 
think you I bear the shears of destiny? Ibid. 5, 2 (Del. 
p. 90) for you shalt thrust thy band as deep into the purse 
of rieh prosperity. Troil. 3, 3 (Del. p. 75) Time hath, my 
lord, a wallet at his back. 

Eine Wage wird den Göttern gegeben, z. B. dem Zeus 
bei Hom. II. 16, 658. 8, 69, Virg. Aen. 12, 725, vgl. 
Macedon. 38, 6 (Jac. Anth. 4 p. 92), Theogn. 157. Ein in- 
teressantes Fragment des Sophokles (14 Dind.) lautet: firav 
de dalftwv dvdqog evrvxovg to ttqIv Ttldoziy/ ^Qsiojj rov 
ßiov TtallvTQOTtov , rd Ttolld g)QOvda ytal ytaliog eiQrjfiieva. 
Eine Wage haben ferner die Tyche und die Dike: in Bezug 
auf die erstem heisst es in einem Hymnus bei Stobaeus ecl. 
phys. 1, 6, 13 p. 74 (Gaisf.): ^at to ts^ it'kdaTiyyi dod^ev 
fiaxaQiaTOTarov Tske^et, vgl. Agathias: tvx^Q acpakegölac 
TaldvTOig, — Diotim. 2, 4 (Jac. Anth. 1 p. 184) ov ydq 
d(p(xvQO)g iy. Jtog id'eirjg aide rdlavTa jUrjg, Wie Ares 
TaXavx&vxog heisst bei Aesch. Ag. 420, so hat in vollständi- 
ger Personification die Schlacht eine Wage bei Quintus 
Smym. 8, 272. 282: fidxr] ä' exev laa zdXavTa, — f^i^X^S 
dXiyeiva tdlccvra \aa neXav, Die Wage der Geschichte 
Geibel, Gedichte und Gedenkblätter p. 291: Wie hoch 
und ernst mit deiner Wage, Geschichte, stehst du vor 
ttur da. 
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Die Wage der Zeit bei Möricke p. 236: Bedächtig stieg 
die Nacht ans Land, lehnt träumend an der Berge Wand, 
ihr Auge sieht die goldne Wage nun der Zeit in gleichen 
Schalen stille ruhn. 

Ein Steuerruder wird der Tyche zugeschrieben, so 
in der Stelle des Pindar bei Plut. de fort. Rom. 4 (Boeckh 
ft*. 15): ov (.tev yaq aTreiOfjg (iy Tvxrj) xara Tlivdaqov ovdi 
didvfiov aTQeq)oiaa TCr^ddhov. Vgl. zur Erklärung Pind. Ol. 
12,3 awTeiQa Tv%a, xlv yctq sv /rovrc^ yivßeQvidvzav -^oal 
vaeg. Von der Tyche sagt Dio Chrysost. Orat LXIV 
p. 593: T^ ^liv de^i^ X^^Q^ nTjödltov xaT6^€t, diozc tov ßiov 
fifuv aig riva fieyaXr^v vavv ywßeqv^ , vgl. ibid. p. 591 und 
Jac. Anth. 6 p. 279. 10 p. 249. Palladas ep. 104, 2 nennt 
die Tyche y.vßeqvrjfceiQa, Menander fr. 471, 9 (Meineke 4 
p. 213) Tv%ri y.vßeQV^ Ttdvra, vgl. auch Aeschyl. Ag. 642 
TvxT] de aitrrrjQ vavv d^elova* etfeC^exo, Fronte orat. p. 125 
(ed. Niebuhr) omnes Fortunas — cum gubemaculo reperias. 
Bemerkenswerth Aesch. Prom. 518 rig ovv dvdyxrjg iatlv 
olaxooTQOcpog ; Moiqai TgiftiogcpOL ^vrmoveg t' EQivveg, Der 
Eros, der Tod haben ein Steuerruder: Orph. hymn. 58, 8 
(xovvog (Eros) ydq tovtiov 7cdvTtov oYrj^a HQaTvvetg. Orph. 
hymn. 87, 1 (Herrn.) Tilv^l /.tev (Tod), og ndvrojv ^vt]- 
Tiov oYrjyca ^gariveig, Personificirend wird dem Gesetz , der 
Weisheit, dem Verstände ein Steuerruder zugeschrieben : Orph. 
hymn. 64, 8 avTog (das Gesetz) ydq (xovvog tiacov oXrjKa 
xQarvveig, Procl. hymn. 2 (Jac. Anth. 3 p. 150) xXvts d^eot 
oofpirjg leqr^g OLrjy^ag exovreg, Aesch. Pers. 777 (pqivag ydq 
avtov ^vf.i6v olaxoGTqofpow. Ag. 778 ovd' ev nqotTildwv 

Ein Schiff oder Boot selbst wird zugeschrieben dem 
Schlafe von L. Tieck, Octavian p. 113: Wo der Mensch recht 
Leiden duldet, komm' ich her auf meinem Schifflein mit der 
stillen, leisen Fahrt. Vom März sagt Geibel, Gedichte und 
Gedenkblätter p. 115: Zu dem schönen Griechenvolke übers 
blaue Mittelmeer schifft in dichter Schwalbenwolke wonnevoll 
der März daher. 

Ein Schiff wird femer der Sophrosyne gegeben, vgl. 
Epicharmus bei Blomf. zu Aesch. Sept. 343: a 9 aav%ia 
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zag auHpQoavvrjg TtXaxtov oWel, Bei Shaksp. hat die Melancholie 
ein Boot, für welches sie nie einen Ankergrund findet: Cymb. 
4, 2 (DeL p. 98) melancholy! who ever yet could sound 
thy bottom? find the ooze, to show what coast thy sluggish 
crare might easiliest harbour in? — Geibel, K. Roderich 
p. 205: Das Segel unsrer Grösse, welches schlaff" herabhing, 
wird der frische Sturm zu junger Pracht und Herrlichkeit 
entfalten. Ibid. p. 136: es läuft buntbewimpelt die Sieges- 
botschaft hier im Hafen ein. 

Oft wird die Thätigkeit des Webens, Spinnens zur 
personificirenden , plastischen Ausdrucksweise benutzt. Von 
der Schöpfung sagt Rückert, Gedichte p. 31: Gieb, dass 
in das LobgeweV, das neu die Schöpfung täglich dir aus 
tausend Fäden wirkt, ich wirken dürf auch meine! Vgl. 
Göthe, Die natürliche Tochter p. 230: Lass dieser Lüfte lieb- 
liches Geweb' uns leis' umstricken. — Geibel, Juniuslieder 
p. 206: Es sitzt die Zeit am grossen Webestuhle, im Tep- 
pich der Geschieht' ein Bild zu weben. 

Webend und ein ehernes Weberschiffchen gebrauchend 
wird die Schicksalsgöttin gedacht bei Soph. fr. 604 Dind. : 
7t€QiioGig acpv^To, z€ ^Tjdea navTodanav ßovkäv adajuavTc- 
vaig v(paiv€TaL yisgyciaiv Aloa, Eine Spindel führt die Noth- 
wendigkeit: Plato de rep. 10 p. 616 liv(iyY.Yig argazTOv, 
— Die Parzen wurden spinnend dargestellt, bei Homer schon 
heissen sie KaTaxlaid^eg ßaqelai Od. 7, 197, vgl. Marcellus 
14 (Jac. Anth. 3 p. 16) *^Q7tvtat xliod^ioeg. Stereotyp wurde 
diese Ausdrucks weise , häufig das Verbum eTtiytlcü&eiv (vgl. 
Callin. fr. 1, 9 [Bergk], Plato epigr. 7, 1 [Bergk]), wel- 
ches seine ursprüngliche Bedeutung erweiterte. Selbstän- 
diges Leben ist wieder in solchen Wendungen wie Epigr. 
ine. 524, 4, wo die Molqa hvoycXcoaTov deanoTig riXand- 
Tfjg heisst, oder Epigr. ine. 586, 2 (Jac. Anth. 4 p. 241) 
f.uTOvg äveßalleTO MoiQrj, oder Epigr. ine. 499 (Jac. Anth. 
4 p. 224) ei f.iev d-vrfcog cqpt'g, Tttog ad-dvarov o* enoirjoav 
Movaat, y^at Moiqwv vrjf^i* dvivlviOOLV ^ ava^; Agathias 89, 3 
^d de xai MoiQrjg laxhrjv Xiva, Callim. Lavacr. Pall. 104 
kfcei jnoiQav w6* inivavae Xiva, aviica to Ttqcotov viv eyei- 
vao. Hieraus ist zu erklären Hör. carm. 2 , 3 , 15 dum- res 
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et aetas et sororum fila trium patiuntur atra. Ueberhaupt 
ist diese Ausdrucksweise häufig bei den Lateinern; eine 
Hauptstelle bei Catull. 64, 311, vgl. Ovid. Tr. 5, 13, 26 
scilicet hanc legem nentes fatalia Parcae stamina bis genito 
bis cecinere tibi (Baecho). TibuU. 1, 7, 1 hunc cecinere diem 
Parcae fatalia nentes stamina non ulli dissolvenda deo. Ovid. 
Am. 1, 3, 17 quos dederint annos mihi fila sororum. Met. 2, 
654 triplicesque deae tua fila resolvent. Amor. 2, 6, 45 et 
stabat vacua iam tibi Parca colo. Tr. 4 , 1 ^ 64 hie quoque 
cognosco natalis stamina nostri, stamina de nigro vellere facta 
mihi. Stat. Theb. 3, 240 nigraeque sororum iuravere colus. 
— Ovid. Tr. 5, 10, 45 o duram Lachesin, quae tarn grave 
sidus habenti fila dedit vitae non breviora meae. Anth. Lat. 
ed. Burm. 2 p. 173 sie etenim duxere olim primordia Parcae 
et nevere super nobis natalia fila, cum primum Lucina daret 
lucemque animumque. Juvenal. 10, 251 quantum de legibus 
ipse queratur fatorum et nimio de stamine. Ovid. Tr. 5, 13, 
24 non ita sunt fati stamina nigra mihi. Möricke, Gedichte 
p. 69: Dazwischen hört man weiche Töne gehen von seligen 
Feen, die im Sternensaal beim Sphärenklang und fleissig mit 
Gesang die goldnen Spindeln hin und wieder drehen. 

Ein Becher, Kelch, eine Schale wird Naturgegenständen, 
der Zeit und geistigen Verhältnissen gegeben. Bückert p. 597: 
Natur, dein voller Becher hat niemals bittern Trank. Derselbe 
vom Bheine, Gedichte p. 195: Eine bergkrystallne Schale 
haltend in der Linken, angefüllt mit Fluthenstrahle, wie mit 
Silberblinken, so in seinen Wassern stehend etc. 

Vom Monat Augustus heisst es in der Anthologia latina 
(Meyer 2 p. 55) 1045: Fontanes latices et lucida pocula 
vitro ceme ut demerso torridus ore bibat. 

Gottheiten, wie Aphrodite, Apollo haben einen Becher, 
vgl. Sappho fr. 6 (Bergk) kld^e, KvTtQi, xqvaiaiaiv iv tcvU- 
yteaaiv aßqoig avf,if,i£f,ayf.ievov d-akiaiac venTag oivoxoeiGa, 
Ovid. Amor. 1, 15, 35 mihi flavus Apollo pocula Castaliae 
plena ministret aquae. Der Becher der Hebe öfter bei Schil- 
ler: Das Ideal und das Leben: Und die Göttin mit den Ro- 
senwangen reicht ihm lächelnd den Pokal. Dithyrambe: 
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Reich' ihm die Schale, scheiike dem Dichter, Hebe, nur ein. 
Der Maler Fausias, wie Pausanias 2, 27 erzählt, stellte die 
Trunkenheit dar, welche aus einer krystallenen Schale trank, 
Ms-Stjv i^ valivtjg (pidlrjQ TCivovaav • tdotg av kv rrj ygcicpfj 
(pidXfjv T€ vdkov xat SC ccvTfjg ywamog nqoaioTtov, Perso- 
nificirt werden in dieser "Weise der Tod, die Erinnerung, die 
Liebe, die Freude: Geibel, König Roderich p. 194: Komm, o 
Tod, du schöner Freund, komm, reich mir deinen Kelch! ;Ich 
will ihn lächelnd leeren bis zum Grund. Möricke, Gedichte 
p. 50: Erinnerung reicht mit Lächeln die verbittert — bis 
zur Betäubung süssen Zauberschalen. Rückert, Gedichte 
p. 251 : Die Liebe hat den bittern und den süssen Kelch, was 
sie zu trinken dir will geben, frommt. Vgl. Geibel, Neue 
Gedichte p. 124: Wenn dir die Freude zu trinken beut, 
thu einen herzhaften Zug für heat. 

Einen Spiegel hat der vovg im Weine; diese bildliche 
Personiflcation findet sich in einem Fragment des Aeschylus 
(Herm. 1 p. 399): xdroTtrQov el^dovg %aXY,og eaxj olvog de 
vov. Vgl. Aesch. Ag. 806 ytdroTtTQOv of^uliag. — Ein Stunden- 
glas hat die Zeit, vgl. Shaksp. Sonn. 126 (Del. p. 177) o 
thou my lovely boy, who in thy power dost hold Time*s fickle 
glass — hour. 

Nach Homer II. 24, 528 stehen in der Wohnung des 
Zeus zwei Fässer, von denen das eine mit schlimmen, das 
andere mit erfreuenden Gaben gefüllt ist. Danach ist das 
Fass der Pandora gebildet bei Hesiod. op. 94 : dXXd yvv^ %ei- 
qeaot Ttid'ov [.leya rttof-C dcpeXavaa eo-^idaaeVj vgl Macedon. 
40, 1 (Jac. Anth. 4 p. 92) TlavdioqYjg bqoiov yeXoo) rci^ov. 
Vgl. Schiller, An den Frühling: Willkommen, schöner Jüng- 
ling — mit deinem Blumenkörbchen! Vgl. Antholog. latina 
(Meyer 2 p. 55) 1042, wo vom Mai gesagt wird: Cunctas 
veris opes et picta rosaria gemmis liniger in calathis, adspice, 
Mains habet. Aehnlich wird der Copia ein Füllhorn gegeben. 
Hör. carm. saec. 60 apparetque beata pleno Copia comu. 
Epist. 1. 12, 29 aurea fruges Italiae pleno defundit Copia 
comu. Nach der Erzählung Ovids Met. 9, 87 war es das 
Hom des Flussgottes Achelous, das Hercules im Kampfe ihm 
abgerissen hatte: Naides hoc, pomis. et odoro flore repletum 
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sacrarnnt; diresque meo bona Copia cornn est Boeth. Meir. IT, 
2 Dec retrahat mannm pleno Copia corniL Von Seneca Med. 65 
wird mit derPaz dieses Füllhorn in Yerbindong gebracht: et comu 
retinet dirite copiam. Tgl. Sidon. ApolL Cann. 11, 110 patnlo 
copia cornn. Zum Vergleiche diene Hör. carm. 1, 1 7, 14. Das Hom 
der Amalthea , Ton den Griechen oft als Bild des Ueberflusses 
erwähnt (ygl Philoxen. 3, 4 bei Bergk p. 855 , Anacreon fr. 
8, Babrins 2, 108, 10. 11; Phocylid. fr. 7, 2 (Bergk p. 339), 
Athenaens 12 p. 542 A), war in den Händen des Achelons, 
man sieht e« an Statnen nnd Bildern des Dionysos , der De- 
meter, Tyche nnd des guten Dämon, „kurz bei allen Gott- 
heiten, welche strömende Fiüle und Ueberfluss in ihrer Macht 
haben," Preller, gr. Myth. 2 p. 171 (Ausg. 1). Auch die 
römische Fortuna trägt das Füllhorn, vgL Preller, röm. Myth. 
p. 560 not 4. 

Die Kugel der Fortuna findet man bei römischen Dich- 
tem. Pacuvius fr. 14 (Ribbeck p. 104) Fortunam insanam 
esse et caecam et brutam perhibent philosophi saxoque in- 
stare in globoso praedicant volubflL Ovid. Pont 2, 3, 56 te 
fieri comitem stantis in orbe deae. VgL J. Grimm, deutsche 
Mythologie p. 840. 

Fackeln und Lampen werden zugeschrieben der Sonne, 
dem Monde, den Sternen, dem Blitze: vgl Eur. Ion. 1468 
äeXiov 9 avaß)j7tu ?Mfi7caaiv., Med. 352 el & fj ^rtiovaa 
lafiTtag oxfferac -d^eav, Suppl. 991 ti q>e'yyog, ziv acyixxv 
€diq)Q€va tod^ aXiog ae).ava t€ 'Aa&' al-d-eoa, Xa^iTtaS IV 
vmvd'oai vvfiqHxi iTrnevnvav dC 0Qq)vag. Theodectes fr. 10 
(Nauck p. 625) c3 '/MllKpeyy^ )Mfi/rdff elUaaCav (ployog, 
"Hhe. Ennius 234 (Ribbeck, tr. lat rel, p. 40) Sol, qui can- 
dentem in coelo sublimas facem! Lucret. 5, 402 solque cadenti 
(dem Phaethon) obvius aetemam su'scepit lampada mundi ibid. 
610 e rosea sol alte lampade lucens. Silius: rutilantem attol- 
lens lampada Titan. Virg. Aen. 4 , 6 postera Phoebea lustra- 
bat lampade terras humentemque Aurora polo dimoverat 
umbram. 3, 637 Phoebeae lampadis instar. Vgl. AnthoL lat 
(Meyer 2 p. 55) 1043: Nudus membra dehinc solares respi- 
cit boras Junius, ac Phoebum flectere monstrat iter. Lampas 
maturas Cereris designat aristas. Shaksp. AlVs well 2, 1 
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(DeL p. 38) ere twice the horses of the sun shall bring their 
fieiy torcher bis dinrnal ring. In böcbst komiscber Individua- 
lisirang sagt Arist. nub. 585, dass der Sonnengott den Docht 
Beiner Lampe zurückgezogen babe: 6 d' ijXiog tt/v ^gralUd^* 
b}$ eavrdv €v9€(oq ^elxvaag ov (pcxveiv e(pQCY.ev vfiivy ei 
avqatrffrjaBi KXiwp. Auch die Mondgöttin ist Fackelträgerin : 
bei Hör. carm. 4, 6, 38 crescentem face Noctilucam. Der or- 
phische Hymnus 9, 3 redet sie mit dadovx^ an, vgl. Orpb. 
fr. 41, 6 (Herrn, p. 496) von der fi^vt]: Tevqdöi 9 av^of^iivr] 
7tolv(p€yy€a Xa^Ttada reiveiy Geibel, König Roderich p. 84: 
eh' im Zelt der Nacht des Mondes goldne Leuchte sich ent- 
zündet. Die Sterne haben bei Arist. pac. 807 Laternen: 
aTto ÖBiTwov Tivig tcdv TrXovauov ovtoi ßaöi^ova* aati- 
Qitn^y invovg exovreg, iv di toig Invöiai nvQ. Schön sagt 
Shaksp. AlVs well 2, 1 (p. 38) vom Abendsterne: ere 
twice in murk and occidental damp meist Hesperus hath 
quench'd bis sleepy lamp. Auch dem Blitze wird die Fackel 
zugeschrieben, vgl. Eur. Bacch. 245 og ixTtvQOvtai lajATcdaiv 
negawiaig^ vgl. Suppl. 1011. Bacch. 594 aTtre K€Qavviov 
aid'OTta lafÄTtada. Vgl. Aesch. Suppl. 582. 

Eine bemerkenswerthe Stelle ist bei Shaksp. Eomeo 3, 
5 (Del. p. 87) : it is some meteor that the sun exhales, to be 
to thee this night a torch-bearer and light the on thy way 
to Mantua. 

Personificirend wird eine Leuchte oder Fackel dem 
Tage geliehen von Eur. Iph. Aul. 1506, wo Iphigenie aus- 
ruft: kafiTtadovxog a^iqa Jiög re g>fyyog, evsQov Stbqov 
aiüva xai ^öIqov olxrjaoiiiev. Ebenso Virg. Aen. 7, 148 po- 
stera cum prima lustrabat lampade terras orta dies. Schiller, 
Erwartung: lösche deine Fackel, Tag! Geibel, Neue Ge- 
dichte p. 222: Auf jeden Tag, und schwing in glühnder 
Pracht er noch so stolz die Fackel, folgt die Nacht. — Die 
Nacht ist Fackelträgerin bei Bacchyl. fr. 38 (Bergk): ^Exara, 
d(fdoq)6Qov NvxTog jueXavoaTiQvov dryareg. Vgl. Shaksp. 
Romeo 3, 5 (Del. p. 87) Night*s candles are burnt out. 

Die Fackel des Amor bei Mosch. 8 , 1 : XafXTtiSa 
9elg nai ro^a ßorjlativ eXleto ^ßdov ovlog^'EQcog, vgl. ibid. 
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1, 22 von der Fackel des Amor: tioXv tiXsIov d* sviavr^ 
ßaia lafXTtag iolaa tbv "^Xiov avxov dval&ev. Vgl. Stat. Silv. 
1, 2, 79, wo Amor sagt: ast illum summa leviter (wo namque 
iubebas [Venus]) lampade parcentes et inerti strinximus arcu. 
Shaksp. Sonn. 153. 154 ^el. p. 190) the little Love-god 
lying once asleep, laid by bis side bis beart inflaming brand. 
Rückert, Gedichte p. 389: Amor mit gliibnder Fackel in der 
Hand sprang gegen micb. Die Fackel des HymenäuB bei 
Bion 1, 87: eoßeas lafATvdda Ttaaav STtt cphaig '^Yfj,evacog, 
Als Fackelträger erscheinen bei Rückert, Gedichte p. 138, 
Liebe und Tod: Ich bin die erste, die die Fackel hält, so 
lange sie, von Lebensgluth getränket, ihr Sehnen richtet nach 
des Himmels Zelt. Ich bin der andre, der die Fackel schwen- 
ket zum letzten Mal, wo sie zu löschen droht, und sie dann 
friedlich in die Nacht versenket. — Von der Erinys Geibel, 
Neue Gedichte p. 376: Sie legt die Fackel an den Pracht- 
bau ganzer Geschlechter. Von der Jugend und Jugendschön- 
heit sagt mit Anspielung auf den Fackellauf personificirend 
Ale. Hess. 1, 2: ly ^* ^QV ^otf-tTtdö^ tyßvaa TQe%ei, vgl. 
Jac. Anth. 7 p. 345. Bemerkenswerth ist die Stelle bei 
Plutarch. Mor. p. 10 E aigrcsQ d-eüv ieQoq)(ivvai xal d(fdov- 
Xoc zfjg acxpiag ovteg. Vgl. Rückert, Gedichte p. 376: 
Lösche du des Verstandes flackernde Lampe mit deinem 
Schein. 

Personification ist auch sichtbar, wenn dem Unglück, 
dem Aufruhr ein Buch, dem * Gedächtniss eine Tafel, der 
Schönheit eine Feder geliehen wird; vgl. Shaksp. Romeo 5, 
3 (DeL p. 117) give me thy band, one writ with me in 
sour misfortune's book; Henry IV II, 4, 1 (Del. p. 75) that 
you should seal this lawless bloody book of forg'd rebellion 
with a seal divine. In Kyd's First Part of Jeronimo (bei De- 
lius zu Rieh. II p. 67) then I unclasp the purple leaves of 
war. Zu vergleichen ist Rieh. II 3, 3 (Del. p. 67) he is 
come to ope the purple testament of bleeding war. Hamlet 
1 , 5 (Del. p. 42) from the table of my memory TU wipe away 
all trivial fond records. — Romeo 1 , 3 (Del. p. 32) and find 
deUght writ there with beauty's pen. Aehnliche Anschauungen 
hatten auch die Alten; den Göttern selbst werden diXtOi, 
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diifd'SQai^ wie dem Zeus, zugeschrieben, vgl. Eur. Melau. fr. 3, 
Valck, Diatrib. p. 118, Jac. Anth. 11 p. 142, Paul. Silent 
24, 5 (Jac. Anth. 4 p. 49). Bemerkenswerth das Sprichwort 
bei Zenobius 4, 11 (Schneidew. und Leutsch, Paroemiogr. Gr. 
p. 87) Zeig ycatelde XQ^^^^^^S ^h ^«S diq)&€Qag, vgl. i/. rüv 
Jipg deXrwv 6 inaQTvg ibid. p. 291 not. 29. Die Nemesis 
trägt übermüthige Worte in ihr Gedenkbuch ein: Callim. 
hymn. in Cerer. 57 NsjLieaig öi naxav ^ygaipazo q^covdv. 
Vgl. Aesch. Prom. 789 (Herrn.) aot TtgioTov, ^loi, noXvdovov 
Ttkdvrpf epQaau}, rjv iyyqdq^ov ov (xvri(,ioaiv öthtotg (pgeviov. 
Soph. Triptol. fr. 8 (Nauck p. 209) ^4^ ff iv cpgevög öü- 
rotOL Tovg ^ixovg Xoyovg, Vgl. Aesch. Eum. 270 fiiyag ydg 
^idfjg — Sehtoyqacpii) Ttdvr i/ttoTt^ q)Q€vt. Aesch. Suppl. 
678 tqItov Tod* iv d'sa/iuotg öi^ag yiyQanrai (xeyiöTO- 

TlfXOV, 

Naturerscheinungen und Abstracta werden ferner personifi- 
cirt, indem ihnen eine Laute, Harfe und drgl. zugeschrieben wird. 
So die Natur, die Sonne, der Lenz, der Wind ; Geibel, Gedichte 
und Gedenkblätter p. 41 : Das ist's, was süssen Trost mir bringt 
und Jugendmuth im Alter, dass mir, Natur, noch hell erklingt dein 
tausendstimmiger Psalter. Hölderlin 1 p. 27 von der Sonne: denn 
eben ist's, dass ich gelauscht, wie goldner Tone voll der ent- 
zückende GöttjBrjüngling sein Abendlied auf himmlischer Harfe 
spielt. Geibel, Gedichte p. 249: Da kam der Lenz und harfte mit 
den Winden ein Stück dazwischen. Juniuslieder p. 90: Dazu die 
Harfe rührt der müde Wind. Neue Gedichte p. 33 (Salamis) : 
Doch harfet Heldenlieder der Wind um deines Felsens Zacken- 
kronen. — Ebenso Abstracta: Göthe, Tasso 121: Indess auf 
wohlgestimmter Laute wild der Wahnsinn hin und her zu 
wühlen scheint und doch im schönsten Tact sich massig hält. 
Geibel, Neue Gedichte p. 159: Doch sitzt an ihrer Thürme 
Scharten die Sage harfend noch, die Wundermaid. Juniuslie- 
der p. 202: Wohl mag dich, Mutter (die Sprache), fassen 
drob ein Staunen , doch zage nicht ! Nein , greif auf deinem 
Psalter ein wehrhaft Lied. 

Eine durch Erwähnung des Würfelspiels gebildete Per- 
sonification ist bei Aesch. Ag. 32, wo der Wächter sagt, „er 
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wolle das seiner Herrschaft zuge&Uene Glück sich za Gute 
kommen lassen, da seine Feuerwacht den besten Wurf gethan 
{vQig €§ ßakovOfjg t^^€ f,iol (pQvxTCjqiag), eine um so geläu- 
figere Anschauung^ da auch den Göttern Würfel zugeschrie- 
ben wurden, wie dem Zeus, Ares u. a., vgl. die sprichwörtlich 
gewordene Sentenz des Sophocl. fr. 763 Dind.: del yäq €v 
TtimovGLV o\ ^Log ycvßoi, Aesch. Sept. 410 sgyov ff iv xt'- 
ßoig ^yiQTig xQivßi, Rhesus 183 xpvir[¥ TTQoßalkoyr' iv xvßoiGi 
daijiiovog, Hom. Od. 1, 234 vvv d' higwg eßakovro d^eoi 
nomä ^rp^iowiVTBg (von Eustath. ix iieiafpoqag tcjv TLvßcjv 
erklärt). 



56. ^vriQy avd^QWTtog^ woman. 

1. Durch avriQ etc. werden Naturgegenstände personi- 
ficirt, in dieses Gebiet gehört die cynische Stelle bei Arisi 
eccl. 361: ytv (,iev yoQ ovrog ßBßaldvctme xrjv Siqav , Hang 
7T0T* IW avd-QcoTTog ^AxQOLdoiaiog (vgl. axqdg ibid. 355), v^l. 
eccl. 316 b S* ijdr] t^v Svqccv iTTBix^ xQOvcav 6 Konqeaiog, 
Die Stelle in Aesch. Ch. 154 cci'aXvTrfi tig do^uav doQvad'S- 
v^g dvTjQ 2xv&7jg wird von Blomfield nach dem Vorgange 
Bothe's so erklärt, dass dviiQ Syivdr^g personificirend gefasst 
wird: „doQva&evfjg dvfjQ Sxvdrjg nihil aliud est quam ferri 
prosopopoeia , quod verissime adnotavit Botheus.'' Die Sache 
ist aber mehr als zweifelhaft und die Stelle bedarf der kriti- 
schen Heilung. Beiläufig erwähne ich, dass Arist. vesp. 918 
einen Hund dm^g nennt: d-eqiAog yciQ av^q ovdiv rjXTOv T^g 
(pcmrjg, vgl. ibid. 922 /i^ vvv dqnJTE / avrov, wg oW av 
TioXv nm'tov andwmv avdqa f,iovoqxxyiaTaTOv, 

2. Von Zeitverhältnissen, wie von den Jahren, dem 
Alter heisst es bei Göthe: Die Jahre sind allerliebste Leut'; 
sie brachten gestern, sie bringen heut. Personificirend sagt 
Göthe vom Alter: Das Alter ist ein höflich Mann, ein- 
mal übers andere klopft er an; aber nun sagt Niemand 
herein und vor der Thüre will er nicht sein; da klinkt er 
auf, tritt ein so schnell, und nun heisst's, er sei ein grober 
Ge«eU. 
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3. Von Abstracten wird der Krieg durch avrjQ perso- 
nificirt: Arist Ach. 942 oi&iiton^ iyw noXsfAOv aYuad* vno- 
di^Ofxai, ovdi nag' ^(xot nats top liqixodiov ifö^ai ^xa- 
tayihveig^ Ott Jtaqoiviog dvrjq sqw. Wichtig ist Göthe, Tasso 
p. 121: Zufriedenheit, Erfahrung und Verstand und Greistes- 
kraft, Geschmack und reiner Sinn für's wahre Gute, geistig 
scheinen sie in seinen Liedern und persönlich doch wie 
unter Blüthenbäumen auszuruhn. Der Phantasus und der 
Verstand wird personificirt von Tieck und Rückert. Stem- 
hald p. 365: Wer ist dort der alte Mann in einer Ecke fest 
gebunden? — Der Alte ist verdriisslich , um ihn in tausend 
Falten ein weiter Mantel geschlagen. Es ist der launige 
Phantasus, ein wunderlicher Alter u. s. w. Rückert, Gedichte 
p. 108: Der Verstand seitwärts stand, ein proportionirter 
Mann, sah das tolle Spiel mit an. — Ebenso personificirend ist 
die Bezeichnung „Weib**: Shaksp. Hamlet 1, 2 Frailty, thy 
name is woman, vgl. Lord Byron, Marino Faliero 5,1: For- 
tune is female: from my youth her favours were not with- 
held, the fault was mine to hope her former smiles again at 
this late hour. Geibel, Juniuslieder p. 368: Launisch nennst 
du Fortunen, ein Weib nur ist sie, den dringend Werbenden 
flieht sie. Rückert, Gedichte p. 108: Phantasie, das unge- 
heure Riesen weib, sass zu Berg. Aristophanes redet die 
Muse als ein Acharnerweib an Acharn. 639: devQO Movif 
ii^i q)leyvQ(ij ttvqoq exovaa ftevog, evrovog li4%aqviyLrj, Gei- 
bel, Gedichte p. 296, von der Einsamkeit: Du warst es, gött- 
lich Weib, die mir von alten Zeiten, von Hellas Glanz er- 
zählt an Suniums Klippenstrand. Vgl. Göthe, Hans Sachsens 
poetische Sendung: Da tritt herein ein junges Weib, mit vol- 
ler Brust und rundem Leib, kräftig sie auf den Füssen steht, 
grad, edel vor sich hin sie geht, ohne mit Schlepp und Steiss 
zu sohwenzen oder mit den Augen herum zu scharlenzen. 
Man nennt sie thätig Ehrbarkeit, sonst auch Grossmuth, Recht- 
fertigkeii Lenau, Gedichte p. 130 von Deutschland: dort 
sass erhöht in einer Nische, schweigend, ein Weib, ehrwür- 
diger Gestalt, und schien, ihr Haupt hinab zur lauten Bühne 
neigend, zu lauschen. 
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57. Bride, to woo, to betroth. 

l. Maturerscheinungen werden durch die Bezeichnung 
dus Brautverhältnisses personificirt ; die Natur selbst von Le- 
nau, Gedichte 2 p. 300: Sehnsüchtig zieht entgegen JN"atur 
auf allen Wegen als schöne Braut im Sehleier dem Geiste, 
ihi*i>m Freier. Lenau, Gedichte 1 p. 137: Da hören recht 
wira, wenn die Winde brausen, wenu unser Schätzel kommt, 
die Wetternacht. Die Erde, Länder, Städte: Rückert, Ge- 
dichte p. 41 : Wenn zur harrenden Erdenbraut mit Liebkosen 
der tVühling kehrt. Geibel, Juniuslieder p. 19: Deutschland, 
dife Hchön geschmückte Braut, schon schläft sie leis* und lei- 
Miv, wann weckst du sie auf mit Trommellaut, wann führst 
du Hie lieim, mein Kaiser? Lenau, Gedichte 2 p. 187: Danu- 
biu», der starke Riese, hat schon längst gebuhlt um diese 
üchöne Stadt. Er springt nach seiner Braut mit offenen 
Armen. Bei Rückert, Gedichte p. 89. spricht der Strom: Und 
wenn du denn das Quellchen bist und wenn ich dir gefalle, 
80 sei mir froh als Braut gegrüsst und komm in meine Halle. 
Rückert, Gedichte p. 20: Der Himmel ein saphimes Dach 
der Flur smaragdnem Brautgemach, wo sich im Spiegel von 
Krystallen schaut Rose Braut mit Wohlgefallen. Das Echo 
sagt von sich bei Rückert, Gedichte p. 141: Einst fühlt ich 
mich als eine Braut entzückt. — Lenau, Gedichte 1 p. 126: 
Wie mir das Leben einst so hold, so traut, umsäuselt von 
Heftperiens Blütenbäumen, entgegentrat als eine holde Braut. 
Hin Schleier hielt das Liebchen mir umschlungen. Lenau, 
(ji»dicbte 2 p. 468: Hochzeit ist in diesem Zelte, mit der Pest 
bin ich getraut; furchtbar war Johannes Ziska, furchtbar auch 
int «eine Braut. Die Finstemiss des Todes wird als Braut 
begr'dsst bei. Shaksp. Measure for Measure 3, 1 (Del. p. 54): 
if I must die, I will encounter darkness as a bride and hug 
it in mine arms. Lenau, Gedichte 1 p. 311: Da ward des 
Traumes kalte Braut (die Verwesung) am schweigen- 
den Altare dem Jüngling wirklich angetraut auf seiner 
Todtenbahre. 

2. Mythisch ist Bellona Braut, indem bei .Shaksp. 
Makb. 1, 2 (Del. p. 22) ihr Bräutigam (Bellona's bridegroom) 
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genannt wird. Bei Bäckert, Gedichte p. 81 wird Catulls Lied 
an Lesbia (51) Braut genannt: Das Lied war aufgeschlagen, 
leicht Romas schönste Braut, obgleich nur übertragen aus 
Sapphos weichem Laut. Geibel, Juniuslieder p. 58: Heil dir 
Freiheit, meine Braut. Lenau, Gedichte 2 p. 446 von Ziska: 
Seine Brautfahrt gilt der Freiheit, — Ziska bringt als Mor- 
gengabe seinen Leichenschatz ihr dar. Lenau, Faust p. 24: 
Wie du in heisser Lieb entflammt für deine räthselhafte Braut 
(die Wahrheit), p. 25: für's holde Liebchen Veritas. Lenau, 
Gedichte 1 p. 29: Deine Braut heisst Qual, den Segen spricht 
das Unglück über euch. Ibid. 2 p. 206: Was ist die Ge- 
fahr? sein (des Husaren) herzliebster Schatz. 

3. Von mechanischen Gegenständen wird Braut ge- 
nannt z. B. die Fahne und der Strick: Geibel, Neue Gedichte 
p. 19: die Fahne will ich führen-, die Fahne, meine Braut. 
P. Heyse, Die Braut von Cypern p. 70: Seht ihr's mit an, 
dass zwölf blutjunge Seelen sich morgen mit des Seilers 
Braut vermählen? 

Wir erwähnen hier noch den personificirenden Gebrauch 
von to woo. Das griechische fxvcia^ai in solchen Wendungen, 
wie bei Findar. fr. 190 (Bergk) q)cXoTifiiav fivcif^svov iv reo- 
leaiv avÖQcg rj OTaaiv, verlor die Bedeutung „freien." Ener- 
gisch tritt diese Personification hervor bei Bückert, Gedichte 
p. 20: Der Morgenwind, ihr (der Rose) kecker Freier, küsst 
sie erröthend unterm Schleier. Geibel, Neue Gedichte p. 155: 
Wein, der glühende Freier, o wie schmeichelt er traut ! feurig 
hebt er den Schleier meiner Seele, der Braut. — Oefter vom 
Tode : Eichendorf, Ezelin von Romano p. 44 : Ein wüster Frei- 
ersmann der Tod! hat sich sein Bräutchen in dem Graun der 
Schlacht geholt. Vgl. Lenau, Gedichte 1 p. 184: Deine 
Beize lockten den Tod, er kam, er hält dich umarmet. Ma- 
gazin für die Literat, des Auslandes 1867 p. 193 : Kamen 
endlich drei Bewerber, wie die Mutter mir gesungen: Sorge 
steckte mir den Ring an, Thränen brachten mir das^ Braut- 
tuch, bald naht auch der Tod als Dritter, mich als Liebchen 
heimzuführen. To woo ist personiflcirend gebraucht bei Shaksp. 
vom Winde : Romeo 1 , 4 (Del. p. 38) and more inconstant 
than the wind, who wooes even now the frozen bosom of the 

Herne, Poet Pen. 12 
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north, and, being angerd, puffs away firom thence, tnming 
bis face to the dew-dropping sonth. Von Edelsteinen: Ri- 
chard m 1, 4 (DeL p. 45) reflecting gems, that woo'd the 
slimy bottom of the deep, and mock'd the dead bones that 
lay scatter'd by. Das Gold wird von Timon of Ath. 4, 3 
(Del. p. 84) angeredet: thou ever young, fresh, loVd, and deli- 
oate wooer, whose blnsh doth thaw the consecrated snow 
that lies on Dian's lap! thou yisible god, etc. In Bezug auf 
Abstracta vgl. Timon 3, 4 (DeL p. 50): but bis occasions 
might have woo'd me first Henry Vin-3, 1 (Del. p. 107) 
and woo your own destruction. Henry IV 1, 5, 1 and, 
firom this swarm of fair adyantages, you took occasion 
to be quickly woo'd to gripe the general sway into your 
hand. 

Auch to betroth ist als personificirend zu erwähnen: 
Shaksp. Much ado 1, 3 (Del. p. 20) what is he for a fool 
that betroths himself to unquietness? 



58. Maritus, maritare, nubere, coniux, vv/nq)ev€iv, 
yafiOQj yafielv, to wed, to marry, yvvi^, vving)rj, 

avkksxTQog. 

1. Das Verhältniss des ydfiog wird auf Himmel und 
Erde übertragen von Aeschylus, Danae 45 (Herrn. 1 p. 320): 
iQ^ /iiev ayvog ovqavog xqojaai xd-ova^ sgcog di youav hxfi- 
ßavBi yaixciv rv^eiv. Vgl. Geibel, Gedichte p. 38: Der Him- 
mel selbst ist tief herabgesunken, dass liebend er der Erde 
sich vermähle. Von der Erde sagt Colum. 10, 157: alma 
sinum tellus iam pandet adultaque poscens semina depositis 
cupiet se nubere plantis. — Maritus, maritare werden häufig 
in Bezug auf Pflanzen gebraucht; vermählt werden die Pap- 
peln und Ulme mit der Rebe: Hör. epod. 2, 10 ergo aut 
adulta Vitium propagine altas maritat populos. Gatull. 62, 
64 at si forte eadem (vitis) est ulmo ooniuncta marito. Ebenso 
die Verbindung von coniux und nubere: Vomanus in der 
Anth. lai 1, 533 (Meyer 1 p. 137) fecunda vitis coniuges 
olmos gravat. ManiL 5, 238 et te, Bacche, tuas nubentem 
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iunget ad ulmos. Vgl. Hin. 14, 1, 3 Vites in Campano agro 
populis nubunt maritosque complexae etc. — Auch in der 
Prosa: Quinctilian 8, 3, 8 sterilem platanum tonsasque myrtos 
quam maritam ulmum et uberes oleas praeoptaverim ? An- 
dere Stellen bei Mitscherl. zu Hör. epod. 2, 10. Hier seien 
auch die Wörter Tiduus, caelebs, castus, innubus von Pflan- 
zen gebraucht erwähnt Hör. carm. 4, 5, 30 et vitem viduas 
ducit ad arbores. Juvenal. 8, 78 stratus humi palmes viduas 
desiderat ulmos. Ovid. Met. 14, 663 at si staret, ait, cae- 
lebs sine palmite truncus. Hör. carm. 2, 15, 4 platanus cae- 
lebs. Martial. 3, 58 vidua platanus. In anderem Sinne 
Ovid. Met. 10, 92 innuba laurus (mit Anspielung auf Daphne), 
Tibull. 3, 4, 23 casta laurus. Von den blassen Primeln 
heisst es in Shaksp. Wintermährchen 4, 3 (Del. p. 81): that 
die unmarried ere they can behold bright Phoebus in his strength. 
Vgl. Göthe , Die Metamorphose der Pflanzen , von denselben : 
Traulich stehen sie nun, die holden Paare, beisammen, zahlreich 
ordnen sie sich um den geweihten Altar. Hymen schwebet 
herbei und herrliche Düfte, gewaltig, strömen süssen Geruch, 
alles belebend umher. Hiermit mag man vergleichen, dass 
in einem Bäthsel das Chaeremon fr. 42 (Nauck p. 614) der 
Weinstock die Gattin des Frühlings heisst, nach Meinekes 
Conjectur: eiagog vvitiqrrj Tenvöl ti fiiya d^eQovg, Von den 
Flüssen heisst mythisch Tiberis uxorius amnis bei Hör. carm. 
1, 2, 20. Vgl. Orph. fr. 14, 1 (Herm.) 'ÜKsavog Ttgcozog 
naXi^^oov ijQ^e yd^oio^ bg ^a naaiyvT^xtjV bfxo^rjfcoqa Trjdvv 
OTtviev, 

Zuweilen wird die Vorstellung der Vermählung auf den 
Tod bezogen. In Romeo und Julie 4, 5 (Del. p. 106) sagt 
Capulet von seiner todtgeglaubten Tochter: the night before 
thy wedding day hath death lain with thy wife ^— my 
daughter he has wedded. Verwandt ist Anton, and Cl. 4, 
12 (Del. p. 117): but I will be a bridegroom in my death 
and run into 't as to a lover's bed. Diese Vorstellungen haben 
in mythischer Form auch die Griechen: Eur. Iph. A. 461 
u4%8rig viv, c5g soixe, vvfiq)evoet vdxct, Eur. Or. 1009 ^idrjv 
Wf,iq)iov yte^TTjiiievr], Soph. Antig. 815 ^^xiqovci vvfiq)evaco, 
ibid. 1240 und 1205 (Schneidew.). Vgl. Meleager 105 (Jac. 

12* 



180 

Anth. 1 p. 38) ov yaiicfv ^ a}X *^8av iTtiwfiq'idLOv KJLea- 
QiOTa di^oTO, Vgl. Geibel, Juniuölieder p. 347: Doch wirst 
du nie sie minnen, geminnt hat sie der bleiche Tod. Bei 
Shaksp. die Wendung, dass der Tod Schwiegersohn ist: Ro- 
meo 4, 5 (Del. p. 106) death is my son-in-law; death is 
my heir. 

2. Mythisch ist Themis die Gemahlin des Zeus bei 
Pind. Hynm. 2, 5 (Diss. p. 223): aq^alav aijo%ov Jiog l]u- 
/M€V a de tag x^taa/iTTtTcag äyhxoTcdQTtovg tIxtsv alad-iag 
''ÜQag, Im Sinne des Mythus heirathet der Krieg die Frech- 
heit bei Babrius 70: Uoi-s^iog — ''Yßgiv yrj^iag, fjv fiovrp^ 
TLctiEiXrffBi f Tccvrrjg ixBQiaawg, log leyovaiVy ^^gStj, i'Trerai 
9 iV ctvrii TtavTCxxfyv ßaditovoji Hiermit ist zu vergleichen, 
dass Aesch. Ag. 664 die Helena doQiyafißgog (dem Speere, 
d. h. dem Kriege vermählt) nennt, vgl. beiläufig Yirg. Aen. 7, 
319 et Bellona manet te pronuba. In dem Drama TIvtivT] 
hatte Cratinus die Komödie als seine Gattin dargestellt, die 
sich aber von ihm trennen will, da er der Mid-rj sich erge- 
ben habe, vgl. Meineke, fr. com. I p. 48, H p. 196, Suidas 
s. V. ncidiov, Bemhardy 1 p. 369. Hierher gehören die 
Fragmente bei Meineke 11 p. 117, wo die Komödie spricht: 
Fwii 9 inelvov ttqStsqov tj, vvv S ovTieri, Vgl. Lenau, Al- 
bigenser p. 100: Nicht taug' ich zum Gemahl in diesen Ta- 
gen für eine königliche Frau, die Muse. Bei Arist. pac. 690 
räth Hermes dem Trygäus, die Opora selbst zum Weibe zu 
nehmen: Y-d-i vvv, hei zovTOig rrpf ^OTVtjQav Xafißave ywaiTUx 
acnjTfp Tjjfvda' x^r' iv zoig ayQÖig %avvrj S;woi'a(üv ixnoov 
octvrqß ßÖTQvg. Bei Arist. av. 1536 erhält Peisthetärus die 
Baaileia zum Weibe: vfieig de /ui) 07civdea^\ iav ^ij naqa- 
didfp TO onTjjtTQOv o Zevg rolaiv ogviaiv naXiv xal vfjv Ba- 
aiXeidv aot ywaiyC t^uv diöfp. Vgl. den orphischen Hym- 
nus 67, 7, wo die Gesundheit als Gattin des Asklepios dar- 
gestellt wird: ^Yyieiav J^wv avUexTQOv ciinefxcp^ , ^gh ibid. 
67, 1 Mvrjfioavvrjv xalew, Zrjvog avllexTQOVy ävaaaav. Mit 
abstracten Begrifien wird to marry und to wed häufig von 
Shakspere verbunden: K Lear 1, 1 (Del. p. 16) let pride, 
which she calls plaianess, marry her. Eomeo 3, 3 (Del. p. 80) 
affliction is enamour'd of thy parts and thou art wedded to 
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calamity. K Bich. 11 5, 2 (Del. p. 90) cöme, come, in 
wooing sorrowlet's be brief, since, wedding it, there is such 
l^ngth in grief. Tieck, Octav, p. 92: Verweilt zu lange dir 
des Elends Gattin? All's well 2, 1 (Del. p. 33) see, that you 
come, not to woo honour, but to wed it. Henry VIII 1, 1 
(Del. p. 19) tili this time pomp Was single, but now married 
to one above itself. Cymbel. 5, 5 (Del. p. 1.25) married your 
royalty, was wife to your place, abhorr'd your person. Anton, 
and Cl. 2, 6 (Del. p. 60) he married but his occaöion here. 
Man vergleiche noch solche Wendungen, wie „das Ehebett 
des Friedens " u. defgl. : Shaksp. K. John 3 , 1 (Del. p. 53) 
and on the marriage - bed of smiling peace to march a blqody 
host. Rieh. II 5, 1 (Del. p. 89) bad men, ye violate a two- 
fold marriage; 'twixt my crown and me. Möricke, Gedichte 
p. 139: Dir angetrauet am Altare, o Vaterland! wie bin ich 
dein. Taming of the shrew 1 , 1 (Del. p. 31) to be married 
to hell. Geibel, Neue Gedichte p. 222: Witz ist ein schel- 
mischer Pfafif, der keck zu täuschendem- Ehbund zwei Gedan- 
ken, die nie früher sich kannten, vermählt; aber der nächste 
Moment schon zeigt dir im Hader die Gatten. 

3. Von mechanischen Gegenständen wird in witziger 
Wendung bei Shaksp. der Galgen durch marry personificirt 
Cymb. 5, 4 (Del. p. 123), wo der Kerkermeister sagt, „nur 
einer, der einen Galge;i heirathen wollte, um junge Galgen 
zu erzeugen, könnte noch versessener darauf sein als 
Posthumus (unless a man would marry a gallows, and he- 
get young gibbets, I never saw one so prone). — Vgl. 
auch Henry IV II , 4 , 4 (Del. p. 9) why doth the crown 
lie there upon this pillow being so troublesome a bed- 
fellow. 

Wir erwähnen hier auch die Personification durch 
„Wittwe": HölderHn 1 p. 99: Mutter Erde, rief ich, du 
bist zur Wittwe geworden, dürftig und kinderlos lebst du 
in langsamer Zeit. Geibel, Juniuslieder p. 195: Deutsch- 
land, die Wittib, sass im Trauerkleide und ihre Stimme war 
von Stöhnen heiser. 
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59. üciTriq^ yevitwQj pater, father, sire, TtOTtnog, 

forefather, grandsire. 

1. Unter den Naturerscheinungen wird der Sonnengott 
vom dichtenden Mythus naTiJQ genannt bei Sophocl. fr. 876 
(Ncmck): ^Hihog oly.TeiQ€i€ i,i€, ov ol aocpot liyovai yevvrj- 
TTjv d^eojv Y.al Ttariqa Ttdvrcov. Im orphischen Hymnus 8, 4 
wird er angeredet: de^ii (xav yevizcoQ tjovg, evdwi^ie vvxTog, 
im Hymnus des Dionysius 2, 7 (Jac. Anth. 2 p. 230) X£0- 
voßXeq)dQov naxsQ ^ovg, Orph. hymn. 8, 14 XQ^^^^ TtÜTSQ, 
ibid. fr. 7, 28 wird er nayyevexwQ genannt. Im mythischen 
Sinne heisst bei Eur. Chrys. (Nauck fr. 836 p. 497) der 
Aether dvd^QcjTHov y.ai dscov yavirwQ, Vgl. Eur. El. 897 
oicovoJaiv, aid^€Qog tixpoig. Eur. fr. 990 bei Wagner p. 483 
^id-ega xai Faiav TtavTtov yevexeiqav deldco. Bei Arist 
nub. 569 nennen die Wolken den Aether /iieyalcovvf^iov rji^ii- 
TßQov n(XTiq\. u4id^eQa Geuvoxccrov ^ ßiod^QeftfiOva Ttaviojv, 
Vgl. Lucret. 1, 251 pereunt imbres, ubi eos pater Aether in 
gremium matris Terrai praecipitavit. Hölderlin, An den 
Aether: Treu und freundlich, wie Du, erzog der Götter und 
Menschen keiner, o Vater Aether, mich auf. Geibel", Neue 
Gedichte p. 16: Neigst du den Blick, den strahlend hellen, 
nicht, Vater Aether, zu mir her? Ebenso wird Ovqavog yo- 
V6vg und narriQ genannt: Eur.fr. 995 (Wagner p. 486) xat yoveig 
evdeixvvoi xoivnvg andvriov Ovqavov ndleiv fxiyav rm rfjv. 
Eur. Hei. 613 irarcQ* ig Ovqavov anei^i, Orph. hymn. 4, 1, 
Oigotvi nayyeyeTCüQ, Vgl. hier auch Soph. OT. 868 v\pi- 
nodeg vo^oiy ovqaviav dC ald^iqa TSuvfo^ivTeg^ oiv ^'OkvfiTCog 
navijQ jAOvog. 

Vom Feuer und Wasser: OrpL fr. 5, 5 d&avdTiav 
yei*vi^TOQ€g aiev iovragy nvQ xal vdwQ etc. — Erwähnt sei hier 
das Sprichwort dvifiov naidlov, welches von einem unbe- 
ständigen und leichtsinnigen Menschen gesagt wurde, Bern- 
hardy, Suidas 1,1p. 405. — Die Flüsse werden im mythi- 
schen Sinne n:cniQeg genannt: Eur. Hec. 451 tvd-a xaiJJ- 
GTiüv iddxiov TTOjiQa ffaaiv ^^TTidavov yvag Imaivsiv. Bacch. 
511 ^vdiav T€, %6v rfß evöaifioriag ßgorolg oi^odorav 
nctrfQa t«. Virg. (Jeorg. 4, 369 pater Tiberinus. TibnlL 1, 
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7, 23 Nile pater. Vom Meere Hölderlin, Empedokles (1 
p. 181): Mit dem Echo der Gestade tönt deiner werth, o 
Vat€r Ocean, der Lobgesang aus reicher Wonne wieder. 
Vgl. Göthe, Mahomets Gesang: Und so trägt er seine Brü- 
der^ seine Schätze, seine Kinder dem erwartenden Erzeuger 
freudebrausend an das Herz (dem Ocean). — Der Wein- 
gott wird angeredet bei Aesch. fr. 354 (Herrn.) naveQ 
QioivB, 

Dagegen ist freie Personiflcation, wenn von Amphis bei 
Stob. LIV p. 369 der Acker TtatrJQ genannt wird: 6 Ttati^Q 
ye Tov C^ iartv av&QOjrtoig ccyQog. Hölderlin, Empedokles 
(1, p. 167): es nimmt der heirge Berg, der väterliche, wohl 
in seine Buh die umgetriebnen Gäste. Ebendas. 198: und 
herrhch wohn* ich, wo den Feuerkelch, mit Geist gefüllt bis 
ftn den Band, bekränzt mit Blumen, die er selber sich erzog, 
gastfreundlich mir der Vater Aetna beut. — Von Bäumen: 
Shaksp. Bich. 11 3, 4 (DeLp. 72) go, bind thou up yond dangling 
apricocks, which like unruly children, make their sire stoop with 
oppresßion of their prodigal weight. Das Gold, oft von den 
Dichtem personificirt, wird von Pallad. Alex. 110 (Jac. Anth. 
3 p. 136) so angeredet: xqvas,- ndreq TioXdyccüv, odvvrjg %(xi 
(pQOvtidog vU. Der Schlaf ist bei Ovid. Met. 11, 633 Vater 
der Träume: At pater e populo natorum mille suorum excitat 
artiflcem. Valer. Fl. 8, 70 Somne pater. Vom Tode sagt 
Agathias 81 (Jac. Anth. 4 p. 34): tov d^avarov zl cpoßeXod^s, 
TOP fjovxifjg yevBTtJQa, tov navovTa voaovg xat Ttevlrjg odvvag. 
— Der yaüTiJQ erscheint als Vater bei Soph. fr. 148 Dind.: 
ovTOi yeveiov ojde XQV äf^^^^fp^Q q)0Q0vvTa ycccvrcTtaida yiai 
yivu fiiyav (xiycxv yaOTQog xalela-d^ai nalda, tov naTQog 
TtaQOv, In komischer Weise wird der Demos bei Arist. 
eq. 1107 — 1116 personificirt und von dem Wursthändler 
V. 1211 notnnidiov genannt. 

2. Die Zeit heisst bei Pindar Ol. 2, 17 XQOvog 6 ndv^ 
Torv TtaTTjQ, vgl. Eur. Suppl. 788 xqovog naXatog nazfjQ 
ajtiSQäv. Mythisch ist Orph. hymn. 13, 1, wo Kqovog ange- 
redet wird: ctC&ahfjgy fiaxagcav tb d^awv Tiareq rjdi ycal 
dvdq&v, ibid. 5 alcovog Kqovb nayyeviTCOQ, Die Monate sind 
Väter der Zinsen roxwv Ttariqeg bei Basil. M. 1 p. 708 E 
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Geibel, Neue Gedichte p. 308: Schaffe, Mutter 3!fatar, mit 
Schweigen, dein stilles Werk in der Tage Sjreis. — Von 
der Sonne Göthe, Herbstgefdhl : Euch brütet der Mutter 
Sonne ScheideblicL Vom Monde Orph. hymn. 9,- 5: dia ae- 
Xi^vrj XQ^^ov ^rjTTjQ. — Mythisch ist die Erde bei Hesiod. 
Op. 563 TtdvTwv /iii^TfjQ, der homerische Hymnus 27, 1. 30, 
1 nennt sie nafAixrjzuQay d^ecov iLi^Tr]Q, cikoxog Oiqavov aata- 
QoevTog. Der dodonäische Hymnus bei Pausan. 10, 12, 6 
sagt: ya xaQjtovg aviei^ 6i6 xkrj^eve fxrp:eqa yaXav, Gross- 
artig ist die Sophokleische Chorstelle Phil. 391; dgeaziga 
najLißwTc Fa, ^iccteg avrov Jiog, a top fueyav Ilaiittjldv 
^XQ'^'^ov vifASig, ai xaxcl, juareg novvi', BTtrjvdcoixcLV, Eur. 
Hipp. 601 w yaia (li^tsq fjUov r* avamvx(xL Eur. fr. ine. 
168 (Wagner p. 487) xori FcTia (.irjcBQ' "^Eatiav de (f oi 
aoq)oi ßqoTÜv ytakovaiv, fiJLiivrjv ev al&iqi, Selon, fr. 36 
(Bergk) avn(j,a^TVQoirj rovr* av ev dUrj Kq6vov jur^TfjQ, ^e- 
yiartj daif^ovwv ^OXv(.ini(ov ^ aQiara, F^ /neXaiva. Eur. fr. 
ine. 161 (Wagner p. 483) Fdlav navrojv yeveTetqav. Meleag. 
121 (Jac. Anth. 1 p. 36): 7ta/iii,iYJT0Q Ffj, /«Tp^, Democritus 
bei Blomf. gl. Prom. 90 yfj naiLijuijTCüQ. Epigr. ino. 633, 2 
(Jac. Anth. 4 p. 251) yrj, ff^TtjQ tvccvtcov, inr/TQoq)d^6QOv ov öexe^ 
avÖQa, Eur. Phoen. 1023 d TtTBQOvoaa^ yrjg X6xev(,ia, Be- 
merkenswerth ist Eur. Ion. 542 yrjg orp' ey^Tticfvaa /^iccvQog: 
Xuthus antwortet: ov nedov tUrev riy.va. Vgl. Eur. Hei. 40 
IxTfciqa x^ova, Lat. Stellen: Lucret. 2, 991 humorum guttas 
mater cum terra recepit. Pacuv. fr. 93 mater est terra, ea 
parturit corpus. Ovid. Mei 15, 91 terra optima matrum. 
Fast. 2, 715 Brutus matri dedit oscula terrae, 3, 799 matre 
satus terra. Vgl Hör. carm. 3, 4, 65 injecta monstris Terra 
dolet suis maeretque partus fulmine luridum missos ad Or- 
cum. Manil. 3, 6 von den Giganten: fulminis et flamma 
partus in matre sepultos. Beine Personification mit höchst 
individuellen Zügen ist die Anrede Timons bei Shaksp. Tim. 
4, 3 (Del. p. 77) an die Natur, unter welcher er die Erde 
versteht; er nennt sie die allgemeine Mutter, deren Schooss 
unmessbar, deren Brust unendlich ist u. s. w. In Shaksp. 
Romeo 2, 3 (Del. p. "54) heisst die Erde die Mutter der Na- 
tur und „Kinder verschiedener Art aus ihrem Schoosse saugen 
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an ihrer Bmst.^ Hölderlin 1 p. 59: Du aber wandelst ruhig 
die sichre Bahn, o Mutter Erd', im Lichte. Fr. yon Logau, 
Der Mai: Dieser Monat ist ein Euss, den der Himmel giebt 
der Erde, dass sie jetzund seine Braut, künftig eine Mutter 
werde. Göthe, Ein Gleicbniss, sagt yon den Blumen: Die 
Köpfchen heben sie empor, die Blätterstengel im grünen Flor, 
und allzusamimen so gesund, als stünden sie noch auf Mut- 
tergrund. Geibel, Neue Gedichte p. 16: Tränkst Du nicht 
mich auch, Mutter Erde, mit deiner Milch aus heiiger Brust? 
Göthe, Beispiel: Wenn ich 'mal ungeduldig werde, denk' ich 
an die Geduld der Erde, die, wie man sagt, sich täglich dreht, 
und jährlich so wie jährlich geht. Bin ich denn für was 
andres da? — Ich folge der lieben Frau Mama. Witzig 
Shaksp. As you like it 1, 2 (Del. p. 28) where is this young 
gallant, that is so desirous to lie with his mother earth? 
Die Erde (oder die Unterwelt) ist auch Mutter der Träume: 
Eur. Hec. 70 c3 Tcatvia xd'dv^ f^ekavoTrzeQvycov ixaxeq ovei" 
QCtip (vgl Pflugk). Die Erde wird auch Grossmutter genannt : 
Shaksp. Henry IV I, 3, 1 (Del. p. 61) old beldame earth. 
Specieller Aesch. Prometh. 309: Tfjv aidtjQO^iijTOQa eXd^elv 
ig alav. Bei Eur. Troad. 221 heisst das ätnäische Land 
die Mutter der sicilischen Berge: räv u^hveiav x^Q^^i -^^" 
nelcüv oqicüv ^axiqot^ vgl. Stat. Theb. 3, 106 et nemorum 
Dodona parens. 

Hauptsächlich wird das Vaterland (iii^TrjQ genannt, fer- 
ner einzelne Länder und Städte : Pind. Ol. 9, 1 9 xlvräv ^o- 
nQcov ^areq* dylaodevdQov , Pyth. 4, 74 ^rap (xeoov o/ii(paldv 
evdivdQolo fiaregog. Aesch. Sept. 19 reytvoig xe yfj xe /nrjTQl, 
q>ilT(ixr] TQoq>^y i] yciQ viovg eqnovrag €v/ii€V€i 7ted(pf arcavTa 
TtccvdoKOvaa naiöeiag otIov, ed^qixpaT* olytrjTrJQag aOTtidf]- 
(pOQOvg Ttiatovg OTtwg yevoio&e nqog xqeog Tode. Ibid. 416 
el'gyeiv renovarj firjtQl Tvokejtuov öoqv. Virg. Qeorg. 2, 173 salve, 
magna parens frugum, Satumia tellus, magna virum. Catull. 
63, 50 patria o mea oreatrix, patrE o mea genetrix. Hölderlin 1 
p. 114: Glückselig Suevien, meine Mutter! auch du, der glän- 
zenderen, der Schwester Lombarda drüben gleich, von hundert 
Bächen durchflössen. Eben so wird fiala gebraucht: Dionysius 
10, 4 (Jac. Anth. 2 p. 232) ovdi Kvqrpfrj fiald ae 7taTQ(^o)v 
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Geibel, Neue Gedichte p. 308: Schaffe, Mutter lifatur, mit 
Schweigen, dein stilles Werk in der Tage Sjreis. — Von 
der Sonne Göthe, Herbstgefdhl : Euch brütet der Mutter 
Sonne ScheideblicL Vom Monde Orph. hymn. 9,5: dia ae- 
Xrjvrj xQ^^ov f^i^TtjQ. — Mythisch ist die Erde bei Hesiod. 
Op. 563 TtdvTcov jiii^rjQ, der homerische Hymnus 27, 1. 30, 
1 nennt sie naixfxrjZEiQay d-ecov jii^tijQ, clkoxog Oiqavov aat£- 
QoevTog. Der dodonäische Hymnus bei Pausan. 10, 12, 6 
sagt: yä xaQjtovg äviei, dio ytXrjteTS (,irp:iq(x yalav. Gross- 
artig ist die Sophokleische Chorstelle Phil. 391; OQeaxsQa 
najLißwTc rSy jnäTSQ avTov ^^log, S xbv fieyav IlaKtcoXdv 
er/^t'crov ve^€ig^ ae xax«!, jtiazeQ nocvi', STtrjvdcof^av. Eur. 
Hipp. 601 w yaia (nfjreQ rjUov r* avamvxaL Eur. fr. ine. 
168 (Wagner p. 487) xai Fala (.ifpceq' ^Eavlav de <f ol 
ooq)ol ßgoTibv ytcelovaiv, fi/iiivrjv ev oid-eQi, Solon, fr. 35 
(Bergk) av/,iiLiaQTVQoii^ tavt^ av iv dUj] Kqovov f^rjTtjg, fifi- 
y/jTjy dai(x6v(jjv ^OXvf.ini(ov , aQiara, F^ /.lekaiva, Eur. fr. 
ine. 161 (Wagner p. 483) Faiav Ttavrwv yavheiQav. Meleag. 
121 (Jac. Anth. 1 p. 36): 7taf.if.irjT0Q Frj, xouqb^ Democritus 
bei Blomf. gl. ProuL 90 yfj 7ta(,ii.irjro)Q, Epigr. ino. 633, 2 
(Jac. Anth. 4 p. 251) y^, (.nq'VTfiQ TtapTcov, i.iYp:Qoq)d^6QOv ov dix'^ 
avÖQa, Eur. Phoen. 1023 cJ TiTBQOvoaa^ yrjg Wxev(,ia. Be- 
merkenswerth ist Eur. Ion. 542 y^g ofp' ey.7ti(pvyia /iccvQog: 
Xuthus antwortet: ov nadov tUtec vixvce. Vgl. Eur. Hei. 40 
IxTfciQCL x^ova. Lat. Stellen: Lucret. 2, 991 humoruni guttas 
mater cum terra recepit. Pacuv. fr. 93 mater est terra, ea 
parturit corpus. Ovid. Met. 15, 91 terra optima matrum. 
Fast. 2, 715 Brutus matri dedit oscula terrae, 3, 799 matre 
satus terra. Vgl Hör. carm. 3, 4, 65 injecta monstris Terra 
dolet suis maeretque partus fulmine luridum missos ad Or- 
cum. Manil. 3, 6 von den Giganten: fulminis et flamma 
partus in matre sepultos. Reine Personification mit höchst 
individuellen Zügen ist die Anrede Timons bei Shaksp. Tim. 
4, 3 (Del. p. 77) an die Natur, unter welcher er die Erde 
versteht; er nennt sie die allgemeine Mutter, deren Schooss 
unmessbar, deren Brust unendlich ist u. s. w. In Shaksp. 
Romeo 2, 3 (Del. p. "04) heisst die Erde die Mutter der Na- 
tur und „Kinder verschiedener Art aus ihrem Schoosse saugen 
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an Ihrer Brust/* Hölderlin 1 p. 59: Du aber wandelst ruhig 
die sichre Bahn, o Mutter Erd', im Lichte. Fr. von Logau, 
Der Mai: Dieser Monat ist ein Süss, den der Himmel giebt 
der Erde, dass sie jetzund seine Braut, künftig eine Mutter 
werde. Göthe, Ein Gleichniss, sagt von den Blumen: Die 
Köpfchen heben sie empor, die Blätterstengel im grünen Flor, 
und allzusaminen so gesund , als stünden sie noch auf Mut- 
tergrund. Geibel, Neue Gedichte p. 16: Tränkst Du nicht 
mich auch, Mutter Erde, mit deiner Milch aus heiiger Brust? 
Göthe, Beispiel: Wenn ich *mal ungeduldig werde, denk* ich 
an die Geduld der Erde, die, wie man sagt, sich täglich dreht, 
und jährlich so wie jährlich geht. Bin ich denn für was 
andres da? — Ich folge der lieben Frau Mama. Witzig 
Shaksp. As you like it 1, 2 (Del. p. 28) where is this young 
gallant, that is so desirous to lie with his mother earth? 
Die Erde (oder die Unterwelt) ist auch Mutter der Träume: 
Eur. Hec. 70 u) Ttorvia x^iov^ {xehxvoTtTeqvyojv ixazeg ovel- 
Qcov (vgl. Pflugk). Die Erde wird auch Grossmutter genannt : 
Shaksp. Henry IV I, 3, 1 (Del. p. 61) old beldame earth. 
Specieller Aesch. Prometh. 309: ttjv aidr]QOf.ii]TOQa Hx^elv 
ig alav. Bei Eur. Troad. 221 heisst das ätnäische Land 
die Mutter der sicilischen Berge: rav Altveiav ^dqav^ 2't- 
TiBhüJV 6q€(üv fiOTSQa, vgl. Stat. Theb. 3, 106 et nemorum 
Dodona parens. 

Hauptsächlich wird das Vaterland fn^TtjQ genannt, fer- 
ner einzelne Länder und Städte: Pind. Ol. 9, 19 xlvrav ^o- 
ycQiov fiaxi^ dylaodevÖQOv , Pyth. 4, 74: tvciq /xiaov of^cpccXov 
evdivÖQOio fxaxeqog. Aesch. Sept. 19 xivivoig %e yfi re f-iriTgi, 
(pikzdTTj Tqoq>(^y ^ yäq veovg ^Qjtovxag ev^ievel Ttidi^j anavTa 
navdonovaa Ttmdeiag otlov, id^gexpaT^ olytrjTrjQag aaTCtdrj- 
qiOQOvg Ttiarovg OTtcog yevoia&s Ttgog xqeog rode. Ibid. 416 
eYQyeiv texovarj i^tjtqI Ttokejtuov doQv. Virg. Georg. 2, 173 salve, 
magna parens frugum, Satumia tellus, magna virum. Catull. 
63, 50 patria o mea creatrix, patrft o mea genetrix. Hölderlin 1 
p. 114: Glückselig Suevien, meine Mutter! auch du, der glän- 
zenderen, der Schwester Lombarda drüben gleich, von hundert 
Bächen durchflössen. Eben so wird jiiala gebraucht: Dionysius 
10, 4 (Jac. Anth. 2 p. 232) ovdi KvqtIjvi^ f^ald ob rcaxqf^tav 
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IvTog edexto Tdqxov. Rückert, Gedichte p. 169 von Deutsch- 
land: Hast's, Matter, nicht gefühlt mit Gluth in deiner kalten 
Brust? ibid. p. 171: Fühlst, Mutter, du's durchzucken nicht 
dein steinernes Gebein? Vgl hiermit die schönen Worte, 
mit welchen Bolingbroke von England Abschied nimmt bei 
Shaksp. Rieh. 11 1, 3 (Del. p. 32): then England's ground, 
farewell, sweet seil, adieu: my mother and my nurse, that 
bears me yei - Dionys. Periegei 35 6^ nennt Rom f.irjTeQa 
Ttaadwv jtöXioiv , vgl. Claudian. cons. Stil 2 , 1 75 protegis 
hanc clypeo matrem regumque ducumque (in Bezug auf Rom 
gesagt). Catull. 67, 33 Brixia, Veronae mater amata meae. 
Bei Pindar. Ol. 6, 100 heisst Stymphalus (nccrrjQ evf.irjXoto 
i^Quadiag, Vgl Pind. Isthm. 1^ 1 juSteg iind, xqvaaani 
Qrjßay Pyth. 8, 98 j^lyiva, (pila fÄCczsQy Callim. fr. ap. 
8 trab. 17 p. 837 Oi^Qrjy fdrjTTjQ eviTtitov naTgidog ^f,i€TeQrjg. 
Theoer. 9, 15 u4tTva (hcctsq if^d. — Sebr schön nennt Pin- 
dar 0. 8, 1 Olympia die Mutter der goldbekränzten Kampf- 
preise, der Wahrheit Herrin: fACcrcQ c3 XQ^aoazeipdvwv di&lojVy 
OvlvfiTtla, dioTtOLv* dlad-eiag, 

Inseln, Länder und Berge heissen Mütter der Menschen 
und Thiere: Soph. Phil 324 SxvQog, dvögcov dlxlfÄCüv lirjfcrf^. 
Die Insel Rhodus ist. Mutter lieblicher Kinder, Meleag. 7, 6 
(Jac. Anth. 1, 5) Triv ylvTctTtaida ^Podov. Hölderlin, Archi- 
pelagus: Alle leben sie noch, die Heroenmütter, die Inseln. 
Hymn. Pan. 30 ^Q^adirp^ nolvTtldaxQ^ f.irjT€Qa (.itjXwv; Hymn. 
Cer. 68 ^'Idrpf TtoXvTtidaxa, fÄijvsQa d^Qwv, Arist. ran. 1352 
dXK c3 Kqijteg ^'Idrjg Teviva, — Den Feuerstein nennt lulian. 
Aegypt. 6, 5 (Jac. Anth. 3 p. 196) Mutter des Feuers, ^i;- 
tega Jtvqawv Trjvde Xid-ov. 

Auch das Meer wird Mutter genannt, gemüthlich fassen 
es Fischer so auf bei Eur. Sthen. fr. 6 (Wagner p. 341), 
weil sie von demselben ihre Nahrung erhalten: vyqd de 
f^irjrrjQy ov Ttsdooriß^g r^oqpog, d-dXaaaa. Vgl. Philipp. 36, 1 
(Jac. Anth. 2 p. 205) rdv S^advo(xivciv dnb ^rjfceQog aqri 
d^aXdaar]g, Kvtvqiv. Vgl. ApoUonidas 13 (Jac. Anth. 2 
p. 126) idfjTgt TieQLOTecpea orjxov, Kv&eQSia, &aXdaor] x^jy- 
Tiidag ßvd^lag oYdf,iaTi TtTj^afievr]. Von ApoUonidas 13 (Jac. 
Anth. 2 p. 121) wird das Meer als treulos getadelt^ da es 
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seinen mütterlichen Sinn gerühmt und doch den Aristomenes 
in die Fluthen getaucht habe : dXla xat ^vixa ixala xat 
(üdiveaaev aTt^fiiov avxe^Q, ovv q)6qi;(iJ övoag u^Qiatoiiii- 
vrjv. Vgl. Hölderlin, Empedokles (1 p. 200): wenn die Wo- 
genwüste ihren Arm, di^ Mutter, um mich breitet Die 
Wolken fragen bei Lenau, Gedichte 1 p. 248: ob die alte 
Mutter todt, die See? Vom Wasser überhaupt Möricke, Ge- 
dichte p. 49 : Wo eurer (der Quellen) Mutter Kraft im Berge 
grollt. Die Frösche nennen sich bei Arist. ran. 211 ki^vaia 
ycQTpfcov t€Hva. 

Von den Pflanzen wird besonders der Weinstock als 
Mutter bezeichnet: Aesch. Pers. 620 am^garov re firjTQog 
äyQiag otvo tvctvov, TtaXaiag a^niXov ydvog Toöe. Eur. Ale. 
757 Ttivei ^eXaivqg firp^Qog €v^cdqov ^idv. In einem inter- 
essanten Compositum dieselbe Personification bei Astyda- 
mas fr. 6 (Nauck p. 615): dyijcoloi zfjv ayt€Og)6Q0v XvTtrjg 
eqyrpf£v olvof,idTOQ^ af^itelov. Anmuthig ist die Stelle eines 
dem Simonides zugeschriebenen Epigrammes fr. 179, 1 
(Bergk p. 796): ^f.i€Qt fcav^ilytTeiga j ^edvrqcKpBj ftfj- 
T€Q OTtcjQag. Achill. Tat. p. 67 oivaiv /m^TtjQ, Plaut. Amphitr. 
1, 1, 274 hirneam ego, ut matre fuerat natum, vini eduxi 
meri. Geibel, Juniuslieder p. 359: Und vom Stamme gelöst, 
und gelöst von der nährenden Mutter (der Rebe). Die Eiche 
heisst die Mutter der Eicheln bei Zenas 5, 1 (Jac. Anth. 2 
p. 68): (3 *v€Q, rav ßahivwv xäv (.iccteqa q>aidao xo/tzaiv. 
Nach der Sage waren die Eichen die Mütter der Men- 
schen, wie es in demselben Epigramm heisst: noKvai ydg ele- 
^av a/iuv dtg nq&CBQai fiaTigeg hxi dqveg. Vgl. hiermit 
Virg. Aen. 8, 315 haec nemora indigenae Fauni Nymphaeque 
tenebant gensque virum truncis et duro robore nata. Juvenal. 
6, 12 homines, qui rupto robore nati compositique luto nullos 
habuere parentes. Hierher gehören auch Stellen wie Palla- 
das 13, 2 (Jac. Anth. 2 p. 117) ov yoLQ oltio dqvog el ovd* 
OLTto Ttetqrig, welche aus Homer Od. 19, 163 ov yaq ciTtd 
ÖQvog iaai TraXaiqxitov ovS cltio nixqrig stammen, vgl. D. 
22, 126, über deren Erklärung man Götting zu Hes. Theog. 
35 und Ameis zu Od. 19, 163 vergleiche, welcheir auch die 
platonischen Stellen anführt. Vgl. Hesiod. op. 145. Die 
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Fichte nennt sich selbst die Mutter der Holzkeile bei Babrius 
38, 6: Tovg xaxioTovg acpfjvag^ Syv eyd) /nrjrrjQ. Die Palme 
heisst Mutter, Aenigmata 20, 1 (Jac. Anth. 4 p. 291) sagt 
die Palmfrucht: ovvof^a fxaxqbg l^w yXvKVQCüi^eQOQ el/dt 
re'AOvarjg, — Von Theilen des menschlichen Körpers Tieck, 
Fortunat p. 409: Das ist die Grossmutter aller Nasen auf 
der Welt. 

2. Die Nacht, als Gottheit angeschaut, ist Mutter der 
Eumeniden, Aesch. Eum. 311, 394, 715, 807, 838, welche 
bei Soph. OC. 106 naldeg aq^aiov 2x6tov heissen, der Eos, 
Aesch. Ag. 249 evayyekog fuv, aigTtSQ fj TtaQOifAia, i'cog yi- 
voiTO i-irfVQog €vq)Q6vr]g naqa^ der Klotho und Lachesis, welche 
Inc. tr. fr. 216 (Wagner) evdXevoi xovQac NvTLTog genannt 
werden, der Hekate, Bacchyl. fr. 38 (Bergk p. 831) ""Eynka, 
d<fdog)6QOv NvKTog /xeXavoxolTtov Myareg, der Lyssa, Eur. 
Herc. für. 823 NvycTog trpfS oQCJVTeg myovov yivaaav, 833 
äXÜ el, (heynTOv ovllaßovaa xagdlav, Nvxrog xeXaivrjg 
avv^ivaie naQ&eve, sie selbst sagt v. 843: e^ evyevovg ^iv 
TtaTQog «X TB fi7]T6Qog niqwTca, NvycTog Ovqavov r' aqp' aX^xa- 
Tog, der Götter, Meleag. 102 (Jac. Anth. 1 p. 30) ^v Tode, 
na{X{xrjT:eiq(x ^eoßv , lixo^aL ob, (piXri Nv^, Orph. hyran. 3, 1 
Nvx,Ta &BWV yBvixBiqav dBiaof^ai. In einem orphischen Frag- 
mente 10, 1 (Herm.) wird die Nacht angeredet: Mala, d'Bciv 
vTrarrj, Nv^ afißQOTB. Die Nacht ist Mutter des Schlafs und 
der Träume, des Lichtes, der Sterne: Hesiod. th. 210 Nv^ 
d* eTBXBv — ^'Ytvvov, eTiXTB de cpvXov ^OvbIqcov. Orph. hymn. 
3, 5 redet sie fifJTBQ oveiqwv an. Göthe, Faust p. 56: 
Ein Theil der Finsterniss, die sich das Licht gebar, das stolze 
Licht, das nun der Mutter Nacht, den alten Rang, den Raum 
ihr streitig macht. Herder, Die Nacht, redet sie an : Kommst 
du wieder, heil'ge, stille Mutter der Gestirn' und himmlischer 
Gedanken? — Lass den Schleier sinken, heirge Mutter, 
schlage zu dein Buch voll Gottesschriften! — FühV ich nicht, 
wie ihre Schlummerbinde mich umhüllet, wie mit Mutterhän- 
den sie mein fallend Augenlied mir zuschliesst ? Vgl. Rückert, 
Gedichte p. 415; Nacht, Allmutter des Lebens, dich preis' 
ich, herrliche Göttin, Königin, keine wie du kränzet mit Ster- 
nen ihr Haupt. Möricke p. 236: Und kecker rauschen die 
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Quellen empor, sie singen der Mutter, der Kacht ins Ohr, 
vom Tage etc^ Shaksp. Lucrece 17 (Del. p. 55) tili 
sable Night, mother of Dread and Fear, upon the world 
dim darkness doth display. Bemerkenswerth . ist Schol. 
Plat. Clark, p. 331 (Bergk bei Meineke, fr. com. 2 
p. 1175): XaiQscpiovTa u^QiOToqxxvtjg iv ^'Siqatg wuTog 
nalda xaksi. 

Den Herbst nennt Findar Mutter der blühenden Rebe, 
Nem. 5, 10 Tiqaivav f.i(XT€Q' olvdvS'aQ OTCioQav, 

3. Abstracta werden durch fiiJTtjQ personificiri In 
Bezug auf Enyo schwankte der Mythus, wie Comut. 21 sagt: 
Ttegl di trjq ^Ewovg ol (xiv fjtrjtqbg oi d' wg dvyaTQog o\ d* 
(ifg TQogxrv ll^geiog dtacpeqovnai. Mythisch ist Tv%ri Mutter, 
Soph. OT. 1080 iy(a ö* iuavrdv ftalda Ttjg Tvyirjg vcficov, 
vgl. Shaksp. Henry VIII 2 , 2 (Del. p. 50) , wo Wolsey der 
älteste Sohn der Fortuna heisst: the blind priest, like the 
eldest son of fortune. Vgl. Schiller, Das Glück und die Weis- 
heit, wo das Glück sagt: Mit meinen reichsten, schönsten 
Gaben beschenkt ich ihn so mütterlich. Mnemosyne ist Mut- 
ter der Musen, hymn. in Merc. 2, 429. Vgl. Rückert, Ge- 
dichte p. 446: VSTie die Griechen das Gedächtniss Mutter 
ihrer Musen nannten, so den Vater meiner Lieder nenn' ich 
Mangel an Gedächtniss und Vergesslichkeit die Mutter. 
Göthe, Epigramme: Langeweile, du bist Mutter der Musen 
gegrüsst. Mythisch ist Feitho die Mutter der Hygieia bei 
Procl. in Tim. 3, 158 (Lobeck, Aglaoph. p. 833): 'Yyma, rjv 
fraqdyovaiv dnb Ilei^ovg xal ^'Egcarog, Im orphisohen Hymnus 
68, 2 wird die Hygieia angeredet als fn^r/Q TtdvTcov, Die 
Fersonißcation der Abstracta durch fiijtrjQ ist sehr häufig in 
der sententiösen Sprache: Aesch. Sept. 210 Tteidaqxia yccQ 
ioTL TTjg ev/vQa^lag fn^TtjQ, yvvai, aarrrJQog, Find. Ol. 13, 10 
vßQiv, noQov f,ir]T€Qa, &Qaavf.ivd^ov, Soph. Fhil. 1360 olg ydq 
ij yvci/HTj naniüv f^n^trjQ yevrjrav, TalXa Ttaidevet. naycd, Eur. 
In. fr. 19 (Wagner p. 215) Tig dga fiiJTtjQ i^ TtarijQ xaxov 
l^iya ßQOTOig eqrvae top dvacSw/nov q)&6vov. Dionys. fr. 4 
(ISTauck p. 617) »; ydq tvqawig r^g ddixiag iurjttjQ egn^, Fo- 
lu8 bei Stob. S. IX, 64 p. 106 (Welcker, Theogn. p. 93) 
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doxei i^oi TÜv aviQwv %av dixaioavvav ^ariqa t€ nai 
Tidrjvav tSv aUxxv agerav Tzqoaeinlv, Pseudophocyl. 42 
(Bergk p. 344) iy (ptloxQrjuoavvri fi^fjQ xcmdvrjTog aTtdoTjg. 
Pallad. Alex. 112 (Jac. Anth. 3 p. 137) g)evyer€ rovg Tthyv- 
TOvvraQj avaideag, oixoTVQawovg , fiiaövvrag Tteviijv fxrjceqa 
aoHfQoavvrig, Ecphant. Pythag. ap. Stob. p. 302 (Blomf. gl. 
AescL Sept. 210) a yccQ noXvcil^ia inT^fjQ Trjg äncgaalag. 
Pseudo - IgnatiuB p. 80 idrjrtjQ T^g ivdeiag fj aqyia. Hör. 
Senn. 1, 3, 97 sensus moresqne repugnant atque ipsa utili- 
tas, iusti prope mater et aequL Auch in der lateinischen 
Prosa ist mater in sententiösen Stellen: Cic. de leg. 1, 22 
mater omniom bonamm artium sapientia est. Academ. 1, 10 
immoderata intemperantia, omniom perturbationum mater. Inv. 
1 , 41 Omnibus in rebus similitudo est societatis mater. Or. 
2y 40 avaritiam tollere si yultis, mater eins tollenda est luxu- 
ries. Vgl. lustin. 20, 4, 10 genetrix virtutum frugalitas. 
Vgl. die Stelle bei Rutil. Lup. p. 90 crudelitatis mater est 
avaritia et pater ftiror. — Shakspere nennt Drangsal die 
Mutter der Keckheit, Cymb. 3, 6 (Del. p. 84) plenty and 
peace breeds cowards: hardness ever of hardiness is mother. 
Vgl. Troilus 3 , 3 (Del. p. 76) for emulation hath a thousand 
sons, that one by one pursue. 

Andere Stellen, in welchen Abstracta durch ^irjTrjq be- 
zeichnet werden, sind folgende: Aesch. Prom. 470 (.ivrj^rpf &\ 
aTtdvTcov idOvaojÄTjvoQ^ iQydvTjV, Soph. Aj. 173 (o i^eydXa 
qxxTig, cü fiaTBQ aiaxvv^g ^fi^g- Von Palladas 58 (Jac. Anth. 
3 p. 127) wird Jemand angeredet: Tixvov ävaidslrjgy dfia- 
MaxaTB, d^Qeiiifia fiOQitjg, Vgl. Shaksp. Troil. and Cr. 4, 5 
(Del. p. 95) set them down for sluttish spoils of opportunity 
and daughters of the game. Vgl. Soph. fr. 704 Dind. 
dvjn<l) (?) (T (WTig q)ai6qd, xoqbvsi Tccgßovg 'SvydtrjQ. Incert. 
tr. fr. 121 (Wagner) Trjg dacXiag ydq alaxQCc ylyverai rexva. 
Cratin. fab. ine. 51 (Meineke, fr. com. 2, 1 p. 192) x«V> ^ 
f^i^y dxQeioyeXcog o/xile, Talg imßdaLg, Trjg rjixeriQag aog)iag 
'^QiT'^g aQiOTe Ttdvzcov, evdalf,iov* eTinTi (tis f^i^trjg Iy.qiojv 
xpocp^aig, Theogn. 384 Ttevirjv i^trjfceq^ dfir/xcevifig ilaßov. 
Tüll. Gem. 1, 6 (Jac. Anth. 2 p. 254) rex^yv f^rjTiQ' iTtiOTa- 
(.livrj. Geibel, Juniuslieder p. 202: Wohl mag dich, Mutter, 
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(die Sprache), &s6eii drob ein Staunen, doch zage nicht! 
Nein, greif auf deinem Psalter ein wehrhaft Lied. 

4. Erzeugnisse mechanischer Art werden durch (xrfcviQ 
bezeichnet, z. B. der Schild, das Ruder, die Lyra:* Eur. 
Troad. 1-221 redet Hecuba den Schild des Heotor anr av t, 
c5 Ttoi^ ovaa xaHlvine /avqIiov /irJTaQ TQOTtaldüv, ^'EicroQog 
<piXov odnog, aveqxxvon, d'otvu y&Q ov d'ovdvaa avv vsxQ^i. 
Der Chor in Eur. Hei. 1452 redet das Ruder an in mehre- 
ren personificirenden Wendungen, unter welchen auch (irfWj^ ist: 
Oolvca(Hx JSiddüviäg ai raxsia xwTta, ^od^ioiai fMxti^Qf elQeaia 
^ika, xoqaye tcjv naXhxoQiov dehplviov. Die Argo erscheint 
als Mutter und sagt Aenigmata 16 (Jäc. Anth. 4 p. 299): 
vlag TtevTTJuovra ifi^ ivl yaoT^l laßovaa, — Arist. Thesnl. 
124 TLid'aqiv TB fjuxT^Q* vfivtüv. 

Eine seltsame Wendung sei hier noch erwähnt, mit 
welcher Imogen bei .Shaksp. Cymb.- 3 , 4 (Del. p. 71) von 
einer römischen Elster (Buhlerin) spricht, deren Mutter ihre 
Schminke war (whose mother was her. painting) ; „ sie . war 
gleichsam das Geschöpf ihrer buhlerischen Kunst, welche 
mütterlich für sie sorgte" (Delius). 

61. MrjTQVid. 

Wie der Begriff der Mütterlichkeit Zuneigung und Liebe 
andeutet, so bezeichnet ^xrjtqvia die Feindseligkeit, vgl. 
Antipat. Thess. 47, 7 (Jac. Anth. 2 p. 108) .oaaov (nrjT^c^g 
ykvycvQayv^Qt] eTtkero ßijrtiQy Toaaov aXog TtolLfjg yata Jtod-Bi- 
voTegiq. In Bezug auf Italien sagte* Sdpio bei Plutarch. 11 
p. 201 E (Jac. Anth. 8 p. 328): sfii ovdeTtore argtctOTtsdiav 
dkalayiÄdg id'OQvßrjCev j ovtl ye avyxlvScDV dv&QtiTViav ^ äv 
ov (irjfciqa, Trjv ^iTaliccv^ dlla firjTQviäv ovCav inlcTafiai. 
Ygl. Plato Menex. p. 237 B. TQ€(p6fi€vog avx VTto firjT^ä^y 
dkl* VTto firjtQog TYjg /(J^ag. Von Aeschylus Prom. 760 
wird die Salmydessische Klippe Stiefinutter der Schiffe ge- 
nannt: %vtt TQGXsia TtovTov SaXjtivdrjaia yvd9og ^d'QO^evog 
vavvaiaij fxrp:qvid vaoiv. Fast sprichwörtlich war der Vers 
des Hesiodus Op. 823: akkote ^rfCQvirj Tviket rjf^^Qrjf akkoze 

Hense, Poet. Pera. 13 
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62. Matrona, housewife. 

Durch „Hausfrau** wird die Natur selbst personificirt 
von Shaksp. Timon of Ath. 4, 3 (Del. p. 86): the bounteons 
housewife^ natnre, on each bush lays her füll mess be- 
fore you. 

Durch matrona wird die Tragödie wenigstens verglei- 
chend personificirt bei Hör. de arte poet. 231: efiutire levis 
indigna tragoedia versus, ut festis matrona moveri iussa die- 
bus, intererat Satyris paulum pudibunda protervis. Bei Shak- 
spere wird die Fortuna housewife genannt: As you like it 
1, 2 (Del. p. 24) let us sit and mock the good housewife 
Fortune from her wheel. Ani and Cleop. 4, 13 (Del. p. 121) 
and let me rail so high, that the false housewife Fortune — 
break her wheel, provok'd by my offence. Henry V 4, 1 
doth fortune play the housewife with me now? Lenau, Albi- 
genser p. 73: Die Altfrau Kirche weiss mit Indulgenzen "fon 
jeder Schuld Gewissen rein zu schafien. 

Erwähnt sei hier auch die Göthesche Fersonification in 
dem Gedichte: „Meine Göttin": Und dass die alte Schwie- 
germutter Weisheit das zarte Seelchen ja nicht beleidige. 



63. Kveiv, eyxvog^ gravidus, to conceive, maritare, 
(lidiveiv, iidlg, parturiTO, to teem, to be 

with child. 

1. Naturgegenstände werden durch die Vorstellungen 
des Schwängems, der Schwangerschaft, der Geburtsschmörzen 
personificirt, die Ifatur selbst von Shaksp. Merch. of Yen. 1, 
1 (Del. p. 17): Nature has fram'd skange fellows in her time. 
Ygl. lulian. Aeg. 64, 1 (Jac. Anth. 3, 209) ^ 0vaig wdivovaa 
noXvv X90V0V aviq' ecixvev. In stat. athlet. 24, 3 (Jac Anth. 
3 p. 244) 07t€Q 0vaig oxpe teTuniaa äfzoaep' ddiveiv Sei- 
T^QOv Qv dvvaf^ai. Der Regen schwängert die Erde: Aesch. 
Dan. 45 (Herrn. 1 p. 320) ofdßgog — htvas jyaioPy vgl. 
Mosch, fr. 7, 13 (Nauck p. 633) diX ^ iawfjuav y^. Die 
Erde wird angeredet im orphischen Hymnus 26, 4: nokiy 
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TtoimXe xovQf], rj ko%toug wdiac xvetg xaQTtov Ttolveidij. 
Shaksp. Henry IV I, 3, 1 (Del. p. 61) the teeming' earth. 
Wie rcveuf wird maritare gebraucht: Patricius in der Anth. 
lai 2ß3 (Meyer 1 p. 112) vere novo florebat hnmus, satus 
aethere sudo imbre maritatum vegetabat Spiritus orbem. 
Claud. rapt Pros. 2, 89 Zephyrus glebas fecundo rore mari- 
tai Vgl. Ovid. Fast. 4, 633 gravidae semine terrae. Virg; 
Georg. 2, 5 ager gravidus autumno, vgl. Pentad. in der Anth, 
lat. 252 (Meyer 1 p. 99) parturit omnis ager. — Von Län- 
dern: Shaksp. Rieh. II 2, 1 (Del. p. 36) this England, this 
nurse, this teeming womb of royal kings. Von Städten: 
Theogn. 39 KvgvCy xvec 7t 6hg ijdsj öidoixa de firj rixfj 
ävdga etc. — Das Sprichwort vom Berge bei Athen. 14, 
616 D: ädivev OQog, Zeig ^ eq)oßeho^ tb (T srvM^ev fivv. 
, Phaedr. fab. 4, 22 mons parturibat gemitus immanes ciens 
eratque in terris maxima exspectatio. At ille murem peperit. 
Hgr. ep. 2, 3, 139 parturiunt montes, nascetur ridiculus mus. 
Der Feuerstein wird eyytvog genannt von Philipp. 22, 5 (Jac. 
Anth. 2 p. 201): ycai töv iyeQaLg)arj Ttvqbg eyyivov €fiq)Xoya 
Ttixqov, Von den Quellen Rückert, Gedichte p. 102: Aber 
wenn nun erblaute die Luft und ergrünte die Erde, draussen 
flössen die Quellen, die ewigen heilkraftschwangem. Vom 
Wetter: Lucret. 6, 259 gravidam fulminibus tempestatem. 
Von Pflanzen Shaksp. Winter's tale 4, 3 (Del. p. 79): you 
see, sweet maid, we marry a gentler scion to the wildest 
stock, and make conceive a bark of baser kind by bud of 
nobler raoe. 

Von Theilen des menschlichen Körpers: Shaksp. Love's 
1. 1. 4, 3 (Del. p. 52) sagt witzig von einem Mädchen, die 
eine hohe Schulter hat: her Shoulder is with child. Bemer- 

9 

kenswerth ist auch Shaksp. Troil. 1, 3 (Del. p. 35): I have 
a young concßption in my brain : be you my time to bring 
it to some shape. Vgl. Sonn. 86 (Del. p. 158) that did my 
ripe thoughts in my brain inherse, making^ their tomb the 
womb wherein they grew. Love's 1. 1. 5, 2 (Del. p. 82) 
when great things labouring perish in their birth. 

2. Die Zeit ist Neuigkeiten schwanger bei Shaksp. 
Ant. and Cl. 3, 7 (Del. p. 82): with news the time is with 

13* 
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labour; and tbrows forth each minute some. Das Jahr 
und der Herbst: Shaksp. Henry IV 11 Prol. whilst the 
big year, swoln with some other grief, is thought with 
chüd by the stem tyrant war. Sonn. 97 (Del. p. 163) 
and yet this time remov'd was snmmers time; the tee- 
ming antomn, big with rieh increase, bearing the wanton 
bürden of the prime, like widoVd wombs aftier their lords 
decease. Mythisch von der TSacht Hesiod. th. 125 ovg tiKe 
yvcafiivfiy 

3. Die Segel: Shaksp. Mids. 2, 2 (Del. p. 30) when 
we have laugh'd to see the sails conceive and grow big- 
bellied with the wanton wind. 



64. TixTSLV und Composita, Tenvovad'ai^ yevvav, 

Xq%avBtv, gignere, progignere, parere, parturire, 

to beget, to engender, birth. 

1. Die Natur selbst wird als gebärend dargestellt von 
Julian. Aegypt. 64, 1 (Jac. Anth. 3 p. 209): ij 0iaiQ wdi" 
vovoa Ttolm %qif»aif dviq^ ^VKTei^. In stai athlei 24, 3 
(Jac. Anth. 3 p. 244) otisq Ovatg 6\pB TSTtovaa äfioaev 
wdiv^tv devceqov qv dtyafiai, Epigr. ine. 494 (Jac. Anth. 4 
p. 223) €v^ Ovoig, fiöhg ^qe* vexotkra (f eTtavacero fi6%' 
d'un^y eig %va fjicmvofi^ ^'Ofifjqoy olijp tgitpaoa (levompf. 

Yen den Naturerscheinungen sind Himmel und Erde 
durch den Mythus Gottheiten, ihr Verhältniss zu einander 
wird als Ehe aufgefasst und die Erde ist Gebärerin in dem 
Fragmente des Aeschylus, Danae 45 (Herm. 1 p. 320): 1^ 
^ ayvog ovQovdg tgäoai xdvva^ egcog de yäiav hxfißavBi 
yifjiOfv Tv%Av' o(Jißqog (T «tt* evväevtog (Lobeck vermuthet 
evvaad'ivTog) ovQavov Tceadov eKvae yaiav* i^ de vlyecetiu 
ßQOTÖig firjXcüv %a ßoaxäg xat ßiov Jrifirfcqtov' davdqmig 
wqa (f iy, vorl^ovrog yifxov Tileiög iaxiv, . Hes. theog. 45 
dvg rata xal Ovqavog evvM^Bv. Eur. Melanipp. fr. 5 (Wag- 
ner p. 255) xovx ifibg 6 iivdvg, aiX if4,rjg (irjfVQog naqa, tag 
ovQOvog T€ yaid r' ^y f^Q<n f^^' ^^^^ ^ exfoqiaStjacat 
oXyihav ilxoL^ tUtovcc Ttävra ndviöwKctv ig qxiog divdq^, 
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Ttevuva^ d^Qag, ovg S* aljurj TQig>€i, yivog re dyr[tßv. An 
die Stelle des OvQCtvSg setzt Euripides den Aether im Chry- 
sipp. fr. 6 (Wagner p. 428): Fata fieylaTtj xai Jiog AiS^Q^ 
o fdiv dvd^^Ttwv %ai d'süv yevh(OQ, fj cJ' vyqoßolovg ata- 
yovag voriovg Ttaqade^afiivrj tUtu dyarovg^ tUxbi de ßo- 
qav grvXd te ^qwv, o9ev ovx adi%(ag f^^ijf Ttdvtiov vevo" 
fiiavai, %(aqBl ff onlao) to (abv Ix yaiag qimni^ eig yaiavy 
ta d' &i€ ai&SQlov ßlaatovra yovrjg eig ovqdviov TtaXiv rjkd-e 
Ttokov '9yrj€fx€i ff ovdiv tcop yiyvofxiviav ^ ÖLatiQLVOfiSPOv d* 
allo TtQog aU.(w fioQgnjv idiav OLTtidei^ev, Hiermit vgl. 
Vitruv. VIII praef. §. 1 und Lncrei 2, 991 fg. Vom Eros 
sagt Meleager 91, 5 (Jac. Anth. 1 p. 27): TtaxQbg ovTcii^ 
exjio q>qäCßiv rivög' mrcs yäq ^(^^, ov X&civ <prjai TSKeiv 
Tov ^Qaavvj ov nihxyog. Sehr häufig wird TiTiteiv der Erde 
allein zugeschrieben: Aesch. Choeph. 119 yalav orrijy, rj tä 
Ttavza rixTetai. Eur. Arch. 48 (Wagner p. 111) anavxa 
tUt€i xd-wv Tt&hv T€ hxfißavBv. Menand. mon. 89 (Meineke, 
fr. com. 4 p. 89) ylq Ttavra tUtu aal Ttähv nofii^erau 
Eur. Fhoen. 822 lir€X£g, (o ya^ ¥i^sxeg. Julian. Aeg. 55, 1 
(Jac. Anth. 3 p. 207) X'^^^ ^ evsxey Ttovtog di duiXBOev, 
Orph.fr. 8, 40 (Herm.) ytovQOvg ovQceyltopag iyeivctvo itotvux yaUu 
O.vid. Mei 9 , 670 progenuit tellus ignotum nomine Ligdum. 
Eur. Iph. T*. 1228 vbxia %^v ir&ivdaato q>aa(ia^ ovel^an^. 
Vgl. Plat. Menex. p. 337 ^ T€xov0a aal d'Qixpaaa %tiqotj 
Herod. 7, 49 Myu} xjp %iaqpLV hiiüP xi^aa^ai. 

Von bestimmten einzelnen Ländern, von dem Vaterlande, 
von Städten wird TiTtzeiv, koxevead'aiy tbxvovv gesagt: Epigr. 
ine. 506 fjde 26X(ova t6v8b T&ivöi SdXaiiig dsa^o&ivrpf 
Uqov. Epigr. ine. 487 (Jac. Anth. 4 p. 221) ovxi Ttedov 
SfivQvrjg iloxsvdato 9eiov ^'OfirjQOv. Philipp. 68, 4 (Jac Anth. 
2 p. 214) vijg di aiörjQOtoxov ß&Xog ^IßYjquidog. Hör. carm. 
4, 5, 25 Germania quos horrida parturit fetus. Vgl. Greibel, 
Juniuslieder 207 von Deutschland: Ein Jahr lang rängest du 
in bittem Wehen. Vom Vaterlande: Eur. Heracl. 826 ttj re 
ßoanovarj 'xd'ovt xort t^ rexovaT] vvv tiv' aqfidaai %qB(av. 
Phoen. 1000 Ttatqidog^ § fjC iyalvaro. Von Städten: sehr 
bezeichnend Theogn. 39 Kvqve, Yvev TtSXig fjde, diöoina de 
(17] ri^rj avdqa ev9vvtrjqa }eax^$ vßqiog ^neteQrjg, Epigr, 
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ino. 528 (Jac. Anth. 4 p. 231) rtfhqa MlXijvog vUrei %ov 
Mavaaiai no&aivbv Ti^od^eov. Antip. Sid. 60, 1 (Jac. AntL 
2 p. 22 ifwa ao(päfv^ KXeoßovle, ai fiiv TeuLvwoaro ylivdog, 
Meleager 127, 1 (Jac. Anth. 1 p. 38) väaog i^iä d-QeTVteiQa 
TvQog' TtaTQa d* efii T&ivdl ^^r&ig. Ar. ran. 1419 rj TtoXtg 
yciQ dvoToxei, 

In Bezug auf den Sonnengott heisst es bei Dionys. 2, 
15 (Jac. Anth. 2 p. 231) Ttorafxol de ai&ev Ttvgog a^ßqStov 
tUtovoiv iTtiJQOTOv ofjiiqav. Vgl. beiläufig Xen. Cyr. 7, 5, 23 
TtolXfiv d^a e^ofiev, rj täxce TtoXv tivq te^evai. — Von dem 
Monde sagt Timoth. fr. 2 (Bergk): did r' wkvtoxou) aeXa- 
vag. — Die Wolken werden angeredet in dem orphischen 
Hymnus 21, 1: tjegiOL vBfpeXaty xaQ7tOTQ6g>oi ^ ovQccva- 
TtXayutoiy OfißQOTOxoi, — Lenau, Gedichte 2 p. 343: Kräu- 
ter, die der fernste Süden, die der höchste Nord geboren. 

Der Zephyros wird TtlorjTd^og genannt von Satyr. 
ThuilL 6, 1 (Jac. Anth. 2 p. 253), vgl. Catull. 64, 281 quos 
propter fluminis undas aura parit fiores tepidi fecunda Favoni. 
Vgl. Hör. carm. 1, 7, 16 neque purturit imbres saepe Notus. 
Möricke, Gedichte p. 52: Du, einer luftgebomen Muse 
geheimnissvolles Saitenspiel. Vgl. Sh. K, Lear 3, 2 (Del. 
p. 73) but yet I call you servile ministers, that will with 
two pemicious daughters join your high-engender'd battles 
'gainst a head so old and white as this. 

Vom Meere, den Flüssen und Quellen: Anacreontea 57, 
13 (Bergk) xaqoTtrig oV €x d^aXdacrig dadqooiafiivrpf KvdTj- 
Qvpf iXoxBVB növTog d(pQ(fi. Antip. Thess. 50, 5 (Jac. Anth. 
2 p. 109) rj de reyiovaa »dJiaaaa öuileaev. Tibull. 3, 4, 85 
nam te nee vasti genuerunt aequora ponti. Bei Soph. OC. 
689 heisst der Kephisos (OKvsöxog. Hierher gehört die 
schöne Stelle bei Aesch. Suppl. 996: Tccrafiovg S' oV dut 
XfiQctg d-elsfiöv Ttäfia %iovaiv Ttoim&^nfoi JUTtccQotg x'^h^^'' 
yalag rode (JLBtUaaowag oböag. Arisi vesp. 1033 gx/n^v rf' 
elxev %a(jAdq(xg oled'QOv TeroTCvlag, Bemerkenswerth Nestor 
1, 3. (Jac Anth. 3 p. 54) äoidoronoi TtijyaL 

Von Bergen und Steinen: Virg. Aen. 4, 365 sed duris 
genuit te cautibus horrens Caucasus Hyrcanaeque admorunt 
ubera tigres. Sprichwörtlich bei Athenaeue 13, 616 D äöivev 
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OQOg, ZBvg <J' iipoßeito, t6 (T ¥teiieh i^vv, Hör. ep. 2, 3, 139 
partnriunt montes, nascetur ridiculus mus. Philipp. 61, 6 
(Jac. Anth. 2 p. 212) Kalaa^i fitj Tinreiv ovdi Xl&og dü^a- 
Tcu. Vom Feuersteine: Philipp. 5, 6 (Jac Anth. 2 p. 196) 
Ud-ov de vavvaig eoTteQtjg JCVQtjfvoxov. Theaetei SchoL 1 
(Jac. Anth. 3 p. 214) Xld'Ov Ttv^aotoiitov. 

Der Olivenbaum sagt von sioh Aenigmata 37 (Jac. 
Anth. 4 p. 294) IlaXXadog elfdl g>lXrij tUtcj (T dne^faicia 
tßTcya, Vom Weinstock: Ar. nub. 1117 TOfif xafTtdp texov- 
aag äfUTtilovg^ vgl. Theocrit ep. 4, 5 svd-a 7tiqi% liix^ai 
ßovqvoTtaig h'liTU cifdTtekog, Philipp. 45, 2 (Anth. 2 p. 207) 
ayXBig vfjv BQOfiloi^o ßoTQvöftaida %<iQiv. — Babrius 11, 6 
?[if di lijtwv WQ7] xal xaUUTtaig afiijrog iXirti6wv n:lij(fijg. 
Vom Walde heisst es Aenigmata 21, 1 (Jac Anth. 4 p. 291): 
vXif juiy fi «Veaccv. Von der Wiese bei Shaksp. Henry V 5, 
2 (Del. p. 116): the even mead — oonceivee by idleness, 
and nothing teems, but hatefiill* docks. 

"Der Bauch sagt von sich Aenigmata 17 (Jac. Anth. 4 
p. 290): xovQaig <f avrofiiyaiaiv aTtev&ia daxifva tUtia^ 
evdif de yevwj&eig kvo/dav eig aiffa. 

Eine Krankheit ist eingeboren in der Stadt: Arist. vesp. 
6&1 idoaodüi vocov etQ%aiav iv ry noXu ivt^fotmaif. 

Bemerkens werth die Stelle bei Shaksp. Sonn. 59 (DaL 
p. 146), welcher von den Geburtswehen des Gpefaiini» sj^richt: 
how are cur brains beguil'd, which, labo^ring for in^entien, 
bear amiss the second bürden of a former child. Verwandt 
der Ausdruck eines unbekannten Tragikers bei Wagner 
anonym, tr. fir. 23: yaOT^ 7ta%e%0L kefttov av tlxtei veov. 
Bion 1, 66 alfia ^ov. %U%ety rot de dm^va tav avefuäp4xv, 

2. Der Zeit, dem Jahre, dem Tage, der Nacht wird 
r/xTeiv, TSKvova&at zugeschrieben. Eur. fr. 597 (Nauck 
p. 432) amfiag tc neqi^ xqovog aeva(f ^funi Tth^qvjg 
gfOiT^ tUtbiP avTog eotvrov. Soph. OC. 617 fivgiag 6 (4v^ 
Qiog x^og renvovtai vvxTag fjfA,i((ag r' liav. Eur. Palam. 5 
(Wagner p. 296) (Jictyiqbg yaq alwv invqiovg tUtbv Ttovwg^ 
Moschion fr. 18 (Nauck p. 633) b tUtiov Ttdvta )t«i tqiq^v 
Xi(6vogy vgl. Soph. Aj. 646 aTtavd^ 6 fiaTiQog ndvaQvd'/xijvog 
Xfovog {ffvei^ %' iidrjXa xcti ^avivrcc xgvnietcii, Antiphanee 
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4, 1 (Jac. Anth. 2 p. 188) o 8e XQOvog, wg toxov, oSto) 
Tuxi Ttohov rinTSL yfjqag iTveqxo^avog. Geibel, Neue Gedichte 
p. 61: Nur Schade, soll die Zeit jetzt in die Wochen. — 
Eur. Iph. T. 20 o ti yccQ snavzog TenoL ytakkiOTOv. Vom 
Jahre ist bemerkenswerth Hermippus bei Meineke fr. com. 2 
p. 380: ixeivog iatt azQoyyvlog ttjv oipiv, (o TtovtjQe, — 
fjfiäg de r/xTß«. 7ceQiTQ€X0)v Trjv yrp aTta^aTvaaav ovofxaC^EXcti 
9 iviccvtog. — Geibel, Gedichte p. 143: ein Mensch, als 
hätt' ihn der April geboren. — Soph. OT. 438 ijd' fjfieqa qrvaei 
ae nat diaq>d'€Qei. Eur. Alcm. 101 (Wagner p. 51) alX* fjfieQa 
TOI TtoXkä aal f,iehxiva vv^ tihtsv ßgorölg, — XJeberaus schön 
von der Nacht Soph. Trach. 95: ov aloXa vv^ evaqit^ofxeva 
Tinret xarewal^et fe, (pXoyiCß^evov ^!dXiOv ZiXiov alrio. Die 
Nacht als gebärende Gottheit häufig: Hesiod. th. 124 Nwcvög 
cJ' avT* ^l9^Q Ttai ^Hf^igi] i^eyevovro; ovg rexe nvaaf^ivt], 
*Eqeßei (piXorcrjci ixiyelaa. Verwandte Anschauung bei Arist. 
av. 1192: aiga 7tBQiveq>B'kov^ 'ov^'Eqeßog hinsto. Vgl. Aesch. 
Eum. 318, Agam. 264 Ttjg vvv Tsycovarig (fcSg t69 evq)Q6yr]g 
liyw. Hes. Theog. 211. Inc. tr. fr. 702 (Nauck p. 702) ot 
yaq ^€ Nv^ er ixte dsOTtoxrp^ Xvqag, Das Räthsel des Theo- 
dectes vom Tage und der Nacht bei Nauck p. 632 lautet: 
elai "Mtalyvirfccii divcai, wv fj fiia rmtBL/crpf ktßQceVj awrj de 
T€iiöv(f vTtb Tfjgde Tezvoikai, Hes. Theog. 223 fg. rlxte 
de xai Nipteaiv — Nv^ ohyfj, — Vgl. auch Aesch. Suppl. 
740 (Herm.) q)iXel d* (oälva tUtelv vv^ xvßeqvrjftrj. 

3. Auf abstracte Begrifie angewandt kommt riTCveiy 
sehr häufig vor. Mythisch ist Pindar. hymn. fr. 2 (Boeckh 
p. 561), wo Themis die Hören gebiert: a de XQ^<^^l^^^^^S 
äykaoxaQTtovg tIxtsv ahx&eag ^'iigag. Vgl. Hesiod. theog. 
901 devregov ify&yerco hjtaQtpf Gifiiv, ij xexjev^'Qqagy Evvo- 
(iLrpf TB Jlxrpf T€ xat EiQi^vrjv Ted-alvlav, Mythisch werden 
im orphischen Hymnus 76, 4 die Musen genannt Ttdatjg Tcm- 
deirjg ccQevrjv yewaiaai afÄSfÄfcrov, ib. 77, 2 heisst es von der 
Mnemosyne: rj Movaag rh^vcoa* U^dg. Häufig wird es wie 
fii^Q in sententiösen Stellen gebraucht: Eur. Heracl. 898 
TtoiXd tUt€l Molga. Von der vßgig sagt Aesch. Ag. 733 
(Herm.): q>iX€l de tUtbiv vßqig ftiv Ttalaiä vBoCßvaav iv 
KOTiöig ßQOTiüv vßQtv. Vgl. vßQig vßQiv mxrß ^(xl xpoyog 
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\p6yw bei Wagner, tr. fr. 3 p. 138 und Soph. OT. 873 
vßQig qwtevBv tvqovvov. Vgl. Wolcker zu Theogn. 109 
p. 93. — Selon fr. 7, 1 (Bergk p. 323) tUtsi yccQ liSQog 
vßgiv, otav Ttokvg olßog MTtrjfcai, Theogn. 153 tii^tu yctq 
•KOQog vßqiv ^ oxav xax^ &Xßog ^Ttrjtai dvd'QiOTTfp, Schön ist 
Bacchylid. 9 (Jac. A'nth. 1 p. 83): tIxtci di ^vctTOiaiv EIqt^vtj 
fieydka TtXövtov xai ^ehyXdaacov äoiduiv ov^fi«. Häufig ist 
diese Ausdrucks weise bei Euripides in Sentenzen: Hipp, 
fr. 3 (Wagner p. 223) oqw de roig TtoXkdiOiv av&QtoTtoig 
eydj rUtovaav vßqiv trjv Ttdqog evTtQa^iav^ Hipp. fr. 11 
(W. p. 226) vßgiv re rUtei Tthwxog. Temenid. 16 (W. 
p. 371) ^iiri de y* äfiadiig TtoXldmg tl^Tev ßldßrpf, Eur. 
ine. fab. fr. 41 (W. p. 442) o\ ydq nSvat vUrovai trjv evav- 
dqiav. Temen. 10 (Wagner p. 369) 6 yaq h %aiQ(^ ^6%&og 
TtokXriv evöaifiovlav rinTei dyrjtoiot Televroh, fr. ine. 62 (W. 
p. 449) kvTtai yuQ civd-gdTtoiCi TixTovaiv voaovg, vgl. Soph. 
fr. 597 (Nauck p. 221) TinTovai yag toi aal voaovg dva^v- 
(liat und Cicero, Phil. II utinam reipublicae dolor pariat, 
quod iam diu parturit. Eur, Arch. 8 (W. p. 118) dXK oi 
Ttovot tUtovoi Trpf evdo^lavj vgL Soph. fr. 287 (Nauck) 
tiTcxei ydQ$ ovdev iad'kov einaia axoli^. — Soph. Aj. 518 
X^Qig %dqiv yccQ iativ ff xlyaovif dely vgl. Anaxandrides bei 
Meineke, fr. com. 3, 200 ovxl Ttaqd TtoXköig fj x&Qig tUtbi 
XccQiv. Theodectes fr. 11 (Nauck p. 626) ^^^ia de tyjv 
TtaQcnrvly! fjdoptpf kaßovaa IvTtag T(fi %Qov(f TiycTsiv tpileij 
vgl. Menand. mon. 217 (Meineke, fr. com. 4 p. 346) ^ Tra- 
QcmaiQog rfiovij tluTei ßldßtjv. Dem Selon schreibt man zu: 
^Hdovrpf qmyye* cnkrj ydq Xvtiyiv tUtbi, Ein Sprichwort bei 
Zeuob. 3, 28 (Leutsch et Schneidewin, paroemiographi graeci 
p. 65): öL'Krj dinijv evLxve xat ßldßrp^ ßkdßij, Isidor. fr. 1 
(Nauck p. 644) in töv nanov ydq fj qwatg tUvet xanov^ dg 
i^ ixidvrig Tcdhv exidva yiyverai. Theogn. 389 ij ydq xqyj" 
fioovvf] xaXenrpf tIhtsl d/nrixccvirjv. 

Bemerkenswerth sind auch folgende Stellen: Aesch. Ag. 
722 7taXal<p(XTog ö* iv ßQorolg yigcjv Xoyog rervxirat, (,iiyav 
telead'evTa qxardg olßov Tenvova^at /xrjö* aTtaida /dn^axeiv, 
vgl. die von Blomf im Glossar angeführte Stelle aus Longi- 
nus 7t. V. 44: iäv de xal tovtovg Tig rov nlovrov tovg 
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hcyovovg elg ^JUxlav ild-eiv idoj], taxetog i&STtAtag %aig 
y^cug ivrixrovoiv anaQcuTi^ovgf vß^iv %al na^avofdav %al 
avaiöxvrticcif. Aehnlich wie in der Stelle des Aeschylus ist 
der Sprachgebrauch bei Shaksp. Measure for M. 2, 2 (Del. 
p. 39), wo vom Gresetz gesagt wird: now, 't is awake; takes 
Bote of what is done, and, like a prophet, looks in a glass, 
tiiat shows what fiitare evils, either new, or by remissnees 
new-conceiVd, and so in progress ^«to be hatch'd and bom, 
are now to have no sncoe^sive degrees, bnt, ere the liye, to 
end. Aesch. Snppl. 482 gwla^i^ fii] d-qaaog vhcij {poßop. 
Cratin. Ghiir. 3 (Meineke 2 p. 147) 2vaaig de xal ngsoßv- 
ytv^ K^ovog aXki^Xoiai fuyevre ^Uyitnov ir/xircToy vi^ocmHUv. 
Ibid. 4 QL 2 p. 148) ^*Hqav %e oi lAanaaiav tLucsbi Kara- 
^€ijya0vyf] TtalXooLrp xunaTtida (nach der Conjector Bergk'sy 
Conuneni p. 238). Soph. Trach. 834 7CQograMiv%og ioS, ov 
eigene dmonog, OT. 869 oidi viv (vofiovg) drana gwaig 
m^ei((av mtiTCv. Leonid. Alexandr. 2, 3 (Jac Antb. 2 p. 174) 
rü^m mxr« (die Wahrsager). Agathias 69, 20 ßwrav 
liafffB fUQif^votoxov, — Aesch. Ch. 794 y^Q^^ q>6vog firpth' 
h dofiOig Tixoi. Anaxilas bei Meineke 3 p. 352 i} /uovaixiy 
9 äg7t€Q uiißvrj ad %i xaipw xa%' inawov ^r^v xlxxu. 
Von der Seele: Pseudophocyl. 63 (Bergk p. 346) 9vfwg 
v^efxofiofog fMxuhfpt ohooq^^a tIkc^bIj Liy. 21 , 18 quod iam 
diu partorit animns vester, aliqaando pariat, vgL Hofim. Peerlk. 
ZH Hör. 4, 5, 26. VgL Shaksp. As you like it 4, 1 (DeL 
p. 82) that same wicked bastard of Venns, that was begot 
of thonght, conceiyed of spieen, and born of madness. — 
Shaksp. Tempest 1, 2 (Del. p. 17) and my trust^ like a good 
parent, did beget of him a falsehood. J^it Andr. 2, 3 (DeL 
p. 32) knew that this gold must ooin a stratagem, which, 
cnnningly effected, will beget a yery excellent piece of 

Tillainy. 

Oft kommen bei Shaksp. Zeityerhaltnisse und Abstracta 
durch das Passivum personificirt vor, z. B. Henry IV I, 5, 1 
(DeL p. 96) a portent of broached mischief to the unbom 
time. VgL Winter's tale 4, 3 (DeL p. 79) the birth of trem- 
bling Winter. Merchant of Venice 3, 2 (DeL p. 58) teil me, 
where ise fancy bred, or \^ the heart, or in the bead? bow 
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begot, how nourished? It is engender'd in the eyes, with 
gazing fed. Vgl. Anacreontea 39, 8 (Bergk) di! ov i] Midr] 
Xoxev&rj, ^C ov fj Xaqig er^&f]. — Love's 1. L 4, 2 (Del. 
p. 46) — a foolish extravagant spirit, fiill of forms, figures, 
ßhapes etc. — : these are begot in the ventricle of memory, 
nourished in the womb of pia mater, and delivered npon the 
mellowing of occasion. Winterte Tale 5, 2 (DeL p. 115) 
every wink of an eye, some new grace will be bom. Cymbel. 
3, 2 (Del. p. 63) why should excuse be bom or ere begot? 
Sonnets 131 (Del. p. 189) Love is to young to know what 
conscience is ; yet who knows not, conscience is bom of love ? 
Timon of Athens 1, 2 (Del. p. 27) o joy, e'en made away 
ere 't can be bom. Henry IV IL, 1, 3.,(Del. p. 32) grant, 
that our hopes, yef likely of fair birth, should be still -bom. 
Cymb. 1, 5 (Del. p. 25) gentlemen, enough pf this; it came 
in too suddenly; lit it die as it was bom. Troil. 3, 2 (Del. 
p. 67) we will not name desert before his birth, and being 
bom, his addition shall be humble. Die Rauflust ist eine 
missgebome Tapferkeit: Timon 3, 5 (Del. p. 57) quarrelling, 
which, indeed, is valour misbegot and came into the world, 
when sects and factions vere newly bom. Vgl. Lenau, Ge- 
dichte 2 p. 237: Und wenn ihr heischt vom freigebomen 
Lied, dass es dienstbar nur eure Gleise trete. Hierher gehö- 
ren auch folgende Wendungen: E. John 4, 3 (Del. p. 8^) 
the yet-unbegotten sin of times. E. BJ«^. II 2 , 2 
(Del. p. 45) some unbom sorrow, ripe in fortune's womb, is 
Coming towards me. — As you like it 1, 3 (DeL p. 32) 
never so much as in a thought unbom did I offend yonr 
highness. 

4. Von mechanischen Produkten ist die Flasche als 
Person dargestellt in einem Epigramm des Marc. Argent. 26 
( Jac. Anth. 2 p. 248 ) ; von einem Steine zertrümmert 
wird sie von dem Dichter angeredet: ov d^f^m ae, Acf- 
ywe, Tov evaarrJQa reycovacev Bmxovy irtel Sefiilt] nai 
0v 7t€7t6v'&aT* laa. Cynisch Plaut. Pseudol. 1 , 1 , 23 
(Ritschl) ut opinor, quaemnt literae hae sibi liberos: aliam 
alia scandit. 
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hiyovovg elg ^lixiav ild-eiv idoi], %axiwg d&tTt&cag taig 
y^alg hziiKXOvaiv a7taQai'crp;ovgy vßqvv xoi naqavoiuav mal 
avaioxwriav. Aehnlich wie in der Stelle des Aeschylas ist 
der Sprachgebrauch bei Shaksp. Measnre for M. 2, 2 (Del. 
p. 39), wo vom Gresetz gesagt wird: now, 't is awake; takes 
Bote of what is done, and, like a prophet, looks in a glass, 
that shows what fatnre evils, either new, or by remissness 
new-conceiv'd, and so in progress ^.to be hatch'd and bom, 
are now to have no succe^ive degrees, but, ere the liye, to 
end. Aesch. Suppl. 482 gwla^ai, fii] d-qaaog Texy ipoßov. 
Cratin. Chir. 3 (Meineke 2 p. 147) Sraaig de xal TtQBoßv- 
yevfjg KQüPog alXi^Xoiai fuyevte ^liyiorov %i%%^w rvQowoy. 
Ibid. 4 (M. 2 p. 148) ^'H^av %i oi lAoTtaaiav Tcxiec Kara-- 
Ttfffoavvf] TtaiXcoiipf xwdTtida (nach der Conjectur Bergk's, 
Commeni p. 238). Soph. Trach. 834 7tQogvcatip%og iw, ov 
h^exe d-dvoTog. OT. 869 ovöe viv (vofiovg) drata qwaig 
äveQotv ¥vixT€v. Leonid. Alexandr. 2, 3 (Jac Anth. 2 p. 174) 
Tei^fia mxtB (die Wahrsager). Agathias 69, 20 ßi6%ov 
ISffB fUQ^fiv&foxov. — Aesch. Ch. 794 yiQtav ipovog urpLh' 
hf iofAOig tixoi, Anaxilas bei Meineke 3 p. 352 r^ fiova^x'^ 
JF SgTteQ ^i^ßvt] del %t xaivw xor' evunmov -Stjq^ov vlx^ei. 
Ton der Seele: Pseudophocyl. 63 (Bergk p. 346) -Svfwg 
v^mKjOfieafog futimpt olooq^va nlxtUj Liy. 21 , 18 quod iam 
ddn parturit ammns yester, aliqnando pariat, vgl Hofim. Peerlk. 
ZE Hör. 4, 5, 26. Vgl Shaksp. As you like it 4, 1 (DeL 
p. 82) that same wicked bastard of Venns, that was begot 
of thonghty conceived of spieen, and born of madness. — 
Shaksp. Tempest 1, 2 (Del. p. 17) and my trust, like a good 
parent, did beget of him a falsehood. ZFii Andr. 2, 3 (DeL 
p. 32) knew that this gold must coin a stratagem, which, 
cunningly eflFected, will beget a very excellent pieoe of 
Tillainy. 

Oft kommen bei Shaksp. Zeitverhaltnisse und Abstracta 
durch das Passivum personificirt vor, z. B. Henry IV I, 5, 1 
(DeL p. 96) a portent of broached mischief to the unbom 
time. Vgl. Winter's tale 4, 3 (DeL p. 79) the birth of trem- 
bling Winter. Merchant of Venice 3, 2 (Del. p. 58) teil me, 
where ise fancy bred^ or i^ the heart, or in the bead? bow 
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begot, how nonrished? It is engender'd in the eyes, with 
gazing fed. Vgl Anacreontea 39, 8 (Bergk) dC ov fj Midr] 
Xo%€v^y ^C ov t] XaQig hex^t]. — Love's 1. L 4, 2 (Del. 
p. 46) — a foolish extravagant spirit, fall of forme, figures, 
shapes etc. — : these are begot in the ventricle of memory, 
nourished in the womb of pia mater, and delivered npon the 
mellowing of occasion. Winterte Tale 5, 2 (DeL p. 115) 
every wink of an eye, some new grace will be bom. Cymbel. 
3, 2 (Del. p. 63) why should excuse be born or ere begot? 
Sonnets 131 (Del. p. 189) Love is to young to know what 
conscience is ; yet who knows not, conscience is bom of love ? 
Timon of Athens 1, 2 (Del. p. 27) o joy, e'en made away 
ere *t can be born. Henry IV IL, 1, 3^(Del. p. 32) grant, 
that our hopes, yet likely of fair birth, should be still -bom. 
Cymb. 1, 5 (Del. p. 25) gentlemen, enough of this; it came 
in too suddenly; lit it die as it was bom. Troil. 3, 2 (Del. 
p. 67) we will not name desert before his birth, and being 
bom, his addition shall be humble. Die Rauflust ist eine 
missgeborae Tapferkeit: Timon 3, 5 (Del. p. 57) quarrelling, 
which, indeed, is valour misbegot and came into the world, 
when seots and factions vere newly born. Vgl. Lenau, Ge- 
dichte 2 p. 237: Und wenn ihr heischt vom freigebomen 
Lied, dass es dienstbar nur eure Gleise trete. Hierher gehö- 
ren auch folgende Wendungen: E. John 4, 3 (Del. p. 82) 
the yet-unbegotten sin of times. E. 'BJ<^. II 2 , 2 
(Del. p. 45) some unbom sorrow, ripe in fortune's womb, is 
Coming towards me. — As you like it 1, 3 (DeL p. 32) 
never so much as in a thought unbora did I offend your 
highness. 

4. Von mechanischen Produkten ist die Flasche als 
Person dargestellt in einem Epigramm des Marc. Argent. 26 
( Jac. Anth. 2 p. 248 ) ; von einem Steine zertrümmert 
wird sie von dem Dichter angeredet: ov d^qrjvü ae, Acr- 
ywe, Tov evaazrJQa reycovoav Baxxovy inel Sefiilrj xat 
av TteTtovd-az' Xaa. Cynisch Plaut. Pseudol. 1 , 1 , 23 
(Bitschi) ut opinor, quaemnt literae hae sibi liberos: aliam 
alia scandit. 
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65. Maiovad^aij XoxBvead-aij midwife. 

Von Naturerscheinungen wird die Windsbraut* als Heb- 
amme bezeichnet von Lenau, Gedichte p. 442: Nur der 
Wald vernahm ihr Kreisen , Windsbraut war die Hebamme. 
Mythisch ist Königin Mab Hebamme, Shaksp. Romeo 1, 4 
(Del. p. 36) queen Mab hath been with you; she is the fai- 
ries' midwife. Als Hebamme erscheint die dq>Qoavvr] bei 
Leonid. Alex. 2, 3 (Jac. Anth. 2 p. 174): vfieag (die Wahr- 
sager) aq>Qocvvr] {.ictidaano j toXfia d* Irtxrc. Vielleicht 
gehört hierher Anacreontea 38 , 8, wo von dem Bacchus 
gesagt wird: dv* ov fj Medrj ihixev^. Vgl. Shaksp. Eich. 
n 2, fi so, Greene, thou art the midwife to my woe. Der 
Gedanke wird als Fehlgeburt au%efasst von Arisi nub. 137: 
xoi q>QOVTidl' e^fißhaimg i^ev^f.iivrpf^ vgl. ib. 139 to TtQayfia 
TOv^]liißl(üfievov. 

66. ^H dexccTf]. Tä afiq)iÖQ6fiia. Gossip. 

Das Fest der Namengebung wird personificirend auf 
sachliche Gegenstände, wie die Stadt, den Helm übertragen: 
vgl. Arist. av. 922, wo Peisthetäres sagt, er feiere das Na- 
mensfest der Stadt (pim aq^i '9v(o Ttjv dsxtxTriv Tovtrig iyw, 
xal T<flüvo(£ ägusQ Ttaiditp vvp d^ ^-S-ifitp^;)» Arist. Lysistr. 
757 ov ra^fpidQOfjLia %fjg iwvijg airöv fiepsig; Eine ähnliche 
Anschauung ist es, wenn Eückert, Gedichte p. 131, einen 
Fluss den Taufpathen der Stadt nennt: aber der irdische 
Fluss, der hindurch sich schlängelt, ein winziger, nennet 
sich Bodach, der Tau^athe der Stadt, welcher den Namen 
ihr lieh. 

Verwandt ist die Personification durch „Gevatterin" 
bei Shakspere, wo gossip mit der Vorstellung der Schwatz- 
haftigkeit verbunden ist. Das Echo, die Nachricht werden 
gossip genannt: Tw.- night 1, 5 (Del. p. 28) and make the 
babbling gossip of the air ery ojit, Olivia! Merch. of Ven. 
3, 1 (Del. p. 53) if my gossip, report, be an honest woman 
of her Word. Solanio: I would she were as lying a gossip in 
tbat, as ever knapped ginger. Mythisch ist Shaksp. All's 
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well 1, 1 (Del. p. 17) with a world of pretty, fond, adop- 
tious christendoms, that blinking Cupid gossips. 

67. Ilalg und Gomposita, Tinvov und Gomposita, 
T^xog, viögy yovoQy enyorog, child, son, 

babe, baby. 

1. Von Naturgegenstanden sind die Sterne die Kinder 
der Nacht bei Orph. hymn. 7,3: aar^geg oigavi^oi, NvytTÖg 
(plla tixpa f^eXalvrjg. Der Eegen heisst das Kind der Wolke : 
Pind. Ol. 10, 2 ovqavLwv vddrcüv ofißQtwVf Ttaldwv veq>ihag. 
Vgl. Geibel, Juniuslieder p. 371: Doch fröhlich schliesset sich 
der Himmel auf und schickt den frischen Wolkensohn, den 
Eegen. Der Rauch nennt sich selbst das schwarze Kind 
eines weissen Vaters: Aenigmata 17 (Jac. Antb. 4 p. 290) 
slfd Ttaxqog Xevuöio fiiXav rinog. Den Dampf nennt Geibel, 
Neue Gedichte p. 6, das starke Riesenkind. — Das Land 
OrpHd wird angeredet von Weyla bei Möricke, Gedichte p. 190: 
Uralte Wasser steigen verjüngt um deine Hüften, Kind? 
Vor deiner Gottheit beugen sich Könige, die deine Wärter 
sind. Die Blumen sind die „Kinder der verjüngten Au": 
Aeschyl. Pers. 624 Sv-Stj t€ 7tX&i%dy 7taftg>6QOV yalag rhcva^ 
Ghaeremon 10 (Nauck p. 608) ra letfitiviüv vixva, femer 
Kinder des Frühlings Ghaeremon 9 (Nauck p. 608) ävrdTjQov 
tiytva iaQog niqi,^ atQwaavTog, In demselben Sinne auch 
ti-^YifjpKX bei Ghaeremon 13 (Nauck p. 609), wo die Ro- 
sen so bezeichnet werden: nofiatOLV ^iiQcüv cd^cn^ evav9^ 
elxov , ti9rpfr]f£ eaqog evTCQeTtiavaTOv. Vgl Hölderlin 1 
p. 92: Euch, ihr liebenden auch, ihr schönen Kinder des 
Maitags, still« Rosen, und euch, Lilien, nannt ich so 
oft. Shaksp. Love's 1. l 1, 1 (Del. p. :12) an envious 
sneaping frost, that bites the first-bom infants of the 
spring. Hamlet 1,3 the canker galls the infants of the 
spring, too oft before their buttons be disclosed. Schiller, 
Die Blumen: Kinder der verjüngten Sonne, holde Frühlings- 
kinder. Paul Flemming, Auf Herrn Timothei Poli neugebor- 
nen Töchterleins Ghristinen ihr Absterben: Etwa wie ein 
Tausendschönlein, des gemalten Lentzen Söhiüein, mit dem 
frühen Tag entsteht, welches, wie es mit ihm wachet, mit 
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ihm scheinet, mit ihm lachet , so auch mit ihm untergeht. 
Hölderlin 1 p. 57: Die Bäum' ui^d Blumen, seiner Jugend 
lächelnde Kinder. Tieck, Zerbino p. 40: War' immer Früh- 
ling, könntest du nicht hoffen, nicht sehnsuchtsvoll das Blu- 
menfeld besuchen und jeden grünen Schössling fragen, ob er 
nicht bald das bunte Kind gebäre. Rückert, Gedichte p. 531 
von den Blüthen: Die zarten Frühlingskinder sind erfroren. 
Lenau, Gedichte 1 p. 92: Frühlingskinder im bunten Ge- 
dränge, flatternde Blüthen etc. Lenau, Faust p. 1: freue 
dich am hellen Sonnenglanze, freu dich an seinem Kind, der 
stillen Pflanze. — Der Epheu heisst das Kind des Jahres 
bei Chaeremon fr. 5 (Nauck): x^Q^^ i^aCT^g yuaaogy iviccv- 
Tov de Ttalg („hedera filia anni, quia toto anno viret ac 
viget). Die Zwiebel wird von Xenarch. bei Meineke fr. 
com. 3 p. 614 ßvaav%rpf d^aäg ^rjovg ai^OLxog, yrjyev^g 
ßoXßög genannt. — Die Klopstock'sche Personification des 
Weins „o du der Traube Sohn" findet sich auch bei den 
Griechen: Pind. S^em. 9, 52 dqyvQtaiai de vcoficcTCj (piahaiai 
ßuxtäv afiTtiXofv Ttdlöa, Vgl. Anacreontea 58, 7 (Bergk) 
yovov äfiTtsXov tbv olvov, Geibel, Juniuslieder p. 132: Der 
gleich dem wilden Sohn der Trauben. Vgl. ibid. p. 54: 
Wein, du Kind der Sonnen. Eückert, Gedichte p. 504: Dort 
wächst ein goldner Wein, den als Sonnenkind gebären wun- 
derähnlich Sand und Stein. Vgl. Geibel, Gedichte p. 99: Er 
kam zur Welt auf sonnigem Stein — und wie er geboren, 
da jauchzt überall etc. Die Trauben selbst heissen Ttaideg 
bei Ion Ghius (Jac. AntL 1 p. 93): 6q>d'al^wv (aus den 
Augen des Weinstocks) <J' e^i&OQOv 7tv%ivol Ttaideg [qxavrj- 
evTBg, — In gezierter Weise nennt Strattis bei Meineke fr. 
com. 3 p. 764 ^die Brode des Weizenmehles Söhne: tüv de 
ivövfiujv hiyofifiav aefitöähöog» Meineke führt Archestratus 
bei Athen. 3 p. 112 b an: elta tov iv Teyetf ae^idakeog 
v\6v iTCOLivw. Den Kuchen nennt Archestratus bei Athen. 4 
p. 137 c den Sohn der ^Demeter: JrjfitjfVQog Ttald* otztov 
iTtecaeldvvia TtlaKOwra. Bei Philyllius Ttvqwv ey.yovoL, c£ 
Meineke. — Von Flüssen Hölderlin 1 p. 26: und von der 
Stimme des Göttersohns (des Stromes) erwachen die Berge 
rings, vgl. Geibel, Neue Gedichte p. 157: o Sohn der Alpen, 
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in krystallnen Wiegen genährt an Gletscherbrüsten, heiiger 
Rhein. Hölderlin 1 p. 116: von ihren Söhnen einer, der 
Ehein, mit Gewalt wollt er ans Herz ihr stürzen. Bei 
Rückert, Gedichte p. 195 sagt der Rhein: Saar und Mosel, 
meine Kinder, von den linken Borden, Knechte einst etc. 

Die Muschel heisst bei Aloaeus fr. 51 (Bergk) jcerQag 
ytat Tzoliag d-ahiaaag TenvoVy das Gold, von Pind. fr. 140 
(Bissen) ^log naig genannt, heisst bei Pallad. 110 (Jac. 
Anth. 3 p. 136) odvvrjg xal (fQOvcidog v\6g, vgl. yrjfyevitrpf 
agyvQOv bei Timoth. fr. 10 (Bergk p. 862). Das Echo ist 
das Kind des Bergfelsens: Eur. Hec. 1110 TcerQag ovQeiag 
Ttaig — 'Hx(6. — Vom Schlafe: Simonid. fr. 173 (Bergk) 
Tcaida di vvx^og de^dftevoi ßXsqfdqoiaiv, Vgl. Hesiod. theog. 
758 evd'a de NvxTog naideg ife^v^g olxC e^ovaiv , ^'Yrtvog 
%ai QdvoTog. Vgl. Geibel, Neue Gedichte p. 283: Schlaf, 
süsser Schlaf, geheimnissvoller Sohn des heiigen Dunkels, der 
du jede Last uns abnimmst und im Kranz von buntem Mohn 
vom Bruder Tod nichts als sein Lächeln hast. Den Traum 
nennt Arist. ran. 1335 fulaivrjg NvxTog Ttäida. Den Tod 
redet Soph. OC. 1574 an c3 Fag nal xat TaQtOQOv. — Man 
beachte noch den Ausdruck bei Shaksp. As you like it 3, 4 
(Del. p. 70): Seine Küsse sind Judaskinder (bis kisses are 
Judas's own children). 

Von Troja wird Rom Kind genannt bei Agathias 62, 7 
(Jac. Anth. 4 p. 25): €lfj,l nahv ßaailiia' av d\ w rixog, 
ck(fOfi€ ^Piif^r], ßdlXs TMxd^ ^ElXi^iov atjg l^vySdeaf^a dlyaijg. 

2. Die Zeit wird Ttaig genannt bei Eur. Heracl. 900: 
^iciv re Kqovov Ttälg. Nach Ion Chius war KaiQÖg der 
Sohn des Zleus: Fausan. 5, 19, 4 yevealoyal de iv t^ vf4$^qt 
veakarov Ttalöwv Jiög KaiQOv dvai. Vom Jahre Rückert, 
Gedichte p. 190: Ln Schooss der Mittemacht geboren, worin 
das Kind bewusstlos lag» erwacht zum Leben jetzt erkoren, 
das Jahr am ersten Glockenschlag. Ibid. 190 vom Jahre: 
du der jüngste jetzt der Söhne, die unsre Mutter Zeit 
gebar, sei mir gegrüsst, du junges Jahr. Ibid. p. 569: In 
der Wiege neugeboren, wo das stumme Kindlein (das Jahr) 
liegt. In dem Räthsel des Kleobulus von Lindos (Jac. Anth. 1 
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p. 52) heissen die Monate die Kinder des Jahres, welches 
der Vater ist, die Töchter der Monate sind die Tage und 
Nächte: elg o ^cm^, Ttaideg di dvcidcTca' t(Sv de ha- 
OTifi lidvoat k^rpMvra didvdixcc eJdog sxovoav al juiv kevTcat 
iaaiv Idelv, ai d* airve jnikaivm^ ad^avaTai de t iövoai 
aitoipd'ivvd^avai ccTtaam, E. Möricke (Gedichte p. 156) 
nennt die Nacht einen Mohrenknaben, den Tag das End 
im Rosenkleide. Bei Pind. Ol. 2, 32 ist der Tag 7ta7g 
aUov. 

3. Abstracta werden häufig durch Ttäig personificirt. 
Mythisch ist Dike das Kind des Zeus bei Aesch. Sept 659, 
vgl. Blomf. gl, das Kind des Chronos bei Eür. Ant. 52 
(Wagner p. 109) njv rot JUrp^ keyovat tcolvS elvai Xqo- 
vovy deUvvoL d* fjfioh oarig IW fj fiij nctmg, vgl Pind. Ol. 
13, 6 ^Ixa aal S/dOTQOTCog El^dva, x^^^^^ Ttaideg evßovlov 
QifiiTog. Die Themis selbst nennt der orphische Hymnus 
79, 1 OvQovoTcaid^ ayvr/yy Osfiiv evTtat^Qeiav. Der Har- 
monia Kinder sind die Musen: Eur. Med. 830 e^d^a 7to9 
ayvog iwia Ilieqiöag Movaag iAyovav ^avd'av ^^qilio- 
viav (pvtevoai. Die ^Qal sind Kinder der Nacht: Aesch. 
Eum. 410 fifietg yaQ iofiev Nwaog alavfjg rwcya, ygl. Ovid. 
Met. 4, 451 illa sorores nocte Yocat genitas, grave et impla- 
cabile numen. Die Parzen sind Kinder der Nacht: Orph. 
hymn. 59, 1 Moiqai dfteiQiaioVy Nvxvdg q>iXa tixva fie- 
laivt]g. Der Sohn der Tyche ist Plutus und wurde in The- 
ben verehrt, vgl. Pausan. 9, 16 Tvxt], IHovrov Tcalda q>i- 
qovüa. Vgl. hiermit Aesch. Ag: 731 olxow yag evSvdUüjy 
TLoXkiTtaig Tt6tf.iog äeL Im Sinne der Personification ist ^vaaa 
Nvxtog hcyovog bei Eur. Herc. f. 822. Der Krieg {IloXef^og) 
redet den Kvöoifiög bei Arist. pac. 254 an : Ttaly Tval Kvdoifii. 
Lenau, Gedichte 2 p. 459: Ziska gängelt mit dem Geiste leicht 
sein wildes Kind, die Schlacht. Der Krieg selbst wird von 
Shakspere Hydrasohn, Sohn der Hölle genannt: Henry lY 
n 4, 2 where on this Hydra son of war is bom, whose dan- 
gerous eyes may well be charmd asleep. Henry VI II, 5, 
2 war, thou son of hell, whom angry heavens do make 
their minister. — Inceri tr. fr. 226 (Nauck p. 687) "Elev- 
^eqla Jibg olßiw rhiog. — Des Dionysos Kinder sind die 
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qnXoq)Qoavvai y vgl. Jon. El. 1 (Bergk p. 426) tov &aXlav 
€flXa Ti%v(x q)ikoq)Qoavvai t€ xoqoI tb. Von der Phantasie 
sagt Göthe, Meine Göttin : ich geb ihn der ewig beweglichen, 
immer neuen, seltsamen Tochter Jovis, seinem Schoosskinde, 
der Phantasie. Eur. ine. fr. 125 (Wagner p. 468) 6 T^g 
Tvxrjq Ttäig ytkrjQog. Rein personificirend nennt Sophokles 
die göttliche Orakelstimme, weil sie durch Hoffnung auf 
Hülfe veranlasst war, das Kind der goldnen Hoffnung: OT. 
158 eine f^oij c3 %Qvomg Tenvcfv iknidog, ajußQOVf qxxf^a. 
Hyperides bei Stob. 124 p. 616 .nennt die BTtatvoi Ttaiäeg, 
indem* er von den Gutdenkenden sagt: oooi yaQ aviüv OTtai- 
öeg rerelevTrjTiaaiv y oi TtaQa twv ^ElXi^vwv enaivoi naiäeg 
avTwv ccx^dvaTOi eaovcat. Sententiös Aesch. Eum. 525 övg- 
aeßlag fiiv vßQig Ttxog, vgl. Inc. tr. fr. 121 (Wagner) Ttjg 
daiXiag yaQ alaxQCi yiyvsTai Tixva. Vgl. Th.vcofia: Aesch. 
fr. 377 (Herrn. 1 p. 400) vi^ novovvti d' ix, d'scjv 6q)eilefai 
TinviofLia Tov Ttovov xkeog. -r— Das Orakel bei Herodot 8, 
77 sagt: Jia dUrj aßeooet yLqaxeqbv nogov, vßqiog vl6v. — 
Die Scham ist das Kind des Tadels: Eumath. p. 27 atänig 
Ttaig ilAyyjbJV. Vgl. Shaksp. Troil. 3, 2 (Del p. 65), wo die 
Scham ein einfaltiges Kind genannt wird (shame is a baby). 
Vgl. Lenau, Faust p. 181: Bis ich den Jammerbalg erschlug, 
die Keue. Shaksp. Jul. Gaes. 5, 3 (Del. p. 95) o hateful 
error, melancholy's child, vgl. Göthe, Jahreszeiten, Sommer 
58: Fremde Kinder, wir lieben sie nie so sehr als die eig- 
nen, Irrthum, das eigene Kind, ist uns dem Herzen so nah. 
Die Liebe ist ein eigensinniges Kind: Shaksp. Two gentle- 
men 1 , 2 (Del. p. 17) how wayward is this foolish love, 
that like a testy habe, will Scratch the nurso, and presently 
all humbled, kiss the rod. Vgl. Rückert, Gedichte p. 454: 
Der Liebe Leben ist schnell vollbracht; es keimet, es reift 
in einer Nacht; frühmorgens erwacht, noch eh* du's gedacht, 
hüpft's Kindlein frisch durch Blüthengebüsch und reget die 
Glieder — mit Macht, mit Macht. Kommt's Abendroth, 
ist's Kindlein todt. — Shaksp. Makb. 4, 3 (Del. p. 104) 
this noble passion, child of integrity. Ibid. 1, 4 (Del. p, 32) 
our duties are to your throne and state children and ser- 
vants. Der Schmerz wird als ein Embryo angesehen bei Shaksp, 

Bense, Poet. Pers. 14 



210 

K Rieh. II 2, 2 (Del. p. 47): so, Greene, thou art the 
midwife to my woe. Rüekert, Gedichte p. 29: Dann wird — 
das rege Wiegenkindlein Schmerz im Busen endlich schla- 
fen. Vgl. ibid. p. 559 : Dann gehn die Augenlider dem Kind- 
lein (dem Leide) wieder zu. — Geibel, Juniuslieder p. 207: 
Es wird aus deines Schoosses dunklem Gähren die Eintracht 
wie ein lächelnd Kind erstehen. Lenau, Gedichte 1 p. 49: 
Hab' ich das süsse Kind (die Ho&ung) erschlagen. Aesch. 
Ag. 369 ßiarac ö* a tahxLva Ttei&co TtqoßovXonaig („vor- 
gängiger Ueberlegung Tochter") axa^. Vgl. noch Aesch. 
Sept. 637 aXK oirce xkaieiv cm* oövQea&ai TiqeTtei^ fl'^ xal 
reyiviodij dvaq)OQ(jiT€Qog yoog. Find. Nem. 8, 16 avv -d-eqi 
yccQ qwrev'd'elg olßog n(XQ(.iov(x>T€Qog, Die Strafe des Mein- 
eids wird ^'Oq-kov jcaig genannt in dem Orakel bei Herodot. 
6, 86 d'avarcog ye ytat ^joqkov fievai avdqa. t^XV oqxov 
TtaCg ioTiv ävoivvfiog, ovo' eni xeiqeg^ ovdi Ttodeg' TCQaiTtvog 
öi [xexi^^ai, eiaöxe Ttaaav av^ifidgxpag oXiaiß yeif&fiv. 

Von den Briefen des Julian sagte Libanius, Epitaph. 1 
p. 624 (angeführt von Jac. Anth. 13 p. 7): Ttalöag Tovzavg 
iy,eivog d-d'avdrovg TcaraXekoiTtev , ovg ovn av 6 XQOvog öv- 
vaiTO — i^aXeixpai. 

4. Bemerkenswerth ist zixvov in der zweifelhaften 
Stelle des Simonides fr. 153 (Bergk p. 790) : TiaTQiöa Kvdai- 
vwv Uqov tcoXlv ^Slmg ^^-d'dvag, zi'x.vov fieXaivtjg y^g, x^' 
qiewag avXbvg —^ ayf^x£, wo tsxvov von Jacobs Anth. 6 
p. 246 auf avlovg bezogen wird. Die Geburt und Schick- 
sale der Lampe werden erzählt bei Arist. eccl. 3 yovdg %e 
yoQ odg yial Tvxccg örjhiao/iiev. Von einem Spiesse sagt 
Plaut, rud. 5, 2, 15: nam quidem hoc Vere natum est verum: 
ita in manibus consenescit. 

» 

68. QvydTTjQ, TioQrj, inyovog^ filia, filiola. 

1. Unter den iN^aturerscheinungen heisst in mythischer 
Neuerung Selene die Tochter des Helios bei Eur. Phoen. 1 75 : 
cJ XcTtaqoC/üivov x^vyazeQ lAiiov JSekrjyaia, mythisch ist auch 
^'E^aa Jibg dvydvr^Q ymI Seldvag ölag bei Alcman, fr. 32 
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(Bergk p. 547). Die Wolken werden Töchter des Meeres 
genannt von Lenau, Gedichte 1 p. 248 : Der Töchter Kummer 
hat sie aufgestört aus ihrem Schlummer (die See). Schiller, 
Berglied: Drauf tanzen, umschleiert mit goldenem Duft, die 
Wolken, die himmlischen Töchter. Geibel, Juniuslieder p. 373 : 
Schweifst du noch immer dort oben, du von den Töchtern des 
Himmels mir die freundlichste, Abendröthe? — Die Meeres- 
stille {raXrpnfj)y bei Hesiod. Theog. 244 Tochter des Nereus, 
ist bei Eur. Hei. 1457 des Pontes Tochter: yXavxa IIowov 
d-vydrrjQ FaXaveia. Euripides Bacch. 515 redet die Dirke 
an: l^x^li^ov dvyazeq^ evTtaQx^ave Jlq%(x, In einem anmu- 
thigen Fragmente des Sosicrates bei Meineke, fr. com. 4 
p. 591 heisst die Luft die Tochter des Scironischen Gebirgs: 
XtTtTrj de ytvQTOLg iyyeXüiaa wo^aciv avQa, xoQt] JSxeiQcovog. 
Ans der Pflanzenwelt wird der Rettig durch dvyccTfjQ perso- 
nificirt Epigr. ine. 570 (Jac. Anth. 4 p. 237): f] TtXtnvqwX- 
Xog Ti/ACjQog fxovx^v yrjg ^yartjQ ^aq)avog. In dem Büthsel- 
stile, wie ihn die mittlere Komödie liebt, heisst bei Antiphan. 
Aphrod. 1, 8 (Meineke 3 p. 27) das Mehl die Tochter der 
heiligen Ceres: ayvfjg Ttaqd'ivog Jrjovg xoQt], Ebenso Eubul. 
Orth. 10 (Mein. 3 p. 242) ine^iayfAevrj di Ji^fxrjTQog "/.dqri. Von 
den Perlen sagt Rückert p. 125: An ihr hangen Meerestöch- 
terchen, die runden. Die Insel Delos, als Göttin gedacht, 
wird von Pindar. pros. fr. 1 (Dissen) angeredet: xaiQ\ c3 
-d'eoöfidra, hrcaQOTvkoy.dfAOv itaidaaaiv Aoecovg IfiegoiarccTOv 
tQvog, TtovTOv dvyoTBQ^ Kamarina ist ^ßxccryov -dvyavtjQ bei 
Pind. Ol. 5, 2. Vgl. Hölderlin, Archipelagus : Deiner Töchter, 
Vater (Archipelagus), deiner Inseln ist noch, der blühen- 
den, keine verloren. Von Ländern Hölderlin 1 p. 85: Dich, 
Glücklicher, umfing die Riesentochter der schaflfenden Natur, 
Helvetia. — Vom Podagra sagt Hedyl. 10 (Jac. Anth. 1 
p. 235): IvaifAslovg Bdxxov ycal XvaifieXovg l4g)QodiTr]g yev- 
varaL dvydztjQ Xvaif^eXrjg noödyQa, 

2. In dem Räthsel des Kleobulus von Lindus (Jac. 
Anth. 1 p. 52) heissen die Monate die Kinder des Jahres, 
welches der Vater ist, die Töchter der Monate sind die Tage 
und Nächte : ug 6 TtariJQ, ndiöeg de äviodeY,a ' riov de hmat(fi 
TcovQai e^KOvra didvöixcc eldog iyovGar ai (lev XevKoil eaaiv 

14* 



212 

ideiv, al 6* avre (ttilaivai, ai^avarai de t' eovaai anoff^i- 
vvd-ovatv aTtaaaL, 

3. Die Personification der Abstraota durch &vyaj:riq 
kommt in mythischer Form häufig bei Pindar vor. Wie bei 
Soph. OC. 40 die Erinyen rfjg re xat 2x6tov xogai heissen, 
bei Alcman fr. 4G (Bergk) Tvxa UQOf.iad'BiaQ d-vydrrjQ, so 
ist bei Pindar Ol. 11, 4 LdXaS^eia S-iyaviiQ ^'^5> (^&^- Aesch. 
Ch. 936 Jiog xoQa — jUa), vgl. Pind. Ol. 8, 81 "EQf.ia &vyd- 
TfjQ ^yyekia, Ol. 9, 16 ixv &f:/iiig 'd'vydTr]Q %l oi ScirsiQa 
XfXoyx^v iLieyalodo^og Evvonla, Pyth. 8, 1 qnkoq^Qov "^^avxla^ 
JiY.ag c3 /LieyiaTorroki x^yarcQ , Ol. 13, 6 iv Ta (Korinth) 
Elyof.ua valei, xaaiyvi/rai t€, ßdd^qov tvoUiov daq>alfg, ^ixa 
nat b(.i6TQ07tog Elqdva, ra/niai dvö^doi ttXovtov, XQvaeai 
Ttaideg evßovXov Gejuizog, Der Aphrodite Tochter ist Peitho 
bei Sappho (0. Jahn,, Peitho p. 8): 2a7rqKo de q>r]ai Ttjv 
Ilevd'd) l4q)Q0ÖL'crig •&vyaT€Qa. Die Musen sind Töchter der 
Mnemosyne nach Aristot. eleg. 7, 15 (Bergk), des Himmels 
nach Dosiadas bei Jac. Anth. 1 p. 202 (OvQavov enyovoi)^ 
des Himmels und der Erde nach Alcman bei Diodor. 4,7: 
oXlyoi de tojv ycoujrdivj iv olg sazl xat y^kxf.idvy ^vyare.Qag 
dno(palvovT<XL Ovqavov ycal rijg. Vgl. Orph. hymn. 76, 1 Mvrjfio- 
avvtjg xal Zrjvog IqiyöovTtoio x^vyaTQeg, Grates 1, 1 (Bergk) Mvr]- 
fioavvtjg y.al Zrjvdg^OXv/nTriov dyXxxd Tfura, Movoai IIuQiöeg. 
Der Musen Töchter sind durch freie' Personification die Gesänge 
bei Pindar Nem. 4,3: ai Ö8 aocpai Moiaav x^vyaTQsg doi- 
dai. Dioscorides 25, 9 (Jac. Anth. 1 p. 251) x^eöig laag 
yäq doidag dd^avdrag txof^ev adg (der Sappho) tri d^vyaxtQag. 
Vgl Antiphilus 11, 1 (Jac. Anth. 2 p. 157) ai ßlßloi — 
dvyaTeqeg Maiovidew. Aehnliches bei Plato, vgl. Jac. Anth. 
7 p. 392. Vgl. Rückert, Gedichte, wo die Lieder die 
Kinder sorgloser Eltern (des Mangels an Gedächtniss und 
der Vergesslichkeit) genannt werden. Geibel, Neue Gedichte 
p. 212: Aber die Tochter des heutigen Tags ist immer die 
Dichtkunst, aber die Mutter zugleich soll sie des künftigen 
sein. Bei Lenau, Faust p. 161 sagt Mephistopheles : Du 
treibst mir die Metapher in die Enge; sie aber wäre nicht 
mein Töchterlein, wenn sie sich nicht aus deiner Frage 
schlänge. — Höchst bemerkenswerth ist Pindar. fr. 122 
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(Dissen): Ir^AofAa, TloXif-iov ^vyareQ, vgl. Orph. hymn. 88, 4, 
wo Ares Nixrjg ev7toXif.ioto TtaTtjQ genannt wird. — Pindar. 
Pyth. 5, 25 täv ^ETtijiiad'eog^ oipivoov dvyariqa TtQOtpaaiv, 
Wichtig Epicharmiw bei Orelli zu Hör. Serm. 2, 6, 27: kyyva 
dvyazriQ (.liv atag, iyyvag di l^fjf,ua. Die Luxuria nennt die 
Inopia ihre Tochter bei Plaut. Trin. Prol. X und spricht zu 
ihr; öequere huc me, gnata, ut fungaris munus tuum. 

Interessant ist Grates Theb. !> 4 (Jae. Anth. 1 p. 119): 
XCUQE d-eä deaytOLv, dvögcov ayad-üv dyaTtrjiiiay Evrekif], uket- 
vrjg sytyove 2io<pQoavvf]g' arjv aQetfjv Tifiwaiv oaot td diKaC 
danovai, Arist. fr. (Mein. 2 p. 1065) Fewqyici ElQijvrjg dv- 
ycctTjQ. Hölderlin 1 p. 28 von der Hoffnung: du des 
Aethers Tochter! erscheine denn aus deines Vaters Gärten. 
Göthe, Iphigenio p. 45 : So steigst du denn, Erfüllung, schönste 
Tochter des grössten Vaters endlich zu mir nieder! Geibel, 
Neue Gedichte p. 3: Was mir so frisch mit unsichtbarem 
Fittich die Stime rührt, bist du's endlich, Himmelstochter 
Genesung! Schiller: Freude, Tochter aus Elysium. 

4. Gegenstände mechaftischer Art werden durch ndqri 
und filia personificirt. Ein Schiff, Navq>dvtY) genannt bei 
Arist. eq. 1309, nennt sich selbst Tochter des Nauson (Nav- 
qxxpTTjg yi Ttjg NavatDVog)^ vgl. Hör. carm. 1, 14, 12 pontica 
pinus, silvae filia nobilis. Der Schlauch mit Wein wird bei 
Arist. Thesm. dadurch personificirt, dass er für eine Tochter 
von der Mika ausgegeben wird: daher sagt Mnesilochus 733: 
daytog iyived'* fj ndgr] oXvov TtXiwgy xai tavTa Ileqavmg 
«XWK Vgl. auch die Worte der Mika 754: dog fioi t6 
aq>dyiov Mavia, IV ovv t6 / aifia tov Texvov tovjliov kdßo). 
Die Flasche wird dvytnrjQ genannt von Mars. Argen t. 21, 
1 fg. (Jac. Anth. 2 p. 247): Kvtcqiöc Kelao, Idyvve fie-9va(pa- 
ligy avtixa düqov xelao, '^aacyvi^r] vexTaQerjg xvXtxog, ßcm- 
Xf'dgj vyQ6q)d'oyy€ , aweatie dmzog etorjg, aruvavxrpfy xpjjq)ov 
avjiißolix^g xHjyaTSQ, Den Tiegel nennt Xenarch bei Mei- 
neke fr. com. 3 p. 614 die Tochter der Töpferscheibe: rrjg 
TQox^ldtov '^OQtjg TtliiiTilrjaL XoTtdöog ave^^oaioiiiaTOv nvrog. 
Vgl. Critias, welcher bei Athen. 1 p. 28 ein Thongefass tqo- 
Xov STcyovov ncnpt.-(bfii Meineke 1. 1.). Ein Tisch heisst böi 
Martial. 14, 90 nlia (ßilvsÖB Maurae, höchst geziert werden 
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von Auson. ep. 7, 52 die Buchstaben Cadmi liliolae atricolores 
genannt. Hiermit • vgl. das Räthöel in den Aenigmata 13 
(Jac. Anth. 4 p. 289): eati g)vaig x^rjkeia ßqecprj auilova" vtio 
'Koknoig avTTJg u. s. w. und die Lösung der Sappho bei Jac. 
Anth. 12 p. 350: drjXeia fiiv yovv ioti (pvaig eniOToXri' 



69. No-d^og, bastard. 

1. Von Naturgegenständen bezeichnet ein wilder Birn- 
baum seine Frucht als vodij OTVioqrj bei Cyllen. 1, 1 (Jac. 
Anth. 2 p. 257), die Personification durch vo&og wird vol- 
lendet durch das Verbum kyyqatpead-ai und durch die selb- 
ständige Erzählung des Baums: rj Ttaqbg ev öqvfxoioi vo&rjg 
tßidiaqog OTtcoqrjg axqdg, S^qoßorov Ttqefxvov iqrjf,wavvrjg, 
oSyeioig o^oiac fjie%i(.i(pvTog ^ iqfxeqa ^dXlca, ovx ifibv rjf^ere- 
qoig TiXwct g)€qovaa ßdqog, noXkrj aov, qnrvoeqye^ tvovov 
xdqig ' ciVfix« aelo dxqdg sv svycdqTtoig öevöqeaiv eyyqd(po(jiaL, 
Vgl. Shaksp. Winter's tale 4, 3 (Del. p. 79) the fairest 
flowers 0* the season are our carnations, and streak'd gilly- 
vors, which some call nature's bastards. Ibid. p. 80 then 
make your garden rieh in gillyvors and do not call 
them bastards. Der Wind des Blasebalgs heisst bei Ar- 
chias 5, 3 (Jac. Anth. 2 p. 80) vo&ov avjina. In dieser 
und anderen von Jac. Anth. 9 p. 316 angeführten Stel- 
len ist vo&og nur im Sinne von „unächt, verfälscht" zu 
fassen. 

Mehr tritt die Personification in solchen Verbindungen 
hervor, wie vod-oi doidai Call. fr. 279, vo^og xat nißdtjlog 
aoq>ia bei Himor. Or. 4, 7. Vgl. auch Dioscorid. 13, 6 (Jac. 
Anth. 1 p. 247) ycvdog vo&ov. Vollständige Personification 
ist bei Shaksp. Two gentlemen 3, 1 (Del. p. 53), wo es 
heisst, dass Bastardtugenden ihren Vater nicht kennen : bastard 
virtuos, that, indeed, know not their fathers and therefore 
have no names. Vgl. Merchant of Venice 3, 5 (Del. p. 71) 
and that is but a kind of bastard hope neither. Coriolan. 3, 
5 (DeL p. 84) but with such words that are but roted in 
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your tongue, though but bastards, and syllables [of no allo- 
wance, to your bosoms truth. 

70. TQoq>6gj ^geTtteiga, rcd'rjvogj rt^ijvi^, zi^t]' 
vrjTELQa^ ßcitag, i;Q6(fL(iogy TQ€q)eiv und Compo- 
sita, ßooxsLv und Comp., tt-d^rivela^atj g)dQß€iv 
und Comp., alere, nutrire, altrix, nutrix, nurse, 

to nurse. 

1. Die Natur selbst (Ovaig) wird von Orph. hymn. 
10, 18 bezeichnet: Ttdwwv f,iev av ftavrjQ, iuiyri;^, tqotpbg 
TJdi iL^vog, und angeredet ibid. 121 7tctvTQoq)€ xovQrj. Von 
der Sonne sagt Aesch. Ag. 6W : ttA^ tov Tqeq>owog ^Hkiov 
X^ovog q)vaiv. Vom Aether Eur. fr. ine. 133, 15 (Wagner 
p. 471): TO dvoTvxig ßiov ineld'ep klaßegy o&ev aTtaaiv 
iJQ^aTO tQiq>Biv od' al&iJQ, ivdtdovg dyrjvöig Ttvoag. Die 
Wolken und der Regen heissen xaQ7COTQ6q>oc bei Orph. 
hymn. 21, 1. 7. 82, 7. Lenau, Gedichte 2 p. 443, von Ziska: 
Als ein rauher Wettersäugling nehm' ich meinen Heldenflug. 
Von Naturerscheinungen wird am häufigsten die Erde durch 
TQOipog personificirt , sie wird auch nafißwTwq , ßarrcdvecga, 
7tokv(poqßog , TtafxßwTig, altrix genannt: Eur. Phoen. 689 
Tcdwiüv de Fa tgocpog, vgl. Bacch. 275 fg., Theodeci 18 
(Nauck p. 627) yala cp^qec rqotpog, vgl. Hymn. Apoll. 365 
ycLlrjg 7tolvq>6Qßov, Hom. IL 14, 200. 301. Stasin. Cypr. 14 
TtafxßwTOQa yalav, Hymn. Apoll. 363 €7tt y^d'ovl ßoniavei^y 
vgl. Ven. 266. Soph. Phil. 391 oQEOTeqa TtafxßwTi, ya, /xareq 
avTOv Jiog. Arist. Thesm. 300 xat ttj xovQOVQoqxp , zy 
rfj • vgl. Aesch. Ch. 577 TtoXkä fiiv ya tqiq>€i xai duvct dei- 
(xoLxwv ciyrj. Ib. 60 VTtö xd^ovbg ZQoqxw, Menand. mon. 617 
fxrjtriq aTtdwtav yala xat noivr] TQoq)6g, Orph. hymn. 64, 
15 xoft t/üktn^ TtdwüjVy OTtod* iv ycdlTtoiai rcd'fjvel yala 
S-ewv (^rjTTiQ, Eur. Troad. 1302 m ya rq6q>L(XB t(ov ifiüv 
rixvwv. Plato Tim. p. 40 B yfjv %qoq)6v rjfxexiQav. Cic. Tim. 
10 terram, altricem nostram. Vgl. auch Hom. IL 18, 130 
ovdev dy.iövozsQOv yala TQStpei dvd-QoiTtoio , ib. 11, 741 rj 
Toaa qfdginana jjSrj, oaa rgicpet evgeia %^i&v, Aesch. 
Choeph. 121 Y.ai yaiat amrpf, rj za Ttdvza zluzerai, S^gi- 
tpaaa z^ avd-ig züvÖB ywfxa Xa^ßdvec. Hymn. Apoll. 1, 21 
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av' rjTteiqov TtOQTirqoipov, Silius 1, 218 altrix bellorum 
bellatorumque. 

Einzelne Länder und Landestheile: Eur. Troad. 563 *£A- 
hiÖL novQOVQoqxi). Aesch. Pers. 62 avg Ttegi naaa xd^ujv 
^airJTig d'^ixpaoa no&f^ atevarai (nalegq). Suppl. 532 firj- 
loßoTov 0Qvyiag. Coluth. rapt. Hei. 265 d^irpf %aQieaaavy 
aQiari^iüP TQoq>dv dvÖQwv. Archias 24, 5 (Jac. Anth. 2 p. 86) 
Nsfxifj ßloavQolo Ti&r/vi^TeiQa leoi^og. Epigr. adesp. 174, 1 
(Jac. Anth. 4 p. 152) fxtjteg e^uij, yaltj Wgvyiiovj &Qe7ttsiqa 
Xeovtiov. Hör. carm. 1, 22, 15 Jubae tellus, leonum arida 
nutrix. Hör. carm. 3, 4, 10 altricis extra limina Dauniae, 
1, 22, 13 quäle portentum nqque militaris Daunias latis alit 
aesculetis. Virg. Aen. 4, 37 quos Africa terra triumphis di- 
ves alit. 

Inseln: Hom. Od. 9, 27 Ithaca aya^jj TiovqoTqo- 
(pog, Aesch. Pers. 314 ainq)l v^aov t^v TteXeio&QifXf.iova. 
Pind. Nem. 2, 13 xori (iiav a SaXafug ye ^qitpai q)ona fia- 
XCttäv dwatög. Eur. Troad. 795 in€XiaaoTQ6q)ov 2alcifdlvog 
c3 ßaailev, Alexis 30, 4 (Meineke 3 p. 517) ^ ^log Kqrftri 
TQ0(f}6g, Vgl. Eur. Bacch. 125 ^d&eoi ze Kqrjtag JioyBvi- 
TOQeg evavXoc, Meleager 127, 1 (Jac. Anth. 1 p. 38) vaaog 
ifjia d-qiTtTEiqa Tvqog. Virg. Aen. 3, 273 et terram altricem 
saevi exsecramur TJlixi. — Städte : Pind. Pyth. 2, 2 fieyakono- 
heg a SvQaxoaai — dvdqtSv %7t7tiüv tu aidaqoxciQiiiwv dai- 
fioviav TQoq)oL Eur. Iph. A. 167 axevoTtoqd'iiOv XalyäSa, 
Ttohv ifiav TtQoXiTtova' dyxtdlwv vödtiav xqöq)6v tag Y.XeLvag 
uiQB&ovaag. Eur. Bacch. 108 lo 2ef,dhxg tQOipol &^ßai, 
Rhianus 3 tj TQOi^fjv dyaSij yuwQorgdcpog, Antip. Sidon. 
45, 1 (Jac. Anth. 2 p. 18) oi fxiv aev Kolofpiova -re^i^jj- 
TetQaVy ''Ofir]Q€f eviTtovaiv, Soph. OC. 760 Ttohg — ovaa afj 
TtdXtti tQOipogj ib. 185 o xl xal uohg xixqoipev aifilov, 
ibid. 920 Qrjßat — av (pcXovaiv avdqag ixdixovg xQefpeiv, 
Von Rom sagt P. Heyse, B;afael p. 168: Heut eine Greisin, 
tief gebeugt, kahlhäuptig mit verdorrter Brust, die nie mehr 
ein Lebendiges säugt. 

Berge, Warten und Grotten: Der Chor bei Soph. OT. 
1091 nennt den Berg Cithäron %al natQuAtav Oiölnov xat %^ 
ffw wxi fiijtiQa, Pind. Pyth. 1, 20 vicpoeatf -^IVv«, jtdv^^^ 
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Xiovog o^elag ti&rjva, vgl. Eur. Phoen. 815 XLOV(nq6q>ov o^fia 
Kiü^aiQiiv, Bacch. 549 Nvatjg tag d^rjQOTQ6(pov, Vgl. Soph. 
fr. 782 D NvaaVy rjv ^'lay^xog (xvzfTt (tiatav fjSloTrjV vifuei. 
Dionys. 7, 1 (Jac. Anth. 2 p. 232) fAeXiaaoßozov ^Ehxwvog. 
Ovid. Met. 4, 293 Idaque altrice relicta. — Eur. Hei. 1323 
Xiovod'gk^ifiovag ^Idaiäv Nv(,i(pBv axoTtidg. Pind. Pyth. 1, 16 

TOV TtOTB KllUlOV &qeXpBV TtolvCÜW^tOV aVTQOV, 

Haine, Aecker, Wiesen, Wälder, Einöden: Aesch. Suppl. 
559 Jlov Ttd^ißoTov akaog. Menand. 1 , 3 (Meineke 4, 
p. 207) lyLavov xrrjfi' dyqog TQ€(piov naXiog, Fr. com. anon. 
350 (Meineke 4 p. 691) iyw yetogyco tov ctyq^v^ ovx OTttog 
TQBtpTj avtog fie. Menand. 3 (Meineke 4 p. 87) ta sandig 
tQ€(povta x^^ dvdqeiovg noiel. Philemon. fab. inc. 12 
(Mein. 4 p. 38) iyd top dyqov ictrqov iltjli^d^eiv exo)v • rgitpei 
yoQ ovrog üüTteQ d^^cüatavvtd (ns. Plaut. Trin. 2, 4, 111 
vom Acker: nostramne, ere, vis nutriocm, quae nos educat, aba- 
lienare a nobis? — Von Moschion fr. 7, 10 (Nauck) wird die 
Erdscholle rqocpog genannt: ov fiiv agorgog dyxvXoig ite- 
fiveto (.liXaivot naQTtov ßwXog ofiTtvlov tQtxpog, — Aesch. 
Suppl. 560 letuwva x'^^voßoaxov. Eur. Phoen. 1574 larvO" 
TQoqxyp xatd keifuaxa. — Hom^ II. 5, 62 ßdkXeiv ayQia Ttdvray 
Täte TQe(p€i (rvqeaiv vkrj. Vgl. Arist. vesp. 927 ov ydg av 
TtfrtB TQiq)€iv dvvaiT^ Sv f,ua loxf^if] Mytta dvo, nach dem 
Sprichwort (Leutsch und Schneidew. Paroemiogr. Gr. p. 120) 
iula koxfi^] ov TQ€cp€t Svo iqid-dyLovg, Cyllenius 1 , 2 (Jac. 
Anth. 2 p. 257) S^Qoß&tov iQrif,ioavvag. 

Das Vaterland und die Heimath: Aesch. Sept. 16 y^ r« 
^irjrqi, q)ih;dT7] TQoqxfß, Eur. Phoen. fr. 13 (Wagner p. 418) 
dvdql ydg roi, Y.ctv VTtSQßdllfi xaycolgy otx eatc tov d^gi- 
tpavTog fjdiov nidov. Sehr bemerkenswerth Menand. 8 
(Mein. 4 p. 76): x^^?' ^ 9*'^^ YVy ^^^ Xfovot; nolXov & Iddov 
da/td^ofiai' rovrl ydg ov näaav Ttoiio ttjv y^v, otav de 
rovf,iov iaidcj x^^Q^^^\ ^^ ydq TQiq)ov fxe tovif iycj Ttgiro) 
S-eSv. Eur. Med. 1332 Ttatqog te ^al y^g TtgodoriVj J| a* 
i^gixpaTO, Vgl. Aesch. Eum. 59. Von England Eich. II 2, 
1 (Del. p. 36): this England, this nurse, this teeming womb 
of royal kings. Coriol. 5, 3 (Del. p. 128) or we must lose 
the country, our dear nurse. — Meer, Flüsse, Sümpfe, Regen 
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Eur. Stenob. 672 (Nauck p. 450) vyQcc de im^i^, ov TieSoari- 
ßVSy TQoq)6g x^dkaaaa. Archias 13 , 1 (Jac. Anth. 2 p. 83) 
avTOv ex tvovtoco zixhpnfjv'^QOQ l^Tteklrig zav KmtQiv yv- 
fxvav elde h)%evo^ev(xv. Vgl. Aesch. Ag. 925 d-dXaaaa — 
TQe(povaa TcoXl^g noQcpvqag iodqyvQov xrpäda. Hesiod. theog. 
582 iiv(jidal\ o(f iJTteiQog Ttollcc TQeq)€i ijde d-dlaoaa, vgl. 
ibid. 107. Hör. serm. 2, 2, 48 quid? tunc rhombos minus 
aequora alebant r — Aesch. Suppl. 844 6 de ßcirag 6 fueyag 
NelXog. Pers. 33 6 fieyag ^at TtoXv&qifXfXbnf Nellog. Vgl. 
Suppl. 481 Neilog ydg ovx OfAOiov ^Ivdxifi yivog TQeq)eCj 268 
Ttai Nellog äv S-gexpeie tovovtov qwrov. Theogn. 785 Ev- 
^ta öovanoTQocpov y vgl. Eur. Iph. A. 179. Corinn. fr. 12 
(Bergk p. 813) Addovrog dovaxoTQ6q)(jD. Eur. Troad. 227 
Kqa&ig, t/ud^eaig Ttayalai Tqeqxov &)clv8qov n^ oXßil^iov y&v» 
Ovid. Met. 3, 411 gramen erat circa, quod proximue humor 
alebat. Hör. de art. poet. 65 sterilisve diu palus aptaque 
remis vicinas urbes alit. — Hör. Carm. 4, 2, 6 amnis, imbres 
quem super notas aluere ripas. Vgl. Lenau, Dichterischer 
Nachlass p. 127: Der Bach beschleunigt seine Flucht von 
Regenwolken grossgesäugt. — Die Rebe: Simonid, fr. 179, 1 
(Bergk) rj^iegt Ttav&elKTeiQa , fieSvrgocpe, fi^eg OTtwgag. 
Hölderlin 1 , 57 und wählt — die heiFge Rebe zur Amme 
sich. Der Schlaf: Eubul. Gan. 1 (Meineke, fr. com. 3 p. 213) 
VTCvog (xmbv ovta xaxoaiTov TQeq)ec. Shaksp. Henry IV II, 
3, 1 (Del. p. 59) sleep! o gentle sleep! Nature's soft 
nurse. Vgl. Makb. 2, 2 (Del. p. 51) sleep'' — chief nourisher 
in life's feast. K. Lear 4, 4 (Del. p. 106) our fosternurse 
of nature is repose. 

2. Die Zeit, die Nacht wird durch nurse, tQwp6g^ 
nutrix personificirt : Shaksp. Two gentlemen 3, 1 (Del. p. 50) 
Time is the nurse and breeder of all good. Lucrece 132 
(Del. p. 80) Mis - shapen Time — thou nursest all and murderest 
all that are. Eur. El. 54 ta vv^ fjiehxiva , x^i;(T€cw änTQtav 
ZQOtpL Ovid. Met. 8, 81 talia dicenti curarum maxima nutrix, 
Nox intervenit. Zu vergleichen Eur. Cycl. 601 av r*, c5 ^£- 
Iciivtjg NvxTog iyt7taidevij,\ ^'YTtve. Shaksp. Lucrece 110 
(Del. p. 75) 0, comfort - killing night, — nurse of blame. 
Orph. hymn. 51, 17 d€§tTQ6q)0iaiv iv äqaig. 
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3. Abstracte Begriffe werden häufig durch tQocpog, 
S^QSTtreiQa, Tid^vrj^ nurse personificirt , z. B. der Aufruhr, 
die Hoffnung, der Ackerbau, der Eeichthum, die Gerechtig- 
keit, die Poesie, die Meinung, die Melancholie, das Ver- 
zeihen. Mythisch"^ ist Soph. OC. 1050: ov Ttatvictv aefavä 
Ti&tjvovvrac tekr] xhatöiaiv , Nonn. 3, 112 (bei 0. Jahn, 
Peitho, die Göttin der Ueberredung p. 9) %eQ7t0fxivrpf de yd- 
(xoLOi Tidnrjvr^tBLQav ^Egtitcov TletS-cj tvo^ittov ex^ig, Eur. 
Bacch. 416 olßod&veiQav Eigi^var, Y.ovq(ycq6q)OV ^edvy vgl. 
Ovid. Past. 1, 704 Pax Cererera nutrit: pacis alumna Ceres. 
Vgl. Tibull. 1, 10, 47 Pax aluit vites. Menander 95 (Mein. 
4 p. 259) elgrpnfj yEwqybv xav Ttirgaig %qe(pu T^dixog^ Ttoke- 
jnog öe mv Ttediii) xaxcüg. Orph. hymn. 12, 8 ai^vrjv xovqo- 
TQ6(pov, dylaotifxov, vgl. 15, 12. 19, 22. Rein personifici- 
rend Shaksp. Henry V 5, 2 (Del. p. 116) the naked, poor, 
and mangled peace, dear nurse of arts, plenties and joyful 
births. Mythisch ist auch Hör. Carm. 4, 5, 18: nutrit rura 
Ceres almaque Faustitas und ine. tr. fr. 197 (Nauck p. 684) 
fta^ßwTig Tvxr], Die Musen heissen im orphischen Hymnus 
76, 5 d-Q€7tT€iQac ipvxrjg. — Reine Personification ist bei Pind. 
fr. ine. 125 (Dissen): ataaig eTti^ozog, Tteviag ööreiQa, sxd'Qd 
TiovQOTQocpog, Pind. fr. 130 (Boeckh p. 672) ylvueia ol xa^- 
ätav aTallocaa yr]QOTQ6q)og awaogei klrtigy a f^dhara d^va- 
xüv TCokvGTQOtpov yviOf,i(xv ycvßßQv^, Aristoph. fr. 2, 2 (Bergk 
bei Mein. fr. com. 2 p. 1065) recoQyia — eigi^g q)llrig 
Ttiarri TQocpog, VgL Xenoph. oec. 5, 17 rrjv yetoqyiav twv 
allarp xexvwv (xrjfceqa xai tQOcpöv elvai, vgl. Plato Pol. 
p. 267 D. Eine Stelle aus Plutarchs Schrift gegen den Reich- 
thum, von Stobaeus p. 515 aufbewahrt, lautet: ^Qxeallaog 
Tfjv Ileviav Xvtcqccv fiiv eXay^ elvavy uigTceQ aal Trjv ^Id^d- 
Ktjv, dyadijv de ycovqoTQOcpov , i&iCpvaav awelvac Xixcnrjfei 
xai xaQT€Qi(f ycat xad-ölov yvfivdaiov aQetrjg epTtqaxTov 
(Hofm. Peerlk. zu Hör. 1, 12 p. 51). Parmenio 10, 3 (Jac. 
Anth. 2 p. 156) fXLGw Ttlovzov dvow , xold^iaiv tqotpov, 
Oppian. hal. 2, 680 diwri dgemeiqu nohqtmf. Die Poesie 
iiannte ein uubekannter Tragiker (Nauck p. 690) dyaSijv 
Ti^VTjv xal TQoq)6v yvoifirig vectg. Schiller, Die Künstler, 
von der Schönheit: Als in den weichen Annen dieser Amme 
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^ie tarte Menschheit noch geruht. Inc. tr. fr. 722 (Nauck 
p. 722) yvcofiav yag egycov rwv ev dv&QWTtoig tQOcpoL — 
ShakKp. Taining of the shrew, Induct. 2 (Del. p. 26) melan- 
choly is the nurse of frenzy. Measure for Mea^ure 3, 1 
(Del. p. 35) pardon is still the nurse of secund woe. Gei- 
bel, Juniuslieder p. 178; Drum gieb, o Herr, dass ich die 
Lebensamme, die heiige Freiheit, nie mit jenem Weibe im 
blutig aufgeschürzten Kleid verdamme. 

Oft wird Tqiq)eiVy ßoCTteiv mit einem Abstractum ver- 
bunden, in mythischer Färbung mit f^öiga und Tvxtj- Soph. 
fr. 518, 3 (Dind.) ßoanet di tovg fiiv /nöiqa dvcafiegiag, 
Tfwg ö* bkßog rjfiwv. Philemon 104 (Meineke fr. com. 4 
p. 62) Tov di f,i6vov ovta xai ^avcfi Tvxrj TQeg>eL — Öimonid. 
fr. 1 (Bergk p. 501) ilTtig de rtavcag ^ccTtiTteid-ir] rgetpei 
aTtQtj^tov oQ^aivovtctg, Soph. fr. 687 (Dind.) eXTtig yaQ fj 
ßoaxüvaa zovg noXXovg ßgoväv. Eur. Phoen. 399 al ö' 
iXniSeg ßooyiovoi (pvyadag, wg loyog. Die Scholien führen 
zu dieser Stelle das Sprichwort an: al ff ikniöeg ßoanovüi 
Tovg TLtvovg ßqormv, Tibull. 2,7,3 Spes alit agricolas. — 
Menand. Thess. 2 (Mein. 4 p. 133) ev9v^ia ßahciOTB %bv 
dovlov TQiq)ei, Menand. mon. 460 (Mein. 4 p. 353) 
7tkvr[cag agyovg ov rgicpec ^dvpila, — Pseudophocyl. 155 
(Bergk p. 351) rixy^ (ih tQi(fBi avdgag. Umgekehrt sagt 
Eurip. bei Arist. ran. 944, er habe die Ti'agödie mit Mo- 
nodien aufgenährt: sIt* ävitQ6q)0v fiovfiidiaigj vgL mit die- 
ser Ausdrucksweise Pindar. fr. 245 (Boeckh p. 676) K^g 
okßod^qifi^iovBg (aegifira/ndtcav aleyeivtjv (Parcae curarum dif- 
ficilium , opibus enutritae) und Shaksp. Rieh. III 2 , 2 
(Del. p. 59) I am your sorrow's nurse and I will pamper it 
with lamentation. Tieck, Fortunat p. 314: Die Lumpensipp- 
schaft stammt von Lug und Trug und Kargheit säugte sie 
an schlaffen Brüsten. Alexid. Tarent. 2, 7 (Mein. fr. com. 3 
p. 483) IIvd'ayoQiafioi xal IMyoi kenroil duOfxikEüfjiivai tB 
q>QOVTid€g TQ€(pova' exetvovg, Soph. fr. 521, 3 (Nauck p. 205) 
TBQTtvwg yag äel navrag avolct rqiffei. — Menand. fab. ine. 
93, 2 (Mein. 4 p. 258) artga^ia yag htov ov Tqecpu ßiov. 
Eur. Hipp. 369 (o rtovoi TQiq)Ovt€g ßQVtovgy vgl Soph. 
Trach. 114 fg. Aesch. Ch. 959 xqitpei di y* oa^Qog (xox&og 
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rj^ivag saco. — Menand. mon. 445 (Mein. 4 p. 352) Ttok-* 
km^g rqecpaiv bXvdS^b Tadi^T^^iava, Dionys. fab. ine. 3, 6 (Mein, 
p. 555) elalv riveg vvv ovg t6 ßaanaiveiv TQ€q)€i, 

4. Von leblosen Gegenständen wird der Tisch durch 
Tid-rjvYj personificirt von Timocles bei Meineke fr. com. 3 
p. 599 ßiov Tid-rjvtj — TQCcTceKa, Den Blasebalg nennt 
Philipp. 13, 2 (Jac. Anth. 2 p. 198) 7tvQiTQ6q>ovg ^iniöag. 
Den Tlmrm (Tower) redet Elisabeth bei Shaksp. Richard III 
4, 1 (Del. p. 97) an: Pity, you anoient stones, those tender 
babes, whoni envy hath immur'd within your walls: rough 
craddle for such little pretty ones: rüde rogged nurse, 
old sullen play-fellow for tender princes, use my babies 
well! so foolish sorrow bids your stones farewell. 

71. ^^äaXcpog, avToxaaiyvritog , frater, brother, 

dtdviiiaiüv, twin. 

1. Naturerscheinungen werden durch die Bezeichnung 
„Bruder" personificirt, z. B. die Sonne, die Sterne, Winde, 
Flüsse, Pflanzen, Schlaf und Tod: Shaksp. Mids. 3, 2 (Del. 
p. 47) and that the moon may through the centre creep and 
so displease her brother's noontide with the Antipodes. Vom 
Abendsterne Geibel, Neue Gedichte p. 167: Der du am Ster- 
nenbogen als Erstling kommst gezogen, schön vor den Brü- 
dern du. Juniuslieder p. 128: Lobpreisend im Azur ziehn 
die Stern' als Bruderwesen. Von den Winden Möricke, Ge- 
dichte p. 74: Kommen andere noch, unsere Brüder. — Bei 
Stephan. Byz. in EvtpQorig steht: iXiyoviio avtog ycat l^fd* 
^r]g dÖ€kq)ol, ^eovxeg i^ oqovg !dqpLBvL(xg. Vgl. Göthe, Ma- 
homets Gesang, vom Felsenquell : Durch die Gipfelgänge 
jagt er bunten Kieseln nach und mit frühem Führertritt 
reisst er seine Bruderquellen mit sich fort. Nun tritt er 
in die Ebene silberprangend und die Ebene prangt mit ihm 
und die Bäche von den Bergen jauchzen ihm und rufen: 
Bruder, Bruder, nimm die Brüder mit, mit zu deinem alten 
Vater, zu dem ew'gen Ocean, der mit ausgespannten Armen 
unser wartet. Hölderlin 1, 48 vom Main: Wallst du von 
deinem Morgen zum Abend fort, dem Bruder zu, dem Rhein, 
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— Lenau, Gedichte p. 448: Lenz, wie dich und deine Won- 
nen Stürme zur Nachtgleiche melden, hat dein Bruder Gei- 
stesfrühling sich vorausgesandt den Helden. Von Pflanzen 
und Bäumen: Shaksp. Haml. 3, 4 (Del. p. 101) like a mil- 
dew*d ear, blasting his wholesome brother. Bei Geibel, Neue 
Gedichte p. 45, redet die Linde den Eichbaum an: Bruder, 
hast Recht; sind sie nicht Thoren? Schlummer und Schlaf 
sind Brüder bei Göthe, Die Geschwister: Schlummer und 
Schlaf, zwei Brüder, zum Dienste der Götter berufen. Schlaf 
und Tod sind Brüder oder Zwillingsbrüder bei Hom. IL 14, 
232; 16, 672: ^'Y7tvq> Y.al Oavarq) didv^iCLOoiv , Hesiod. th. 
756. In dem orphischen Hymnus 85, 8 wird der Schlaf 
genannt avTO'AaalyvriTog ^-qdnfjq Qavdrov T€, Vgl. Lenau, 
Gedichte p. 463: Schlaf und Tod als Zwillingsbrüder standen 
oft auf einem Bilde. Lord Byron, Sardanapalus 4, 1 Oh, thou 
God of Quiet! whose reign is o*er seal'd eyelids and soft 
dreams, or deep, deep sleep, so as to be unfathom'd, look 
like thy brother, Death — so still, so stirless — for then 
we are happiest of all within the realm of thy stern, silent, 
and unawakening twin. Die Liebe sagt bei Rückert, Ge- 
dichte p. 13: Stärkere (Flügel) giebt mein stärkerer Zwil- 
lingsbruder Tod dir einst. — Zwillingsbrüder heissen auch 
Ipswich und Oxford bei Shaksp. Henry VIII 4, 2 (Del. 
p. 97): Ever witness for him those twins of leaming, that 
he rais'd in you, Ipswich and Oxford. 

2. Von abstracten Begriffen wird die Furcht durch 
frater personificirt bei Claudian. de laud. Stil. 2, 373: lictor- 
que Metus cum fratre Timore. Vgl. Aesch. Eum. 681 q)6- 
ßog avyyevrig, Lenau, Gedichte p. 31: Es ist der Glaube 
vielleicht sein Bruder. Henry V 4, 1 (Del. p. 86) o hard 
condition! twin-bom with greatness, subject to the breath of 
every fool. Wichtig Antonius and Cleop. 3, 8 (Del. p. 83): 
when ventage like a pair of twins appear'd, both as the same, 
or rather ours the eider. Henry IV II, 4, 1 (Del. p. 75) 
my brother general the Commonwealth. Wir erwähnen hier 
beiläufig den Ausdruck sworn brother (Bundesbruder), der 
öfter bei Shakspere personificirend gebraucht ist: Winter's 
Tale 4, 3 (Del. p. 97) what a Fool honesty is! and Trust 
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his Bworn brother, a very simple gentleman (Del. p. 87) 
I am sworn brother, sweet, to grim necessity. Coriol. 2, 3 
(Del. p. 63) I will flatter my sworn brother the people. 

3. Bei PoUianus 5, 3 (Jac. Anth. 3 p. 147) heisst ein 
Gemälde des Polyklet ^'Hqag ddeXq)dv sQyov, Der Brief ist 
Zwillingsbruder bei Shaksp. Merry wives 2, 1 (Del. p. 35): 
here is the twin- brother of thy letter. 



72. Kdaig, xaaiyvi^Tr], ddeXqii^, soror, sister. 

1. Von der Natur selbst heisst es bei Lenau, Gedichte 
2 p. 303: Die Natur, die offenbare, traulich sich mit ihm ver- 
schwisternd (mit Merlin). Von Naturgegenständen wird der 
Mond sister genannt: Shaksp. Tim. of Ath. 4, 3 (Del. p. 69) 
o blessed breeding sun! draw irom the earth rotten humi- 
dity; below thy sister's orb infect the air. Vgl. Göthe, An 
Luna: Schwester von dem ersten Licht, Bild der Zärtlich- 
keit in Trauer. Von der Morgenröthe Geibel, Juniuslieder 
p. 373: Schweifst du noch immer dort oben, du von den 
Töchtern des Himmels mir die freundlichste, Abendröthe! 
Oder naht schon von ferne Tag verkündend die pran- 
gende Schwester, die mit Rosenfingem die Rosse des He- 
lios anschirrt? Die Farben sagen von sich in Schillers 
Räthsel 9: Wir stammen unser sechs Geschwister von einem 
wundersamen Paar, die Mutter ewig ernst und düster, der 
Vater fröhlich immerdar. Von der Luft Hölderlin, Hyperion 
(I p. 46): Schwester des Geistes, der feurig in uns waltet 
und lebt, heilige Luft. Bei Schiller (Räthsel 11) sagt der 
Funke von sich: Wenn die mächtige Schwester sich zu mir 
gesellt. Durch yidaig wird der Rauch personificirt: Aesch. 
Sept. 489 Xiyvvv fiekaivav ^ aioXrp^ Ttvqog xdaiv, — Shaksp. 
A lover's complaint 1 (Del. p. 1 93) from off a hill whose concave 
womb reworded a plaintful story from a sistering vale. Der 
Staub wird Schwester genannt: Aesch. Ag. 477 fxaqrvqal de 
jnoi xdaig Ttrjl&v ^avqog, ditpia ycovcg. Vgl. Hipponax im 
Etym. M. 204, 29 ßoXßitov Y,aaiyvr[VYiv. Aus der Pflanzen- 
welt heisst der Feigenbaum gvm^ fiiXaiva dfiTtiXav xaacyvilJTt] 
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bei Hipponax fr. 25 (Bergk). Bei Rückert, Gedichte p. 203, 
sagt die Tanne: doch, jüngere Waldgeschwister, ihr hauchet 
frisch belaubt theilnehmendes Geflüster um mein erstorbnes 
Haupt. Möricke, Gedichte p. 115, an eine Buche: Künftig sei 
Du die Erste von allen deinen Geschwistern, welche der 
kommende Lenz wecket und reichlich belaubt. Von Blumen' 
Rückert, Gedichte p. 278: Ihr Schwestern (Rose und Lilie), 
versöhnt euch, was hadert ihr und dienet zweigestaltig 
doch nur zu eines Lichtes Schattenbildern? Bildlich Göthe, 
Künstlerlied: Soll des Lebens heitre Rose frisch auf Maler- 
tafeln stehn, von Geschwistern reich umgeben. Onestes 4, 1 
(Jac. Anth. 3 p. 3) nennt Quellen Schwestern: IdacoTtlg tlqyjvki 
xat Jlrjyaaig, vdav* aöehpa. Hiermit ist zu vergleichen 
Soph. fr. 758 (Dind.) w yfj 0€Qaia, xoTiQSy avyyovov -9-' vdioQy 
^Y7t€Q€ia xQijvTj, Vou Ländern: Find. Nem. 1, 1 ^'4f47cvevfia 
oefxvov ^Xq>€0fv, kIcivSv 2vq<x^oaaav -d-dkog ^Oqrvyia, de^viov 
'^qrilLicdog'y Jdkov Kaaiyn^Ta. Vgl. Lenau, Gedichte 1 
p. 132: die hohe Roma, stumm und düster, die schöne Hel- 
las, bang mit Klaggeflüster, und ihren Schw^estern traulich 
sich vereinend, Germania. — Von Theilen des menschlichen 
Körpers bemerkenswerth Plaut. Poen. 1 , 3 , 8 : obsecro te 
hanc* dexteram perque hanc sororem laevam. Vgl. (Virg.) 
Moret. 28 fessae succedit laeva sorori. CatuU. 66, 51 ab- 
iunctae paulo ante comae mea fata sorores lugebant Tieck, 
Octavian p. 93: Mund, o Lippen, schönes Schwesternpaar, 
habt ihr der süssen Küsse all vergessen? 

2. Tag und Nacht sind Schwestern in dem Bäthsel 
des Theodektes fr. 4 (Nauck p. 623): elal xaalyvfjrai dn- 
vaLy wv fi fiia vlxTeL etc. Vgl. Lenau, Gedichte 2 p. 430: 
Hochzeitfeiemd hat im Haus die Stille mit dem Dunkel trau- 
lich sich verschwistert. 

3. Am häufigsten kommt TcaaiyvtjTtj und ad€Xq)rj in 
Verbindung mit abstracten Begriffen vor. Noch mythisch 
sind die Personen: Homer. D. 4, 441 ^'Egig, afiofov fiefiaviOy 
Z^Qeog dvdQoq)6voio xaacyvi^f] erccQTj T€. Pind. Ol. 13, 5 
iv v^ (Korinth) ydq Evvofiia vaiei, xaaiyvrffal Te — ^ixa 
xat bfiOTqOTtog Elqdva, Hör. cann. 1, 26, 6. lustitiae soror, 
incorrupta Fides. Alcman fr. 46 (Bergk) c3 Tt^x«, Evvo(ii(xg 
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TC y,at Ilei&ovg adeXg)d xat ITgofiad-eiag dvyareQ, Pind. 
Nem. 7, 4 reäv (der Eleithyia) adeXq^eav ilaxojtiev dyXaoyvinv 
^'Hßav, Hör. carm. 4, 7, 5 Gratia cum Nymphis geminisque 
sororibus audet ducere nuda choros. Göthe, Amor und 
Psyche: Den Musenschwestern fiel es ein, auch Psychen in 
der Kunst zu dichten methodice zu unterrichten. Göthe, 
Meine Göttin": Doch ich kenn' ihre Schwester, die ältere, 
gesetztere, meine stille Freundin. Geibel, Juniuslieder p. 377 : 
dass ihn die zürnende Schwester (die Erinys) nicht schaut. 
Die MöiQca- heissen bei Aesch. Eum. 920 f.iaTQOKaalyvrjTai, 
Geibel, Gedichte p. 24: O kennst du, Herz, die beiden 
Schwesterengel, herabgestiegen aus dem Himmelreich, still- 
segnend Freundschaft mit dem Lilienstengel, entzündend Liebe 
mit dem Rosenzweig? — Dagegen ist freie Personification in 
folgenden sententiösen Stellen: Soph. fr. 663 (Dind.) rj de 
(LtioQta fidXiOT (xdeXq>ri r^g novrjQiag e'q^v. Arist. Plut. 549 
ov^ovv di^Ttnv Ttjg nvioxslag Tteviav cpaf.iev eivai adelqrrjv; 
Alcaeus fr. 90 (Bergk) agyaksov Trevla^ namv äax^Tov, a 
f^eya dd^ivaig kaov dfiaxcev{(f ovv ade'kq)l(^. Auch in der 
griechischen und lateinischen Prosa war diese Personification 
gebräuchlich, z. B. bei Plato und Philo, vgl. Ruhnken zu Ti- 
maeus p. 3, dem wir eine Stelle aus Philo 1 p. 658 entleh- 
nen: TTpf evöeßelag avyyevta^dTrjV xal uSelfprpf, ^al dlSv(.iov 
ovTtjg, q^ilavd-QcoTrlav. Sententiös Petron. Sat. 84 nescio 
quomodo bonae mentis soror est paupertas. Arist. fr. (Mein. fr. 
com. 2 p. 1065) rewQyia — zoig näaiv dvd'Qwjcoioiv EiQTjvrjg 
(pilrjg ddelq^rj. Vgl. auch Shaksp. Winter's Tale 1, 2 (Del. 
p. 24) my last good deed was^to entreat his stay: what was 
my first? it has an eider sister, or I mistake you: o 'would 
her name were Grace. Göthe, Süsse Sorgen: So kommt, ihr 
Sorgen der Liebe, treibt die Geschw^ister hinaus. Geibel, 
Juniuslieder p. 362: aber dem Genius schenkte der Gott zur 
Schwester die Kühnheit. Hölderlin 1 p. 77: und* schön ist's, 
wenn der Schmerz mit seiner Schwester, der Wonne sich 
versöhnt, noch eh er weggeht. Bei Rückert, Gedichte p. 347, 
spricht die Architektur in Bezug auf die übrigen Künste: 
Nicht dir allein, dem ganzen Schwesterchor, der hier ver- 
sammelt um die Mutter (die Poesie) weilt, bau ich ein Haus. 

Hense, Poet. Fers. 15 
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Bei Schiller, Das Glück und die Weisheit, sagt das erstere 
zur letzteren: Komm, Schwester, lass uns Freundschaft 
schliessen ! 

4. Von Gegenständen mechanischer oder künstlerischer 
Production heisst die Flasche xaatyvijri^ hei Marc. Argent. 
21, 2 (Jac. Anth. 2 p. 247): kdyvvog xaaiyvrjTrj vexzaQerjg xvh- 
Tcog. Schiller, die Künstler: die Säule muss, dem Gleichmass 
unterthan, an ihre Schwestern nachbarlich sich schliessen. 
Vgl. Göthe, Der Wanderer: Und du einsame Schwester dort 
(eine Säule wird angeredet), wie ihr, düsteres Moos auf dem 
heiligen Haupt, majestätisch trauernd herabschaut auf die 
zertrümmerten zu euren Füssen, eure Geschwister! 



73. ^Of^ai(.iwv, consanguineus, cognatus, kin, 

kinsman, kindred. 

1. Bei Horat. Senn. 2, 6, 63 heisst die Bohne die 
Muhme des Pythagoras: o quando faba Pythagorae cognata 
simulque uncta satis pingui ponentur holuscula lardo? Vgl. 
Lenau, Gedichte 2 p. 445: denn der Held, den du bewir- 
thest , Frühling , ist dein Stammgenosse. Der Schlaf hi der 
Blutsverwandte des Todes: Virg. Aen. 6, 278 consanguineus 
Leti Sopor. 

2. Von Abstracten sind bei Aesch. Sept. 343 die a^- 
nayat diaÖQOiLiav 6/.ialf,iov€g. Die Melancholie ist der Ver- 
zweiflung verwandt. Shaksp. Comedy of errors 3, 1 (Del. 
p. 62) but moody and dull melancholy, kinsman to grim and 
comfortless despair : Wichtig Shaksp. Measure for M. 2, 4 (Del. 
p. 48): ignomy in ransom, and free pardon are pf two hou- 
ses : lawful mercy is nothing kin to foul redemption. Das 
Laster hat eine grosse Verwandtschaft: Measure for Measure 
3, 2 (Del. p. 63) the vice is of a great kindred: it is well 
allied. Vgl. Othello 4, 2 (Del. p. 113) for your words, and 
Performances, are no 'kin together. 

Sehr interessant ist die Personification durch „Sipp- 
schaft" bei L. Tieck, Fortunat p. 314: Ja „kamt ihr gestern" 
ist Geschwisterkind mit dem verruchten Balg „ein ander- 
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mal^S d^6 Lumpensippschaft stammt von Lug und Trug und 
Kargheit säugte sie an schlaffen Brüsten; wohin man 
kommt, sind die Unholde da mit ihrem dummen Zähnefletsch 
und Grinsen. 

3. Bei Aristophanes eq. 255 heissen die Richter die 
Verwandten des Triobolon: w ysQOVTeg fjhaaTaly q^Qocvegeg 
TQiu)ß6lov. Vom Schwerte Shaksp. AlVs well 2, 1 (Del. 
p. 34): my sword and yours are kin. 

74. ITaQd^evog und Composita, xogt], virgo, mai- 

denhead, maiden. 

1. Von den Naturerscheinungen nennen sich die Wol- 
ken bei Arist. nub. 298 nagd^evoi djußQOcpoQOi. Bei Aesch. 
Pers. 619 heisst die Quelle so: lißdaiv vÖQrjlaig Ttaq&evov 
Ttfjyrjg fxerd. Euripides Bacch. 515 redet die Dirke mit 
evnaQd-evB an. Der Brunnen bei Eleusis, hiess Traß^moj/ 
cpQeaq im hymn. Cer. 99. Die Jungfräulichkeit des Wassers 
wird auch bezeichnet in den Worten des Eur. Hei. 1 NeLXov 
f.iev aide xakliTragd^evog ^oal, persiflirt von Arist. Thesm. 
855, vgl. (Virg.) Copa 15 virgineus amnis, Ovid. Fast. 1, 464 
virginea campus obitur aqua. In Rom hiess das von Agrippa 
dorthin geleitete Wasser Virgo oder Aqua virgo, Ovid. Amor. 
3, 385 nee vos Campus habet, nee vos gelidissima Virgo. 
Andere Stellen bei Forcellini. Auch yrj und terra wurden 
7T(XQ&hog und virgo genannt. Die Cypressen bei Psophis in 
Arcadien Messen Ttaq&evoiy cf. Pausan. 8, 24, 7. — Das 
Mehl wird Tiaq&evog genannt von Antiphanes 1 , 9 (Meineke, 
fr. com. 3 p. 27): ayvrjg TtaQ&evov zJtjOvg xogr^g. Beiläufig 
sei erwähnt, dass mit Parodie Aeschyleischer Worte und mit 
besonderer Gemüthlichkeit die Aale im Kapaissee Jungfrauen 
genannt werden bei Arist. Ach. 848, wo der Böoter zu einem 
Aale sagt: TtQeaßeiQa newrjycovTa KwTtatdiov ytOQav, außad^i. 
Eubulus nannte die Aale Ttaq&lvovg BoiWTiag Ko)7iatdog 
und die Sardelle OalijQig xoqt]^ vgl. Meineke, fr. com. 3, 
236. 242. 

2. Die kleineren Göttinnen , wie Nike , Dike , Nemesis, 
die MoiQa , die Erinyen werden als Tvag^tvoi bezeich- 

15* 
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net: Menand. fr. 218 (Meineke 4 p. 282) fj 5' evnareiqcL 
(piloyelwg te 7caQdivoQ NUtj fieS^ fjfiiov svf^svrjg MnoiT^ 
atL Pallad. 93 (Jac. Anth. 3 p. 133) Nixai itdqsafitv, 
Ol yehoaai naqd'evoi, — Hesiod. op. 256 t] de ts Ttaq- 
d^ivog eavl JUrj^ ^log a^yeyavla. Aesch. Sept 659 
el S* rj Jioq Tiaig 7taQ^evog JUij JtaQrpf, Arafc. Phaen. 133 
xat T(yce ituarjoaaa ^Jiytrj xsiviov yivog dvÖQiuv STttaS-^ VTtov- 
qaviTj' TdvTTjv (5' ItQa vdoocczo XtoQTqVy fjxl ttsq evvxy/^lri m 
cfaiveTCLi uvd-QCüTtoiGiv IJaQO^evog. Macedon. 38, 1 (Jac. 
Anth. 4 p. 91) naqO'ivog evTtaTtqsia ^ixr], regia ßeiQa Jio- 
Xrjißv, Theophylact. ep. 17 ij TtaqO^evog Jint] dUcfd^aQiai. 
Die Themis nennt der orphische Hymnus 79, 2 Y.aXvy.(jü7iida 
Y.ovQi]v. Yirg. Eccl. 4, 6 von der Astraea; iam redit et 
virgo. — Diodor. Sard. 5, 2 (Jac. Anth. 2 p. 171) ixvalrj ae 
q)vXdaaoc nagd-evog Ni/.i£aig. Meleag. 124, 7 (Jac. Anth. 1 
p. 37) TLaKOTtccQd^evs Molga, — Die Erinyen ruft Ajax an 
bei Soph. Aj. 835: xaAw d' ctQioyovg zag dei te TtaQd-ivovg 
dei (5' OQCjaag 7tdvTa rav ßgoroig ndd^tjj asfxvdg Egtvvg 
TavavTtodag. Orestes bei Eurip. Or. 256 nennt sie rag alfia- 
TOjTtovg lial dQaxovTcideig xoQag. Die Lyssa wird angeredet 
bei Eur. Herc, far. 834 mit NvKTog ytekaiv^g dw(.iivaie Trag- 
-ß-eve. Philo: (.ui.i(rv(xevoi jiagd-ivovg zag xagwag, Schiller, 
Abschied vom Leser: Die Muse schweigt. Mit jungfräu- 
lichen Wangen, Erröthen im verschämten Angesicht, tritt 
sie vor dich , ihr Urtheil zu empfangen. Geibel , Neue Ge- 
dichte p. 159: Doch sitzt an ihrer Thürme Scharten die Sage 
harfend noch, die Wundermaid, und lallt im Traum von 
Chriemhilds Rosengarten. R-ückert, Gedichte p. 428 von 
unserer Sprache: Reine Jungfrau, ewig schöne, geist'ge Mut- 
ter deiner Söhne. In dem dem Aristoteles zugeschriebenen 
Hymnus auf die ^Aqtxd (Bergk 7) wird dieselbe angeredet: 
uiQsrd , 7Cokvfj,ox^€ yivei ßgoretq), 'd'fjQafia xdXXcatov ßiij}^ 
aag TVtQij Ttaqd'eve^ f.iOQq)ag xal d-avelv trßjurvog iv ^EXXddc 
TtOTfiog xal Ttovovg Tlrjvat, (.laXsqovg dxdiiiavTag, Vgl. Shaksp. 
K. John 2, 1 (Del. p. 28) and done a rape upon the mai- 
den virtue of the crown. — Rückert, Gedichte p. 163: Nun 
auf, Freiheit, deutsche Jungfrau, schaue getrost du wieder, 
wie vordem, nach oben aus blauem Aug' empor zum Himmel- 
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blaue. Ibid. p. 188: Ich edele Jungfrau, Freiheit bin ich 
genannt. Lenau, Gedichte 2 p. 8: Schön ist die Armuth, 
wenn sie, keusch verhangen, im rauhen Sturm als eine 
Jungfrau schreitet, die Hüllen sorglich um die Blossen brei- 
tet, den Feind besiegend mit verschämten Wangen. — Be- 
merkens werth L. Tieck, Zerbino p. 31: Man lässt sich gar 
zu leicht von der Altklugheit, dieser französischen Mamsell, 
herausreissen. Lenau, dichterischer Nachlass p. 103: Das 
Nothgewändlein , das im Neckarthal die Patria, Religion, Mo- 
ral, drei alte Schneiderjungfern zubereiten. 

3. Von Producten mechanischer Art heissen die Schiffe 
TtaQ&evoi bei Arist. eq. 1302, das Papier wird virgo genannt 
bei Martial. 1, 67: secreta quaero carmina et rüdes curas, 
quas novit unus virginis pater chartae, vgl. Shaksp. Cymb. 3, 
2 (Bei. p. 61) senseless bauble, art thou a feodory for this 
act and look'st so virgin-like withoüt? Bemerkenswerth 
sind die Shaksperischen Stellen: Henry IV I, 5, 4 (Del. 
p. 111) füll bravely hast thou flesh'd thy maiden sword. 
Witzig Henry IV II, 2, 2 (Bei. p. 41): Is it such a matter 
to get a pottlepot's maidenhead? Auch uueingenommene 
Festungen werden von Shaksp. durch maiden bezeichnet. 



75. IIoQVf], strumpet, whore, libertine, 7C€LQäv. 
Tlqoay wyog, bawd, bawdy, broker. 

1. Von Naturerscheinungen wird das Licht, insbeson- 
dere der Wind als Buhler bezeichnet. Vgl. L. Tieck, Octa- 
vian p. 113: Immer buhlerischer küsset dich das Licht, das 
dir gewogen. Vom Winde Shaksp. Merchant of Ven. 2, 6 
(Del. p. 43), wo das Schiff dargestellt wird als hugg'd and 
embraced by the strumpet wind. Vgl. Othello 4, 2 (Bei. 
p. 109) the bawdy wind, that kisses all it meets, is Imsh^d 
within the hollow mine of earth and will not hear it. Aehn- 
lich heisst die Luft ein ungebundener Wüstling: Henry V 
1, 1 (Bei. p. 20) that when he speaks the air, a charternd 
libertine, is still. Göthe, Gesang der Geister über den Was- 
sern: Wind ist der Welle lieblicher Buhler. P. Heyse, Ra- 
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fael p. 190: Der Meerwind war mein Buhle gut. Wie schlug 
mein Herz, wenn seine Schwingen mich schwül und unge- 
stüm umfingen hinab mich lockend in die Flut. Das Gold 
redet bei Shaksp. Timon of Ath. 4, 3 (Del. p. 71) an: come, 
damned earth, thou common whore of mankind. Vgl. Lenau, 
Faust p. 125. 

2. Die Fortuna wird Buhlerin genannt von Constanzen 
in Shaksp. K John 3, 1 (Del. p. 47): she adulterates 
hourly with thine uncle John — that strumpet fortune. Mak- 
beth 1, 2 (Del. p. 19) and fortune, on his damned quarrel 
smiling, show'd like a rebels whore. K. Lear 2, 4 (Del. 
p. 59) Fortune, that arrant whore, vgl. K. John 3, 1 (Del. 
p. 47) France is a bawd to Fortune. In derselben An- 
schauung wird Tv/iy genannt von Pallad. 121, 8 (Jac. Anth. 
3 p. 139): oXti) TQOTtip yag 7t€QLy€vo)/^aL rrjg Tvxrjg, t^c: e^ 
adrjkov q)aivo/,i6vr]g ev r^ ßiq), TtOQvrjg yvvaixog Tovg tqü- 
novg yi€KT7jiiiev7jg ; Vgl. Pallad. 117 (Jac. Anth. 3 p. 138) 
Sv jLiTj yeXojjLisv rov ßiov rov ÖQaTcerrjv, Tvx^jv t€ TtoQvrjg 
^€v/iiaaiv xivovjiievrjv , odvvtjv eavzoig 7tQO^€vov/ii€v TtavroTe, 
Hier ist auch der Ausdruck yXrjvi^ zu erwähnen, mit welchem 
die ^Ekrcig angeredet wird von Pallad. 140, 6 (Jac. Anth. 3 
p. 144): e^^e yMxfj yhfjvri^ TtolvcSövve, Vgl. Lenau, Ge- 
dichte 1 p. 49 : Die Hoffnung, eine arge Dirne, verbuhlte mir 
den Augenblick, bestahl mit frecher Lügenstirne mein junges 
Leben um sein Glück. Hierher gehört der Ausdruck net- 
qav (zu verführen suchen) z. B. die Komödie, die als Jung- 
frau dargestellt wird von Aristophanes eq. 515: voitutitfv 
Y,(x)(,i(^öodiöaay,aXiav eivac x^^^^^^^''^^^ eqyov ctTtovrojv' noX- 
Xd)v yäg drj TteiQaodvrwv amrjv oklyotg xaQiGaad-at, Sehr 
cynisch ist der Ausdruck bei Arist ran. 95 nQogovgelv rg 
TQay(pdl(jCf ebenso equit. 1388, wo die ^jcovdai als Mädchen 
erscheinen und der Demos fragt: e^eariv ovriov TtaraTgia- 
TLOvrovriaat ; 

Als kupplerisch wird ein Gestirn bezeichnet bei Shaksp. 
Winter's Tale 1, 2 (Del. p. 28): it is a bawdy planet, that 
will strike where 't is predominant. — Pentad. in der Anth. 
lat. 246 (Meyer 1 p. 97) se Narcissus araat captus lenonibus 
undis. Auf die Muse wird TtQoaycoyog bezogen bei Arist. 
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vesp. 1028: IW zag Movaag, alatv XQr[taiy [xfi TtQoaycoyovg 
ccTtocprjvTj. Vgl. Lenau , Gredichte 1 p. 361 : Die Muse muss 
zur Metze sich erniedern, der Dichter sendet sie zum Mäce- 
naten, und, frech geschürzt, mit schaugestellten Gliedern, der 
GöttKchkeit vergessend, tief entrathen, umtanzt sie ihn etc. 
Rein personificirend sind die Shakspereschen Stellen: Measure 
for Measure 3, 1 (Del. p. 56) Mercy to thee would prove 
itself a bawd. Rieh. IE 5 , 3 (Del. p. 96) so shall my vir- 
tue be his vice's bawd. Hamlet 1 , 3 (Del. p. 42) do not 
believe his vows: for they are brokers not of the eye which 
their investments show, but mere implorators of unholy 
suits. Lucrece 89 (Del. p. 71) and mak'st fair reputa- 
tion but a bawd. Apemantus nennt bei Shaksp. Tim. of 
Athens 2, 2 (Del. p. 38) einige Diener bawds between gold 
and want. 

76. Z^v, }^io6cv, ßcoT€V€LV , ^coog uud Composita, 
vivere, vivus, vivax, to live, alive, superstes, 

to out live. 

1. Auf Naturgegenstände wird ^fjv häufig übertrageir, 
z. B. auf das Feuer ; durchaus personificirend sagt Arist. Lys. 
306: Tovrl to nvq iyQtffOQSv &€iov exart ycal Ij^ , vgl. Eur. 
Bacch. 8 ölov rtvqog sri Ccoaav q)l6ya, Oppian. cyneg. 1, 
131 (hwü^iOQOv (fkoya (die nur kurzes Leben hat). Nicand. 
Alexiph. 174 nvq deiXcoov, Ovid. Fast. 3, 427 quos sancta 
fovet ille manu, bene vivitis ignes, vivite inexstincti flammaque 
duxque precor. Vom Lampenlichte Hör. carm. 3, 21, 23 vivae 
lucernae. — Von der Luft: Hölderlin 1 p. 26: Die Liebesboten, 
welche der Vater schickt, kennst du die lebenathmenden Lüfte 
nicht? — Quellen und Flüsse: Ovid. Met. 3, 27 et petere e vivis 
libandas fontibus undas, Virg. Aen. 2, 719 vivum flumen. — 
Von Pflanzen wird dem Epheu und den Malven Leben zuge- 
schrieben von Dioscorid. 30, 2: maoov VTteq zvjußov Ccovra, 
von Mosch. Epitaph. Bion. 105: rat jtiakdxat f.iev, ertav xaro: 
xccTCov olwvTac, varsQOv av tcjovx^ Vgl. Hör. carm. 1, 19, 
13 vivum caespitem, ibid. 3, 8, 4; Ovid. Fast. 4, 397 vivax 
caespes, Met. 7, 232 vivax gramen. Auf die Poesie über- 
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tragen ist Antip. Sidon. 70, 3: alg ^era üeid^ib IWAcx* ««/- 
l^ioov JIisQidwv OTetpavov. — Der ScMaf wird durch ^^v per- 
sonificirt, es heisst von ihm Aenigmata 9 (Jac. Anth. 4 p. 288): 
ov dyrjTog, ovd* dd-ävaTog^ dkX' e%(mf TLvä avynQaaiv , digee 
f^irjT* iv dv'&QioTCov fxeqei jui^' kv Ssov trpf. — Bion. 1, 46 
ToaovTov ^e q^ilaaov ooov tjüiet t6 q)iXa(.ia, — Sophocles 
fr. 807 (Dind.) sagte deill,wv «Axog, vgl. Virg. Aen. 4, 67 et 
tacitum vivit sub pectore vulnus. — Aesch. fr. 184 ^ax^a/cü- 
vag ßiovg. 

Von Inseln wird Tenos und Delos angeredet von Antipat. 
Thess. 36, 4 (Jac. Anth. 2 p. 105): vvv da av ^ev ^loeig, f] 
d' ovx evL. Von der Stadt Troja sagt Shaksp. Troil. 1, 3 
(Del. p. 30) Troy in our weakness lives, not in her strength. 

2. Von der Zeit heisst es bei Soph. Trach. 1169: ^ 
f,iOL XQ^'^V '''V ?^^vTt xai naqovTL vvv e(faaY.e fxoxd-Mv tiov 
eq)€av(jiTO)v ifiioi Ivoiv TeXelo&ai, Vom Lebensalter: Shaksp. 
A passionate pilgrim 12 (Del. p. 216) crabbed age and youth 
connot live together. 

3. Häufig werden Abstracta durch tßjv (Ccoecv), ßio- 
T€V€iv personificirt. Mythische Farbe hat noch Alcaeus Mes- 
sen. 5 (Jac. Anth. 1 p. 238): äeil^datv aipd^avog XaQiroiv, 
Eurip. Tem. fr. 734 (Nauck p. 464) sagt von der Tugend: 
dQBTTj de xaV d'dvr] mg oi5x aTtoXlvraL, K^ (J* ovxfV ovrog 
ooijiiaTog' YM'üöiai di aTtarua q^QOvdcc awd^avovd-^ inb x-^o- 
vog. Vgl. Hör. carm. 3 , 24 , 31: virtutem incolumem 
odimus, sublatam ex oculis quaerimus invidi. — Vom Ruhme: 
Aeschyl. ep. 3 (Bergk) tjioov de cpd^i/^ievcov 7teXeTai xAeog, 
0% TtOTB yvioig rXi^^oveg ^Oaaeiav df,iq)ieaavTO koviv. Vgl. 
Pind. Pyth. 1 , 93 OTtt&o^ißQorov avxrjf^ia do^ag („ gloria vir- 
tutis post mortem superstes"). Symmachus in der Anth. lat. 
265 (Meyer 1 p. 105) post fata superstes uxoris propriae te 
quoque fama colit. Ibid. 1318 (Meyer 2 p. 129) multa laude 
vigebit vivax venturos gloria per populos. Martial. 1 , 88 , 8 
hie tibi perpetuo tempore vivet honor. Shaksp. Lucrece 89 
(Del. p. 71) thou backest reproach against long-living laud. 
Hiermit vgl. Soph. Antig. 457 ov ydq n vvv ye Kccxd^eg, 
dkl' dei TtOTB tfj Tarn ex {rd v6i.uf.ia). Phryn. App. Soph. bei 
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Blom£ gl. Ag. 792 avvYj vvv fj aocpla Cij. Find. Isthm. 3, 5 
ll^ioei de fiaaacüv olßog OTti^ofievojv , nhxyiaig ds (pgeveaaiv 
ovx o^(Sg Ttdvra %q6vov d'dXlcav of^ileL Sprichwörtlich tei 
XVTQCc, ty q)iXla, vgl. Bernhardy, Suidas 1, 2 p. 77. Soph. 
OT. 45 vom Erfolge: wg Toiaiv ijUTteiQüiacv aal rag ^i^q>o- 
Qccg t^coaag ogä ^idXiaTa riov ßovXevjndTMV, Bemerkenswerth 
Aesch. Ag. 792 äTrjg ^eXXai ^coatv. Vom Kummer sagte 
ein unbekannter Tragiker (Nauck fr. 15 p. 655) deitwv Ttev- 
&og^ Aesch. Suppl. 957 x^^QV ^' ^^og deiC<üt)v rceXoi, vgl. 
Eur. Hei. 987 dd^dvarov aXyog. Vom Zorne Eur. Phil. fr. 
796 (Nauck p. 487): ägitSQ de ^hrjzdv Y,ai to aib(.C rj^iwv 
eqw , ovTco .Ttgoatjuei f,irjöe Ttpf ogyrjv t^eiv ad-dvaTOv oarig 
oaxpQOvelv STtlaTarai. Vgl. Inc. tr. fr. 14 (Wagner 3 p. 185) 
dd'dvarov oQyijv f,irj qwlaaae dyrp;6g wv. Von der Liebe 
der Sappho sagt Hör. carm. 4, 9, 1: spirat adhuc amor 
vivuntque commissi calores Aeoliae fidibus puellae. Petil. 
Proc. 1 (Meyer, Anth. lat. 2 p. 150) post mortem si vivit 
amor. Vgl. Shaksp. Tim. 4, 3 (Del. p. 80) willing misery 
outlives incertain pomp, is crown'd before. Vom Worte: 
Pind. Nem. 4, 6 ^tj/iia d^ SQyf.idvcov XQOviwrceqov ßiorevei. 
Vgl. Hor. de arte poet. 68 mortalia cuncta peribunt, nedum 
sermonum stet bonos et gratia vivax. Plato Phaedr. p. 276 
hat Xoyov tßvra nah e'f^ifjvxov, Hor. epist. 1, 19, 2 nulla 
placere diu nee viyere oarmina possunt quae scribuntur aquae 
potoribus. Vgl. Martial. 1 , 25 , 7 post te victurae per te 
quoque vivere chartae incipiant. L. Tieck, Zerbino p. 29: 
Das Leben eines solchen poetischen Bildes ist ein armes, 
sehr kurzes Leben. Die viva vox bei den Griechen ^iTfoa 
qxjoyrj, vgl. Cic. ad Attic. 2, 12. — Soph. PT. t« Ö€ (^lav- 
rela) dei tfivxa TteQiTtovccTai, Pallad. 87, 3 (Jac. Anth. 3 
p. 132) ^^ iy xprjcpog, — Noch sei erwähnt die bemerkens- 
werthe Stelle Eur. Hei. 1014: 6 vovg rtov xazd^avovTcov ^ 
(tiev ovy yvcifirjv d* exei dx^dvaTOv, elg dd^dvaxov ald^eQ* e(,ine- 
ocov, — Vom Staate: Cic. pro Sest. §.54 statim me perculso 
ad meum sanguinem hauriendum et spirante etiam republica 
ad eins spolia detrahenda advolaverunt. 

Sehr häufig werden bei Shaksp. Abstracta durch to 
live personificirt: Rieh. III 3, 1 (Del. p. 69) the truth should 
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live from age to age. Vgl. Measure for M. 2, 2 (DeL p. 38) 

think on that, and mercy then will breathe within your 
lips like man new-made. K Lear 1, 1 (Del. p. 19) frecdom 
lives hence, and banishment is here. Tit. Andr. 4, 4 (Del. 
p. 76) iustice lives in Saturninus health. Winter's tale 5, 
3 (Del. p. 118) scarce any joy did ever so long live, no sor- 
row, but kill'd itself much sooner. Tw. -night 1, 1 (Del. 
p. 12) how will she love, when the rieh golden shaft has 
kiird the flock of all affections eise, that live in her? K. John 

4, 1 ^el. p. 70) let him come. back, that his compassion 
may give life to yours. Henry IV II, 1, 3 (Del. p. 30) and 
our supplies live largely in the hope of great Northumber- 
land. — Henry Vm 1 , 2 (DeL p. 31) their courses now 
live where their prayers did. K John 4, 2 (DeL p. 74) the 
image of a wicked heinous fault lives in his eye. Much ado 

5, 4 (Del. p. 85) she died, my lord, but whiles her slander 
liv'd. Henry IV 11, 2, 4 (DeL p. 55) is it not stränge, that 
desire should so many years outlive Performance. Timon 4, 

1 (DeL p. 65) and yet confusion live! Sehr bemerkens- 
werth ist der Ausdruck im König Johann 2, 1 (DeL p. 28): 
Mit England Frieden, wenn der Krieg aus Frankreich 
nach England kehrt, in Frieden dort zu leben (if that war 
return from France to England, there to live in peace). In 
antithetischer Form K. John 3, 1 (Del. p. 52): if you grant 
my need, which only lives but by the death of faith, that 
need must needs infer this principle, that faith would live 
again by death of need. VgL Measure for Measure 2, 2 
(Del. p. 39) the law — takes note of what is done, and, 
like a prophet, looks in a glass, that shows what future evils, 
either new, or by remissness new - conceiv'd , and so in pro- 
gress to be hatch'd and born, are now to have no succesive 
degrees, but ere they live, to end. 

3. In Bezug auf sachliche Gegenstände hebe ich die 
witzige Wendung „keine Börse am Leben lassen" bei Shaksp. 
Winter's tale 4, 3 (DeL p. 97) hervor: I had not left a purse 
alive in the whole army. 
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77. ^Hßav, fjßdayceiv, iuvenis, youth, youthful, 

child, childhood. 

1. Durch die Vorstellung der Lebensalter, speciell der 
Kindheit, Jugend, bei den Griechen durch fjßäv , fjßaaTcecv 
entsteht Personification zunächst auf dem Gebiete der Na- 
turerscheinungen. Von der Sonne: De Sole 5 (Meyer, 
Anth. lat. 2 p. 50) Sol semper iuvenis. Shaksp. Troil. 1, 3 
(Del. p. 33) modest as moming when she coldly eyes the 
youthful Phoebus. Vgl. Shaksp. Sonn. 7 (Del. p. 120) 
von der Sonne: and having climVd the steep-up heavenly 
hill, resembling streng youth in his middle age. Hölderlin 1 
p. 27: denn eben ist's, dass ich gelauscht, wie goldner Töne 
voll der entzückende Götterjüngling sein Abendlied auf himm- 
lischer Leier spielt. Ibid. p. 27: Wie müde seiner Fahrt der 
entzückende Götterjüngling die jungen Locken badet im Gold- 
gewölk. Ibid. p. 57: Und freudig sah des Sonnengottes 
Auge die Erstlinge , . die Bäum* und Blumen , seiner Jugend 
lächelnde Kinder, aus dir geboren. Hyperion 12: die ewig 
jugendliche Sonne. Geibel, Juniuslieder p. 15: Zum Sonnen- 
jüngling richte das Haupt ich früh und spät und nähre mich 
vom Lichte, das sein Gelock umweht. — Von den Sternen 
Hölderlin, Hyperion p. 9: Oder wenn der Abendstem voll 
friedlichen Geistes heraufkam mit den alten Jünglingen, den 
übrigen Helden des Himmels. Vom Morgenroth Möricke, Ge- 
dichte p. 148: Morgenroth, ich glühe von deinem Jugendblut. 

Das Wort fjßav wird der Flamme zugeschrieben : Aeschyl. 
fr. 319 (Herm.) (qpAo^) vxprjlov fjßrjaaaa tsktovcjv tvovov 
avvaiXev, vgl. hiermit Paul. Silent. 10, 7 (Jac. Anth. 4 p. 44) 
OTcnoaov TjßdaKet (ployog avS^ea, Oefter der Traube und 
dem Weinstock: Hom. Od. 5, 69 fj/negtg rjßcücoaa. In ausge- 
führter, vielseitiger Personification sagt Simonid. 54 (Jac. 
Anth. 1 p. 68): i)u€qI Ttavd'iXxTeiQa ^ jLie-d'VVQOcpe , jurjtSQ 
OTCcoQag, ovltjg ^ axoliov TtXeyina q)v6ig Shycog, Trjtov fjßri- 
aeiag ^vay.QsiovTog eti* axQrj OTrjli/]. Vgl. Geibel, Juniuslie- 
der p. 359 von der Weinrebe: Bald auch schiessen die Blät- 
ter heraus in grünender Jugend. Vgl. Longus 4, 5 von den 
Trauben; rovg fjßcdvzag xwv ßoTQvojv. Geibel, Juniuslieder 
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p. 360 'von der Traube: Die Strahlen der Sonne, die sie als 
Kind einsog, regen sich mächtig in ihr. Vom Weine selbst 
Cratinus bei Meineke, fr. com. 2 p. 117: vvv d* rjv Yötj Mev- 
daiov rjßwrc' ccqtuoq oYvcaxoVy ^Ttsrat KOKolovd'el xal leyeL^ 
öLf.1 (bg ccTtaldg xat Xevxog, Meineke sagt: Loquitur de 
elumbi olvio-^ij) tanquam de delicatulo veavlaytt^. Hierher 
gehört die Stelle, wo der Schlauch mit Wein, den Mika bei 
Arist. Thesm. für ihre Tochter ausgiebt, als ein drei oder vier 
Jahre altes Kind bezeichnet wird V. 746 : tö Ttaidiov — 7t6(f ¥cri 
de ye^ove; rgeig x^^S ? riTTaqag; Shaksp. Mids. 2, 2 (Del. 
p. 29) spricht von der Kornähre, deren Jugend Bart gewiiint: 
thee green com hath rotted, ere his youth attain'd a beard. 
Vgl. Rückert, Gedichte p. 154: Wie bald gereift wird sein 
für blut'ge Tennen die Saat, die jetzt noch sprosst in stil- 
ler Kindheit. Vgl. pubens und pubescere in den Lexi- 
cis. — Vom Archipelagus (Werke 1 p. 104) sagt Hölder- 
lin: Immer, Gewaltiger, lebst du noch und ruhest im 
Schatten deiner Berge wie sonst; mit Jünglingsarmen um- 
fängst du noch dein liebliches Land. Den Felsenstrom redet 
Friedrich Stolberg im gleichnamigen Gedichte an: Unsterbli- 
cher Jüngling. Hölderlin 1 p. 47: Und der Jüngling, der 
Strom, fort in die Ebene zog. — Bei Sophokles Ant. 605 
wird der Schlaf 6 /ravr* dyrjQcjg genannt, der nie alternde, 
ewig junge. Tieck, Octav. p. 113: Nieder steig ich aus dem 
Wipfel, bin ein Knabe, heisse Schlaf. Ibid. p. 304: Schlaf, 
liebes Kind, du streichst mit beiden Händen die Furchen 
sonst von Stirn und Angesicht. Geibel, Juniuslieder p. 236: 
So kommen leise zu dir nieder die stillen Knaben Schlaf und 
Traum, mit lindem, kühlen Flügelschlagen. Lenau, Gedichte 
2 p. 307: Schlaf, du kindlicher Gott, du Gott der Kind- 
heit, du Verjünger der Welt. 

2. Von den Jahreszeiten wird fjßäv vom Frühlinge 
gesagt von Oppian. hal. 2, 252: evKQaig ewg sag fjßi^Geiev. 
Bei L. Tieck, Sternbalds Wanderungen p. 136 sagt der 
Frühling von sich: Ich liebe das Spielen, bin nur ein Kind 
und nicht zur ernsten Arbeit gesinnt. Schön sagt Ovid. Met. 
15, 206 transit in aestatem post ver robustior annus fitque 
Valens iuvenis. Ibid. 209 excipit auctumnus posito fervore 
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iuyentae maturas mitisque. Bei Shaksp. Tit Andr. 3, 1 
(Del. p. 46) the youthfiil April. Schiller, An den Frühling: 
Willkommen, schöner Jüngling! Rückert, Gedichte p. 280: 
Da fand ich ihn, den Lenz; ein schöner Knabe sass er mit 
nassem Auge, blassen Wangen, auf Deinem, als auf seiner 
Mutter, Grabe. Lenau, Gedichte 1 p. 75: Da kommt der 
Lenz, der schöne Junge, den alles lieben muss, herein mit 
einem Freudensprunge und lächelt seinen Gruss. — Vom 
Tage: Schiller, Die Künstler: Da stieg der schöne Flüchtling 
aus dem Osten, der junge Tag im Westen neu empor. 
Göthe, Zueignung: Der junge Tag erhob sich mit Entzücken. 
Geibel, Juniuslieder p. 341: In kühler Morgenstunde, da der 
junge Tag mit rosenrothen Wangen noch auf den Bergen lag. 
Hölderlin 1 p. 36: so lang du (goldner Tag) jugendlich 
blickst und noch zu herrlich nicht, zu stolz mir geworden 
bist. Der Stunde wird ein unmündiges Alter zugeschrie- 
ben in Henry IV I, 2, 4 (Del. p. 47): I am now of all 
humours, that have show'd themselves humours, since the old 
days of goodman Adam to the pupil age of this present 
twelve o' clock at midnight. Von der Zeit überhaupt Gei- 
bel, Neue Gedichte p. 159: Wo denn die neue Zeit ihr Kin- 
deraug erschloss. L. Tieck, Zerbino p. 82: Damit die Zeit 
noch einmal sich verjünge, das frische Glück die muntern 
Glieder rege. 

3. Oefter erhalten abstracte Begriffe das Prädicat fjßäv 
oder fjßdaxeiv , wie die Armuth in der interessanten Stelle 
des Macedonius 28', 6 (Jac. Anth. 4 p. 88): xaxoi; d* STti 
ytjQaog ffi^uv äkXvrog fjßdaycei yvcoTaTirjg nevltj. In Bezug 
auf die Kinder des Reichthums, die HoflPahrt und Ueppigkeit, 
sagt Longin. tt. i;. 44: idv de Kai tovtovq tov TtXovrov Tovg 
ixyovovg eig rjXixlav eldelv edijr] etc. Vgl. Eur. Ale. 1085 
vvv d^ ed- rjßdauec xaxov, Aesch. Ag. 582 det yäq fjß^ Toig 
yeqovoiv ev (.tad^elv, Philostr. p. 667 nou/riyc^ ovTto) r]ßd- 
OTiovaa. Vgl Paul Heyse, Urica p. 133 : Und als die Freiheit, 
jung und schön und wild mit Füssen trat ihr gräflich Wap- 
penschild. Auch Irj^ia Eur. Heracl. 702, d^t)^iOL Theogn. 1230, 
yd/iiOL Opp. hal. 1, 474, d^iaog Eur. Or. 696 werden mit 
'^ßav verbunden. 
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In höchst individueller Weise werden von Shaksp. Ab- 
stracta durch Verbindung mit „Kindheit, Jugend" u. dgl. 
personificirt. Percy legt Heinrich IV höhnend die Worte in 
den Mund: „wenn sein unmündig Glück zu Jahren käme" 
(Henry IV 1,3 (Del. p. 33) when his infant fortune came 
to age). Romeo 3, 3 (Del. p. -83) npw I have stain'd the 
chüdhood of our joy with blood remov'd but little from her 
own. Merch. of Ven. 3 , 2 (Del. p. 63) if that the youth of 
my new interest here have power to bid you welcome. Lu- 
crece 157 (Del. p. 85) old woes, not infant sorrows bear 
them mild. Sehr interessant sind ferner folgende Stellen: 
Posthumus sagt in seiner aufgeregten Stimmung, dass die 
Weiber nicht beständig seien, sondern ein Laster, das nur 
eine Minute alt sei, mit einem andern vertauschen, das halb 
so alt sei: Cymbel. 2, 5 (Del. p. 57) they are not constant, 
but are changing still one vice but of a minute old for one 
not half so old as that. Aehnlich sagt Rosse im Makbeth 
4, 3 (Del. p. 107), das Leid, das schon eine Stunde alt sei, 
pfeife den Erzähler aus: that of an hour's age doth hiss 
the Speaker. Vgl. noch Merch. of Venice 1 , 2 (Del. p. 22) 
such a hare is madness the youth, to skip o'er the 
meshes of good counsel, the cripple. Vgl. Geibel, Neue 
Gedichte p. 123: Sobald sich Wahrheit nur, das junge 
Kind, von weitem zeigt und ruft: Macht auf geschwind. .Ge- 
dichte p. 319: Er, der das scheue Kind, noch roth von süssem 
Schrecken, die deutsche Poesie aus welschen Taxushecken 
zum freien Dichterwalde führt. Schiller, Braut von Messina: 
Schön .ist der Friede, ein lieblicher Knabe, liegt er gelagert 
am ruhigen Bach. Bei Arist. eq. 1388 erscheinen die .S/rov- 
dal (Friede) als Mädchen, welche dreissigjährig mit Anspie- 
lung auf historische Verhältnisse genannt werden: q^rjoeig y\ 
i7tEi8av Tccg TQiaxovzovTidag CTtovdag Tta^adco aou Paul 
Heyse, Rafael p. 169: Bekränzt von Veilchen immerjung 
lehnt neben ihr Erinnerung. Göthe, Vier Jahreszeiten: Auf, 
ihr Distichen, frisch! ihr muntern, lebendigen Knaben! Reich 
ist Garten und Feld, Blumen zum Kranze herbei. — Der 
Verstand ist ein geschicktes Kind: Shaksp. As you like it 
3, 3 (Del. p. 67) a man's good wit seconded with the for- 
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ward chüd, understanding ; Geibel, Gedichte und Gredenk- 
blätter p. 29: Minne hält, das wilde Kind, einen Brauch, wie 
blind sie fahre. 

78. Hungry, to hunger, to starve, jejunus, vfjaTig, 

1. Hunger wird dem Meere, dem Meeresstrande von 
Shakspere zugeschrieben: Sonn. 64 (Del. p. 148) when I have 
Seen the hungry ocean gain advantage on the kingdom of 
the shore. Tw.- night 2, 4 (Del. p. 42) but mine is all as 
hungry as the sea, and can digest as much. — Coriol. 5, 3 
(Del. p. 126) then let the pebbles on the hungry beach fiUip 
the stars. Cic. Verr. 2, 3, 37 jejunus ager. — Von einem 
Sarte heisst es bei Shaksp. Taming of the shrew 3, 2 (Del. 
p. 65): but that his beard grew thin and hungerly and seem'd 
to ask him sops as he was drinking. — Der Hunger selbst 
wird mit jejunus bezeichnet von Ovid. Met. 8, 793: Frigus 
iners illic habitant Pallorque Tremorque et jejuna Fames. 
Ebenso Aesch. Choeph. 243 Tovg (J* a/io)qq)avia^evovQ vfjaTig 
niill^si Xifxog (vrjoTig nicht durch „Hunger erregend" zu 
übersetzen, wie in Passow's Wörterbuch s. v. geschielit). 

2. Abstfacten wie der Rache, der Noth wird Hunger 
zugeschrieben von Shakspere: Timon of Ath. 5, 5 (Del. 
p. 102) if thy revenges hunger for that food, which nature 
loaths. Romeo 5, 1 (Del. p. Ii2) Need and oppression star- 
veth in thy eyes. Beispiele von jejunus in der Verbindung 
mit Abstracten siehe bei Forcellini s. v. 

3. Von mechanischen Gegenständen: CatuU. 68, 79 
quam jejuna pium desideret ara cruorem. 

79. ^Ea^UiVy Composita von cpayelv, daiyvad-ai^ 
d-oiväad^ai, ßtßQciaKCü und Composita, ßqwTiJQ^ 
Comp, von ßogd, edere, exedere, edax, pasci, 

depasci, to eat, to feast, to be supped. 

1. Von Naturgegenständen wird der Flamme das q>a- 
yalv, daiveo&aL, dcf/rrcAv, edere, vorare zugeschrieben: Hom. 
II. 23, 182 xovg Sfia aot Ttdrvag ttvq iad-iei, Aesch. 
Agam. 575 d^vrjcpdyov nocf^üpreg evioärj q)X6ya, vgl. die Stelle 
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in der griechischen Anthologie: 7tova[x(fi defzag rji ycvveaai 
qitpoTB r/i TtvQi daxpcLTS jravToqxiyq)^ vgl. Aesch. Prom. 376 
TiOTafiot TtvQog damovTEg ayqiaig yvdd^oig Ttjg TcakXiTcdQfiovg 
^ixeXlag kevQovg yvag. Nach dem Scholiasten zu dieser 
Stelle nannte Callimachus fr. 346 (vgl. Orelli zu Hör. carm. 
3, 4, 75) den Aetna tvvqI öelTivov, hiermit vgl. ArisL Plut. 
660 enel öe ßo)iii(7t TzoTtava xal TrQO&vjitaza nad-waLiidi] 
Ttthxvog ^HipaiOTOv (ployi , vgl. Lenau, Faust p. 27: Sieh, 
wie das FeuV die Zunge streckt, nach dem geweihten Fut- 
ter leckt. Phrynich. Pleuren. 5 (Nauck p. 558) Ttedia de 
Ttavza ytal jcagd^riov cixela /nagyaig (pXo^ edaiwro yvd&oig, 
Apoll. Rh. 4, 666 (pXo^ dd'Qoa q>dQjLiay! tdajiTav, Mesomed. 
2, 6 (Jac. Anth. 3 p. 7 7taf,i(pdyoiaL (fXo^iv ix/tvQOvinevog. 
Hör. carm. 3, 4, 75 nee peredit impositam celer ignis Aet- 
nam, vgl. Petron. Bell. civ. C. 135 iamque Aetna voratur 
ignibus insolitis. Lucret. 5, 1251 flammeus ardor silvas 
exederat. Virg. Georg. 3, 566 contactos artus sacer ignis 
edebat. Aen. 2, 758 edax ignis. Ovid. Amor. 1, 15, 41 
cum me supremus adederit ignis. Propert. 4, 7, 9 et soli- 
tum digito beryllon adederat ignis. Stat. Theb. 9, 102 nul- 
lae illum volucres, nuUa impia monstra, nee ipse, si demus, 
pius ignis edat, vgl. 1, 507. Albin. 1, 134 et vorat hos 
ipsos flamma rogusque sinus. Andere Stellen bei Heinsius 
zu Ovid. Amor. 1, 15, 41. — Ebenso dem Meere, den Flüs- 
sen, dem Regen: Lenau, Faust p. 165: Zu Schanden geht 
der Nachen: den kleinen Bissen hat der Ocean lang hin- 
und hergespielt in seinem Rachen, nun beisst er drauf mit 
seinem Klippenzahn. Vgl. Virg. Aen. 1, 116 vorat na- 
vem vortex, Ov. Met. 13, 731 Charybdis vorat revomitque 
carinas. Hierher gehört der Ausdruck lambere: Hör. 
carm. 1,22,8 vel quae loca fabulosus lambit Hydaspes. 
Stat. Theb. 4, 51 quos pigra vado Langia tacenti lambit 
Curt. 4, 8, 8 nee uUa tarn firma moles est, quam non exe- 
dant undae. — Hör. carm. 3, 30, 3 imber edax. — Vom 
Wetzsteine sagt Soph. Aj. 807: acpayevg — aidrjQoßQcovi 
STjydvj] verjTiavrig, — Häufig von Krankheiten: Aesch. Choeph. 
276 (Herrn.) xdg d' aiviov voaovg, aaQxwv eTta^ßaxijQag 
dyqiaig yvd&oig leix^vag t^iad^ovtag OLQ%aiav (pvaiv.^ Soph. 
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Phü. 7 v6a(i) diaßoQip, Trach. 1084 ij raXacva diaßoQog voaog, 
Phil. 313 ßoaxcov Tt)v ddrjqxiyov voaov, Trach. 769 rjX&e d' 
OGTeiov dday/iidg avTianaOTog' eira cpoiviag ix^Q^S sxldvtjg 
log wg idalwTO y vgl. 1088 dalwrai yaQ av TtdXiv, Bei 
Aesch. Phil. fr. 267 (Herrn. 1 p. 378) nennt Philoctet seine 
Krankheit cpayeöatvav , ij /dov caQxag ead-iet rtodog. Eur. 
Phil. 8 (Wagner p. 409), (payedatva^ ij /hol accQKa d^oivaraL 
TTodog, von Arist. poet. 22, 13 getadelt. Virg. Georg. 3, 
458 atque artus depascitur arida febris. Martial. 11, 91 ipsa 
crudeles ederunt oscula raorbi, vgl. Elegia de fortunae vicissi- 
tudine 126 in der Anth. lat. 920 (Meyer 2 p. 18): vix macie 
exesis artubus ossa traho. Die Pest wird -d-oivarcog genannt : 
Antipat. Sid. 99, 2 (Jac. Anth. 2 p. 35) dikeo ydg did lot- 
fiov oXrjg d-oivdroga xeqaov. Vom Tode: Soph. El. 542 5j 
Twv e(.uov Zätdrjg rtv^ if4€Q0v t€'kviov i] tcov ixeivrjg eoxs 
daioao-d'at TtXsov ; wie Aesch". Sept. 227 von Ares sagt: 
ßocABTat (povifj ßQOTÜv. Const. Manass. Chron. 3659 ^.Aidrjg 
6 TtavTocpdyog, Vgl. Catull. 3, 13 at vobis male sit, malae 
tenebrae Orci, quae omnia bella devoratis. Anth. lat ed. 
Meyer 2 p. 174 Orcus cum te voravit. Stat. 8ilv. 2, 1, 154 
mors lenta iacentis exedit pueri decus. Eine ähnliche An- 
schauung, wie wir oben anführten, dass bei Callimachus der 
'Aetna tvvqI deijcvov genannt wird, findet man in Bezug auf 
den Tod bei Shaksp. Cymb. 5, 4 (Del. p. 122), wo der 
Schliesser sagt: come, Sir, are you ready for death? und 
Posthumus antwortet: overroasted rather; ready long ago. 
Man vergl. auch K John 2, 2 (Del. p. 36), wo der Tod als 
schmausend dargestellt wird : o now doth death line bis- dead 
chaps with steel; the swords of soldiers are bis teeth, bis 
fangs; and now he feasts, mousing the flesh of men, in 
undetermin'd differences of kings. Von Städten, wie von Rom, 
sagt Shaksp. Coriol. 3, 1 (Del. p. 80): now the good gods 
forbid, that our renowned Rome, whose gratitude towards her 
deserved children is ehrolFd in Jove's own book, like an unna- 
tural dam should now eat up her own! Hiermit vgl. man, 
dass die Volksmenge mit beastly feeder angeredet wird in 
Henry IV II, 1, 3 (Del. p. 33). Die Esslust des athenischen 
Demos, der auch durch andere .Eigenschaften als Person auf- 

II e n s e , Poet. Pers. 1 6 
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tritt, wird stark hervorgehoben von Arisi equit. 41, wo er 
xvaf.iOTQw^ genannt wird; er wird angeredet ibid. 50: c3 
dYiiiBy lovaai TtQWTOv inÖLndaag fjiiav, evd^oVy ^ogrrjaovy 
€VTQay\ ex^ TQicoßokov. ßovXsc TtaQad-ü aoi dognov; Der 
Wursthändler wirft dem Paphlagonier ibid. 713 vor, dass er 
den Demos schlecht füttere: x^^*, ägneq ai Thd-cti y«, am- 
^etg xttxwg' iiaoi6f.iEvoq yaq r^ fuiv oXiyov evrird-eig, avrdg 
d' iyulvov TqiTtXdatov ycoriaTtaTiag, 

2. Die Zeit, der Tag, die Nacht, das Alter wird mit 
edax und dgl. verbunden: Ovid. Met. 15, 234 tempus edax 
rerum, tuque invidiosa vetustas, omnia destruitis vitiataque 
dentibus aevi paulatim lenta consumitis omnia morte. Und. 
872 edax vetustas. Seneca in der Anth. lat. 131 (Meyer 1 
p. 47) omnia tempus edax depascitur, omnia carpit. Rutil. 
Itiner. 1, 410 grandia consumsit moenia tempus edax. Shaksp. 
Sonn. 19 (Del. p. 126) devouring Time, vgl. Love's 1. L 1, 1 
(Del. p. 9) spite of cormorant- devouring time. Petron. 187 
(Anth. lat. ed. Meyer 1 p. 64) et Mausoleum — concutiet 
stemetque dies , quoque altius exstat quodque opus, hoc illud 
carpet edetqi» magis. — Lenau, Gedichte 2 p. 418: Als sie 
speisten ihre Nächte mit gehäuften Türkenleichen. Vom 
Alter Prudent. Apoth. 1141 edax Senium. 

3. Von Abstracten sind die Sorgen, die Mühe, der 
Schmerz, das Vergessen, der Neid, die Liebe, der Stolz, die 
Eitelkeit, die Begierde, der Hass, das Glück hervorzuheben: 
Hesiod. op. 66 yvioßoQOvg fzeXadwvag, Theogn. 1324 aidda- 
aov de fxeqi^vag dv^oßoQOvg, Paul. Silent. 10, 8 (Jac. Anth. 
4, p. 44) q)QovTidi yvioßoQcp, Nonn. Dionys. 47, 53 -dvfio- 
ßoQOL ^eXedwveg, vgl. Lycophron 259 ByceiTo o*, c3 ToiXaiva 
Ttagdla, v.(xy,6v ddxpei^ umgekehrt bei Aesch. Choeph. 25: di! 
alwvog d* Ivyiiolat ßoGxeraL neaQ. Catull. 66, 23 cum peni- 
tus moestas exedit cura medullas, Hör. carm. 2, 11, 18 curae 
edaces, Valer. Fl. 5, 364 pulcrum longissima quando robur 
cura ducis magnique edere labores. — Valer. Fl. 4, 470 quum 
te exedit labor et miseris festina senectus. — Oppian. Hai. 
1, 302 ^i%qig ccTtaaav ccttjv yvvoßoQOvg re ävag odvvag te 
-Kadifjoy, vgk Paul. Silent 82 (Jac. Anth. 4 p. 73) noUA 
öoi ex ßXEq)dqwv eyvQ^ TteqiTv^tßia qxariüv dci'KQva, dvg- 
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xXr[tc(f niv&aC daTttOjddvwv , Rhianus 1 d'v/dov edovai 'KctTtj-- 
q>eirj ycat oliCvg, Virg. Aen. 12, 801 nee te tantus edat taci- 
tam dolor, Stat. Theb. 2, 319 exedere animum dolor iraque 
demens. Vgl. Elegia de fortunae vicissitudine in der Anthol. 
lat. 920 (Meyer 2 p. 17) pectora moerör edit. — Sil. 13, 665 
nee edunt oblivia laudem. — In der Beschreibung einer 
Statue des Momus bei einem unbekannten Dichter der An- 
thologie 273 (Jac. Anth. 4 p. 174) wird derselbe rtaficpayoQ 
und örjyitrjg (v. 7) genannt in einer auch in Bezug auf Kör- 
pertheile sehr ausgeführten Personification : Tdyieo dvaxaviov 
6vv%iov oTTOj Tza/iiqxiye Mwine, raxeo av tcqIcov loßoXovg 
yevvag. vavqd ae fiavvec T€TQvvaf,i€va , xai q)lißeg aQ&qcoVy 
Y.ai xfivß« aaqyiwv xpvxoXLTTrjg övrafug, Kai ^ixvoig (fqioaovaa 
Tzeqi TiQOzdqioiaiv sd-ecQa. Vgl. Ovid. Amor. 1, 15, 39 pa- 
scitur in vivis livor; post fata quiescit, cum suus ex merito 
quemque tuetur bonos, ibid. 1, 15, 1 quid mihi, livor edax, 
ignavos obiicis annos? Senec. Hipp. 493 edaxque livor dente 
degeneri petit, Mart. 11, 34 i nunc, livor edax. Vgl. 
Vomanuß in der Anth. lat. 534 (Meyer 1 p. 188) livor, tabi- 
ficum malis venenum, intactis vorat ossibus meduUas et totam 
bibit artubus cruorem. Vgl. Soph. OT. 681 daTtTet ymI to 
fjijvdtxov, — Von der Liebe mythisch Paul. Silent. 18, 3 
(Jac. Anth. 4 p. 47): T^drj yaQ ^€Tct aagyia dt oczia nat qiqi- 
vag eqTrei 7taf.tq)dyov dod'f.iaivwv ovrog 6 TtixQÖg ^'Egcog. 
Vgl. Virg. Aen. 4, 66 est mollis flamma meduUas. Seneca Hipp. 
282 amor tacitas vorat penitus meduUas. Paul. Silent. 7, 11 
(Jac. Anth. 4 p. 43) yvioßoqov ydq elxov dkwcprjrov Xifxbv 
iQw/iavirjg, vgl. Arist. ran. 66 TOtovtoai xoiwv /ne daQddmet 
Ttod-og EvQLTtldov. Vom Stolze Shaksp. Troil. 3, 3 (Del. 
p. 75): how some men eats into another's pride, while 
pride is feasting in bis wantonness. Vom Schaden Aesch. 
Suppl. 604: ^eviTcöv dariTiov ^' orjua Hyiov öittXovv f,d' 
aa^a nqbg noXetog q)avev d(,irff^avov ßoamj^a Ttrjjtiovrjg 
niXatv. Man. bemerke auch die Stellen von der Eitelkeit 
und Begierde bei Shaksp., vfo das Bild von Thieren entlehnt 
ist: Rieh. II 2, 1 (Del. p. 36) light vanity, insatiate cor- 
morant, consuming means soon preys upon itself. Troil. 1, 3 
(Del. p. 29) and appetite, an universal wolf, so doubly secon- 
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ded with will and power, must make perforce an universal 
prey, and last eat up himself. Lenau, Gedichte 2 p. 59: 
Wenn Hass dir wurmt, der scharfe Herzensnager. Ibid. 1 
p. 139: Woran das Glück nun der Aristokraten sich schwel- 
gend mästet 

4. Von Gegeständen mechanischer Beschaffenheit ist 
die Lanze, das Schwert, das Gewand, die Lampe zu erwäh- 
nen: Hom. IL 21 , 70 eyxeirj äg* vTteq vurrov ivl yaly earrj 
ieiLievrj %qo6q ccjnavaL dvögoineoio, vgl. 21, 168. 11, 574. 
Vgl. Aesch. Eum. 791 (Herm.) dtpeiaac datiov OTaXayfxaTwv 
ßQWTTjQag cclxi^d^f a7C€QfzdTwv dvfjfieQovg. In individueller 
Ausführung mit Anklang an die homerischen Stellen ist bei 
Shaksp. Troil. 5, 10 (Del. p. 125) das Schwert personificirt : 
my half-supp'd sword, that frankly would have fed, pleas'd 
with this dainty bit, thus goes to bed, vgl. Henry IV I, 5, 4 
(Del. p. 111) fall bravely hast thou flesh'd thy maiden sword. 
Vgl Troil. 5, 9 (Del. p. 124) rest, sword; thou hast thy fill of 
blood and deatL — Von dem vergifteten Gewände: Soph. 
Trach. 1054 ^Qivvatv vq>avT6v dfKpißXtjaTQOv — TtXsvQalai 
Ttgogfiiax^sv ix. fxev iaxdTag ßißQCDxe odg^ag, vgl. Eur. Med. 
1160 nenXoL deXercvoiy oiov rexvcov dtoqrjfxara ^ XevyLtpf tda- 
Ttxov aaQTta rrjg dvgdaifxovog, — Alcaeus Comicus bei Meineke, 
fr. com. 2 p. 830 Xvxvoi ddtjcpdyoi. 



80. Jixfj^Vy öixpiog, TColvdlxlJiog, dixjJtjQog, 
ÖLXpaXeog, sitire, siticulosus. 

1. Von Naturerscheinungen wird Argos bei Homer, 
z.B. H. 4, 271 TtoXvdixpiov genannt, nicht mit Döderlein, 
hom. Glossar 1 p. 104, dureh „ vielvermisst, langentbehrt*' zu 
erklären, sondern durch Eur. Ale. 560 oravTteq Z^gyovg di- 
tplccp sXd^w. x^ovoc, Strabo 8 p. 370 IleXoTtoyinjaQv ditfjfjQrjv 
oiaav , Hör. epod. 3, 16 siticulosae Apuliae, Ovid. Fast. 4, 
939 est canis, Icarium dicunt, quo sidere moto tosta sitit tel- 
lus. Vgl. ditpia xovig bei Aesch. Ag. 495, Soph. Ant 246. 
429. Zu dieser Anschauung geh^ört auch Virg. Georg. 2, 
212 jejuna glarea, vgl. Shaksp. Tit Andr. 3, 1 (Del. p. 46> 
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let my tears stauch the earth's dry appetite. Besonders wich- 
tig Henry IV I, 1, 1 (Del. p. 13): no more the thirsty 
entrance of this soil shall daub her lips with her own chil- 
dren's blood, vgl. Delius. Henry VI III, 2, 3 thy brother's 
blood the thirsty earth hath drunk. — Das Feuer wird dixpiov 
genannt im Rhesus 404; diipiov ts ttvq d-eov (xivovai xag- 
^€QovvT€g, In dem Epigramm eines unbekannten Verf. 678, 
1 (Jac. Anth. 4 p. 261) schlägt Jacobs 12 p. 250 zu lesen 
vor: aagyceg öixpaXeaiai Ttvgog ^iTtfjai TQvrprjXaL — Von 
Pflanzen: Virg. Ecl. 7, 57 aret ager; vitio moriens sitit aeris 
herba. Georg. 4, 401 quem sitiunt herbae. — Bemerkens- 
werth Cic. ad Quint. fr. 3, 1 ipsi fontes sitiunt. — Von 
Theilen des menschlichen Körpers vgl. das Fragment eines 
unbekannten Tragikers 50 (Wagner p. 192): Xoxblv y.eXevco 
Xslga dixpüaav <p6vov. Vgl. Lycophr. Cass. 1171 (naijucov 
xogeaam xeiqa dixpcoaav cp6vov, 

2. Ein Abstractum hat in dieser Verbindung Christodor, 
227 (Jac. Anth. 3, p. 169): Ttvyfia/Jrjg d* aidiv^ (poviov ^^^ 
xjjüjaav aTteiXrjv. 

81. nlveiv, TtOTTjg, TtoTig, bibere, combibere, 

bibulus.. 

1. Naturgegenständen wird Ttlveiv häufig beigelegt: 
Anacreontea 20, 4 o d' riXiog d^dlaaaav Ttlvei, vgl. Cic. de nat. 
deor. 2, 15 und Schöm. — Theogn. 680 deifialvcoy /nij Ttoyg 
vavv Tiara xvina nlrj. Ebenso der Erde, dem Staube und 
dergl. : Aesch. Sept. 789 (Herm.) Ttertm-^ev alf.ia yaC vrt 
alkT^kcov (povq) j ibid. 717 y.at yata y.6vig nirj ^leXaitiTtayig 
'atf.ia cpoivtov. Vgl. Choeph. 87 xdS inx^ovaa, yanotov yjvaiv. 
Vgl. Lenau, Albigenser p, 86 : Das Blut kann nicht mehr in 
den Boden sipjj^en, die Erde ekelt schon es aufzutrinken. 
Aesch. Eum. 964 Ttiovöa xovig jueXav aijua Ttoliräv. Soph. 
OB/. 1400 GxeviOTtog ev rquiXalg odolg, ai Tovfj.ov atf.ia xiov 
ai^udv ;f€t^cDv ciTto STriere TravQog, — Meleager 110, 5 (Jac. 
Anth. 1 p. 32) Ol d' aTiakrjv Ttivovreg de^irpvrov ÖQ6ao> 
^Hovg XeLf^uoveg yeXowaiv. Vgl. Virg, Georg. 4, 32 irriguum- 
que bibant violaria fontem, Qvid, Met. 12, 632 bibulaeque 
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Becuras radicis fibras labentibus irrigat undis. Virg. Georg. 
2, 348 lapidem bibulum. Ovid. Met. 6, 9 bibulas tingebat 
murice lanas. Ygl. Martial. 1 , 39 , 3 quaeque Tyron totiens 
epotavere lacemae. In mythischer Weise vom Tode: Eur. 
Ale. 843 ovaTiza rov /.i€ld(tt7ve7tkov xexQiov Ttivovca TVf.tßov 
Ttlrjalov nQoa(pay/.idTiüv. 

2. Von der Zeit Lenau, Gedichte p. 418: Als die 
Ungarn ihre Tage tränkten noch mit Türkenblut. 

3. Vom Neide: Vomanus in der Anth. lat. 534 (Meyer 
1 p. 188) livor — totum bibit artubus cruorem. 

4. Stark personificirend nennt Aristophanes die Lampe 
itOTTjg: nub. 57 tl ydg f.iOL xbv noxriv r]7CT€g Xvxvov\ vgl. 
Plato 15 (Meineke 2 p. 685) d>vriöO(x(Xi arilßrjv tiv\ jjvig (ti^ 
noTig. Im Sinne von „hören" wird 7iiveiv der Lampe zuge- 
schrieben von Meleager 56, 3 (Jac. Anth. 1 p. 21): (pihxyQv- 
Tivov Xv%vov i/iicbv y.tof.i(jüv rtoXXä Ttiövza fuelt]. Von dem ver- 
gifteten Gewände, welches Herakles angelegt hat, sagt der- 
selbe bei Soph. Trach. 1052: vqyawov äfKpißXrjGTQOv, c^ diol- 
Xvf.icii. TtXevQoiioi yctQ Ttqogi.iaxd'ev iy, f.iev iaxdxag ßeßQWTiS 
aoLQuag, nvevfxovog r* dqxrjQiag ^ocpei ^voi^ow' in de /iw- 
Qov ai/ud (xov ninof^ev rjdrj. Vom Altar und dem Wein- 
kruge: Ovid. Met. 13, 409 exiguumque senis Priami Jovis 
ara cruorem combiberat. Hör. carm. 3, 7, 11 amphorae 
fumum bibere institutae. Lenau, Gedichte 2 p. 206: Säbel, 
trink, trink Blut. 



82. Me&vELv y ixiiieS^vaxeiv, ^ied'V(jq)akrig, 
TcaQoivLog, ebrius, ebriosus. 

1. Von Naturgegenständen wird die Weinbeere als 
trunksüchtig bezeichnet von CatuU. 27, 3: Postlwimiae magistrae 
ebriosa acina ebriosioris. Einen Fluss redet Antiphil. 31 , 1 
(Jac. Anth. 2 p. 162) an: laßgoTtodt] x^«^'«^^«» ^^' ^^1 i^oaov 
wöe xoQvaoifjy rceCbv dnoyleioyv Xxvog odoirtoglrjg ; rj fi€- 
dveig ofxßQoio; Vgl. Lenau, Gedichte 2 p. 230: Die hochge- 
BchwoUnen Bäche fallen durch Blumen hin mit trunknem 
Jiallen^^ 
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2. Von Abstracten wird der Krieg ein weintrunkener 
Mann genannt, welcher die Reben verbrannt hat und die 
Pfähle und schon im Stocke die gehofften Reben ausschüttet: 
Ar. Acharn. 941 ovdeTtofc^ sycj TtoXsfxov oXyiaS VTtode^ofxai, 
oväs na^ efxoi Ttote rov l/4gf^6dcov ^aevai ^vyTiaTaxh- 
v€ig, ort Ttagoiviog dvrjq eq)v etc. — Die Hofeung wird als 
trunken bezeichnet: Shaksp. Mach. 1, 7 (Del. p. 42) was the 
hope drunk, wherein you dress'd yourself? 

3. Die Weinflasche redet Marc. Argent. 21 , 1 (Jac. 
Anth. 2 p. 247) an : KvTtqiöi xelao , Idyvve f^iedvacpaXig. 
Passow's Lexicon erklärt das letztere Wort unrichtig durch 
„welche taumeln macht." Das Richtige hat bereits Jacobs 
Anth. 9 p. 290: Lagenae, vino repletae, tribuitur, quod iis 
proprium est, qui se vino ingurgitaverunt." In ähnlicher Weise 
sagt bei Lenau, Gedichte 1 p. 211 ein Fass (mit Wein) von 
sich: Braust dir der Geist durch's Innere hin, von dem ich 
selber trunken bin? Schärfer noch tritt die Personification 
der Flasche durch jued-vetv in der Anrede an dieselbe hervor 
in Epigr. adesp. 77, 5 (Jac. Anth. 4 p. 133): Ti(p&\ ono- 
xav vricpo)^ /uedveig av i^ioi, rjv di f.iedva&oi^ ixvi^cpeig; dÖL- 
Y.eig avfXTVOUXTjv cpMrjv. Vgl. auch Philodem. 17, 1 (Jac. 
Anth. 2 p. 74) zov aiywvra, Otkaivi ^ awiOToga tüv dXaXrj' 
Tcov hü^vov eXairjQtjg infiedvaaaa öqdaov^ e^i-d-i. Das Ruder 
nennt Philipp. 23, 2 (Jac. Anth. 2 p. 201) ^(OTttjv, aXf^irjg 
rrjv ixedvovöav ezi, Lenau, Gedichte 2 p. 208, redet den 
Säbel an: Im brausenden Moste, mein durstiges Erz, be- 
trinke dich. 

83. Fessus, lassus, lassare, fatigare, 
praedelassare, weary. 

1. Während Hesiod. theog. 956 den Helios axa^/ag 
nennt, schreibt Shaksp, personificirend der Sonne Müdigkeit 
zu: K. Rieh. III 5, 3 (Del. p. 125) the weary sun hath 
made a golden set, and by the bright track of bis fiery car 
gives token of a goodly day to morrow. Vgl. K. John 5, 4 
(Del. p. 96) the old, feeble, and day-wearied sun. — Von 
den Winden werden Boreas und Notus d'^af.iavxeg genannt von 
Soph. Trach. 114, dagegen heisst der Notus fessus bei Ovid« 
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cpist. Pont. 2 , 1 , 2 : languida quo fessi vix venit aura Noti, 
vgl. ibid. 4, 10, 44 vom Notus : rarus languidiorque venit. — 
Von der Erde: Ovid. epist. Pont. 1, 4, 14 fructibus assiduis 
lassa senescit humus. — Von Flüssen und dem Meere häufig 
fessus, lassus, lassatus: Ovid. Met. 1, 582 amnes in mare 
deducunt fessas erroribus undas. Vgl. Lucan. 2, 618 lassas 
reftinderet undas. Ibid. 6, 45 flumina tot cursus illic exorta 
fatigant. Lucan. 5, 703 lassatum fluctibus aequor. Ovid. 
Her. 13, 97 iamque fatigatas ultima verset aquas. Ovid. 
Met. 11, 728 adiacet undis facta manu moles, quae primas 
aequoris iras frangit et incursus quae praedelassat aquarum, 
vgl. Hör. carm. 1, 11, 5 seu plures hiemes seu tribuit lupiter 
ultimam, quae nunc oppositis debilitat pumicibus mare Tyr- 
rhenum. Von Pflanzen: Virg. Aen. 9, 436 lassoque papa- 
vera collo, vgl. Ovid. Met. 5, 485 lolium tribulique fatigant 
triticeas messes et inexpugnabile gramen. Vom Schlafe: Virg. 
Aei). 12, 908 oculos ubi languida pressit nocte quies. 

2. Während die Zeit dxdiiiag genannt wird von Eur. 
fr. 597 (Nauck p. 432 dyidjtiag re Ttegi^ XQOvog (Meineke) 
aevdq) ^evjtmTi TThqQrjg (poit^ tixtcov avxog emrcov), während 
die Monate d^ethv az/naroL iti^veg bei Soph. Ant. 607 heissen, 
spricht Shaksp. von der müden Zeit: Lucrece 195 (Del. p. 94) 
the weary time she cannot entertain. Den Tag nennt Stat. 
Silv. 2, 2, 48 fessa dies, vgl. Plin. ep. 6, 20 dubius et quasi 
languidus dies, Virg. Aen. 8, 94 olli remigio noctemque 
diemque fatigant, Valer. Fl. 5, 602 Marte diem noctemque 
fatigat. — Tac. Ann. 14, 23 iessa aetas. 

3. Mythisch ist Propert. 3, 2, 14: defessa choris Cal- 
liopea meis. Ein Abstractum bei Lucan. 2, 727 lassata trium- 
phis descivit fortuna tuis. 

4. Gegenstände mechanischer Art: Virg. Aen. 2, 29 
fessae naves. 

84. Evdeiv, VTtvciecv , vTtvciaaeiv, ßgiKsiVf n-ard- 

xaiTog^ avyxoiTog y dormire, sopitus, to sleep, to 

fall asleep, to snore, asleep, drowsy. 

1. Die Natur selbst wird als entschlummernd vorge- 
stellt von Lenau, Gedichte 1 p. 179: Sanft entschlummert 
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Natur, um ihre Züge schwebt der Dämmerung zarte Ver- 
hüllung und sie lächelt, die holde. Unter den Naturerschei- 
nungen ist es besonders das Meer, welchem Schlaf zuge- 
schrieben wird; der Herold bei Aesch. Ag. 543 sagt: ciVß 
TtovTog hf jiisarjfÄßQivalg Tiolzaig ay,viiuov vrjvejuoig evdsL Tte- 
aiov. Vgl. Aesch. Suppl. 741 x&V fj yaXrjvri, vrjvef.iog d^ evdrj 
xXväcov. Hermann bemerkt indessen 2 p. 37: non habent 
libri hunc versum. In dem herrlichen Fragmente des Simo- 
nides 44 (Bergk) ist der eigentliche und personificirende_ Ge- 
brauch von €vdeiv schön verbunden: y.eXo(.iat ö\ evde ßQi(pog^ 
sidsTO) TtoiTog , eiöeno ö* afjeTQOv ^iaxov. Theaetet. 2, 7 
(Jac. Anth. 3 p. 215) mtvdei öe d-aXaoan, cpiXoKefpvQOio yaltj- 
vijg vrjoffOQOig vcozoig evöia 7tem(Xf^iivrjg, Vgl. Virg. Aen. 5, 
848 mene salis placidi voltum fluctusque quietos ignorare 
iubes? und L. Byron Child Harold's Pilgr. 2, 70 where — 
weary waves retire to gleam at rest. Plin.'2, 79, 81 sopito 
mari. Lenau, Gedichte 1 p. 248: Das Meer, die stumme 
Schläferin. Geibel, Juniuslieder p. 67: Es schlief das Meer 
und rauschte kaum. Gedichte p. 234: Da mich der Winde 
leiser Zug sanft über die entschlafnen Wellen an diese stille 
Küste trug. Von der Donau (Danubius) Lenau, Gedichte 2 
p. 187: Im Winter hielt er einen festen Schlaf, bis weckend 
ihn der Hauch des Frühlings traf. Urplötzlich ward vom 
Schlaf Danubius munter. Rückert, Gedichte p. 35: Murmelnd 
ist der Quell entschlafen, wach blieb seiner Wellen keine. — 
Der Mond, die Sterne, das Feuer, das Licht (der Lampe), die 
Winde schlafen : Shaksp. Merch. of Venice 5 , 1 (Del. p. 92) 
the moon (als Göttin) sleeps with Eudymion and will not be 
awaked. Ibid. 5, 1 (Del. p. 90) how sweet the moonlight 
sleeps upon this bank. Colutb. rapt. Hei. 342 aa'xeqBg 
VTtvojovat. Lycophr. 1363 tvvq evdov. Virg. Aen. 5, 763 cine- 
rem et sopitos suscitat ignes, vgl. 6, 226 flamma quievit. 
Meleager 102, 5 xaijudad-o) jidv 6 "kvyyog. Ovid. Heroid. 19, 
195 iam dormitante lucerna. — Hom. II. 5, 524 oy^' iv^rfli 
^dvog Boqtao, Lord Byron, The siege of Corinth 11 the 
winds were pillow'd on the waves. Lenau, Faust p. 153: 
Der Wind ist mit der Sonne schlafen gangen. 
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Die Ruhe und Stille der Berggipfel und Gründe, der 
Firnen und Schluchten wird unter dem personificirenden 
Bilde des Schlafes schön dargestellt von Alcman fr. 44 
(Bergk): eväovaiv d' oqscüv iiOQV(pai xe gxxQCcyyeg, TtQcioveg 
TS Ttal x^qadqaiy q)vlXa t€, vgl. CallimacL Lav. Pall. 72 /le- 
aajU€Qivä ff elx* ogog aavxlcc. Mit g>vlXa in der Alkman- 
schen Stelle vgl. Hölderlin, Hjrperion (1 p. 102): indess die 
Pflanze aus dem Mittagsschlummer ihr gesunken Haupt erhebt. 
Shaksp. Winter's tale 4, 3 (Del. p. 80) the marigold, that 
goes to bed wi' the sun, and with him rises weeping. Höl- 
derlin, Hyperion (1 p. 24): die herbstlich schlafenden Bäume. 
Uückert, Gedichte p. 59: Wenn's Nacht ist, schläft das Bäum- 
lein ein und früh ist's aufgewacht. Lord Byron, The island 2, 
17 the woods droop'd darkly, as inclin'd to rest. Lenau, 
Gedichte 2 p. 306: Schläfrig hangen die sonnenmüden Blät- 
ter. Lenau, Don Juan p. 67: Der Wald war müd geworden 
und entschlafen, bis weckend ihn des Frühlings Mächte tra- 
fen. Vgl. auch L. Byron, Child Harold*s pilgr. 2, 54 and 
woods along the banks are waving high, whose shadows in 
the glassy waters dance or with the moonbeam sleep in mid- 
nights solemne trance. Man bemerke auch Martial. 10, 62 
ferulae tristes, sceptra paedagogorum , cessent et Idus dor- 
miant in Octobres. — Von dem Blute und den Thränen: 
Aesch. Eum. 280 ßgi^et yctQ aljita. Callim. fr. 273 rl dd- 
TiQvov eväov iyelqeig; Shaksp. Rieh. II 1, 4 (Del. p. 33) 
awak'd the sleeping rheum. 

Hier ist auch zu erwähnen, dass der Schlaf selbst von 
Pind. Pyth. 9, 23 avyTCOwog yXvxvg genannt wird; ebenso 
Shaksp. Romeo 2, 3 (Del. p. 55) where care lodges, sleep 
will never lie, und Henry IV 11, 3 , 1 , wo der Schlaf ange- 
redet wird: o thou dull god! what liest thou with the 
vild in loathsome beds etc., vgl. Hölderlin 1 p. 142: das 
Weh ist nun mein Tagsgefahrt und Schlafgenosse mir. 

Von dem Echo sagt Rückert, Gedichte p. 389: Selbst 
Echo schlummernd schweigt in Bergesklüften und am Gestad 
leis' athmend schläft Neptun. — Von Deutschland Geibel, 
Juniuslieder p. 196: Deutschland, bist du so tief in Schlaf 
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gebunden, dass diese frechen Zwerge sich getrauen mit fre- 
chem Beil in deinen Leib zu hauen? ^ 

2. Die Zeit und Zeitabschnitte, wie Monate und Tages- 
zeiten, Lebensalter werden als schlafend gedacht: Aesch. Ag. 
861 b ^vevöwv XQ^^^S» ^S^' Geibel, Juniuslieder p. 55: Es 
schläft in dir die alte Zeit. Höchst interessant Shakspere 
Henry IV II, 4, 4 (Del. p. 92): the seasons change their 
manners, as the year had found some months asleep, and 
leap'd them over. Vom Morgen Shaksp. Henry V 4 Chor.: 
the third hour of drowsy morning. Lenau, Gedichte 1 
p. 32: drüben geht die Sonne scheiden und der müde Tag 
entschlief. Shaksp. Merry wives 5, 5 (Del. p. 90) sleep she 
as sound as careless infancy. 

3. Abstracta werden durch evöuv und verwandte Wör- 
ter personificirt. Mythisch ist Ibycus fr. 1, 4 (Bergk): ei-iol 
S ^'Eqoq oidejuiav xaraycoitog aigav , vgl. TibuU. 1, 2,4 in- 
felix dum requiescit araor, vgl. fr. ine. tr. 405 (Nauck p. 715) 
ovx BvÖBi Jwg 6q>d^aXfji6q. — Find. Isthm. 6, 17 «AAa Ttct- 
kaiä yäg eväei x^Q^S* TJeberaus schön und in reich ausge- 
führter Personification sagt Pind. Isthm. 3, 41 fg.: Der Erd- 
beweger Hess den alten Ruhm glanzvoller Thaten wieder 
aufstehn vom Lager, denn er schlummerte. Aber erweckt 
glänzt herrlich seine Gestalt, gleich dem Morgenstern bewun- 
dert unter anderen Sternen {sy, Xexsiov avccyei qxxf^av TtaXaiav 
evulecov sQycov, iv iSTtvq) yäg Ttiaev ' dXl* dveyeiQOfiiva x^wra 
X&fÄTtei, '^togcpoQog d'arp;6g iog aazQOig iv oiXXoig, — Der 
Aufruhr, der Hass, Mord, die Sorgen, das Uebel werden als 
schlafend gedächt: Selon fr. 3, 19 (Bergk p. 322) rj crdaiv 
ef.iqwXov Ttolcjitov &* evdovt' BTteyelqei , vgl. Lucret. 1 , 30 
effice, ut interea fera moenera nwlitiai per maria ac terras 
omnes sopita quiescant, Shaksp. Mids. 4, 1 (Del. p. 67) how 
comes this gentle concord in the world, that hatred is so far 
from jealousy, to sleep by hate and fear no enmity? Vgl. 
Airs well 5, 3 (Del. p. 99) while shamefiil hate sleeps out 
the afternoon. Eur. El. 40 evöorr' av i^ayeiqe tov l4ya- 
jLieuvoviov q)6vov, Anacreontea 46, 2 (Bergk) evdovatv ai /.li^ 
Qifivai, vgl. Shaksp. Henry VIII 3, 1 (Del. p. 68) in sweet 
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muRic 18 such art: killing care and grief of beart fall asleep 
or hearing die. Lord Byron, Parisina 11: his sorrow, if he 
feit it, slept. Rückert, Gedichte p. 411 : Da endlich nun die 
Sehnsucht hier entschlief. Lenau, Savonarola p. 83: Der 
Schmeichler richtet euch zu Grunde, wenn er den Schmerz 
in Schlummer singt. Geibel, Juniuslieder p. 55: Es schläft 
in dir — die hohe Lust, das süsse Leid. — Eur. Phoen. 637 
iXTtldeg ovTtto xad'svdovaiv. — Simonid. fr. 44 , 6 (Bergk) 
evdltio d' af^iSTQOv Y.aY.ov, Eurip. Suppl. 1148 ovmo y.aY.ov 
Tod* evdei. Von g^QTjv, yteaq, dvf.i6g wird si'delv und Ver- 
wandtes gesagt: Aesch. Ag. 266 ßgitotorjg cpgevog, Eum. 
104 evdovaa yaq q^grpf ofuf-iaai Xaf.i7TQVv€i:m, Soph. fr. 563 
(Dind.) evdovar] (pqevi, Aesch. Sept. 273 (foßfi) 9 ovi 
VTtvciöaeL yLtaQ, Vom Heroldsrufe: Eur. Hec. 662 (hg ovtzo^^ 
«{'(Jet XvTtqd oov Y.YiQvyi.i(na, Vgl. Shaksp. Hamlet 4, 2 a 
knavish speech sleeps in a foolish ear. Schiller, Graf von 
Habsburg: Süsser Wohllaut schläft in der Saiten Gold. Gei- 
bel, Juniuslieder p. 71 : wo wie im Busen der gewölbten 
Laute in jeder Seel' ein tiefer Wohllaut schlief. Geibel, 
Gedichte p. 156: doch auf seiner hohen Stirne schläft ein 
künftiger Gesang. Juniuslieder p. 55: Es schläft in dir das 
Lied verschämt. 

Sehr häufig ist die Verbindung der Abstracta mit to 
sleep bei Shakspere. Der Friede ist schlafend dargestellt: 
Richard III 1, 3 (Del. p. 42) I will not think but they ascend 
the sky and there awake God's gentle - sleeping peace. Rieh, 
n 1 , 3 (Del. p. 27) to wake our peace, which in cur coun- 
try's cradle draws the sweet .infant breath of* gentle sleep. 
Ibid. 4, 1 (Del. p. 80) Peace shall go sleep with Turks and 
infidels. Henry VIII 5, 4 (Del. p. 122) nor «hall this peace 
sleep with her. — Die Gerechtigkeit und das Gesetz: Tit 
Andren. 4, 4 (Del. p. 76) but he and his shall know that 
justice lives in Satuminus health; whom if he sleep, he '11 so 
awake as he in fury shaÜ cut of the proud'st conspirator 
that lives. Measure for Measure 2, 2 (Del. p. 38) the 
law hath not been dead , though it hath slept Ibid. 1 , 4 
(Del. p. 20) we have strict Statutes and most biting laws, — 
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which for this fourteen years we haVe let sleep. Lord Byron 
Marino Fuliero 4, 2 though the lawB sleep; justice wake». 
Werner 5, 1 and martial law slept for a time. — Die Bes- 
serung, die Majestät; das G-lück, das Geschäft, die Mühe, die 
Nachlässigkeit und andere Abstracta werden als schlafend 
gedacht : K. Lear 1 , 4 (Del. p. 37) the fault would not 'scape 
censure, nor the redresses sleep. K. Rieh. II 3, 2 (Del. p. 60) 
awake, thou sluggard majesty! thou sleepest. Temp. 2, 1 
(Del. p. 40) thou let'st thy fortune sleep, die rather. Henry 
Vni 2, 4 (Del. p. 65) you ever have wish'd the sleeping 
of this business. Measure for M. 4, 2 (Del. p. 72) as fast 
lock'd up in sleep, as guiltless labour, when it lies starkly 
in the traveller's bones, vgl. K. Lear 3, 6 (Del. p. SQ) 
oppressed nature sleeps. — Henry VI I, 4, 3 (Del. p. 72) 
sleeping neglection doth betray to loss the conquest. — 
Lord Byron, Werner 5, 1 but ne'er slept guilt as Werner 
slept that night. — Much ado 5, 1 (Del. p. 71) in a tomb 
where never scandal slept. Henry IV I, 5, 4 (Del. p. 110) 
thy ignomy sleep with thee in the grave. Höchst individuell 
Cymbel. 3, 6 (Del. p. 85) : weariness can snore upon the flint, 
when resty sloth finds the down pillow hard. Winter's Tale 
5, 2 (Del. p. 113) though credit be asleep. Ibid. 3, 2 (Del. 
p. 60) all proofs sleeping but what your jealousies awake. 
A lover's complaint 18 (Del. p. 197) so on the tip of bis 
subduing tongue all kind of arguments and question deep, 
all repllcation prompt, and reason streng, for bis advantage 
still did wake and sleep. — 

4. Von mechanischen Producten wird der Tctd^d^a, dem 
pessulus, den Fugen an den Thüren, dem Schwerte Schlaf 
zugeschrieben: Antip. Sidon. 75, 1 (Jac* Anth. 2 p. 27) 
€vd€ig ev (pd-^Uvoiaiv y ^^vdxQsov^ ia-d-kd Ttotiqaag, avöei & fj 
yh)X€Qrj yvY.TihxXog xc^dga. Plaut. Curcul, 1, 2, 66 hoc vide, 
ut dormiunt pessuli pessimi nee mea gratia commovent se 
ocius. Plaut. Mos teil. 3, 2, 144 viden' coagmentä in foribus? 
— Th. Video. Tr. specta, quam arcte dormiunt. Th. dor- 
miunt? Tr. illud quidem, ut . connivent, volui dicere. Shaksp. 
Troilus 5, 10 (Del. p. 125) my half-supp'd sword — thua 
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goes to bed; vgl. Ant. and Gl. 2, 2 (Del. p. 47) she made 
great Caesar lay bis sword to bed. 



Erwähnt sei hier das Träumen. Möricke, Gedichte 
p. 37: Veilchen träumen schon, wollen balde kommen. Shaksp. 
Troil. 4, 2 (Del. p. 84) and dreaming night will hide our 
joys no longer. Lenau, Gedichte : Ernste, milde, träumerische, 
unergründlich tiefe Nacht. Möricke, Gedichte: Es träumt der 
Tag, nun sei die Nacht entflohn. Lenau, Albigenser p. 126: 
Vorüber träumt an seinem Gram und Zorne sein Jugendglück. 
Lenau, Gedichte 1 p. 137: das Hüttlein nur mit seinem Lin- 
denbaum ist nicht erwacht aus seinem holden Traume. 



85. Koif.iav, 'KOifj.iteiv , fueraiioifiiCeLv , evvdCeiv, 

Tcarevvd^etv , sopire. 

1. Wie &id€iv bringen auch die Verba -KOifxäv, das 
nachhomerische ytoi/ulCeiv , femer xarewä^aLv Personification 
hervor, z. B. der Sonne, der Flamme, des Lichtes, des Win- 
des; mythisch Soph. Trach. 94 vom Helios: ov cdohx vv^ 
ivaQi^oiLieva xUxei Tiazewa^et t€, (pXoyiCoiusvov ^[AXiov ^.AXtov 
ahüi. Die Nacht bringt die Strahlen der Sonne zur Ruhe: 
Meleager 26, 5 (Jac. Anth. 1 p. 11) Sg (axTlvag) (xiv vt| 
,ai^ig ixoliLiiaev. — Aesch. Ag. 580 ev d^aüv edgaig dvrj- 
(pdyov xoificjvTeg svcoärj qikoya. Mit dem bildlich gebrauchten 
qiko^ ist Y,oif.iav verbunden bei Meleag. 6, 1 (Jac. Anth. 1 
p. 5): Tcai aov qikoya xccv q)iX67t(xiöa TiOi/^daeL kdd-ag diogo- 
doTag BQOjiuog, Phrynich. ap. Athen. 15 p. 700 iTceiddv 
TOP Xi^vov xaraxociLuarj. Meleager 102, 5 (Jac. Anth. 1 
p. 30) xoi/.ida&a) fxev 6 hü%vog, — Hom. II. 12, 281 ycoijji^' 
aag 6* dv€/iiovg. Antip. Sidon. 67 ovnhi %oi^daeig dvdfuaiv 
ßgojLiov. Vgl. Plin. 2, 47 venti medio diei aut noctis plerumque 
sopiuntur. — Das Meer wird in Schlaf, zur Ruhe gebracht: Hom. 
Od. 12, 169 TLoifxrjae de yi^axa dalf.i(ov. Callimacius : elLfcave 
TtatQl noif^rjaat jnsya x^H^^^ Soph. Aj. 664 deivüv t^ ärjiaa 
nv€Vf.idTCOv eyLOifuae öxevovca tcovtov, Phil. Thess. 12, 8 
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(Jac. Anth. 2 p. 198) o\ de T(^ veioxoQqt fxovvffi d-aXaaaav 
ayqiotv €7iOL/Äiaav. Antip. Sid. 67, 3 (Jac. Anth. 2 p. 24) 
ovTi sTi y.oif.iaaeig (Orpheus) avificov ßgofnov, ovdi x^^^^f^> 
ov viq)€Tiüv avQfxovQy ov Ttaiayevaav ciXa, Vgl. die Worte 
im „Scipio" des Ennius (Mommsen, röm. Gesch. 1 p. 895); 
mundus caeli vastus constitit silentio; et Neptunus saevis 
undis asperis pausam dedit, Sol equis iter repressit ungulis 
volantibus, constitere amnes perennes, arbores vento vacant. 
Hin. 2, 79, 81 sopitum mare. Bemerkenswerth ist die per- 
sonificirende Verbindung von xavevvdtojv mit dem tropisch 
gebrauchten 7ivf.ia Epigr. ine. 238* (Jac. Anth. 4 p, 166): 
aviyta xvfAa xarswdaavTeg ^wovg eateipav Ttarqav dvGf.ie- 
veojv ivdqotg. 

Von Wunden und vom Blute, von Thränen: Soph. Phil. 
650 (pvXkoVy (^ KOtjLicü x6S tky.og. Ibid. 696 ovS %g d^eqixo- 
TCLTav alf-idda 7cr]xiOf.i€vav eXxiwv — rJTtioiOL gwkloig ytarev- 
vdaeuv, Epigr. ine. 652, 1 (Jac. Anth. 4 p. 256) rXrjd^i 
Tthd^og, ^vaaop ödTiQv, 

Dem Schlafe selbst und dem Tode wird die Thätigkeit 
des xoijiu^eiv zugeschrieben, mythisch bei Homer D. 14, 244, 
wo ^'YTtvog sagt: akXov (xiv x€r eyoiya d-ecov auiyeveTdwv 
^ela 7i(n€vvijoaif,u. Licymnius 3 (Bergk): ^'Yjcvog de xai- 
Qcov o/ii/Ädrcov avyälg dvaTzemafxevoig oaaocg eTiolf^ii^e xot- 
Qov, Tibull. 3, 4, 19 nee me sopierat menti Dens utilis 
aegrae Somnus. Bei Soph. OC. 1574 wird der Tod angere- 
det: (T€ tot xixlrja^o) top aievvTtvov („in aeternum conso- 
pientem**), vgl. Lucret. 3, 918 ut es leto sopitus. 

2. Auf Abstracta wird xaijui^ecv, TLOifxav , awateiv 
und Verwandtes bezogen, z, B. auf die Hoflhung, Liebe, Sehn- 
sucht, den Uebermuth: Parmenio 13, 4 (Jac. Anth. 2 p. 187) 
Tag de yainovvzcov eXriLSag ov d^dXafxog nolf^iaev, dkXd ra- 
g)og. Christodor. 44 (Jac. Anth. 3 p. 162) ovdi av fioXnrjg 
^vaaag aß^ov egorva Si/ncividag. Soph. Trach. 106 ovtvot* 
eiväCßiv ddaxQvtwv ßXacpaQwv 7t6&ov. Meleag. 32, 1 (Jac. 
Anth. 1, 12) Xlaaofi\ ^'Eqwg, tov ayqvTtvov Bfiot Ttod^ov'^Hhodiü- 
Qov yLoifiiüov, — Eur. Phoen. 186 (xayaXavoqiav VTteQdvoqa noi- 
^l^ere, vgl. Vellej. 2, 89 sopitus ubicunque armorum furor. 
Auf Schmerzen, Leiden, den Zorn: Hom. H. 16, 625 xoif4t]~ 
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aov 6* odvvag, Aesch. Ch. 1072 noi yiaxa^^ei (neraxaiitu- 
ad-ev fievog aurjg. Soph. Trach. 1242 av yctq ^.i an evva- 
ad^evcog e-Amveig Tiayiou. Xenoph. Symp. 2^ 24 o olvog rag 
ftiv kvTtag xoijitiCei, rag q)ikocpQoavvag eyeiQai. Anacreontea 
39, 10 di ov tvvaCei:' livla — Claudian. in Ruf. 2, 324 coe- 
perat humanos alto sopire labores Nox gremio. Aesch. Eum. 
822 Y.olf.ia xelaivov 7iv(.iaTog TtiTiQov /.dvog, Apoll. Rh. 3, 
1000 ;foAoi' eilvaae Mlvtog, Auf die Seele: Soph. fr. 581 
(Dind.) noiX Iv y.ay.oiaL O-v/^og eivii&atg oq^, Virg. Aen. 
10, 642 aut quae sopitos deludunt somnia sensus. Auf den Ton: 
Anacr. fr. 79 (Bergk) yioi/Aiüov d\ w Zev, goXoiäov cfO'oyyov. 
Dem koyog selbst die Eigenschaft des Einschläfems zuge- 
schrieben bei Cratin. fr. 33** (Meineke 2 p. 187), nach 
Bergk's Vervollständigung: hiyog oarig VTii^ld-' fjitiäg a/na&rjg 
avoßavßakog ioziv di^rj&tog. Vgl. noch Claudian. Cons. Mall. 
Theod. 264 surgite sopitae, quas obruit ambitus, artes. Cic. 
Lael. 17 sopita virtus. Valer. Max. 9, 1 n. 1 bis vitiis 
sopita gloria in infamiam convertitur. 

3. Von mechanischen Gegenständen ist das Saitenspiel 
zu erwähnen bei Simonides 49 (Jac. Anth. 1 p. 69), welcher 
von Anakreon sagt: fxokniig ov li^d-ei (.uXuteqniog ^ akK IV 
hielvo ßdgßiTOv ovde d-avwv &ivaG€v elv ^tdrj. 



86. ^^VTtvog, aygvnvog, (piXdyqvnvogy ay,oi fxrjTog, 

övaxoloxoLTog, TtavvvxlCeiv, vigil, vigilax, 

watch, watchful, to watch, to wake. 

Das Wachen und die Schlummerlosigkeit wird Natur- 
erscheinungen, wie der Sonne, dem Monde, den Sternen, dem 
Sturme, dem Blitze, der Flamme, dem Lichte, insbesondere 
dem Wasser, femer den Pflanzen zugeschrieben; Lenau, Sa- 
vonarola p. 94: Wenn hoch die Sonn' am Himmel wacht. Im 
orphischen Hymnus 9^ 7 (^erm.) wird Selene mit qiiXdyQvnve 
angeredet, vgl. Lenau, Gedichte 1 p. 214: Niemand als der 
Mondenschein wachte auf den Strassen. Lord Byron, Cain 
1, 1 sagt vom Morgensterne: the star, which watches, wel- 
coming the morn. Ibid. p. 29: Der Sturm ist aufgewacht. 
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Der Blitz wird von Aesch. Prom. 361 Zi]v6g ayqvTtvov ßHog, 
yiOTCccßdrrjg xsQavvog genannt. Von der Flamme sagt Pindar 
Isthm. 3, 83: rolaiv iv dvainaiacv avyäv (pXo^ avcLTekXof.dv(x 
avvB%eg 'itavvv%tl^8L ald-ega ytviaaävvi ka'/,Ti^oica xaTtvi^i, 
Vgl. Virg. Aen. 4, 200 vigilem sacraverat ignem, Ovid. A. A. 
3, 463 vigiles flammas. Vom Lichte und Lampenlichte: Höl- 
derlin 1 p. 49: Wacht denn, wie vormals nimmer des Aethera 
Licht? Meleager 66, 3 (Jac. Anth. 1 p. 21 ) xal q)ilcc- 
YQVTCvov Xvxvov ifuov ncü/icov TCokXa fciovra (.liXrj, Ovid, 
Trist. 4, 5, 4 ut vigil infiisa Pallade flamma solet, Hör. carm. 
3^ 8, 14 vigiles lucernas perfer in lucem. Gallienus in der 
Anth. lat. 3, 258 p. 654 vigiles nolint exstinguere lychnos. 
— Wie die Quellnymphen dxolitirjTOi heissen bei Theoer. 13, 
44, so bei Soph. OC. 685 avTtvoi ycQfjvat, vgl. Hölderlin, Des 
Morgens (p. 36): Vom Thau glänzt der Rasen, beweglicher 
eilt schon die wache Quelle, und Aesch. Prom. 159 dyLoi/m^Ttp 
^evfiaTi, Lenau, Gedichte 1 p. 247: Wie betroffen stehn die 
Bäume, lauschen, ob kein Lüftchen, keine Welle wacht. 
Hölderlin, Empedokles (1 p. 200): an seinen alten Ufern 
wacht und ruft das alte Meer. Hiermit verwandt ist, dass 
auch die Meeresküste avrcvog genannt wird: Eur. Iph, T. 
408 dvTTvovg dytrag, vgl. Archias 33 (Jac. Anth. 2 p. 97) 
ovde vexvg — ayQVTtvcov hlioo(j.ai rjiovwv. Von Pflanzen: 
Geibel, Gedichte p. 70: Der Wald ist nun erwacht, und — 
was er dem Lichte verschwiegen, das singt er leise der Nacht. 
Neue Gedichte p. 69: Wie sie mit Götterlächeln die Gefilde 
durchzieht und tausend Blumen weckt im Schreiten. 

2. Schön sagt Ibycus fr. 6 (Bergk p. 626) von dem 
Morgen, dass er, der schlummerlose, herrliche, die Nachtigal- 
len erwecke: Tafxog avnvog ytlvrog OQ^qog eyeiQrjGiv drjdo- 
vag. Vgl. Geibel, Gedichte p. 169: Bis mich der Morgen 
weckt mit ros'gem Kusse. Verwandt ist watchful vom Tage : 
Shaksp. K. John 3, 3 (Del. p. 59): in despite of brooded- 
watchful day. Rückert, Gedichte p. 244: Alle Stern' in Lüf- 
ten sind ein Liebesblick der Nacht, in des Morgens Düften 
sterbend, wann der Tag erwacht, Lenau, Gedichte 2 p. 330: 
Kaum erwacht der Tag im Osten. Nächtliche Feste (Tcav- 
vvxideg) werden q^iXdyqvTCVOi genannt in dem epigr. adesp, 525 

Hense, Poet. Pers. 17 
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(Jac. Anth. 4 p. 229). Die Minuten sind wachsam: Shaksp. 
K. John 4, 1 (Del. p. 68) and, like the watchfdl minutes to 
the hour, still and anon cheer'd up (Arthur) the heavy time. 
Vom Greisenalter Eur. Iph. A. 4: /ndla tol y^Qccg novfxov 

3. Von den Abstractis sind schlummerlos und wachsam 
die Sorgen, die Sehnsucht und dergl., da ja auch die Mvri- 
l^oavvr] in dem orphischen Hymnus 77, 6 q)ihiyqv7ivoq ist: 
Meleag. 112, 5 (Jac. Anth. 1 p. 33) äg (xe noviov ^vaaio navayqv- 
Ttvoio fteQiiLivrjg. Phanocles 1, 5 (Jac. Anth. 1 p. 204) dlk' 
aiei jtuv ayqvnvoi vrtb ipvxfj fxekedioveg evqxy^ov (den Orpheus). 
Statyll. Fl. 8, 1 (Jac. Anth. 2 p. 239) sagt (vom Eros): 
^deig äygvTtvovg indyiov dvt/volai jueQLiavag. Vgl. Arist. 
nub. 420 dvaxo^oxoiTOv t€ iii€Qif.ivr]g. Ovid. Met. 3, 336 
extenuant vigiles corpus DMserabile curae. Vgl. ibid. 2, 779 
vigilacibus excita curis. Shaksp. Jul. Caes. 2, 1 (Del. p. 38) 
what watchful cares do interpose themselves betwixt your 
eyes and night, vgl. Romeo 2, 3 (Del. p. 55) care keeps his 
watch in every old man's eye. Meleager 103, 1 (Jac. Anth. 
1 p. 30) w qiiXdyQVTtvog ijiiot Tto&og ^^Hhodwqag, vgl. Le- 
nau, Albigenser p. 27: Und wich der Sehnsucht schlummer- 
losen Klagen. Meleag. 67, 1 (Jac. Anth. 1 p. 21) dytoiinrj- 
Toi T€ TtviovTcg ZfjloLy vgl. Shaksp. AU's well. 5, 3 (Del. 
p. 99) our own love, waking, cries to see, what's done. Lu- 
crece 24 (Del. p. 57) pure thoughts are dead and still, while 
lust and murder wakes. Arist. av. 1413 tovtI Tcccytöv ov 
qiavkov e^eyQTjyoqev ^ vgl. Aesch. Eum. 696 iyQTjyoQog qpgoi;- 
QTjfxa yrjg Y.a^ia%af.im, — Geibel, Gedichte p. 195: denn 
grosser vergangener Zeit Erinnerung wa«ht in Athen. 

4. Von mechanischen Gegenständen ist doqv mit cnLoi- 
fXTjfuog verbunden bei Bianor 18, 6 (Jac. Anth. 2 p. 145), wel- 
cher von den Söhnen des Oedipus sagt: cJ ileeivol Tiai- 
deg, dxoijtnjriov axpd^avot doqdrmv. Zu bemerken ist 
auch Aesch. Sept. 189: ote ze avqiyyeg U^Xay^av aXirqoxoi, 
iTCTttxwv T dyqvTtvwv Ttfjdakiiov öia a'cof.ua Ttvqiyeverav 
%ahv(bv. 
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87. 'Eyelgeiv und Composita, to awake, to waken, 

to rise from sleep. 

Ebenso wird das Erwecken oder Erwachen auf Natur- 
erscheinungen , abstracto Begriffe und sat?hliche Gegenstände 
bezogen. 

1. Von der Sonne Lenau, Albigenser p. 126: wie er 
zur Morgenstunde die Sonne aufgeweckt mit seinem Hörne. 
Vom Feuer sagt Aesch. Ag. 287 : a&ivovaa lafifcäg rjyeigsv 
aXkrjv enöoxriv nofifvov TCVQog, vgl. Arist. Lys. 306 to nvq 
eyqrjyoqev (erwachte) xai tfj. Von der Luft Schiller, Die 
Erwartung: Und all ihr Schmeichellüfte, werdet wach und 
scherzt und spielt um ihre Rosenwangen. — Den Feuerstein 
nennt Philipp. 22, 5 (Jac. Anth. 2 p. 201) xbv iyeQOi- 
(pari TtvQÖg eyycvov iixq)hyya Ttixqov, Hölderlin 1 p. 26: 
und von der Stimme des Göttersohns erwachen die Berge 
rings. — Von Blumen Rückert, Gedichte p. 26^ Ach, ich bin 
die Blume nur, die des Maies Kuss geweckt, Geibel, Ge- 
dichte p. 88: Und leise singt der laue Wind: Wacht auf, 
wacht auf, ihr Veilchen. Grossartig sagt Shaksp. , dass der 
Tod erweckt wird: Henry IV II, 3, 1 that with the hurly 
death itself awakes. Othello 2, 1 (Del. p. 45) may the 
winds blpw, tili they have wakened death. K John 3, 1 
(DeL p. 62) then with a passion would I shake the world, 
and rouse from sleep that feil anatomy (das grässliche Ge- 
rippe, den Tod). 

2. Von der Zeit wird der Tag durch die Lerche 
erweckt: Shaksp. Troil. 4, 1 (Del. p. 84) but that the busy 
day, wak'd by the lark, hath rous'd the ribald crows. Schil- 
ler, Abschied vom Leser: Der Lenz erwacht 

3. Von Abstracten werden erweckt der Aufruhr und 
Krieg, das Unheil, die Reue, die Geduld, das Erbarmen, die 
Keuschheit, die Ehrerbietung und dgl. Solon fr. 3, 19 
(Bergk) rj axdaiv sjiiqyvkov rvoXsfiov d-^ evdovv* eTreyelgst, 
Arist. ran. 360 azdaiv avayeiqet xal ^initei. Vgl. hier die 
Epitheta der Pallas ey^ycväoif^iog Hes. th. 923 und iyqefuixrj 
Hymn. Cer. 424. Aesch. Ag. 337 eyQtjyoQog to 7trjf.ia tcov. 
ohoXoxiov yivoix av, Lenau, Albigenser p. 31: So klang 

17* 
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das Lied des AUzukecken, vom Schlaf das Unheil au&uwecken. 
Tieck, Fortunat p. 443 von der Reue: die bittre Reue, die 
ich betäubte, hast du nun erweckt, dass ihre Stimme laut 
und lauter mahnt und mich ihr grauser Donnerton betäubt. 
Shaksp. Much ado 5, 1 (Del. p. 72) we will not wake 
your patience. K. John 4, 1 (Del. p. 67) if I talk to him, 
with his innocent prate he will awake my mercy which 
lies dead. Tw.- night 5, 1 (Del. p. 78) it may awake my 
bounty further. Cymbel. 2, 2 (Del. p. 41) cur Tarquin 
thus did softly press the rushes, ere he waken'd the chastity 
he wounded. Troil. 1, 3 (Del. p. 33) I ask that 1 might 
waken reverence. Mids. 1, 1 (Del. p. 13) awake the pert 
and nimble spirit of mirth. Ygl. Pind. Isthm. 7 , 3 aveyei- 
Qsre TLWfxov. Die Gedanken, der Gesang: Shaksp. Rieh. DI 
3, 7 (Del. p. 90) whiles, in the mildness of your sleepy 
thoughts, which here we waken to our country's good, this 
noble isle doth want her proper limbs, vgl. Procl. 1, 7 (Jac. 
Anth. 3 p. 148) eyeqaiyooio TtQOvoirjg. Ar. ran. 370 vfisig 
aveyeiQSTS fxoXTtrjv, Tieck, Zerbino p. 42: So wacht die ein- 
geschlafne Harmonie im Ohre auf und dehnt die goldnen 
Flügel. Geibel, Juniuslieder p. 227: Kein brünstig Sehnen 
kanii mit heil'ger Kraft den Wohllaut deiner goldnen Harfe 
wecken. — 

Die Thätigkeit des Erweckens selbst wird zugeschrieben 
dem Gesetze, der Arbeit, der Armuth: Orph. hymn. 64, 7 
v6f,iog, og ytal d-vrjrölai ßiorrjg xeXog eaS-Xbv eyelgsi. 
Theoer. 21, 12 Tovg cf aXutg ijyeiQe q)ilog Ttovog. 21, 
1 a Tcevia ^lova zag Ti%vag eyeiqai, 

4. Von mechanischen Gegenständen wird der Schild 
aus dem Futteral erweckt: Arist. Ach. 548 xig Toqyov^ e^- 
yeiQBv Ix Tciv adyfxaTog; 

88. FeXäv und Composita, fxetdiäVy eTtv^eidäv, 

yeXcog und Composita, ridere, cachinnare, 

cachinnus, to smile, to laugL 

1. Naturgegenstände werden häufig durch yakav, 
fXBidiav personificirt. Von der Morgenröthe sagte das Sprich- 
wort bei Apostolius 8, 77: '^'Ecog OQcHaa T&qya Ttjg wiKVog 
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yek^. — Von der Sonne Hölderlin 1 p. 60: So steht und 
lächelt Helios über uns. Vgl. Hyperion (1, 147): still in sei- 
nem heimathlichen Aether lächelte das Licht. Geibel, G-e- 
dichte 2 p. 49: Wenn die Sonne hoch und heiter lächelt. — 
Lenau, Gedichte 2 p. 177: Der heitre Mond am Himmel lacht. 
Albigenser p. 33: doch oft bei Nacht, wenn Mond und Stern am 
Himmel lacht. Vom Sternbilde der Venus vgl. De planetis 4 
(Meyer, Anth.lat. 2 p. 51) : nectareum ridens late splendet Cytherea. 
Vom Aether, Hölderlin 1 p. 42: und lächelnd über Silber- 
wolken neigte sich segnend herab der Aether. Im übertra- 
genen Sinne vom Himmel Shakspere Romeo 2, 6 (Del. p. 67): 
so smile the heavens upon this holy act. Ibid. 4, 3 (Del. 
p. 101) for I have need of many orisons to move the hea- 
vens to smile upon my state. — Die Erde lächelt bei der 
Geburt des Apollo und der Artemis: Hymn. Apoll. 118 
(.iddrjGB de yaT vnivBQ&BV, Theogn. 9 iyikaoce de yala 
TtehoQTjj Hymn. Cer. 14. Hom. II. 19, 362 iyekaooe de 
Ttaaa tcbql xd^wv xaXuov vuo ategOTt^g, Lenau, Gedichte 1 
p. 76: Froh lächelt seine Mutter Erde nach ihrem langen 
Harm. Geibel, Juniuslieder p. 140: Da wacht die Erde grü- \ 
nend auf, weiss nicht wie ihr geschehen, und lacht in den 
sonnigen Himmel hinauf. Bemerkenswerth Hör. carm. 2, 6, 
14 ille terrarum mihi praeter omnes angulus ridet. Von der 
Natur überhaupt Fr. von Stolberg, Homer: Da lächelte die 
Natur, weihte dich und säugte dich an ihrer Brust. Vgl. 
Virg. ecl. 7, 55 omnia nunc rident. — Der Fejs bei Eleusis, 
auf welchem nach der Sage Ceres trauernd sass , wurde dye- 
laOTog genannt, vgl Voss zu Hymn. Cer. 200. 

Wiesen, Aecker, Pflanzen, Blumen werden durch yekav 
personificirt : Meleager 110, 5 oi ö' anakrjv nivovreg ae^i- 
(pvTOv ÖQOGov ^Hovg keifxtbveg yeXowaiv. Ibid. 92, 5 (Jac. 
Anth. 1, p. 27) Xeifiicüveg, tI ^dzaia x6f,iaig em tpaidgä ye- 
Xare; — Ovid. Met. 15, 204 florumque coloribus almus ridet 
ager. Petron. in der Anth. lat. 143 (Meyer 1 p. 51) hie 
rivo tenui pervia ridet humus. Vgl. ibid. 168 (p. 58) area- 
que attritis ridet adusta pilis. — Arist. pac. 581 diäte ae rd 
T* dfiTcelia xai tcc via avytldia, xdXXa ^' brtoif iori q)VTd, 
TtqooyehxoeTai hxßovx' aofieva. Vgl. Lenau, Gedichte 2 
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p. 413: Wo auf sonnenfrohen Höhen die Tokaiertraube lacht. 
Hölderlin 1 p. 57: Die Erstlinge, die Bäum' und Blumen, 
seiner (des Sonnengottes) Jugend lächelnde Kinder. — Me- 
leager 105 , 2 (Jac. Anth. 1 p. 30) nke^o) xat tcc yekührua 
xQiva. Petron. in der Anth. lat. 152 (Meyer 1 p. 54) alba- 
que de viridi riserunt lilia prato. Crinagoras 9 (Jac. Anth. 2 
p. 129) eYaQog i^vd^oif.iev to 7CqIv ^oda, aoi e7ii/.ieLdrjaavTa. 
Vgl. Lenau, Gedichte 1 p. 183: So lächelt die Rose still 
durch Abendgedüfte. Virg. Ecl. 4, 20 mixtaque ridenti colo- 
casia fundet acantho. — 

Ebenso lacht und lächelt das Meer. Beispiele von die- 
sem Sprachgebrauche hat Blomfield im Gl. zu Aesch. Prom. 
89 angeführt. Aesch. Prom. 89 Ttovrliov di yv^icctcüv dvrj- 
giS-juGv yeXaa(.ia. Ein dem Euripides zugeschriebnes Frag- 
ment (Wagner p. 490): ay,v/.iaTog öi Tzoq&^bg ev q)Qni^ 
yef.^, Satyrius Thuill. 6, 3 (Jac. Anth. 2 p. 253) yaXrp^airj 
di d^ahxaaa (.leididei, in mythischer Form Leonidas Alex. 
28, 1 (Jac. Anth. 2 p. 180) ovd' ei f.ioi yelocoaa TiaraOTO- 
Qioeie raXrjvrj Tcv^aza. Vgl. hiermit Theophylact. Simoc. 
Quaest. phys. 7 p. 11 hfxev&av hayel^ yalrpnrpt fi &dXaaoa^ 
Alciphron 3, 1 xort f,t€iöia z^g d^aXdoai]g yakrp^iciafjg xaguate- 
Qov, Bei Philostr. Imag. 2, 1 heisst das Lächeln von 
Mädchen yaXrjvrjg aiyiyfza, Hynm. Cer. 14 iyiXaaas — 
aXfzvgov oidfxa d^aldaor^g. Oppian. Halieut. 4, 334 nvfÄCCTog 
dxQozdTOio. yektog o&i xiqaov df^ieißsij vgl. Arist. Probl. 23 
dtd zi z6 ywjiia ovx. eniyeX^ ev zolg ßad-eai TteXdyeoiv; Apol- 
lonidas 31, 3 (Jac. Anth. 2 p. 226) yaiqei S df.iq)L ae (die 
Aphrodite) novzog, vtzo ^eq)VQOio nvoyaiv aßgov vTteq vio- 
zov Kvaveov yeXdoag. Lucret. 1 , 8 tibi (der Venus) rident 
aequora ponti, ibid. 5, 1063 nee poterat quemquam placidi 
pellacia ponti subdola pellicere in fraudem ridentibus undis. 
Ebenso wird cachinnus gebraucht: Catull.- 63, 275 leni reso- 
naüt plangore cachinni (undarum). Ebenso to smile: Lord 
Byron, the Corsair 3, 1 where gentler ocean seems to smile, 
vgl Milton, Verl. Par. 4, 164 noch meilenweit Okeanos des 
süssen Duftes lächelt. Schiller, Teil: Es lächBlt der See. 
Vom Flusse Plutai-ch bei Blomf. gl. Pröna. 89 xal ßv&oi 
nozaftcjv öiayeXüüiv. Lenau, Gedichte I p. 21: Nur der 
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Bach, der nimmer ruht, hat Um gleich vernommen , lächelt 
ihm den Gross zurück, flüstert ihm: willkommen! 

Vom Meeresufer und anderen Oertlichkeiten : ein Dich- 
ter bei Eustath. H. A. p. 159, 24 (bei Blom£ gl. 1. 1.) alyia- 
log yeX^ xvuaaiv eiccQivolg fjQe/.ia xXv^o/nevog, ApolL Rh. 4, 
1169 al d' iyilaaoav i^ioveg vi^aoiOy vgl. (Virg.) Cir. 103 
purpureis late ridentia litora conchis. Lord Byron, the pri- 
soner of Chillon 13: and then there was a little isle, which 
in my very face did smile. 

Yon der Luft und dem Zephyr: Sosicrates (bei Meineke, 
fr. couL 4 p. 591) IsTtrii di ycvQVÖlg eyyelcoaa wofxaaiv ar^a, 
vgl. den mythischen Ausdruck bei Marc. Argent 24, 4 (Jaa 
Anth. 2 p. 248) nQtjvyshjDg Z€(pvQog. — Vom Echo: Attius 
571 (Ribbeck, fr. tr. lat. p. 179) simul et circum magna 
sonantibus excita saxis suavisona echo crepitu clangente 
cachinnat.. Vgl. Paul Heyse, Die Hochzeitsreise an den Wal- 
chensee p. 244, von der Kochelymphe und dem Echo: So 
glaubt sich denn die schöne fTymphe sicher, und hört sie 
Nachts sein schmachtendes Gestöhn, verspottet sie's mit sil- 
bernem Gekicher, dass rings das Echo lacht von allen Höh'n. 
Vgl. auch Hör. carm. 1, 12 jocosa montis imago (vom 
Echo gesagt). 

Vom Blute: Eur. Troad. 1176 e^tyeX^ oaritav ^ayivtory 
q)6vog, vgl. Aesch. Eum« 249 dofiij ßgorelcov alfiartov (ne 
TtQoayeX^. Von Städten heisst es bei Arist. pac. 531 in aus- 
geführter Personification: i&c nv, ad'Qec, olov rcqog CLXltjhxg 
laXovaiv ai TtoXeig dialXayelaac , xat yelcbavv aa^ievac. 
Mythisch ist die Anschauung des Theodoridas 11 (Jac. Anth. 
2 p. 45): w Ttonoiy avrjQ olog dfieidrjrti) lielrai SIioq ^tätj. 
Ln Sinne von „verlachen, verhöhnen" wird to laugh dem 
Tode zugeschrieben von Shaksp. Henry VI I, 4, 7 (Del. 
p. 78): thou antick, death, which laugh'st us here to scorn, 
vgl K. Rieh, n 3, 2 (Del. p. 62) for within the hollow 
crown, that rounds the mortal temples of a king, keeps 
death his court, and there the antick sits scof&ng his state, 
and grinning at his pomp. 

2. Die Zeit, der Frühling, die Jahreszeit, der Morgen, 
der Tag werden durch „Lachen" personifioirt: Möricke, 6e- 
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dichte p. 48: Aus tausend grünen Spiegeln scheint zu gehen 
vergangene Zeit, die lächelnd mich verwirrt Eine gezwungene 
Wendung bei Lenau, Gedichte 1 p. 204: Die Ruine dort, 
der Zeit steinern stilles Hohngelächter. Meleager 110, 2 
(Jac. Anth. 1 p. 32) TtoqcpvQarj ^teldrjae cpBQav&eog elaQog 
wQt], Lucrei 5, 1391 tempestas ridebai Paul Heyse, Braut 
von Cypem 3, 1 : Hier an des Mittagsmeers besonnten Bor- 
den klingt kerngesund des Frühliugs goldnes Lachen. Rückert, 
Gedichte p. 10: Der Frühling lacht von grünen Höhn. Ibid. 
238: Und vom Flore meiner Blätter blick' ich zwischenhin 
auf den des Frühlings draussen, lächl' ihm zu und seh' ihn 
wieder lächeln. Lenau, Gedichte 1 p. 75 : Der Lenz — 
lächelt seinen Gruss. Von der Jahreszeit Lord Byron, The 
Giaour, zu Anfang: Fair clime! where every season smiles 
benignant o'er those blessed isles. Vom Morgen: Shaksp. 
Romeo 2, 3 (Del. p. 54) the grey-ey'd mom smiles on the 
frowning night. Vom Tage: Hör. carm. 4, 4, 41 dies — 
alma risit adorea, wozu Orelli anführt Heliod. 1 init. fjfieQag 
agri diayekoiorjg, 

3. Abstracte Begriffe werden durch „Lachen und Lä- 
cheln" personificiri Das Epitheton q>iXofAfX€idi]g , von Homer 
(II. 3, 424. 5, 375. Od. 8, 362 u. a. St.) mythisch der 
Aphrodite beigelegt, kehrt in verschiedenen Formen wieder, 
vgl. Hymn. in Ven. 49 '^dv yeloirjoaGa (piXoiiueidrjg ^^q>QO- 
diTTjy Sapph. fr. 1, 13 /neididaaia* a&avax(^ TiQoadrcif} ^ Hör. 
carm. 1, 2, 34 Erycina ridens. Mythisch ist auch Orph. 
hymn. 84, 1 ^loilr} (.leiöiOMOa, Wichtig ist Palladas 93 (Jac. 
Anth. 3 p. 133): NUai ndgeofisv, al yelwaai TtaQd-evoi, 
vlxag (pBQOvaai ttj q>iloxQ7jOT(p noXei. Vgl. Menand. fr. 218 
(Meineke, fr. com. 4 p. 282) fj evTKxrßQBia q)iX6yehag t€ 
naqd^evog Nlxrj fxed^ rjfiiov ev^iev^g JWor' aei, Stat. Silv. 
2, 3 protenus exorto dextruna risere sorores Aonides. Vgl. 
Geibel, Gedichte p. 164: Wen einst die Muse mit dem Bück 
der Weihe hat angelächelt, da er ward geboren. — Phile- 
mon 14 • (Meineke, fr. com. 4 p. 39) otov ttot^ äv&QciTtoi- 
OLV 7j Tvxrj yel^f vgl. Ovid. Trist. 1, 5, 27 dum iuvat et 
vultu ridet Fortuna sereno, vgl. die Elegia de fortunae vicis- 
situdine 81 in der Anth. lai 920 (Meyer 2 p. 15): tuta nee 
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in solido renim fortuna favore est, cum minima credas, impulit 
illa rotam. Tum quoque, cum nitido ridet placidissima vultu, 
turpis in adverso pectore fucus inest. Petron. in der Anth. 
lat. 1, 173, 12 (Meyer 1 p. 69) et quandoque mihi fortunae 
adriserit hora, Shaksp. K Lear 2, 2 (Del. p. 56) Fortune, 
good night; smile once more; tum thy wheel. Macbeth 1, 
2 (Del. p. 19) and fortune on his damned quarrel smiling 
show'd like a rebeVs whore. Sehr schön Licyinnius fr. 4 
(Bergk) von der Gesundheit: Xi7taQ6f.if.iaTa fiäzeg, vipiariov 
^Qoviov asfivcüv y^TtolliovoQ ßaolleia Tco&eivdy TtgrjiSyekwg 
^YyUia. — Wichtig Chaeremon fr. 14, 11 (Nauck p. 610): 
yia^€7t€oq)QayiteT0 coqtjq (Anmuth) yelcüOtjg x^Q^S eXnidtov 
iQWQy vgl. Petron. in der Anth. lat. 166 (Meyer 1 p. 57) 
sermonis puri non tristis gratia ridet. — Als personificirend 
kann auch Theon 2, 13 (Jac. Anth. 3 p. 225) angesehen 
werden: TOVT(p (durch den Helios) yaQ a/taaa öiyialiog Y.ai 
-^vrjTtj öiavoia yel^y vgl. Aesch. fr. 439 (Herrn.) (pQtjv aye- 
laarog. Bei Shaksp. lacht die Fülle, der Ruhm, die Trüb- 
sal: Rieh. III 5, 4 (Del. p. 137) and let their heirs enrich 
the time to come with smooth-fac*d peace, with smiling 
plenty. Troil. 2, 2 (Del. p. 49) so rieh advantage of a pro- 
mis'd glory, as smiles upon the forchead of this action. 
Love's 1. U 1, 1 (Del. p. 18) affliction may one day smile 
again and tili then, sit down, sorrow! Geibel, Juniuslieder 
p. 116: Von dessen Lippen heiss die Wollust lacht. Lenau, 
Gedichte 2 p. 333: Leise lächelt dem die Freude auf den 
kummerbleichen Wangen. P. Heyse, Michelangelo p. 219: 
Draus ihm das Laster froh entgegenlacht. Vom Lachen 
selbst wird ridere gesagt bei CatuU. 31, 14: ridete quidquid 
est domi cachinnorum. 

4. Von Gegenständen mechanischer Art wird der Fla- 
sche, dem Kochgeschirr, dem Hause, den Schuhen Lachen zuge- 
schrieben: Marc. Argent. 18, 2 (Jac. Anth. 2 p. 246): evlaley 
TtQrjvyeXcog — kdywe. — Eubul. Tit. 1 (Meineke, fr. com. 3 
p. 259) TtQoayelwad ze Xonäg Tiaq)ldt,ai ßaqßaQi^ Xahqfiati, 
~ Hesiod. Th. 40 yeX^ de xe doifxaza Ttaxqbg Zrpfog €Qvy- 
dovnoLo d^eav oui XeiQLoiaarj omdvafihnf]. CatuU. 64, 286 
quo permulsa domus iocundo risit odore. Hör. carm. 4, 11, 5 
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risit ai^nto domns. Fetron. Sai 5 sive armigerae rideBt 
TritonidiB arces seu Lacedaemonio tellus habitata colono Sire- 
numque domus. — Yom weissen Schuhe: Myrin. 2, 5 (Jac. 
AntL 2 p. 94) (paiY.ccda r' evtaqüoiaiv «tt* aaxQayäkoiGv 
yehSacty, vgl Lucret 4, 1125 argentum et pulcra in pedibus 
Sicyonia rideni — Im Sinne von „verlachen" wird laugh von 
einer Burg und von der Glocke gesagt: Shaksp. Mach. 5; 4 
(Del. p. 119) cur castle's strength will laugh a siege to soom. 
Lord Byron, The island 2, 15 by the clock's funereal chime, 
which — points and mocks with iron laugh at man. 

89. KkaieiVj dangveiv , lacrimare, lacrima, flere, 

to weep, tear. 

1. Naturgegenstände werden als weinend klagende ge- 
dacht, der Himmel, die Sonne, die Wolke, die Erde, Berge, 
Felsen, Wälder, Bäume und Pflanzen, Flüsse: Shaksp. Tit. 
Andr. 3, 1 (Del. p. 53) when heaven doth weep, doth not 
the earth o'erflow? Othello 3, 3 (DeL p. 82) do deeds to 
make heaven weep, all earth amaz'd. Ygl. Rückert, Ge- 
dichte p..241: der Himmel hat eine Thräne geweint. In 
weiterer TJebertragung Shaksp. Rieh. II 2, 4 (Del. p. 55): 
thy sun setsweeping in the lowly west, witnessing storms 
to come, woe, and unrest. Henry lY 11, 1,3 fDel. p. 32) 
a naked subject to the weeping clouds. Virg. Georg. 4, 462 
flerunt Rhodopeiae arces altaque Pangaea et Rhesi Mavortia 
tellus. Shaksp. Lucrece 176 (Del. p. 90) but as the earth 
doth weep the sun being set. Rückert, Gedichte p. 140: 
die schönste Thräne, welche, süss durchdrungen, von Sonnen- 
inbrunst, dir die Erde weint, als goldner Wein ist sie für 
dich entsprungen. Virg. EcL 9, 14 pinifer illum etiam sola 
sub rupe iacentem Maenalus et gelidi fleverunt saxa Lycaei. 
Ovid. Met. 6, 312 lacrimas etiamnum marmora manant. 
Ygl. Shaksp. Tit. Andr. 3, 1 (DeL p. 47) therefore I teil 
my sorrows to the stones, who, though they cannot answer 
my distress, yet in some sort they are better than the 
tribunes, for that they will not intercept my tale. When 
I do weep, they, humbly at my feet, receive my tears, and 
seem to weep with me. 
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Sehr wichtig ist die Stelle bei Ovid. Met. 11, 45: tua 
cannina saepe secutae fleverunt silvae, positis te frondibus 
arbos tonsa comam luxit. Virg. Ecl. 10, 13 illum etiam 
lauri, etiam flevere myricae. Nicand. Alex. 544 nennt das 
Pech öaycQva Ttemrjg, vgl. hiermit Ov. Fast. 1, 339 lacrima- 
tae cortice myrrhae. Von Blumen häufig Shaksp. : Mids. 3, 
1 (Del. p. 45) the moon, methinks, looks with a watery eye, 
and when she weeps, weeps every little flower, lamenting 
some enforced chastity. Troil. 1, 2 (Del. p. 17) where every 
flower did, as a prophet, weep what it faresaw in Hector's 
wrath. Winter's tale 4,3 (Del. p. 80) the marigold, that 
goes to bed wi' the sun, and with him rises weeping, vgl. 
Lucrece 176 (Del. p. 96) each flower moisten'd like a mel- 
ting eye. Von der Weinrebe Rückert, Gedichte p. 51: Da- 
neben eine Thräne floss der neubeschnittenen Rebe. Geibel, 
Juniuslieder p. 359: Und dann küsst sie (die Rebe) der 
Strahl, da weint sie, aber die Zähren sind noch süss. !N^eue 
Gedichte p. 157: denn deutschen Lebens Bild und Zeuge 
bist du (der Rhein), seit von süssen Zähren auf deinen Höh'n 
der Rebstock feurig schwillt. Von der Traube Geibel, Ju- 
niuslieder p. 359: Der Geburt ursprüngliche Reinheit geht 
ihr verloren, sie weint blutige Thränen des Leids. Vom 
Holze: Shaksp. Temp. 3, 1 (Del. p. 51) when this bums, 
't will weep for having wearied you. Vgl. die höchst indivi- 
duelle Darstellung in K. Rieh. II 5, 1 (Del. p. 88): for why, 
the senseless brands will sympathize the. heavy aocent of thy 
moving tongue, and in compassion weep the Are out; and 
some will mourn in ashes, some coal-black, for the deposing 
of a rightfiil king. Von Flüssen: Bion 1, 33 yiat itorca^ol 
yXaiovtt za nev&ea rag ^^q^goöiTag xat nayat xov ^'Adiaviv 
ev äqeai daxQvovvi, . Mosch. 1 , 2 xat Ttora^iot yclaloiTe top 
l^ieQoevra Bicova, Der Fluss Meles beweinte den Homer 
und den Bion: Mosch. 3, 72 xat ae Xeyovti fivQ€0&ac y,aldp 
via (den Homer) TtoXv^XavaroLOi (^ai&qoig^ Ttäaav S^ STcXt] 
aag q>wväg ala' vvv Ttahv aXlov vUa (den Bion) öanQveig, 
Y.atvi^ ff ETtl Ttev&eC raxiy. Ovid. Met. 11, 46 lacrimis quo- 
que flumina dicunt increvisse suis. Shaksp. Haml. 4, 7 when 
down her weedy trophies, and herseif, feil in the weeping 



268 

brook. Schiller, Hectors Abschied: Der Kocytus durch die 
Wüßten weinet. Lenau, Gedichte 1 p. 283: Hört den Bach 
vorüberweinen. — Von Städten: Seneca in der Anth. lat 
1, 128 (Meyer 1 p. 46) Corduba, solve comas et tristes 
indue vnltus, illacrimans einen munera mitte meo. 

2. Von den Jahrzeiten weint der Lenz bei Rückert, 
Gedichte p. 381 : Nur einmal weinte Gärtner Lenz um eine 
Rose. Der Morgen und die Nacht weinen: Shaksp. Venus 
and Adonis 1 (Del. p. 7) Even as the sun with purple- 
colour'd face had ta'en bis last leave of the weeping morn. 
Lenau, Savon. p. 37: Und war dein Herz am heissen Tage 
auch mit den Brüdern wild und rauh, so kühlt es dir zu 
milder Klage die Nacht mit ihrem Thränentbau. — Von der 
Jugend Göthe, Jahreszeiten, Sommer 26: Und die Liebe, die 
Blumen, der Thau und die Jugend vemahmens, alle gingen 
sie weg weinend von Jupiters Thron. 

3. Abstracta werden durch Thränenvergiessen personi- 
ficirt. Mythisch ist Mosch. 3, 67: ytat OTvyvov Ttegt aa^a 
TBov nXaiovaiv ^'Egcoreg, Bion 1, 91 ai XagiTsg ^hxiovrt 
TOP vlea rov Kivigao, 94 xal Möiaai tov ^^dcjviv avaxXal- 
ovoiv. Rein personificirend Shaksp. K. John 4, 3 (Del. 
p. 82): the vildest stroke, that ever wall-eyed wrath, or 
staring rage presented to the tears of soft remorse. K. 
Henry VIII 3, 1 (Del. p. 73) shiprak'd upon a kingdom, 
where no pity, no friends, no hope, no kindred weep for me. 
K Rieh. II 2, 2 (Del. p. 45) for sorrow's eye, glazed with 
blinding tears, divides one thing entire to many objects. 
Schiller, Die Künstler: Wo er des Elends Thränen sieht. 

4. Von mechanischen Gegenständen weinen die Keller 
bei Shaksp. Tim. 2, 2 (Del. p. 41): when our vaults have 
wept with drunken spilth of wine. 

90. rtjQdoKeiv, y^qag, y^Qcov und Composita, 
yeQOvtioVj senescere, senectus, anus, to grow 

ancient, old. 

1. Von Naturgegenständen werden die Sonne, der Mond, 
die Erde, der Berg Tmolus, dip Flüsse Iris und Apidanus 
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in mythischer Weise als Greise bezeichnet: Shaksp. K John 
5, 4 (Del p. 96) the cid, feeble, and day-wearied sun. Vgl. 
Sonn. 7 (Del. p. 120) but when from high-most pitch with 
weary ear, like feeble age, he (the gracious light) reeleth 
from the day. Petron. in der Anth. lat. 145 , 4 Lunae se- 
nectus. Ovid. ep. Pont. 1, 4, 14 fructibus assiduis lassa 
senescit humus. Ovid. Met. 11, 156 iudice sub Tmolo cer- 
tamen venit ad impar. Monte suo senior index consedit et 
aures liberat arboribus: queren coma caernla tantum cingitur 
et pendent circum cava tempora glaifdes. — Marian. 2 , 7 
(Jac. Anth. 3 p. 212) y€Qü)v TtaQavrjxerai ^Igig, Ovid. Met. 1, 
580 Apidanusque senex. Vgl. Hölderlin, der Archipelagus 
(1 p. 105): und der Erstgeborne, der Alte, der zu lange sich 
barg, dein majestätischer Nil jetzt hochherschreitend aus fer- 
nem Gebirg, wie im Klange der Waffen, siegreich kommt 
und die offenen Arme, der sehnende, breitet. — Derselbe vom 
Archipelagus: Komm ich zu dir und grüss* in deiner Stille 
dich, Alter. — Offenbar personificirend ist ye^v in der Ver- 
bindung mit olvog z. B. in der höchst bemerkenswerthen 
Stelle des Eubulus bei Meineke, fr. com. 3 p. 460, wo es 
vom Weine heisst: larat xot ^di^a fjövg /, oäovTag am 
iX^ov, ijÖTj oaTTQog, leywv (Bergk conjicirte yekcjv) yiqcjv ye 
daifxovicjg. Vgl. Eubul. bei Meineke 3 p. 263: Qaaiov ]] 
Xiav laßwv r/ ^iaßiov yiqovTa veKTaQoarayrj, Epinicus bei 
Meineke 4 p. 504 ysQOvra Qdaiov, Long. 3, 16 oivov yeqoV' 
Tog, Juvenal. 13, 214 senectus pretiosa Albani vini. Aus- 
geführte Personification bei Klopstock, der Rheinwein: Da du, 
edler Alter, noch ungekeltert, aber schon feuriger, dem 
Rheine zuhingst, der dich mit auferzog. — Aus der Pflan- 
zenwelt gehört hierher das Räthsel Eig nannov dyidv&tjg in 
den Aenigmata 11 (Jac. Anth. 4 p. 288): old' iyci, og v4og 
tSv iovtv ßaQvg' av öi yegiov j», aTtregog cSv Ttaicpcog nixa- 
rai. Danach zu erklären Soph. fr. 748 (Dind.) ygalag dycdv- 
dTjg nduTtog wg gwoci/nevog. Von der Rose: Idyllium de 
rosa 35. 36. 43 — 46 (Meyer, Anth. lat. 2 p. 48) mirabar 
celerem fugitiva aetate rapinam, et dum nascuntur, conse- 
nuisse rosas. Quam longa una dies, aetas tam longa rosa- 
rum, quas pubescentes iuncta senecta premit. Quam modo 
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nascentem rutilus conspexit Eons, hanc rediens sero vespere 
vidit anum. Von einer alten Eiche Shaksp. As you like it 
4, 3 (Del. p. 86): ander an old oak, whose boughs were 
moss'd with age et high top bald with dry antiquity. — 
Durch Angabe der Lebensalter, insbesondere des Greisenalters 
wird der Schatten personificirt in dem Räthsel des Theo- 
dektes bei Nauck, fr. tr. gr. p. 627: dkl* h /u«» yeviaev 
TiqixytoanoQii) eaxi f.ieyiaxrjy iv di (.liaaiq amaig ^uxQcCf yrjQ(jc 
di TtQog avT(^ f^^Q^Pd ^^^ (.leyed-ei fxevC,iov Tcdhv eo%iv cltvclv- 
Twv. — Vom Schmatze Soph. OC. 1258: z^g 6 dvgipilijg ye- 
Qiav yeqovTL avyx,aT(^ytr]'K€v rtivog JiXevqav f,iaQalva}v. — Der 
Demos wird yiqcov , yaqovTiov genannt in starker Personifica- 
tion bei Arist. eq. 749: o yaq yegcov oXtloi. fxiv ävdqtdv ioti 
öe^iwraTog, ozav (J' stci TavTfjoi TuxdTjrai Tr^g neTQag, x«x^- 
vev ägrteq etxnodiCcjv laxdäag, ibid. 42 ^ti/.iog Ihmvhrjgy 
dio'AoXov yeqovTiov inoxtixpov , vgl. Shaksp. As you like it 
4, 1 (Del. p. 79) the poor world is almost six thousand years 
old. Von der Stadt Rom sagt Paul Heyse, Eafael: Heut 
eine Greisin, tief gebeugt, kahlköpfig mit verdorrter Brust, 
die nie mehr ein Lebendges säugt, verstummt, versteint für 
Leid und Lust, von Kummerspur gefurcht die Wangen, drin 
längst vergossne Zähren hangen — die öden Gräber hütest 
du in schlaflos reueloser Ruh. Wenn rings des Nachtthaus 
weiche Wellen der Greisin hagem Leib umschwellen. 

2. Die Zeit selbst wird durch yrjqdGueiv und yrjqag 
personificirt; der Uebergang zu diesen Wendungen bildet 
Ttaqtjßav. Vgl. Aesch. Ag. 950 x^övog de tol Ttqvfivrjaiünf 
^v €f,ißoXaig xpaf-ifAiag dycdrag Tcaqrjßrjaev. — Aesch. Pronu 
985 Herm. dkl' höiöda^ec 7tdv&* 6 yrjqdaxwv xqovog. Eum. 
283 XQ^^^S yLad-aiqei Ttdvxa yrjqdaytajv b(.iov, A. Passow, 
quaest. Soph., Halberst. 1867, p. 10 nimmt in beiden Stel- 
len ytjqdayieiv unrichtig als transitivum, „quum ytiqdaiao apud 
Aeschylum ad Senium ducere sit in Prom. 983: Ttdvd^ 6 
yrjqdoKwv XQOvog (cfr. Eum. 276)." In beiden Stellen gehört 
Ttdvxa nicht zu yrjqdayKOy sondern zu exdiddaxei und xa&ai- 
qslj yriqdayc€iv heisst in beiden Stellen alt werden und. per- 
sonificirt den Begriff von XQOvog. Die Zeit, wenn sie alt 
wird, sagt der Dichter in der ersten Stelle , lehret alle Dinge 
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(vgl. Soph. fr. 586 Dind. ytjgag diödaxec ndvca %al xQOvov 
TQißrj)^ wie bei Shaksp. Rieh. II 5, 1 (Del. p. 89) sagt: 
die Zeit wird nicht viel Stunden älter sein als sie nun ist 
(the time shall not be many hours of age more than it is), 
oder der Prinz Heinrich von „dem unmündigen Alter der ge- 
genwärtigen Mitternacht" -•spricht (Henry IV 1,2, 4 (Del. 
p. 47) the pupil age of this present twelve o' clock at mid- 
night). Die Personification von XQovog durch yrjQaGy^iv ist 
auch in Inc. tr. fr. 427 (Nauck p. 718): fiezä ttjv axidv 
TccxiOTa yrjQ(ioyi€L XQ^^^Q' ^S^- Soph. fr. 59 (Dind.) dkl* 
ovdiv €Q7t€t xl.f£vdog elg yiJQag XQOVOv\ Pacuv. 304 quamquam 
aetas senet. Martial. 1, 5, 3 nee se miretur, Caesar, lon- 
gaeva vetustas. Shaksp. Sonn. 19 (Del. p. 126) old Time. 
Hierher gehört auch die Personification der Zeit durch tto- 
liog: Epigr. adesp. 440 (Jao. Anth. 4 p. 211) agyakitog cpe- 
(}€Tai> nohog XQ^^^S' dlkä itaQeqnctyv nat qxovdg Klemec 
qyd'eyyofievwv ^leqoncDv, Hiermit vgl. Catull. 61 , 162 cana 
anilitas, ibid. 108, 1 cana senectus, Pind. Isthm. 5, 15 yrjqag 
TtoXiov, ebenso Eur. Suppl. 170, Bacch. 258, Ion. 700, 
Erechth. fr. 6, 3. Vom Jahre Shaksp. Winter's Tale 4, 3 
(Del. p. 79): the year growing ancient. Vom Erühlinge und 
Winter: Hölderlin 1 , 67: Wo zu schnell die Frühlinge nicht 
altern. Göthe, Faust: Der alte Winter in seiner Schwäche 
zog sich in rauhe Berge zurück. Lenau, Gedichte 1 p. 75: 
Er (der Lenz) schickt sich gleich zu all den Streichen 
an, die er auch sonst dem alten Becken, dem Winter 
angethan. 

3. Abstracta werden durch yegiov, yrjQaayieiv, yrJQag 
personificirt Mythisch wird Momus als Greis dargestellt von 
einem unbekannten Dichter der Anthologie 272 (Jac. Anth. 
4 p. 1 74) in der Beschreibung eines Bildes des Momus, welcher 
liegend erscheint und das Haupt mit der greisen Rechten 
stützt: (bg 6 y€QO)v (Mü(.iog) iitt yag ßeßXrjfievog , old xig 
€f.i7tvovgy dfiTtavei XvTtag, yvla ßaQwo^ievog — xpMv yfjQcxL^ 
X€iQt ßakwv nQOTacpov. Hiermit vgl. in der Anth. lat. 1011 
(Meyer 2 p. 45) die Personification der Megära: Utilis es 
nulli, cunctis ingrata senectus, te Stygio peperit cana Me- 
gaera deo. Aesch. Sept. 679 oiJx iari yfJQag tovda xov 
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fuaafiotog, Theodectes fr. 12 (Xauck p. 626) asrcwr iw 
opOgoßTioiaiy yr^qday^iy iqv .T/^y cjg tOiitB rr$ attaSua^ 
ftoror^ — Ear. Here. (hr. 1223 z^^ ^ yTfiä<nam.ncr 
^i^ai{Hft ni}jüßv. Vgl Menander mononL 347 (Men^eke 4 p. 
349; netä ttjV -doaiy raxiota p^Qaaiui x^^ Cmas bei 
Athen. XIII p. 600 E av Ttori aov qi)An^g yr^affewci olü 
d^uvtlzai. Strato 74 (Jae. AntL 3 p. 85) yrfiaoTau xb Toaior. 
Menander bei Meineke 4 p. 209 oi Trennt %i yr^äaitoi^ir tu 
%i%vai TUtiM^g. SopL OC. 726 xmI yäg ei yeQair eyti, ro nr^ 
de XMQOQ ffv yeyf^QOTLe a&arog. Vom Zorne So]^ OC. 054 
xhvfiov yüQ ovdev yrJQoig eoxiv aX/jo TtXipf &€iyeiK Sprich- 
wörtlich bei Gregor. Cor. 2, 66 (Paroemiographi Ton Leatsch 
and Schneide w. p. 364): 6 &v^6g taxcrvov yt^Qaojui. Man 
beachte noch die Stelle des Sopk OT. 871 über die Gesetze: 
fi^yag Iv Tovzoig &e6g, ovdi yr^aOTuu. Vgl. dagegen MartiaL 
1, 15, 2 %\ quid longa fides canaque iura valent, zn erklä- 
ren aufl Aesch. Suppl. 673 og noXi(^ v6^(p alaar OQ&oi, 
Liv. 3, 12 senescentibus vitiis-, matorescente Tirtute. — VgL 
noch »olche Wendungen wie Pind. Pyth. 2, 52 idiog dytj- 
Qaop, Eur. Iph. A. 567 tvd^a öo^a q^gei nHog äyr^^cnop ßiotf. 
CatulL 79, 10 nam te omnia saecla noscent et, qni sis, fama 
loquetur anus, MartiaL 1, 39, 2 qnales prisca fides &maque 
novit anus, vgl. Eur. El. 701 xlrjScov iv nohaloi ficvei qr^- 
fiaig, — Wichtig ist, dass der adiTiog Xoyog bei Arist nub. 
908 den dlxaiog Xoyog anredet: TvcpoyeQCJv el TcopdQfioarog. 
Vgl. Shaksp. Henry IV I, 2, 4 (Del. p. 57) that grey ini- 
quity, that vanity in years. Oft wird ye^wv mit Xoyog verbunden : 
Aesch. Ag. 722 yeQiov Xoyog, Choeph. 314 TQiyequsv ^v&og, 
Eur. Herc. ftir. 26 yigwv de dtj rig ioTi KadfÄeut/y loyog. 
Vgl. hiermit Cic. Brut. 2, 8 cum oratio haberet suam qnan- 
dam maturitatem et quasi senectutem. Mit TQiysQiuv /nv&og 
und dergL vgl. die witzigen Wendungen bei Shaksp. Lo- 
ve's 1. 1. 4, 1 (Del. p. 43): shall I come upon thee with an 
old saying, that was a man, when king Pepin of France was 
a little boy? — So I may answer with one as old, that was 
a woman, when queen Guinever of Britain was a little wench, 
as touching the hit it. Hier sei auch die Wendung erwähnt, 
dass ein Vorsatz von Shaksp. Measure for Measure 1, 4 
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(Del. p. 21) runzlicht, um die Ehrbarkeit des Alters zu be- 
zeichnen, genannt wird (why I desire thee to give me a 
secret harbour, hath a purpose more grave and wrinkled etc.) 
— Vgl. auch die Bezeichnung durch canus: Virg. Aen. 1, 
292 cana Fides, Varro ap. Non. 2, 138. 4, 25 et ecce 
de improviso accedit ad nos cana veritas, Atticae philo- 
sophiae alumna. — Cic. de orat. 2,2,7 laudem eorum iam 
prope senescentem. Vgl, Phocas in der Anth. lai 288 
(Meyer 1 p. 117) tu senescentes titulos laborum flore duran- 
tis reparas iuventae. Vgl. fr. 316 (Herrn.) ytQOv ygafif-ia. — 
Aesch. Ch. 792 ytQiov q)6vog, 

4. Von sachlichen Gegenständen werden die Schiffe 
personificirt, indem sie als Greisinnen dargestellt werden. 
Bei Arist. eq. 1301 spricht ein Schiff, ijris ^^ ytQaireQa, 
ebenso 1328 xaTayrjQdaof.iai ^ vgl. Theoer. 21, 12 yeQiov t* 
in' eqeia^aai lefxßog. Starke Personification ist auch bei 
CatuU. 4, 25: (phaselus) nunc recondita senet quiete seque 
dedicat tibi, gemelle Castor et gemelle Castoris. Häufig wird 
ytQtJVy yQala, aiius mit sachlichen Gegenständen, doch nur 
im Sinne von „alf verbunden: Hom. Od. 22, 184 und 
Aesch. fr. 400 (Herm.) adyiog ylqov , Theoer. 7, 17 yiqcov 
TtenXogy vgl. dagegü« Eur. Ion. 1391 löov 7C€Qi7CTvyf.i ävri- 
vTtjyog tvxvxlov wg ov yeyyjQay! ix vivog -Ü-erjXaTOv. Vgl. 
Martial. 6, 27 amphora anus. CatuU. 68, 47 haec Charta 
loquatur anus. Plaut. Rud. 5!, 2, 15 nam quidem hoc vere 
natum est verum: ita in manibus consenescit. Shaksp. Sonn. 
17 (Del. p. 125) so should my papers, yellow'd with their 
age, be scorn'd, like old men of less truth than' tongue. 

91. Noaelv, voaog, voarjf^ia, aegrotare, aegrotus, 
morbus, to sicken, sickness, disease, unwhole- 
some, fever, feverous. ^'Elytog, TQav(.i(x^ zgav^a- 
zi^aLV, vulnus, vulnerare, saucius, sauciare, to 
wound. Olöelv, oidaivevv , v7rovXog. 

1. Naturerscheinungen werden Krankheitszustände zuge- 
schrieben, z. B. dem Monde, der Erde: Shaksp. Romeo 2, 2 
(Del. p. 47) arise, fair sun, and kill the envious moon, who 

iiense, Poet. Fers. 18 



ifl already sick and pale vrith grief. that dioa. her maid, 
art far more fair than 3he: be not her maid. sinoe &he is 
enviona ; her veatal liverv is bat siek and green. and none 
bnt fool« do wear it; cast it off. Ueber Doncans Erznordnng 
bebt die Erde fieberkrank: Shaksp. Macb. 2. 3 ^BeL p. 57) 
Seme Aay, the earth was feveroas and did shake. Tgl. CorioL 
1,4 aa if the world were feverou» and did tremble. Dem 
Glendower, welcher behauptet, zur Stande seiner •jebort 
habe der Erde Baa and Grändang gebebt wie eine Menune, 
erwiedert Percy in Shakspere's Heinrich IT I. 3» 1 iDel 
p. 61) in übertreibender Verspottang: Die krankende !2fatar 
bricht oftmals aus in fremde Gähmng«n ; die schwangre Erde 
ist mit 'ner Art von Kolik ofl geplagt durch Einschliessang 
des ongestümen Windes in ihren Schooss, der, nach Befrei- 
ung strebend, Altmutter Erde ruckt, und niederwirft Kirch- 
thürm' und moos ge Burgen. In der Zeit hat unsre Mutter 
Erde, davon leidend, krankhaft gebebt — Das Weltgebäude 
ist gedankenkrank über die That der Königin in Hamlet 3, 
4 (Del. p. 100): this solidity and Compound mass, with trist- 
ful visage, as against the doom, is thoughtsick at the act 
Von der unfruchtbaren Erde sagt Xenoph. de rep. Athen. 
2,6: oi' yoQ iHixa naaa yrj voaei. O^id. Met 1, 102 nee 
ullis saucia vomeribus per se dabat onmia tellus. Orph. lith. 
592 aTTjqrp' xe x<i^^<^ ctTieiQsaloiai ßeiJftvoig äyQ(p r^ori/ia 
(plQOvaav aurffjavov i^axioaoS^ai. VgL Ovid. Fast 1, 665 
rusticus emeritum palo suspendat aratrum: omne reformidat 
frigida vulnus humus. Der Erde im Sinne von Yateriand 
wird Krankheit zugeschrieben: Soph. OT. 636 y^ oitoi vo- 
oovarjg. Eur. Phoen. 871 voael yccQ ijde yrj jtahxi, Herc. 
ftir. 542 voarjadarjg x&ovog. In höchst individuellem Stile 
bezeichnet Macbeth die Krankheit Schottlands, indem er 
wünscht, der Arzt könne aus dem Urin des Patienten (des 
Landes) auf die Natur der Krankheit schliessen : Sh. Macb. 5, 
3 (Del. p. 118) if thou could'st, doctor, cast the water of 
my land, find her disease, and purge it to a sound and pri- 
stine health, I would applaud thee to the very echo, that should 
applaud again. Vgl. Shaksp. Henry IV 11, 3, 1 (Del. p. 60) 
then you perceive, the body of our kingdom how foul it is; 
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what rank diseases grow, and with what danger, near the 
heart of it. Vgl. Henry IV TI, 4, 4 (Del. p. 97) o my poor 
kingdom, sick with civil blows. — Hier seien auch die Städte 
erwähnt, denen Krankheit, Wunden und dgl. zugeschrieben 
wird: Soph. Ant. 1015 -/.ai xavrcc zTjg afjg ^x (pQsvog voosl Tto- 
hg. Eur. Herc. für. 273 ov yccQ ev (fQOval Ttohg otdaet 
voaovoa ycat yiay,o7g ßov?.€uf.iaaiv, Solon 3, 17 (Bergk) tovt 
yjdrj jtdatj nolei tQxsTat tkycog cicpvxTov. Aesch. Ag. 623 
/c6l€L jtur tl'/Mg tv To di]fnov Tvxaiv, Piaton. Gorg. p. 518 
E. oidel xal v;r(w)y)g fariv fj nokig ^ Vgl. Eur. Phoen. 897 
nok^i Ttaqaaxeiv cpctQjnaxov acfnrjQictg. Herc. für. 34 avdasi 
voaovoav Trjvd' Ineöireatüv jcohv. Auch prosaische Schrift- 
steller, wie Herodot, Thucydides, Plafco, Xenophon haben 
öfter die XJebertragung von vooeiv auf Städte; Stellen bei 
Stephan, s. v. voosiv. Hiermit vgl. Cic. de fin. 4, 24, Att 
5, 17 quae hie reipublicae vulnera imponebat, eadem ille 
sanabat. Sest. 7 scelera et vulnera inusta reipublicae. Div. 
in Verr. 21 aegrota ac paene desperata respublica. Süll. 27 
ex magnis et diuturnis et iam desperatis reipublicae morbis 
ista repente vis erupit, ut ea confecta et eiecta convalescere 
aliquando et sanari civitas posset. 

Der Nordwind ist von einem Eingeweideleiden geschwol- 
len bei Shakspere, Troil. and Cr. 4, 5 (Del. p. 93) blow, villain, 
tili thy sphered bias cheek out-swell the cholic of puff 'd Aqui- 
lon. Vgl. Ant. and Cl. 2, 2 (Del. p. 46) that the winds w^ere love- 
sick with them. Wolken, das Meer, das Eis, Bäume werden als 
verwundet bezeichnet; Claudian. Cons. Prob. 101 stridunt Zephyri 
cursuque rotarum saucia dividuis clarescunt nubila sulcis. Shaksp. 
Ant. and Cl. 1, 4 (Del. p. 31) the sea — which they ear 
and wound with keels of every kind. Ovid. Met. 2, 808: 
liquitur, ut glacies incerto saucia sole. Virg. Aen. 2; 630 
von einer Esche: vulneribus donec paulatim evicta supremum 
congemuit. Ovid. Met. 8, 764 von einer Eiche: cuius ut in 
trunco lecit manus impia vulnus, haud aliter lluxit discusso 
cortice sanguis. Vgl. hiermit die wichtige Stelle bei Shaksp. 
K Rieh. II 3, 4 (Del. p. 73), wo die Personification der 
Fruchtbäume auch durch die Wörter skin und blood geför- 
dert wird: we at the time of year do wound the bark, the 

18* 
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ßkin of our fruit -trees, lest, being over-proud in sap and 
blood, with too much riches it confound itself. Ov. Met. 10, 372 
securi saucia trabs ingens. Ebenso in der Prosa der Grie- 
chen, vgl. Stephanus s. v. voativ^ vom Weinstock bei Colu- 
mella, vgl. Forcell. s. v. sauciare. 

2. Die Zeit wird als krank* bezeichnet von Shaksp. 
K. John 5 , 1 (Del. p. 86) for the present time 's so sick, 
that present niedicine niust be minister'd, or overthrow incu- 
rable ensues. Henry IV T, 4, 1 (Del. p. 82) I would the 
State of time had first been whole, ere he by sickness had 
been visited. 

3. Abstracto Begriffe werden durch oldelv, voaelv, 
voatjjiia personificirt. Bei Aristophanes ran. 937 fg. sagt 
Euripides, er habe die Dichtkunst von Aeschylus geschwollen 
von Pomp und ungeschlachten Worten überkommen und ihr 
die „Taille" (Seeger) gemindert durch kleine Verse und 
„Wasserkur** u. s. w. («AA' log naQÜMßov rip^ xi.fyr^v naqä 
aov To 7tQonov evSvg oidnvaav vir 6 Y.oi.i7taG^tatiov y.at ^(tiä- 
Tcov hraxd'iüv ^ Yoxvccva /tifv TTQOJTiaTOv avrfjv Y.at to ßaQog 
a(feiXov b/ivXUoig "Aal neQiTtaroig y,al revcXimai Xevxolg etc.) 
Hiermit vergleiche, dass Shaksp. AU's well that ends well 
2, 3 (Del. p. 46) von einer wassersüchtigen Ehre spricht: 
where great additions swell 's, and virtue none, it is a drop- 
sied honour. Das Unrecht ist krank in sich: Eur. Phoen. 474 
o d' adty.og Xoyog voaiov Iv avT(p (paQ/iiaxiop öeirai ao(p<Sv. 
Von der Tyrannis heisst es bei Aesch. Prom. 225 : üveaTi 
ydq 7t wg tovto tTj TvqavvidL vootjitia tolg (piXoiai fin) /reicoi- 
d-ivai. Das Urtheil: Diphil. nupt. 1 (Meineke fr. com. 4 
p. 385) Ol ycQiaeig (J' rjfuZv voaovaiv. Hiermit zu vergleichen 
Cratin. fab. ine. 1 (Meineke fr. com. 2 p. 172) r^5 de d'ca- 
TQq) ^voGf^aav ai (fQireg, Die Wahrheit: Inc. trag. fr. 29 
(Wagner 3 p. 188) VhAog yaq irtlei Trjg aXrjx^elag q>&6vog. 
Vgl. Shaksp. Measure for M. 3, 2 (Del. p. 66) none, but 
that there is so great a fever on goodness, that the dissolu- 
tion of it must eure it. Vgl. noch Aesch. Prom. 386 OQyTjg 
roGovarjg elalv lavQoi ),6yoi, vgl. Themist. orat. 1 p. 98 
(faQfJCcyiov d^: OQyi^g oldaipovorjg to jtiap avTixa Xoyog icTiv. 
Menander monom. 550 (Meineke, fr. com. 4 p. 355) t^^vx^g 
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voaovatjg iarl qxxQjtiayiov loyog. Isocrates de pace p. 167 
Totg tpvxcug rcug voaovaaig xai yefiwvaaig TtovrjQiov iTtt- 
SvfiLwv ovdiv ioTLv aXlo qxxQ/iiaiiov Ttkfjv loyog. Eur. 
Ale. 878 efxvrjoag o fxov q^qevag rjhuaaev. — Plaut. Baoch. 
1, 1, 30 facta et famam sauciant. Lucret. 4, 1124 aegrotat 
fama vacillans. Vgl. Monosticha de moribus 5 in der Anth. 
lat 938 (Meyer 2 p. 24) nunquam sanantur deformis viilnera 
famae. — r Plaut. Trin. 1, 1, 8 mores boni aegrotant, 1, 2, 34 
in te aegrotant artes antiquae tuae. Sehr häufig werden Ab- 
stracta bei Shakspere durch sick, to sicken, unwholesome 
personificirt, wie der Handel, die Abstufung, die Meinung, 
die Ruhe, das Recht, das Wohlsein, der Verstand, die Zer- 
störung, die Sehnsucht. Zuweilen geschieht die Personifica- 
tion in so individueller Weise, wie im Cymbeline 1 , 6 (Del. 
p. 26), wo es heisst: „damit der Handel nicht den Schnupfen 
und die Abzehrung bekomme (lest the bargain should catch 
cold and starve). Troil. 1, 3 (Del. p. 28) o when degree is 
shak'd, which is the ladder to all high designs, the enter- 
prize is sick. K. John 4, 2 (Del. p. 72) makes sound opi- 
nion sick. Ant. and Gl. 1 , 3 (Del. p. 27) and quietness, 
grown sick of rest, would purgo by any desperate change. 
K. Henry VIII 3, 1 (Del. p. 72) would ye have me put 
my sick cause into bis hands that hates me? Mach. 3, 1 
(Del. p. 69) who wear our health but sickly in bis life, 
which in bis death were perfect. Othello 4, 1 (Del. p. 100) 
I pr'ythee, bear some charity to my wit; do not think it so 
unwholesome. Mach. 4, 1 (Del. p. 91) even tili destruction 
sicken. AlVs well 4, 2 (Del. p. 77) but give thyself unto 
my sick desires, who then recover. Vgl. auch Othello 2, 1 
(Del. p. 39) therefore my hopes, not surfeited to death, stand 
in bold eure. Lenau, Faust p. 48: Nach eurem Walzer mag 
sich drehen die sieche Lust auf lahmen Zehen. — Eben 
so werden Abstracta durch wound personificirt z. B. die 
Bosheit, der Friede, das Glück, die Bescheidenheit: Shaksp. 
Rieh. III 2,3 (Del. p. 60) lest, by a multitude, the new- 
heal'd wound of malice should break out. Rieh. III 
5, 4 (Del. p. 138) let them not live to taste this 
land's Increase, that would with treason wound this fair 
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land's peace, vgl. Troil. and Cr. 2, 2 (Del. p. 43) the wound 
of peace iö surety, surety secure. Ant. and Cl. 3, 8 (Del. 
p. 84) I '11 yet foUow the wounded chance of Antony, though 
my reatjon sits in the wind against nie. All's well 1 , 3 
(Del. p. 23) for then we wound our modesty. Vgl. Lenau, 
Gedichte 2 p. 34: Zu heilen jene Wunde, die mit dem Falle 
Warschau's — so tief dem heiVgen Herzen der Freiheit ward 
geschlagen. 

Man bemerke noch solche Wendungen, dass das HauR 
im Sinne von Familie, das Lager im Sinne von Ehe, das 
Gemeinwohl als krank oder wund bezeichnet wird: Eur. Iph. 
T. 662 enl voaovai dco/iiaat. Suppl. 222 Xaf.ijrQov de ^o- 
^€Qii) övjiui (Trjufii^ag ro dov r^'Axwacrc; 6iy,ovg. Iph. T. 694 
voaovvra fielaOga, — Hipp. 465 voaovvS'* oQcoviag Xe^zga, 
— Shaksp. Henry IV ü, 1, 3 (Del. p. 33) the common - 
w^ealth is sick of their own choice, their over-greedy love 
hath surfeited. — Man bemerke noch die Personification durch 
„Narbe": Shaksp. All's well 3, 2 (Del. p. 61) whence honour 
but of danger wins a scar. 

4. A^on sachlichen Gegenständen wird der Mastbaum 
und das Schiff, die Thür mit saucius bezeichnet: Hör. carm. 
1, 14, 5 malus celeri saucius Africo antennaeque gemant, 
Orelli z. d. St. citirt Claudian. de Cons. Hon. VI, 132 pup- 
pis — antennis saucia fractis, Liv. 37, 24 navem volnera- 
tam und vr^ag TQavfiaTioO^eiaag. — Propert. 1, 16, 5 ianua 
nocturnis potorum saucia rixis. — Bemerkenswerth Shaksp. 
K. John 2, 1 (Del. p. 33) to make a shaking fever in your 
walls. — Hier mag die komische Stelle stehen, in welcher 
bei Arist. Acham. 331 vom Kohlenkorbe gesagt wird: r/ro 
Tov deovg de zt^g fiaQilrjg f.iot ö{:%vfiv o XoiQ'/,og iveri- 
krjOev , lügjcsQ oi)7iia. Von einem Hause sagt Plaut. Pseud. 
4, 1, 42, dass ihm übel sei und dass es einen Kuppler 
ausspeie: Sim. Tace, aedes hiscunt. Pseud. credo animo ma- 
lest aedibus. Sim. Quid iam? Pseud. Quia edepol ipsum 
lenonem evomunt. 
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92. Qvrjayieiv und Composita, mori, to die, death. 

1. Von Naturerscheinungen erhalten das Licht, die 
Flamme, die Asche, die Kohlen durch x^vi^OY.eiv und mori 
Personification : Babrius 114, 7 rcDi' aategcov to (peyyog ovk 
aTtod-vrjaxei, Vgl. Claud. B. Get. 248 von einem Kometen: 
doijec in exiguum moriens vanesceret ignem. Vgl. Lenau, 
Don Juan p. 34: War' ich der Lichtstrahl, der aus Abend- 
glut, bis er hinstirbt, auf deinem Antlitz ruht. Ovid. Amor. 
1, 2, 11 flammas et vidi nullo concutiente mori, vgl. Shaksp. 
K. John 4, 1 (Del. p. 70) the fire is dead with grief. Aesch. 
Ag. 792 ovvd-vYjOY.ovoa de OTtoöog 7tQ07ti[,i7tBi Tclovag nXov- 
Tov 7ivocig. Ariöt. Ach. 329 oliyov t' aTia&avov avS-Qa^eg 
JlaQvdoaioi. Oet'ter werden Blumen und Pflanzen mit dem 
Prädikat „sterben" verbunden: Virg. Aen. 9, 435 purpureus 
veluti cum flos succisus aratro languescit moriens ; bei Shaksp. 
Mids. 1, 1 (Del. p. 15) die Rose: but earthhier happy is the 
rose distill'd, than that which, withering on the virgin thorn, 
grows, lives, and dies, in single blessedness. Sonnets 94 
(Del. p. 162) the summer's flower is to the summer sweet, 
though to itself it only live and die. Schiller, Klage der Ceres: 
Wenn des Frühlings Kinder sterben. Vgl. das Gedicht 
Rückerts: Die sterbende Blume. Lenau, Gedichte 2 p. 204: 
Blumen, euch in der krystallnen Vase, fiel ein schönes Loos 
im Sterben auch. Ibid. p. 234: Für die Kräuter sanftes 
Sterbgeläute. Lenau, Savonarola p. 42: Wohl stürbe gern 
in seinem Grame der Strauch, der jene Dornen trug. Le- 
nau, Gedichte 2 p. 365: Einsam verkümmert steht der 
Strauch, der kahle, hat Regen nur und Sturm und Frost 
erlebt, stirbt ungeliebt vom süssen Sonnenötrahle. Ibid. 2 
p. 57: Sieht man den Wald so tief in Tod versunken. Ibid. 
p. 153: Die Wälder sind gestprben. Ibid. 1 p. 243: Es 
stürzten Eichen , die frühentseelten. Ibid. 1 p. 36 : Der 
Mond bescheint die alten Fichten, die sehnsuchtsvoll zum 
Tod geneigt. Geibel, Juniuslieder p. 23: Es will noch ein- 
mal blühen der Wald, bevor er starb. Witzig Plaut. Capt. 
3 , 4 , 117 vae illis virgis miseris , quae hodie in tergo mori- 
entur jneo. — Vom Flusse und der Welle: Petron. Sat. 122 



280 

nee Taga paesim flumina per notas ibant morientia ripas. 
Geibel, Gedichte p. 320: Sie warf mich wie die sterbende 
Welle hier aus in deine Einsamkeit — Von der Krankheit 
Shaksp. Airs well 1, 1 (Del. p. 14): I think it would be the 
death of the king's disease. Ibid. 2, 1 (Del. p. 38) health 
shall live free and sickness fireelv die. — Bion 1 , 12 &vday^L 
xai ro cpÜMfia, t6 (xr^noTi Kvttqiq aq>rfiu, — Auch auf 
Städte wird mors übertragen, wie Rutil. Itiner. 1 , 415 sagt: 
Cemimus exemplis oppida posse mori. In diesem Stile bittet das 
gefallene Berytus um Theilnahme bei Joann. Barbucallus 8, 
5 (Jac. Anth. 3 p. 234): a)jM TreQtazeixovTeg ifxav axova- 
XTfiete jnoiQav aTteiaars BeQvnlt dcrKQva '/.ai q^d'ii.ilvcji. Vgl. 
Jac. Anth. 8 p. 318. 

2. Aus dem Gebiete der Zeit wird der Tod des Som- 
mers erwähnt bei Shaksp. Winter's Tale 4, 3 (Del. p. 79): 
the year growing ancient — not yet on summers death, 
nor on the birth of trembling winter. Vom Frühlinge: 
Lenau, Gedichte 1 p. 98: Das ist des holden Frühlings 
Todesstunde. Und an des Lenzes grünem Sterbepfühl 
weint noch sein Kind, sein liebstes, Philomele. Der Tag 
wird als sterbend bezeichnet : Plaut. Men. 1 , 2 , 45 dies 
quidem iam ad umbilicum est dimidiatus mortuus. Stat. 
Silv. 4, 6, 3 iam moriente die rapuit me coena. Shaksp. 
Rieh. III 1, 3 (Del. p. 39) long die thy happy days before 
thy death. Der Schlaf wird der Tod von jedem Lebenstag 
genannt von Shaksp. Mach. 2, 2 (Del. p. 51): the death of 
each da/s life. Vgl. Schiller, Erwartung: Des Tages Flam- 
menauge bricht im süssen Tod und seine Farben blassen. 
Lord Byron, Harold 4, 29 parting day dies like the delphin. 
— Von den Minuten Lenau, Albigenser p. 67: Du Folter- 
bank der flüchtigen Minuten, wo man sie weiss zu strecken und 
zu zerren, zu quälen , bis sie langsam sich verbluten. 

3. Abstracta erhalten oft das Prädikat „sterben", z. B. 
die Treue, die Frömmigkeit, der Segen, die gute That, die 
Ordnung, die Hoffnung, der Zweifel und dergl.: Soph. OC. 
611: &vr^ay.ei de nlarig, ßlaOTavsc (J* aniazia, vgl. Theogn. 
647 Tjörj vvv aldatg (.liv iv avd-Qconoioiv ohiAev^ Eur. Phoen. 
926 a7t6ho)^v aXrjd-ei^ STret av dvozi-xelg; — Soph. Phil. 
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1443 rj yaq evaeßeia awxhi^aytsL ßQOTOig, Phalar. p. 288 
S^VYjOKet x^Qf^S' Sehr wichtig ist Aesch. Ag, 723 vom o).ßog: 
ycQwv rervATai loyngy jtieyav Tslea^avva fforrog oXßov t£y,vov~ 
ad'ai, fi,rjd^ aTtaida d^vrjayteiv, Shaksp. Winter's Tale 1, 2 
(Del. p. 24) one good deed, dying tongaeless, slaughters a 
thousand waiting upon that. Henry IV II, 1, 1 (Del. p. 20) 
let Order die. L. Tieck, Zerbino p. 67: Die Ordnung liegt 
ebenfalls in den letzten Zügen. Lenau, Savonarola p. 55: 
Dass auf dem grünen Lebensanger die Freude todt zu Bo- 
den fällt Vgl. Pentad. in der Anth. lat. 241 (Meyer 1 p. 96) 
occubuit tele violentis ictus Achillis, occubuere simul spesque 
salusque Phrygura. Vgl. Lenau, Gedichte 1 p. 231: Das 
Land, bei dessen lockendem Verheisson die Hoffnung oft vom 
Sterbelager sprang und ihr Panier durch alle Lüfte schwang. 
— Ovid. epist. ex Pont. 3, 2, 27 tunc igitur meriti morietur 
gratia vestri, cum cinis absumpto carmine factus ero. — Le- 
nau, Albigenser p. 87: Weil Tausende gethan den letzten 
Hauch, meint Innocenz, der Zweifel thut ihn auch. — Die 
Poesie und das Wort: Arist. ran. 869 oz/, fj TtoltjOig ovjkI 
avPTe-d-prj^a /,ioi. Mosch. 3, 11 otii avv airKTi ytal x6 jiielog 
Tedy(xy,£ xal io?^azo Jwqig doidd, Lenau, Gedichte 2 p. 369: 
Gieb mir ein wildes Herz, dass mein Gesang auf seiner Bahn 
vor Schreck nicht sterben düi'fe. Vgl. Mosch. 3, 65 Jtavxa 
TOI, d) ßwTa, ^vyy.dzd^avs , dcoQa td Moiaav, 7iaQd^€Viiiav 
iqoevxa (piXdf.iara^ yeiXea fraldcov, ibid. 33 itidXcov ovn e^^evas 
yalov yXdyog, ov f.dh aijußXwv, xdzd^ave d^ iv xaQfp Ivitev- 
fievov ovyJtc ydq del , rio /tieXirog tw ooj re^vaKO- 
Tog, avTo rqvyda&ai. Mit der letzteren Stelle vgl. Shaksp. 
Sonn. 1 (Del. p. 117) that thereby beauty's rose might never 
die. — Aesch. Ch. 833 Xoyoi TteddQaioc d^qtooyovat d^vYjay.ov- 
reg f.idTrjv. — Vgl. noch Soph. fr. ine. 65 x^vtjaKeiv xai 
rd d-Biov (dcoga). Bei 8hakspere wird to die sehr häufig 
mit Abstracten verbunden, vgl. noch folgende Stellen: K. John 
3, 1 (Del. p. 52): 0! if thou grant my need, which only 
lives but by the death of faith, that need niust needs infer 
this principle, that faith would live again by death of need. 
Measure for measure 1 , 4 (Del. p. 22) so our decrees , dead 
to infliction, to themselves are dead. Ibid. 2, 2 (Del. p. 38) 
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Es ist immer Macbeth (nicht Makbeth) zu lesen. Seite 1 Zeile 21 
von oben lies Ktogvxov. S. 3 Z. 13 von oben lies Commonwealth. S. 5 
Z. 4 von unten 1. &Qdvov. S. 9 Z. 22 von oben 1. 93. S. 9 Z. 1 von 
unten 1. frosts. S. 10 Z. 10 von oben 1. odoratos Elegeia nexa. Ibid. 
Z. 28 von oben 1. Phantasie: — S, 13 Z. 11 von oben ist „serm. 1, 1, 
13 " zu streichen. S. 13 Z. 26 1. him. Lear. S. 14. Z. 14 1. Philiadas. 
S. 15 Z. 5 von oben 1. avvrjyo/j.ev. S. 18 Z. 8 von oben 1. doth (statt 
bis). S. 18 Z. 25 1. Cv ^o. Ibid. Z. 33 L matter. S. 19 Z. 1 von 
oben 1. gbastly. S. 22 Z. 16 von oben 1. prosperity 's. S. 22 Z. 27 
von oben 1. yon (statt you). S. 25 Z. 3 von unten 1. etSis nv'- S. 29 
Z. 3 von oben 1. night. S. 30 Z. 15 von oben 1. o' the. S. 31 Z. 33 
von oben 1. voltus Pontica terra meos. S. 32 Z. 8 von oben 1. light- 
ning in the eyes of. S. 33 Z. 15 von oben 1. ola yaXrjvrjg, ofxfjiaai. 
S. 35 Z. 2 von unten 1. green, gilding. S. 37 Z. 6 von oben 1. Mv t\ 
S. 39 Z. 1 von oben 1. ^Eqivvg. S. 39 Z. 19 von oben 1. ALnaQOfifjicaB. 
Ibid. Z. 20 1. TTQrj-vyeXws. Ibid. Z. 32 1. 73 (statt 173). S. 41 Z. 3 
von xmten 1. ahlmov. S. 42 Z. 26 von oben 1. Eur. Hei. S. 45 Z. 3 
von oben 1. out. S. 47 Z. 3 von oben 1. litus (statt latus). Ibid. Z. 30 
1. Hauses: — S. 48 Z. 12 von oben 1. terasere. S. 50 Z. 9 von oben 
1. xaXxoTtaQtfov. S. 51 Z. 28 von oben 1. mouths. Seite 53 Z. 16 von 
oben 1. xaüfi^. S. 55 Z. 6 von oben 1. into. S. 55 Z. 30 von oben 1. 
olog T€. S. 56 Z. 23 von oben 1. out. S. 56 Z. 31, 32 1. and we our- 
selves compeird, even to the teeth and forehead of our faults, to give 
in evidence. S. 60 Z. 7 von oben 1. Edelsteine Hals. S. 60 Z. 25 von 
oben 1. i^Jvytlüjg. S. 64 Z. 25 von oben 1. öMavos, ws- S. 65 Z. 10 
.von oben 1. Winter 's tale (statt Troil.). Ibid. Z. 11 1. complexion, and. 
S. 66 Z. '26 von oben 1. Serm. 2, 6, 91. S. 67 Z. 4 von unten 1 
"axeavog. S. 68 Z. 17 von oben lies dyxalri ae. S. 70 Z. 26 von oben 
1. sovereign. S. 71 Z. 12 von oben 1 rich-proud. S. 71 Z. 30 von 
oben 1. either's. S. 73 Z. 18 von oben 1. we (statt re). S. 79 Z. 7 
von oben 1. through. S. 79 Z. 11 von oben 1. re-worded. S. 80 Z. 1 
von oben 1. cholic. S. 80 Z. 27 von oben 1. Chaeremon. S. 82 Z. 1 
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von unten 1. apud. S. 84 Z. 15 von oben 1. 'VA. S. 84 Z. 24 von oben 
1. 430. S. 85 Z. 30 von oben 1. oqo}. S. 86 Z. 8 von oben 1. aretpa- 
vr}(f6()ov. S. 87 Z. 30 1. Leon. Tar. S. 88 Z. 19 von oben 1. insperata. 
S. 92 Z. 3 von oben 1, who, like. S. 94 Z. 2 von oben 1. öioUaij, 
S. 95 Z. 3 von nnten 1. xaxov rt neQißaCvH fis. S. 98 Z. 8 von unten 
1. it 2. S. 98 Z. 6 von unten 1. your fears. S. 100 Z. 7 von unten 
1. affairs that. S. 100 Z. 5 von unten 1. flighty. S. 101 Z. 7 von oben 
1. Sprtichwort. — S. 101 Z. 20 von oben 1. xi(^ttQ(i}66g. S. 106 Z. 2 
von oben 1. who, like a foul. S. 106 Z. 15 von oben 1. thou. Ibid. 
Z. 16 1. behind, restraining. S. 106 Z. 8 von oben 1. ^uns^daafjev. 
S. 106 Z. 1 von unten 1. ovofjdCfTttt. S. 109 Z. 3 von unten 1. nvQipo^ 
Qog, S. 110 Z. 10 von oben 1. placidissime Somne. S. 110 Z. 22 1. 
TTQtt'vyflfag. S. 110 Z. 6 von unten 1. a^. S. 112 Z. 10 von unten 1. 
^^ y\ S. 113 Z, 5 von oben 1. ^tq. S. 116 Z. 9 von unten 1. quam- 
vis. S. 118 Z. 8. von oben 1. ßXe(f.ttQois. S. 118 Z. 6 von unten 1. 
A/fy. S. 119 Z. 25 von oben 1. nTSQvytov, Ibid. Z. 26 1. Tta^Knirarai, 
S. 122 Z. 7 von oben 1. fiefufofxai. Ibid. Z. 9 1. TTtüTmi-ac, nCnTStv 
und oipsXov. Ibid. Z. 17 von oben 1. ^7i(ar«fiaC tf. Ibid. Z. 24 von 
oben 1. vengeance. S. 123 Z. 9 von oben 1. tthV und (xnenoTnfjL^va, 
S. 124 Z. 5 von unten 1. xqoxothtiXoc:. S. 125 Z. 9 von unten 1. prata. 
S. 126 Z. 12 von unten L Thess. — S. 127 Z. 19 von oben 1. Dema- 
des. S. 127 Z. 23 von oben 1. Göttin, heisst. S. 128 Z. 1 von oben 
I. Henry VI (statt Ibid.). S. 128 Z. 18 von oben 1. V/w? wird. S. 136 
Z. 19 von oben 1. juvenis. S. 139 Z. 7 von oben 1. violenta. S. 139 
Z. 20 von oben 1. (Tnrikvyl S. 142 Z. 6 von oben 1. 2 (statt 20). 
S. 142 Z. 18 von oben 1. out o' door. S. 142 Z. 29 von oben 1. 
sure. S. 144 Z. 1 von unten 1. xXa^f^ccg, S. 145 Z. 2 von oben 1. 
xkifc^ng. S. 146 Z. 21 von oben 1. MoCattiaC i\ S. 147 Z. 24 von 
oben 1. MßaX\ S. 150 Z. 23 von oben 1. «^^«. S. 151 Z. 22 von 
oben 1. "axfKVoTo. S. 151 Z. 24 von oben 1. nnidng re. S. 154 Z. 10 
von oben 1. orte. S. 156 Z. 20 von oben 1. 2 (statt 20) und Wagner 
(statt Nauck). S. 158 Z. 10 von oben 1. 4 (statt 5). S. 159 Z. 4 von 
unten 1. commotion's. S. 163 Z. 19 von oben 1. lay'st. S. 164 Z. 12 
von unten streiche die Worte: und dem Vergessen. S. 165 Z, 7 von 
oben 1. a broad. S. 165 Z. 26 von oben 1. erstere. S. 167 Z. 21 von 
oben 1. TrsQKoaia, S. 170 Z. 23 von oben 1. fT a\ S. 171 Z. 8 von 
oben 1. (^(((Sovxf. S. 171 Z. 23 von oben 1. thee (statt the). S. 183 
Z. 10 von unten streiche einmal fi^yav. S. 185 Z. 7 von oben 1. ItOXiog 
y ttfA\ d)g hFoog y\ S. 188 Z. 1 von oben 1. nSficro. S. 192 Z. 4 
von unten 1. af (statt /ut-) S. 194 Z. 3 von unten I. huas. S. 199 
Z. 17 1. hateful. S. 200 Z. 21 von oben 1. 623 (statt 632). S. 201 
Z. 12 von oben 1. (^^" y\ S. 203 Z. 21 von oben 1. were. S. 206 Z. 9 
von unten 1. 2 (statt 3). S. 206 Z. 4 von unten 1. t^xyovoi. S. 208 
Z. 6 von oben 1. anoififLvv&ovaLv. S. 208 Z. 10 von unten 1. ^xyovog. 
S. 208 Z. 5 und 4 von unten 1. whereon und charm'd. S 209 Z. 10 
von unten 1. that, like und presently, all. S. 211 Z. 14 von oben 1. 
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xvQToTs. S. 213 Z. 11 von unten to y. S. 214 Z. 8 von unten 1. 
Hinier. S. 214 Z. 1 und 2 von oben 1. allow-ance und bosom's. S. 
215 Z. 10 von oben 1. 12 (statt 121). S. 215 Z. 2 und 1 von unten 
1. yaTcci' und rj und (f-Q^i^xtad t*. S. 216 Z. 21 von oben 1. fviwXoi. 
S. 217 Z. 18 von oben 1. «()or()o*ff. S. 219 Z 22 von oben 1. ylvxtui 
ot. S. 220 Z. l von unten 1. 909(statt 959). S. 221 Z. 1 von oben 
1. riuivag. S. 221 Z. 11 von oben 1. cradle und ragged. S. 221 Z. 20 
von oben 1. noon-tide. S. 222 Z. 1 von unten 1. fool Honesty. S. 223 
Z. 1 von oben 1. gentleman. K. Eich. II 5, 1. S. 223 Z. 5 von unten 
1. re-worded. S. 226 Z. 12 von unten 1. verwandt: und ibid. Z. 10 von 
unten 1. despair. — S. 227 Z. 18 von oben 1. xidXimcQd^frot, S. 228 
Z. 8 von oben 1. rjxC nfQ. S. 231 Z. 9 von oben 1. 35 (statt 42). 
S. 232 Z. 6 von oben 1. roaaovxov fjs. S. 236 Z. 4 von oben 1. otv^a- 
xov. S. 236 Z. 12 von oben 1. the (statt thee). S. 239 Z. 3 von unten 
1. öttCvvaiha. S. 241 Z. 17 von oben 1. AX^,;. S. 242 Z. 10 von unten 
1. (xiTvo a\ S. 246 Z. 20 von oben 1. h'voixour. S. 249. Z. 15 
von oben und S. 250 Z. 18 von oben 1. Childe (statt Child). S. 252 
Z. 5 von unten 1. Satuminus' health; whom, if. Ibid. Z. 4 von unten 
1. off. S. 262 Z. 15 von oben 1. (fQtxrj. S. 265 Z. 22 von oben 1. 
forehead. S. 267 Z. 10 von oben 1. foresaw. Ibid. Z. 13 von oben 
1. 90 (statt 96). S. 271 Z. 1 von unten 1. ovx tan. 
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